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Die metrische Kunst des Horatius. 



I. Die Theorie. 

Die mannichfaltigen Formen in denen sich die horazische 
Lyrik bewegt sind fast ausnahmslos denjenigen klassischen 
griechischen Dichtern entlehnt, deren Kunst Horaz zuerst rö- 
mischen Lesern näher zu bringen gesucht hat, Archilochos und 
Alkaios. Die voraufgegangene Generation hatte sich zumeist an 
den kunstreichen kleinen Formen der hellenistischen Zeit ver- 
sucht und es sowohl in den Lieblingsmafsen der intimen Dich- 
tung, Hendekasyllaben und Skazonten, iambischen Dimetern und 
Glykoneen, wie in den grofsen Kunststücken des Galliambus 
und den ausgetiftelten Spielereien der carmina figurata zur 
vollendeten Virtuosität gebracht: ja der talentvollste Lyriker 
derselben, Catull, es gewagt auch an die Wiedergabe sapphi- 
scher Elfsilbler wie sapphischer Asklepiadeen zu gehen. Aber 
erst H. war es vorbehalten in systematischer Obung die Poly- 
metrie der grofsen Klassiker des lambus wie des subjektiven 
Liedes nachzubilden. Wenn er sich diese Aufgabe stellte, so 
konnte er ja freilich die Gesetze der metrischen Gebilde aus 
der Lektüre seiner Muster selbst sich entnehmen, wie wenig- 
stens Catull, ehe auch er in den Kreis Catos, der latina Siren 
qui solus legit ac facü poetas, gezogen ward, die Regeln der 
sapphischen Stanze auf selbständige Weise, durch Analyse des 
Originals, gefunden zu haben scheint. Dafs aber auch H. die- 
sen Weg eingeschlagen, machen die vielfältigen Besonderheiten 
und Abweichungen im Bau seiner lyrischen Systeme von vorn- 
herein höchst unwahrscheinlich. Viel näher lag es jedenfalls für 
den in der strengen grammatischen Zucht des Orbilius aufge- 
wachsenen, sich an die ihm durch seinen einheimischen Lehrer 
vorgetragene Theorie der gangbaren metrischen Leitfaden zu 
halten. Und dafs er dies in der That gethan, zeigt die vollstän- 
dige Obereinstimmung derjenigen Besonderheiten seines Vers- 
baus, welche man früher als individuelle Eigentümlichkeiten des 
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römischen Dichters anzusehen gewöhnt .war, mit den Anschau- 
ungen, welche in der metrischen Doktrin seiner Zeit die herr- 
schenden waren: eine Übereinstimmung, auf welche zuerst 
hingewiesen zu haben, das bleibende Verdienst W. Christs ist, 
in der Abhandlung ^die Verskunst des Horaz im Lichte der 
alten Überlieferung' München 1868. 

Die Entwicklung dieser Doktrin knüpft einmal an die 
diorthotische Thätigkeit derjenigen Philologen an, welche die 
Texte der alten Lyriker und Dramatiker edierten, und teils für 
die richtige Abteilung der Verse, teils für die Entscheidung 
zweifelhafter Lesungen eine feste Norm zu gewinnen suchten, 
welche sich am Besten aus empirischer Beobachtung der vor- 
kommenden Kola ergeben mochte. Nicht minder enge ist die 
Beziehung, in welcher die metrische Forschung zu der selb- 
ständigen poetischen Thätigkeit der hellenistischen Zeit steht. 
Je loser die innige Verbindung von Metrum und Musik, von 
Vers und Melodie geworden, und je mehr für die raffinierte 
Prosa der Zeit der Unterschied zwischen rhetorischem und poe- 
tischem Rhythmus zu verfliefsen drohte, um so nötiger ward 
es, über die empirische Feststellung der Thatsachen hinaus- 
gehend, die Gesetze zu kennen, welche für die metrischen 
Gebilde der Früheren mafsgebend gewesen seien und deren Be- 
folgung es noch jetzt ermögliche neue Kunstformen zu schaffen. 
Es liegt auf der Hand, dafs hierfür die rhythmischen Unter- 
suchungen des Aristoxenos nicht in Betracht kommen konnten : 
so wenig die Kenntnis dieses heutzutage weit überschätzten 
Systems uns befähigt, die metrische Kunst der grofsen Klassiker 
vollständig zu verstehen, so wenig vermochte sie damals den 
Poeten in den Stand zu setzen neue Versgebilde korrekt zu 
gestalten. Somit mufste sich notwendigerweise eine spezifisch 
metrische Wissenschaft entwickeln, deren frühere Phasen wir uns 
freilich bei dem Verlust aller älteren griechischen Techniker vor 
Hephästion nur in den gröbsten Umrissen aus den daraus ab- 
geleiteten römischen Quellen rekonstruieren können : die An- 
haltspunkte bieten die Beste der metrischen Sätze Varros und 
die mit denselben im Wesentlichen übereinstimmende Darstel- 
lung eines poetisierenden Theoretikers der neronischen Zeit, 
des Caesius ßassus, von der wir noch ein gröfseres Bruchstück 
besitzen, welches früher (^Ischlich den Namen des Atilius For- 
tunatianus trug (Gramm, lat. V 265 — 272 E^.), und welche aufser- 
dem in mannichfaltigen Brechungen bei Terentianus Maurus, 
Marius Victorinus und Diomedes uns vorliegt. 
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Leicht war es mit den durch die einfache Wiederholung 
ein und desselben Taktes gebildeten Reihen fertig zu werden : 
die Zahl der solcher Gestalt zur Versbildung verwandten Grund- 
formen, TtQWTOTvna^ war unschwer festzustellen und ftlr die 
aus ihnen entwickelten Reihen die Nomenklatur (Dimeter, Tri- 
meter u. s. w.) von selbst gegeben. Die Schwierigkeit begann 
erst bei der Aufgabe, die aus verschiedenen Takten bestehen- 
den Bildungen des Melos und der zusammengesetzten Weisen 
des ArchilQchos aus einfachen Bildungsgesetzen zu entwickeln, 
zu klassifizieren und zu benennen. Ein richtiges Gefühl sagte, 
dafs es verkehrt sei hier von den einzelnen etwa erkennbaren 
Takten auszugehen, und z. ß. den sapphischen Elfsilbler als 
ein Konglomerat von zwei Trochäen, Daktylus und wieder zwei 
Trochäen zu analysieren. Es war an und für sich gar kein 
übler Gedanke, zu fragen, ob nicht derartige Verse sich als 
Variationen und Kombinationen von gröfseren Silbengruppen 
auffassen liefsen, welche in den primären Formen der ältesten 
Poesie bereits enthalten, als Elemente den Neubildungen der 
späteren Lyrik zu Grunde lägen. Diese Erwägung führte dazu, 
zu versuchen, ob sich nicht alle die Vielgestaltigkeit der kom- 
plizierteren metrischen Bildungen im Wesentlichen aus den 
beiden Grundformen des daktylischen und iambischen Sechs- 
füfslers herleiten lasse, in his mim omnium metrorum funda- 
menta suhsistunt Mar. Vict. p. 50 K. Hatte doch die philosophische 
Spekulation des fleraklides sogar die Identität dieser beiden 
Mafse zu erweisen gesucht: to de iw^ ^HQaxXeidov vov Hov- 
Vixov Xex^^v q>av€Qüig ninkaatai enl aTCOväälg vovto tt^cJ- 
Tov eig TQig sinetv xbv ■d'ebv ovtiog 'irj Ttaiav, lij naidv, 
£ij Ttaiav'. ix, TavTrjg yctQ v^g nia%e(ag %d tqlfAeTQOv na- 
XovfABvov avaxixhfjai %(p d'eq), qxiaxcav rov x^eov vov& 
ixocTegov elvai vwy pii%QVt)v' oti juangciv fiev tcHv TtQcoTwv 
dvo avXXaßojv Xeyofxivwv lij nai^av fjQf^ov yiyvevac, ßga- 
Xivjg de Xex^eiawv iafißeiov, Athen. XV 701, und dasselbe 
kehrt mehr oder minder genau bei allen lateinischen Metrikern 
wieder, welche auf Caesius Bassus fulsen: Terentian. 1586 fg.; 
Mar. Vict. p. 50, 21 ; Diomed. p. 495, 1. 

Für die Herleitung der einzelnen Verse, die derivatio mer- 
trorum, war mafsgebend die Anwendung der vier Prinzipien 
der adiectio und detractio, concinnatio und permutatio*) (Caes. 

*) Wer Varros Liebhaberei für viergliedrige Dispositionen und Sche- 
matisierungen kennt, wird hierin unschwer seine Hand spüren. Die aus- 
fuhrlichere Theorie kannte noch mehr Formen : Mar. Victor, p. 101. 
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p. 271), welche durch Erweiterung bez. Verkürzung der Grund- 
formen, wie z. B. Varro den iambischen Oktonar und Septenar 
durch adtectio eines Tier- resp. dreisilbigen Komma aus dem 
Senar ableitete, oder durch Zusammensetzung und Umstellung 
einzelner Kola die verschiedenen Metren entstehen liefs. Dieses 
Verfahren erheischte zugleich eine besondere Nomenklatur, 
welche höchstens unter Angabe der Silbenzahl, die einzelnen 
Verse durch Benennung nach denjenigen Dichtern, welche sie 
entweder zuerst oder am häufigsten angewandt, zu unterschei- 
den suchte. Dafs das so entstandene System von Bezeichnun- 
gen wohl nur der besten Zeit griechischer Gelehrsamkeit ent- 
stammen könne, lehrt ein Blick auf die Namen der versus 
Äeschrtonn, Ärchebulii, Asclepiadei, Chaeremonti, Choeriki, Gly- 
conei, Phalaecet, Pherecratei, Phtltcit, Praxillei u. s. w. 

Das Verfahren der Analyse, welches dabei eingeschlagen 
ward, werden einige Beispiele klarer machen. Wird ein Hexa- 
meter von der Form cut non dtctus Hylas puer et Latonia virgo 
nach dem dritten Daktylus eingeschnitten, so erscheint er als 
aus zwei Kolen 

zusammengesetzt, von denen das erste dem sogenannten Gly- 
koneus, das zweite dem Pherekrateus entspricht (Gaes. p.260, 15). 
Dafs diese Herleitung für beide Reihen die prinzipielle Notwen- 
digkeit spondeischen Anlautes, welche praktisch schon von Ana- 
kreon als Regel ist beobachtet worden, heischt, ist klar. Der 
auf diese Weise abgeleitete, bei Anakreon so häufige Glykoneus 
ward nun aber in seinem selbständigen Auftreten nicht mehr 
als eine ursprünglich daktylische Reihe gefafst, sondern wie 
Caesius definiert (p. 259, 2) als ein anacreonteon metrum sylla- 
harum octo, quod musici hacchicon vocant, grammatici choriam* 
bicon, somit abgetheilt — |-ww-|^^. Diese so choriam- 
bisch gemessene Reihe kann nun erweitert werden durch Ein- 
schaltung, adiectio, eines zweiten, ja dritten Choriambus: so 
entstehen die beiden Asklepiadeen, deren erster Takt, welcher 
sich noch im Geleise der daktylischen Penthemimeres bewegt, 
somit ebenfalls prinzipiell den Spondeus heischt. 

Ferner ist es ein durch Varro — bei Marius Victorinus 
p. 51, 4 — überliefertes Grundgesetz dieser Theorie: omnis 
versm naTcc to nXelarov in duo cola dividitur, wobei als 
Verse die über das Mafs eines Dimeter hinausgehenden Reihen 
gelten: ebd. 55, 12 [versus] incipit autem a dimetro. Die Glie- 
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deniDg durch Cäsur ist also Kennzeichen des Verses, während 
solche Reihen, welche die Theorie als ursprüngliche Kola oder 
Kommata auffafst, wie Glykoneen, Pherekrateen, alkäische Neun- 
silbler, keine Cäsur haben. Demgemäfs müssen Verse wie der 
phaläkische, sapphische, alkäische Elfsilbler durch Cäsur in zwei 
Kommata zerfallt werden. Die Schwierigkeit, welche dies beim 
phaläkischen Verse bereitete, zeigt die Aufzählung der sieben 
verschiedenen Möglichkeiten seiner Zergliederung bei Caesius 
p. 258— 263=Terent. 2545—2913; Marius Vict. p. 148—155. 
Catulls Ton Hause aus der Praxis nachgeformte, nicht den Vor- 
schriften der Theorie nachgezirkelte Hendekasyllaben wissen 
Ton diesen künstlichen Regeln noch nichts, aufser dafs er im 
c. 55 die von Caesius an vierter Stelle erwähnte und auch 
Varro aus der griechischen Tixvrj bekannte Ableitung der- 
selben aus dem Sotadeus (nämlich durch detractio eines Ana- 
pästes nach dem Schema — [>^w|-]-ct:|-w-o| -^) auf- 
greift, um für den Daktylus ausnahmsweise den Spondeus ein- 
treten lassen zu können. Der sapphische Hendekasyllabus ist 
nach dieser Theorie aus der concinnatio eines anlautenden tro- 
chäischen und eines nachfolgenden iambischen, mit doppelter 

Kürze anhebenden Komma erwachsen: -w ||^w-w-w 

composita autem cola huius carminis singula ex duobus comma- 
tibus, quorum quod antecedit ex archüochio quadrato nascitur . . 
sequens comma trimetri iamhici primam habet partem Caes. 
p. 267, 2. Entsprechend läfst H. in den sapphischen Stanzen 
der ersten drei Bücher in der Regel nach der fünften Silbe eine 
Cäsur eintreten, welche seinen lesbischen Originalen durchaus 
fremd ist. Und dafs er die theoretische Begründung derselben, 
welche den Vers aus Elementen der spezifisch archilochischen 
Mafse des trochäischen Tetrameters und iambischen Trimeters 
hervorgehen liefs, kennt, zeigt seine Charakteristik des sapphi- 
schen Metrums: temperat Archilochi musam pede mascula 
Sappho epp. I 19, 28. 

Die vorgetragene Analyse des sapphischen Elfsilblers ist 
aber nicht die einzige : freilich wenig verschieden von ihr ist, 
wenn H. im Carmen saeculare und in den Oden des vierten 

Buches die Cäsur häufig um eine Stelle vorrückt: -w ^|| 

v>-o-^ Phoebe silvarumque potens Diana, wodurch an die 
Stelle der beginnenden trochäischen Penthemimeres eine tro- 
chäischen Tripodie tritt — freilich mit fehlerhafter Retardie- 
rung des zweiten Trochäus. 

Andere dagegen zogen sogut wie den Phalaeceus auch den 
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sappbischen Vers in den Bereich der Joniker, z. B. Augustin^ 
welcher de musica IV 18, doch wohl nach Varro, abtheiit 

JLw- II JL-ww I ^^--^ 

oder liefsen ihn umgekehrt, indem sie die schliefsenden drei 
Silben abtrennten, aus der glykoneischen Reihe ^w — ^v^w- 
mittelst adtectto eines Amphibrachys hervorgehen. Wie Catull 
die verschiedenen Formen des phaläkischen Hendekasyllabus im 
fünfundfünfzigsten Gedicht mit vollem Bewufstsein neben ein- 
ander angewandt hat, so hat auch H. diese letztere Analyse des 
sappbischen Elfsilblers in I 10 zu Grunde gelegt, und dem ent- 
sprechend sowohl die einzelnen Kola mit dreisilbigem Wortfufs 
geschlossen — die durch den Eigennamen hervorgerufene Ab- 
weichung in V. 15 Thessalosque ignis et iniqua Trotae bestätigt 
nur die Regel — wie die sonst von ihm eingehaltene Cäsur 
nach der fünften Stelle, welche nunmehr hinföllig geworden, 
dreimal in 

Mercuri facunde nepos AtUmtU 
nuntium curvaeque lyrae parentem 
sedibus virgaque levem coerces 

vernachlässigt. So folgen denn an der Spitze des ersten Bu- 
ches I 1 — 11 elf Probestücke fast sämtlicher in der ersten 
Odensammlung angewandten Metra auf einander — nur die 
sogenannte hipponaktische Strophe II 18 und das ionische 
System III 12 sind für die beiden folgenden Bücher vorbe- 
halten. 

Der alkäische Eifsilbler endlich ist ebenfalls in zwei Kom- 
mata gegliedert, welche die Cäsur nach der fünften Silbe 

hi — w II — wv^ — w — 



scheidet : comtant singula ex duohus commatibus, quorum quod 
antecedü ex trimetro iambico sumptum est (also iambische Pen- 
themimeres). Die Deutung des zweiten Komma ist schwankend; 
entweder ex hemistichio pentametri heroi delibata syllaba com- 
positum est (-ww-w[^]-), oder es entspricht der zweiten 
Hälfte des Asklepiadeus, ist somit choriambisch (Caes. Bassus 
p. 268, 10—24. Atil. Fortunat. p. 301, 17 fg.). 

Aus der oben gegebenen Analyse des sappbischen Verses 
erklärt sich nunmehr ungezwungen die schon von Caesius 
(p. 270 = Mar. Victor, p. 87 und 165) mifsverstandene Kompo- 
sition des Mafses von I 8. Wenn es H. möglich war in I 10 
den Hendekasyllabus durch adtectio eines schliefsenden Am- 
phibrachys an die glykonische Reihe -v^ ^v^- entstehen 
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zu lassen, so mufste ihm diese letztere als ein selbständiges 
Kolon Torliegen: und in der That begegnet uns dieselbe als 
Anlaut des Eupolideum der Komödie, z. B. 

EvnoXic (jikv roy MuQixay \\ nqfOTKSTOs nagsiXxvcey Aristoph. 

Wölk. 553, 

oder als polyschematistischer Glykoneus in der ersten Hälfte 
des Priapeus 

xaym if' II avsQyetritjff || ^Qyiaafiivoc ^xto Euphronios bei Heph. 

p. 58 W. 

Ferner: so gut, oder vielmehr so thöricht wie die Theorie 
unter Andern den Phalaeceus aus der anakreonteischen iam- 
bischen Hephthemimeres durch Vorschuhung eines Ditrochaeus 

— v^ — ollw — v^ — W—W 

hervorgehen lassen durfte (Caes. 263, 12 fg.) 9 so konnte sie 
mit v^eit besserem Rechte den sapphischen Vers aus einer tro- 
chäischen Dipodie und der Reihe - ww-w-w zusammensetzen, 
und hat dies auch nach Atilius Fortunatianus (alii faciunt prt- 
mam syzygiam trochaicam . . secundam chortamhtcam, tertia 
bacchium habet . . p. 297, 5) wirklich gethan. Das solcher Ge- 
stalt erforderte Kolon lag sowol in der Komödie — daher Art- 
stophanium Servius centim. p. 463 K. — wie in der Lyrik bei 
Sappho (fr. 99), Anakreon und vielleicht auch Archilochos (Ana- 
creonteum Diomed. p. 520, 21; Archilochium ebd. p. 509) vor. 
Beide Reihen hat nun H. zur Einheit eines Verses gebunden, 
und demselben die zweite als Proodos noch einmal vorauf- 
gehen lassen: 

_v>w — w 

— o ww— 1 

— WV> — W J 

Lydia die per omnes 
te deos ovo Sybarin 1 
cur properas amando] 

Der längere Vers kann auf den ersten Blick die Betrachtung 
leicht irre leiten: das Zusammenstofsen der beiden Hebungen 
in der Mitte verführt an choriambischen Rhythmus zu denken. 
Es ist entschuldbar, dafs Caesius sich einbildete Horaz habe 
choriambische Tetrameter von der Art des sapphischen devTB 
VW aßqal xägiteg y(,aXXLTfLOfAOl %e Molaai bauen wollen, und 
somit in der Setzung des anlautenden Epitriten einen Fehler 
begangen. Aber gerade um solcher Auffassung vorzubeugen 
ist in dem Prooden der Daktylus durch Wort- und Sinnesein- 
schnitt scharf hervorgehoben: Lydia, die . . perdere? cur . . palr 
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veris atque . . Galltca nee . . tätigere? cur . . brachia, saepe . . quid 
tatet, ut . . funera ne . . Wir sollen durchaus die Reihe als 
eine daktylische, als eine Spielart des Pherekrateus mit Dak- 
tylus an der ersten Stelle empfinden, und der solchergestalt 
aus polyschematistischem Glykoneus und Pherekrateus zusam- 
mengesetzte Vers ist somit der nächste Verwandte des Priapeus. 
Ob Horaz diese Bildung frei erfunden, oder bei seinen Vorbil- 
dern bereits vorgefunden hat? solche anakreontische Reihen 
wie aaTtlda QlifJag jionafxov tluXXiqoov Ttaq* ox^ctig fr. 28 B 
konnten ihm leicht die Handhabe bieten. 

Diese Beispiele mögen genügen, um zu erweisen, dafs H. 
in seinen metrischen Eigentümlichkeiten kein Neuerer gewesen 
ist, sondern lediglich auf dem Boden der damals herrschenden 
metrischen Theorie steht. 



n. Die Praxis. 

1. Allgemeines. 

Dafs die Epoden mit Ausnahme der zum Schlufs beigegebe- 
nen Trimeter tarn tarn efficaci do manus scienttae (ep. 17) in 
zweizeilige Perioden gegliedert sind liegt in der Natur der Sache. 
Anders verhält es sich mit den Oden : während die einen, wie die 
in Asklepiadeen verfafsten (I 1. 11. 18 u. s. w.), in stichischer 
Weise ein und denselben Vers wiederholen, sind andere (I 4. 7. 
u. s. w.) scheinbar epodisch gebaut: wieder andere wie z. B. 
I 8 oder IV 7 möchte man am liebsten in je drei Kola dis- 
ponieren. Lachmann und Meineke haben aber zuerst aus der 
Thatsache, dafs in sämmtlichen Oden, aufser IV 8, die Summe 
der Verse ein Vielfaches von Vier ist, geschlossen, dafs Horaz 
seine lyrischen Strophen in vierzeilige Perioden gegliedert 
habe : diese Beobachtung findet ihre Bestätigung in dem Um- 
stand, dafs in der scheinbar distichischen Komposition von III 9 
donec gratus eram tibi der Parallelismus von Rede und Gegen- 
rede stets zwei Distichien zu einer Einheit bindet. Auf welchem 
praktischen oder theoretischen Grunde diese Norm beruht, ist 
nicht mehr deutlich zu erkennen: in den geläufigen Ausgaben 
des Sappho las man die stichisch wiederholten Asklepiadeen 
und äolischen^Logaöden zu zweizeiligen Gruppen vereinigt: 
wahrscheinlich war also in der aristarchischen ^KÖOGig des 
Alkaios die Vierzeiligkeit durchgeführt, und H. hielt sich an 
dieses letztere Muster. 
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Wir Modernen erwarten, dafs er die Gliederung der 
einzelnen ^Strophen' werde durch Sinnesabschnitte kenntlich 
gemacht haben. Dieser Forderung entspricht aber nicht die 
Lyrik der lesbischen Dichter, wie die Oden der Sappho und die 
umfänglicheren Bruchstücke des Alkaios zeigen : bei Pindar be- 
dingt selbst der Schlufs der Epode nicht immer den Abschlufs 
des Sinnes und der sprachlichen Periode. Die uns geläufige 
Regel b&net uns zuerst in den Strophen Alkmans und des 
attischen Dramas. Dementsprechend hat auch H. das Zusam- 
menfallen der syntaktischen und metrischen Abschlüsse nicht 
als Regel herzustellen, sondern eher nach Kräften zu vermei- 
den gesucht. In demjenigen Metrum, welches er mit der grOfs- 
ten Virtuosität beherrscht, dem alkäischen, sehen wir ihn zu 
immer gröfserer Unabhängigkeit des Satzbaus von der metri- 
schen Gliederung sich durcharbeiten, wie die Vergleichung des 
vierten Buches mit den Oden der ersten drei Bücher lehrt. Im 
sapphischen Mafse freilich ist H. von dem Metrum abhängiger, 
aber auch hier zeigt die Art wie die Coincidenz der Schlüsse 
dadurch vermieden ist, dafs die syntaktische Periode häufig nur 
mit einem oder zwei Worten in die folgende Strophe über- 
greift — vgl. I 2, 49 aura \\ tollat. 12, 21 Pallas honores \\ proeliis 
audax. II 2, 21 dedocet uti | vocibus. 8, 5 crederem, 10, 17 
idem || summovet. 16,*37 tinctae | vestiunt lanae, IV 11, 5 ederae 
vis I mvlta — dafs für ihn eine künstlerische Regel die starken 
Sinnesabschnitte an die Schlüsse der metrischen Periode zu 
binden nicht existiert hat. Dafs in den stichisch wiederholten 
Asklepiadeen die Interpunktion des Sinnes so selten auf das 
Ende einer vierzeiligen Periode fällt, ist daher keine Instanz 
gegen die vierzeilige Abteilung dieser Gedichte, sondern be- 
stätigt sie vielmehr. 

Synaphie der einzelnen Reihen innerhalb der Strophe 
hat H. häufiger erstrebt, als man annimmt. In die Augen Mit 
sie freilich nur da wo er das Ende eines Kolon durch Wort- 
brechung oder Verschleifung mit dem Anfang des folgenden 
bindet: so namentlich in der sapphischen Stanze vor dem 
Adoniu^: love non probante u\xorius amnis 12,19; 25 11. 
II 16, 7. CS 47. IV 2, 23, und zwischen dem zweiten und 
dritten Kolon: II 2, 18; 16, 34. IV 2, 22. Desgleichen in der 
alkäischen zwischen drittem und viertem Kolon : II 2, 27. III 
29, 35 und in der vierten asklepiadeischen ebenfalls vor dem 
letzten Kolon: IV 1, 35. Versteckter liegt es, dafs er mit Aus- 
nahme des frühesten Gedichtes I 23 in der dritten asklepiadei«^ 
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sehen Strophe stets den Pherekrateus mit dem nachfolgenden 
Glykoneus bindet: also nicht nur Hiatus meidet, sondern auch 
die am Schlüsse des Pherekrateus erforderte Länge durch Po- 
sition erzielt: vides üt | nudum I 14, 3 plnüs \ süvae I 14, 11 
beätüm \ comtantis III 7, 3. Ebenso ist es wohl kaum Zufall, 
wenn in der grOfseren sapphischen Strophe (I 8) , aufser in 
apricum oderit v. 3, die einzelnen Kola durch Synaphie ver- 
knüpft sind. Durchweg als System mit durchgehender Synaphie 
sind die Joniker III 12 gebaut. 

Die Verschleifung, Synalöphe, hat H. bei dem Beginn 
seiner lyrischen Dichtung als Mifsklang empfunden: in dem 
metrischen Kunststück seiner frühesten Epode (ep. 16) ent- 
schlägt sich der Hexameter ihrer Töllig und auch die iambische 
Hexapodie läfst sie nur sehr sparsam zu. Desgleichen ist die 
Verschleifung in ep. 13 und 12 vermieden: 13, 3 weist dafür 
den Hiatus Threicio Äquilone auf, uod 12, 9 ist nee Uli zu 
schreiben. In den späteren Epoden, sowie in den früheren Oden 
ist die Verschleifung, vorwiegend kurzer Vokale, von langen vor- 
nämlich 0, mit geringerer Peinlichkeit behandelt, und das letzte 
Gedicht, die von männlichstem Stolze erfüllten Asklepiadeen 
exegi monumentum aere perennius, hat sie sogar unverhältnis- 
mäfsig häufig : dagegen ist im Säkularhymnus und in den Oden 
des vierten Buches H.s Ohr wieder weichlicher geworden. Lange 
Vokale verschleift er hier sehr selten (nur 1, 35 decoro inter 
und 3, 24 spiro ef, wenn man 3, 21 tuist nicht gelten lassen 
will), und von kurzen mit Vorliebe que et. Eiosilbige Worte 
mit Ausnahme ton me und te (II 3, 6 te in, III 29, 5 me est, 
55 me involvo, ep. 5, 9 me intueris) und iam in iam iam efß^ 
caci ep. 17, 1 werden in den lyrischen Mafsen nie verschliffen. 
Lehrreich sind hierfür die feinhörigen Zusammenstellungen von 
Lehrs 'die Verschleifungen bei Horaz' p. I — XXII. 

Verschleifung, Synizese, innerhalb des Wortes findet 

sich nur in antehac I 37, 5, dehinc ep. 16, 65 anteit I 35, 17, 

Pompei II 7, 5, vietis ep. 12, 7; vielleicht auch in pueris II 

18, 34 und in mulierculas ep. 11, 23, laqueo ep. 2, 35, infe- 

rius ep. 5, 79. Verhärtung des t zu/: constlium HI 4, 41 prin- 

cipiiim III 6, 6, beide Male verbunden mit Synalöphe des Aus- 
lauts; auch in den Gompositis von iacere wirkt das verdickte i 
verlängernd auf die voraufgehende Silbe: ädiciant IV 7, 17, ini- 
ciat I 17, 26, dbicere HI 10, 3. Umgekehrt erscheint konsonan- 
tisches V znu erweicht in silüae I 23, 4. ep. 13, 2. 



DIE METRISCHE KUNST DES HORATIUS. XYH 

Den Hiatus hat H. nach InterjektioDen {oetll^2 o uti- 
nam I 35, 38. IV 5, 37 o ego ep. 12, 25); ferner in daktylischen 
Rhythmen in der Trithemimeres Threicio Aquüone ep. 13, 3, 
sowie in der Penthemimeres ossibm et capiti tnhumato I 28, 24, 
wo die Gleichheit der zusammenstofsenden Vokale die Härte 
desselben mildert. Schwerer, aber unanfechtbar, ist er im 
iambischen Dimeter et Esquilinae alites ep. 5, 100; ganz un- 
anstofsig dagegen ist er am Schlufs des ersten Kolon des Ele- 
giambus: mero arcana ep. 11, 14 und mollitte amor ebd. 24. 

Die prosodische Behandlung des Sprachstoffes steht 
durchaus auf dem Boden der durch die Dichter und Theore- 
tiker der ciceronianischen Zeit geschaffenen Korrektheit. Pro- 
sodisches Schwanken ist fast völlig auf Eigennamen beschränkt : 
Etruscus mit kurzer Anfangssilbe ep. 16, 4 und 40, mit langer 
12, 14. HI 29, 34. CS 38; Itdus gewöhnlich mit anlautender 

Länge, Italo H 7, 4; Appulus gewöhnlich, daneben einmal 

Appüliae ep. 3, 16; neben Orion einmal Orion ep. 15, 17. Die 
positionsbildende Kraft von Muta c. liquida scheint in der Regel 
(doch ptgris I 22, 17, Itbrös I 29, 14) an Silben in der Arsis 
gebunden: wenn et Lycum nigris oculis nigroque I 32, 11 neben 
einander steht, so ist dies ebenso beabsichtigtes Spiel, wie 
das lucrezische crassaque conveniant liquidis et liquida crassis 
(IV 1259). 

Verlängerung kurzer Endsilben ist in der A r s i s öfters 
zugelassen und trifft nur die HI P. Singularis des Verbum : 
perrupit I 3, 36 (Glyk.) manet I 13, 6 (Askl.) vid£t II 6, 14 
(Sapph.) arnt HI 16, 26 (Askl.) figit UI 24, 5 (Glykon.). Durch 
Änderung beseitigt im alkäischen Zehnsilbler caeca timet ali- 
unde fata II 13, 16. 

Verlängerung in der Thesis ist nicht notwendig anzu- 
nehmen in dem Pherekrateus ignis Hiacas domos I 15, 36 da 
H. in einem so frühen Gedichte die trochäische Basis kann 
zugelassen haben, und ist in si non periret immiserabilis III 
5, 17 durch Änderung zu beseitigen. 

Die Cäsur ist der Theorie, welche möglichst jeden Vers 
in Kommata zerlegt (S. X), enlsprechend, mit grofser Strenge 
beobachtet. Dabei ist zuweilen die Erleichterung gewährt, dafs 
auch die Kommissur der Komposita als Worteinschnitt gelten 
darf: so in alkäischen Hendekasyllaben (ex\ercitus I 16, 21 (2« 
\promere I 37, 5) Asklepiadeen {deltorqkiet II 12, 25 per\lucidior 
I 18, 16) Jamben {ah\ominatus ep. 16, 8 in\aestuet ep. 11, 15). 

HoratiuB I. b 
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2. Die einzelnen Kola. 

a) Daktylen. 
1. Der Hexameter 



^ WWiC 



H. hat ihn in den Epoden und Oden wesentlich anders 
behandelt wie in den Sermonen. Vor Allem im Punkte der 
Verschleifungen : in Ep. 16. 14. 13. 12 ist, wenn 14, 15 nee 
uno 12,9 nee iüi gelesen wird, keine Synalöphe zugelassen; 
desgleichen in IV 7 (v. 25 nee mim) und I 28, wo nur v. 19 
senum ac iuvenum abweicht. Etwas freier dagegen sind die 
Hexameter Ep. 15 und I 7 gebaut. 

Die Cäsur ist ganz überwiegend die Penthemimeres, ne- 
ben der die anderen Formen — Trith. und Hephth.: I 7, 29; 
28, 5; ep. 12, 5. 15; 13, 3; 15, 7; 16, 21. 31; Hephth. allein: 
I 28, 29; xttT« tqItov TQOxaiov: I 28, 15 und absichtlich ma- 
lend: intonsosque agitarit Apotttnis aura eapiüos ep. 15, 9 — 
völlig verschwinden. Den bei den hellenistischen Dichtern so 
beliebten dispondeischen Ausgang, den die Sermonen nur AP. 
467 aufweisen, hat er viermal: Orionis I 28, 21 Cyllenea ep. 
13, 9 Appenninus ep. 16, 29 Phoeaeorum ep. 16, 17. Wort- 
einschnitt nach dem vierten Trochaeus ist in den Epoden ver- 
mieden, in den Oden, z. B. I 28, 1, unbedenklich zugelassen. 

2. Der akatalektische Tetrameter (alcmanicum Mar. 
Vict. p. 73, 13) 

nur einmal I 4 in Verbindung mit angeschlossenem Ithyphalli- 
kus, nach dem Vorgange des Archilochos (fr. 100. 103. 114. 
115). ^AlTificiv de xal olag aTQoq}ag (fr. 45) vovrq) t^ f^^'^Qfp 
KaT€fistQrjae Heph. p. 24 W. Cäsur regelmäfsig nach der drit- 
ten Arsis. 

3. Der katalektiscbe Tetrameter (arehilochtum Mar. 
Vict. p. 73, 13; 115,9) 



/ V-» 



als Epode auf einen Hexameter folgend ep. 12, wohl nach 
Archilochos Vorgang, denn Ttgcirog (ihv ixQriaa%o ^Aq^Lloxog 
€v iTKpdolg Heph. p. 23 W. tetrametro epodo euttis auetor Ar- 
ehilochus Caes. 269, 14. Später — 17 und 28 — auch mit dem 
Hexameter zu vierzeiligen Perioden vereinigt. Dispondeischer 
Ausgang einmal : mensorem eohihent Archyta I 28, 2. 
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4. Die daktylische Peüthemimeres 



-^ W W -^ v^v-/ — 



verknüpft mit iambischen Kolen, deneD sie entweder vorauf- 
geht (ep. 11) oder nachfolgt (ep. 13), und als selbständiger 
Epode, nicht wie von Arcbilochos mit dem iambischen Tri- 
meter (fr. 104), sondern mit dem daktylischen Hexameter kom- 
biniert: IV 7. Ohne Verschleifung, stets rein daktylisch gebaut. 
5. Der daktylische üimeier (Adonius, auch dimetrum 
epicum) 



^^Kji^ 



Abschlufs der sapphischen Stanze. Ohne Verschleifung gebaut, 
da II 16, 8 ve\nale nee auro zu schreiben ist. 

b) Jamben. 

6. Der iambische Trimeter nach griechischer Norm 
dipodisch gemessen 



^ . r. *»> ^-/^-^ v-/ 11 ^-^v^ o \ ^ A 
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Auflösungen der Arsis (Tribrachys und Daktylus) sind nicht 
allzu häufig, und, von Eigennamen abgesehen {Canidiay lönius), 
nur unter der Bedingung gestattet, dafs der Iktus auf die meist 
den Hochton tragende Anfangssilbe eines mehrsilbigen Wortes 
falle. Noch seltener ist die Thesis aufgelöst (Anapäst) und 
stets so, dafs das die zweite Kürze bildende e oder i durch 
Synizese {mulierculas ep. 11, 23, laqueo 2, 35, inferius 5, 79) 
oder Ekthlipse (posüosque 2, 65, pavidumque 2, 35 ?) fast un- 
hörbar wird. Die Cäsur ist die Penthemimeres. 

7. Die iambische Hexapodie aus sechs reinen Jam- 
ben bestehend 

ein Kunststück, welches CatuU. (4) und Virgil (catal. 8) vor- 
gemacht, H. nur einmal in ep. 16 nachgeahmt hat. Penthe- 
mimeres aufser in minacis aut Etrusca Porsenae manus 16, 4. 

8. Der katalektische Trimeter 

findet sich zweimal als Epode eines daktylo-trochäischen Asyn- 
arteten I 4 sowie eines trochäischen Dimeters II 18, und zwar 
nach dem Bau der Strophen zu schliefsen als ein aus iambi- 
scher Penthemimeres und einem Ithyphallikus zusammenge- 
setzter Vers behandelt, aber während in I 4 die Reihe stets 
spondeisch anhebt, aufser in trakuntque 2, lautet sie in II 18 
mit reinem Jambus an, aufser in ignotus heres regiam occupavi; 

b* 
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Auflösungen sind verpönt, aufser in II 18,34 regumquepueris 

nee satelles Orci^ wol durch Verschleifung (pueris) gemildert. 

9. Der iambische hyperkatalektische Dimeter 
(akaicus mnmsyllahm) 

(v^Zv^- I «.Zw- I O 

die iambische Natur wird dadurch verdeckt, dafs in den voll- 
endetsten Strophen, im dritten und vierten Buche, Worteinschnitt 
nach der fünften Silbe, der die erste Hälfte würde als iam- 
bische Penthemimeres in das Ohr fallen lassen, möglichst ver- 
mieden ist, es sei denn, dafs ein einsilbiges Wort folge : sectamur 
ultro quos opimus. Verletzungen dieser Regel finden sich nur 
I 16,3; 26, 7; 29, 11; 35, 11.11 1, 11; 3, 3; 13,27; 14, 11 
und gehäuft II 19, 7. 11. 19 

laetatus. Euhoe \ parce, Liher 
cantare rivos \ atque truncis 
nodo coerces \ viperino. 

Nicht minder hat H. den'^inschnitt nach der vierten Silbe, 
der den Eingang als iambische Dipodie hörbar machen würde, 
gemieden, falls nicht die vierte Silbe durch ein einsilbiges 
Wort gebildet wird: condiscat et Parthos feroces, mit Ausnahme 
von hunc Leshio \ sacrare plectro I 26, 11. Der Anlaut der 
beiden Dipodien ist in der ersten meist, in der zweiten regel- 
mäfsig eine Länge. 

10. Der iambische Dimeter (dimetrum archilochium) 

Auflösungen der Arsis sind noch seltener, als im Trimeter: 
ep. 2, 62; 3, 48; 5, 48; 15, 24. Der vorletzte Fufs ist meist 
spondeisch gehalten. Tritt nur als Epode des Trimeters, so- 
wie mit daktylischer Penthemimeres zu asynartetischem Ele- 
giambus bez, Jambelegus (ep. 11, 13) verknüpft auf. 

11. Die iambische Penthemimeres 






tritt nur als Komma gröfserer Kola oder Verse auf und zwar 

a) im Anlaut des alkäischen Hendekasyllabus -i^ — 1| 
/- o w - v^ -, wie des archilochischen Epoden 14 - -t^ — 1| 
-^w-.^-. In beiden Fällen ist der erste Taktteil in der Regel 
eine Länge : Ausnahmen : trahuntqm stccas I 4, 2 und im al- 
käischen Verse hier und da in den ersten drei Büchern, z. B. 
gleich vides ut aUa I 9, 1, nie dagegen im vierten Buche. 

b) im Auslaut des sapphjschen Hendekasyllabus jLk^ 

jlvo-^w'^w^ und zwar in den ersten drei Büchern ziemlich 
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regelnuäfsig mit doppelter Kürze anhebend, im vierten Buche 
und dem Carmen saeculare auch öfters (in 41 Fällen von 161 
Versen) mit reiner Thesis. 

Aus Daktylen und Jamben zusammengesetzt ist 

12. Der Elegiambus 

auf daktylische Penthemimeres folgt ein iambischer Dimeter, 
so schon von Archilochos verknüpft: «AA« ^* 6 Xvaifxelfjg \ w 
^ Talge daßvavai Ttod-og fr. 85; von H. ep. 11 nachgebildet. 
In der Cäsur nach dem Ende des ersten Kolon hat er in der 
Weise des Archilochos syllaha aneeps (v. 6. 10. 26) und Hiatus 
(V. 14. 24) gestattet. 

13. Der Jambelegus 

Die Umkehrung des vorhergehenden Mafses, ep. 13: ein grie- 
chisches Beispiel scheint nicht erhalten zu sein, so dafs H. 
die Reihe erfunden haben mag; am Schlüsse des ersten Kolon 
ist syllaha aneeps v. 8. 10. 14 zugelassen, Hiatus wohl zufälliger 
Weise dagegen nicht. Den Namen Jambelegus führt sonst bei 
den Technikern die aus iambischer Penthemimeres und daktyli- 
scher Penthemimeres zusammengesetzte Reihe 

Heph. p. 91. 

o) Trochäen. 

14. Der katalektische Dimeter (euripidtum) 

Die Trochäen sind ganz rein gehalten, nach dem Beispiel des 
Bakchylides, s. Einleitung zu U 18. Dafs auch Alkaios diese 
Reihe verwandt hat (Ix (i eldaag oky^mv fr. 95) bezeugt 
Caesius p. 270, 19 et hoc sumptum ab Älcaeo et ab iUo trac- 
tatum frequenter. 

15. Die trochäische Tripodie (ithyphallicus) 

tritt nur als zweites Kolon des archilochischen Asynarteten 
solvitur acris hiems grata vice \\ veris et Favoni I 4, sowie des 
dazu gehörigen Epoden trahuntque siccas || machinae carinas auf. 
Der dritte Trochäus ist stets spondeisch gebaut, die letzte 
Silbe entweder von Natur oder in der Synaphie des Metrums 
durch Position lang (Cyclopum \ Volcanus, Ungarn. || /am). 
16* Die katalektische Tripodie 
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nur als erstes Komma des sapphischeh Hendekasyllabus ver- 
wandt. Im vierten Buche wechselt mit ihr häufig die akata- 
lektische Tripodie 

ab: siehe zu ll^ 

Aus daktyhschen und trochäischen Elementen ist zusam- 
mengesetzt 

17. Der archilocMus 

von Archilochos in Epoden mehrfach verwandt, auch bei spä- 
teren Dichtern sehr beliebt: bei H. nur einmal I 4 in archi- 
lochischer Weise gebraucht, aber mit regelmäfsiger Nebencäsur 
nach der dritten Arsis, und ohne in der Kommissur des Verses 
der Hiatus zu gestatten. 

Ferner eine Anzahl von logaödischen Mafsen, welche H. 
zum Teil von der heutigen Auffassung abweichend gebaut hat, 
die aber hier ihre Stelle finden mögen. 

18. Die logaOdische Tripodie (Pherecrateus) 
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lautet stets spondeisch an , — der Grund dafür ist S. X an- 
gegeben — und aus. Ohne Verschleifung gebaut. Tritt der 
Daktylus aus der zweiten an die erste Stelle^ so erhält die 
Reihe die Form des 

19. Aristophanius 

s. oben S. 7; von den Alten Technikern als choriambischer 
Dimeter gemessen: Mar. Vict. p. 87, 2. 

20. Der versus alcaicus decasyttabus 



Zv^\^j1wv-> — w — — 



diese auch dem älteren Drama als abscbliefsendes Kolon ge- 
läufige Reihe, welche aus zwei Daktylen und trochäischer Di- 
podie besteht, hat die ältere Theorie aus dem archilochi- 
schen daktylischen Epoden (Nr. 3) durch detractio einer Kürze 
(_^v^-v^v^_w[^]_^) abgeleitet (Caesius p. 269) und auf dem 
Boden dieser Herleitung steht H. wenn er des Alkaios Metrik 
auf den Schultern der archilochischen Muse stehen läfst : tem- 
perat Archilochi musam pede mascula Sappho, temperat AI- 
caeus epp. I 19, 29. In der Behandlung der Wortfüfse be- 
vorzugt H. ganz vorwiegend männliche Einschnitte : daktylische 
Trithemimeres oder Pentbemimeres, namentlich im dritten und 
vierten Buche. 
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21. Die logaödische Tetrapodie (Glyconeus) 



ll^ l^^^ly^^ 



trochäische Basis ist nur einmal in einer der frühesten Oden 
zugelassen: ignts Eiacas domos I 15, 36. In den glykonischen 
Versen der griechischen Dramatiker kann der Daktylus sich um 
eine Stelle verschieben: 

21a. Zw--^v^w- 

wodurch die Verwandtschaft des Metrums mit dem Choriambus 
noch schärfer in das Ohr fällt. 

22. Die logaödische Pentapodie (sapphtcus hende- 
(MsyUäbus) 



J.^ JL\j\^ I.\^^^ 



von H. als aus einem trochäischen und iambischen Komma 
zusammengesetzt aufgefafst 

und demgemäfs durch Cäsur nach der fünften, öfters im vierten 
Buch und carmm saecalare^ sowie vereinzelt I 12 1; 23, 11; 
30, 1. II 6, 11, nach der sechsten Stelle gegliedert. Entspre- 
chend ist Worteinschnitt nach der anlautenden trochäischen Di- 
podie, der die logaödische Natur des Verses hervorheben würde, 
vollends nach ditrochäischem Worte, vermieden, oder durch ein 
darauf folgendes einsilbiges Wort wieder ausgeglichen: Htm 
dum se . . . I 2, 17 iam Fides et Fax ... CS 57 sangutnem per 
guos ... IV 2, 14. Nur semper ut te digna sequare et ultra 
IV 11,29 bildet eine Ausnahme. An Stelle des anlautenden 
Ditrochäus setzt H. abweichend von der Praxis Sapphos, aber 
wie es scheint übereinstimmend mit Alkaios, regelmäfsig den Epi- 
trit -v^ — . Dafs H. einmal in I 10 den Vers als Erweiterung 
der glykonischen Reihe 21a -o w<^- durch einen schlie- 
fsenden Amphibrachys behandelt hat, ist oben S. XII dargelegt. 
Umgekehrt läfst sich auch die anlautende trochäische Dipodie 
abschneiden: die dann verbleibende Reihe -ww-w-.^ ist die 
Nr. 19 erwähnte Form des Pherekrateus. Mit dieser Variante 
des Pherekrateus hat H. analog der Verknüpfung der gewöhn- 
lichen Formen des Glykoneus und Pherekrateus zum metrum 
Priapeum 



Jl^_w<> 



-.w:^||/^_v^w_ 



den polyschematistischen Glykoneus 21a zu einer Reihe ver- 
bunden, dem von Neueren so genannten 
23. versus Sapphtcus mator 

s. oben S. XIII. 
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24. Die katalektische Pentapodie {aleaicus hende- 
casyllabus 

bei welcher die Katalexe am Schlüsse durch die im Anfange 
vor die Reihe tretende Anakrusis ausgeglichen wird, ist von H. 
ebenfalls als Zusammensetzung einer iambischen Penthemimeres 
mit einem daktylischen oder choriambischen (s. S. XII) Kolon 
gefafst worden. Demgemdfs tritt nach der fünften Silbe eine 
Cäsur ein, welche nur zweimal in 

mentemque lymphatam Mareotico I 37, 14 und 
spectandus in certamine Martio IV 14, 7 

vernachlässigt ist, und entsprechend sind diiambische Worte 
im Anlaut {maturior vis II 17, 6 sermonibus teUl 21, 10 Car- 
thagini tarn IV 3, 69) möglichst vermieden. Den Auftakt bildet 
in der Regel, im vierten Buche ausnahmslos, eine Länge. 

d) Choriamben. 

Schon S. X ist hervorgehoben, dab der glykoneische Vers 
1-1^^1-^ von der Theorie auch als eine choriambische 
Reihe - - | ^ w w - | w ^ ist gemessen worden : Caes. p. 259, 2. 
Wird eine solche Reihe durch Einschaltung eines zweiten Chor- 
iamben erweitert, so entsteht 

25. der asclepiadeus 



den H. den lesbischen Dichtern (Alkaios fr. 33) nachgebildet, 
aber in dem anlautenden zweisilbigen Takt, den jene frei bil- 
den durften, nur den Spondeus zugelassen hat. Durch die 
nach dem ersten Choriambus einsetzende Cäsur ist der Eingang 
der daktylischen Penthemimeres angeglichen, der ganze Vers 
erhält dadurch den Tonfall des elegischen Pentameters. Durch 
Einschaltung eines weiteren Choriamben entsteht 

26. der asclepiadeus maior (2a7tq)ii€bv iiacaiöeKaavXlaßov 
Heph. p. 35 W.) 

-^wv^— Ij-i^v-»— jj/v^w — *^-- 

ebenfalls schon Alkaios fr. 39. 82 und Sappho fr. 64 u. ö. ge- 
läufig. Für den anlautenden Fufs gilt die Regel des kleineren 
Verses. Der mittelste Choriambus ist durch Cäsur von dem 
voraufgehenden und nachfolgenden gesondert: eine Regel, welche 
den lesbischen Dichtern sowol, wie Catull, der nach Sapphos 
Vorbild c. 30 diese Asklepiadeen zuerst nachzubilden versucht 
hat, fremd ist. 
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e) Joniker. 
27. Das ionische Dekametron 

nachgebildet III 12 der alkäischen, nach Hephästions ausdrück- 
lichen Zeugnis (p. 67 W) in Reihen von 10 reinen ionici a minore 
gedichteten Ode, welche sfis öeilav, efis naiaav xaytOTocTCüv 
TtBdixoioav anhub. Die einzelnen Syzygien sind n(eist durch 
Wortende geschieden : auf vierzig Füfse kommen nur vier Ver- 
letzungen dieser Regel. 

3. Die einzelnen Systeme und Strophen. 

a) Oden.*) 
1. I. asklepiadeische Strophe. 

^..Zvvv^— j ^v^v^ — o — 



Der kleinere Asklepiadeus (25) viermal stichisch wiederholt. 
Ein alkäisches Mafs: fr. 33. II. III 30. IV 8. 

2. II. asklepiadeische Strophe. 



Zv^v^ — 

Z WO — 






Auf drei Asklepiadeen folgt der Glykoneus (21) als Klausel. 
I 6. 15. 24. 33. II 12. III 10. 16. IV 5. 12. 

3. III. asklepiadeische Strophe. 

— . — Z*^v^_ I Z«^v-/ — w — 

Zw»^_^l:f 

Auf zwei Asklepiadeen folgt ein Pherekrateus (IS) und zum 
Abschlufs der Glykoneus, die beiden letzteren in der Regel 
durch Synaphie, mit Ausnahme von I 23, gebunden. Von 
einer entsprechenden Strophe des Alkaios sind die beiden 
Schlufszeilen erhalten fr. 43 

Xarttycs noxiovrai 
xvXixvav ano Tritav 

15. 14.21.23. III 7. 13. IV 13. 



*) Die öblichen Bezeichnungen desselben, welche auch im folgen- 
den meist beibehalten sind, haben nicht die geringste antike Gewähr, 
sondern rühren von den modernen Herausgebern her. 
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4. IV. asklepiadeische Strophe. 

Die Verknüpfung von Glykoneus und Asklepiadeus zweimal 
wiederholt. Alkaios fr. 81 

vvy d' (at;*') ovTOff inixgiret 
xiyijifaff Toy an' iQaff nvxwoy Xl&oy 

I 3. 13. 19. 36. III 9. 15. 19. 24. 25. 28. IV 1. 3. 

5. V. asklepiadeische Strophe. 



— ji w w — 

•Lkjkj — 



iWW — v-» — 



Ik^k^ — \j — 



Z <^o — 

Der gröfsere Asklepiadeus (26) viermal stichisch wiederholt 
(^ %b tQLTOv oXov 2a7tq)0vg yiyqaTtTai^ noXXä öi aal 'Ah- 
Tialov aofiara Heph. p. 35 W. 
I 11. 18. IV 10. 

6. sapphische Strophe. 

Zo Z||wv^Zw-i^ 

Zo /y Kjy^^^^i=i 

Auf drei sapphische Elfsilbler (22) folgt ein Adonius (5); über 
Synaphie des vierten und dritten, bez. zweiten und dritten 
Kolons siehe S. XV. Das Mafs ist von Alkaios erfunden. 

I 2. 10. 12. 20. 22. 25. 30. 32. 38. II 2. 4. 6. 8. 10. 16. 
111 8. 11. 14. 18. 20. 22. 27. Carme.i Saeculare. IV 2. 6. 11. 

7. gröfsere sapphische Strophe. 

Z v^ v^ Z w — — 
Z\^ — «.Zv^v^— II I.KJKjl\J 

Z v*/ v-»Z w — _ 
Zv^ Zww-||Zw<^Zv^-.i:£ 

Die Folge von Aristophanius (19) und gröfserem Sapphiker (23) 
zweimal wiederholt. Das einzige möglicherweise von Horaz 
erfundene gröfsere Mafs, nur einmal I 8 angewandt. 

8. alkäische Strophe. 

i£Zw_._||ZwwZv^irJ 

b^lKj |ZowZw- 

^Z w Zv^-V^ 

I, Su» <J -^ ^ \J •£■ <iJ -^ ^ 

Auf zwei alkäische Elfsilbler (24) folgt ein Neunsilbler (9) mit 
fichliefsendem Zehnsilbler (20). 
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1 9. 16. 17. 26. 27. 29. 31. 34. 35. 37. II 1. 3. 5. 7. 9. 11. 
13. 15. 17. 19. 20. III 1—6. 17. 21. 23. 26. 29. IV 4. 9. 14. 16. 

9. daktylische (alkmanische) Strophe. 

Die Folge von daktylischem Hexameter und daktylischem kata- 
lektischem Tetrameter (3) zweimal wiederholt. 
I 7. 28. 

10. I. archilochische Strophe. 

J-KJKJ -LkJ W — 

Die Verknüpfung von daktylischem Hexameter und daktylischer 
Penthemimeres (14) zweimal wiederholt. 
IV. 7. 

11. IV. archilochische Strophe. 

£v£lZ KJ ^ KJ ||Zw_uZ- 
— ; Z v-/ — KJ j|^\^ — w/— . 

Die Verknüpfung yon Archilochius (17) und katalektischem 
iambischem Trimeter (8) zweimal wiederholt; sämtliche Reihen 
gehen gleichmäfsig auf eine trochäische Tripodie aus. Von 
Archilochos (fr. 100. 139) erfunden und auch von Späteren 
(Simonides AP. XIII 26) nachgebildet. 
14. 

12. trochäische (hipponaktische) Strophe. 

^_^j Z w — w ^ w — 

trochäischer katalektischer Dimeter (14) und iambischer kata- 
lektischer Trimeter (8) zweimal wiederholt: et hoc mmptum 
ab Alcaeo et ah illo tractatum frequenter (vgl. fr. 95 und 102) 
et ab Horatio semel omnino compositum. Caes. 270, 21. 
U18. 

13. ionisches System. 

Vier durch Synaphie auf das engste yerkntipfte ionische 
Dekameter (27) zu einer Strophe gebunden, nach dem Vor- 
bilde des Alkaios (fr. 59). UI 12. 
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b) Epodenmarse. 
1. jambische Epoden. 

jambischer Tri meter (6) und jambischer Dimeter (10): das ge- 
wöhnliche arcbilochische Epodenmafs. Ep. 1 — 10. 

2. elegiambiscbe Epoden. 

Auf den Trimeter folgt der Elegiambus (12). Archil. fr. 85. 
Ep. 11. 

3. daktylische Epoden. 

Auf daktylischen Hexameter folgt der daktylische katalektische 
Tetrameter (3). Archilochisches Epodenmafs: fr. 98. 
Ep. 12. 

4. iambelegische Epoden. 

Kyl-^—^J-KJ— II I- \J \J J. 'U KJ ^ 

Auf den Hexameter folgt der Jambelegus (13). Ep. 13. 

5. I. pythiambische Epoden. 

^ I.K^ ^\^I.KJ mm 

Auf den daktylischen Hexameter folgt der lambische Dimeter. 
Archil. fr. 84. 
Ep. 14. 15. 

6. H. pythiambische Epoden. 

Auf den Hexameter folgt die iambische Hexapodie (7) : für das 
Epigramm schon von kleinasiatischen Dichtern des dritten 
Jahrhunderts verwandt: Nikainetos AP. XHI 29; Hegesippos 
AP. VI 266. Xin 12; Phalaikos AP. XHI 27; Arkesilaos Diog. L. 
IV 6; Inschrift von Syros Kaibel 211. 
Ep. 16. 

7. lamben. 

Der iambische Trimeter stichisch wiederholt. 
Ep. 17. 



0. HORATII FLACCI 

CARMINUM 

ÜBER PBIMUS. 

I. 

^Maecenas, du Hort und Schmuck meines Daseins (1. 2): die 
Menschen haschen bald nach der Ehre der olympischen Siegespalme, 
bald nach den Gunstbezeugungen der wankelmütigen Volksmenge, 
oder finden in überseeischem Latifundienbesitz ihr Glück (3 — 10); 
zäh hängt der Bauer an der ererbten Scholle, während der grofse Han- 
delsherr auf der Jagd nach Reichtum immer wieder Wind und Wellen 
trotzt (t 1 — 18). Hie und da weifs Einer behaglich das Leben zu ge- 
niefsen beim Becher im Waldesschatten am murmelnden Quell ; anderen 
wiederum ist der Schlachteniärm oder die Aufregung des Waid werk es 
notwendige Würze des Lebens (19 — 28). Mich dagegen lockt der 
Epheu, der Schmuck der Dichterstirne : der kühle Dichterhain , wenn 
zugleich die Musen mir ihre Weisen nicht versagen, entrückt mich dem 
Treiben der Menschen (29 — 34), ja finde ich vollends deinen Beifall, 
so fühle ich mich überglücklich (35. 36).' 

Das Gedicht ist die Vorrede der gesamten Maecenas gewidmeten 
Sammlung, und entliält die Rechtfertigung der eigenen Dichtung, im 
Hinblick auf die mannigfaltigen , zum Teil mit heiterer Ironie gezeich- 
neten Bestrebungen der Menschen: die eigentliche Widmung , in je 
zwei Verse zu Anfang (1. 2) und Schlufs (35. 36) auseinandergelegt, 
umschliefst einen in eine Reihe untereinander contrastierender Bilder 
kunstvoll gegliederten Kern. Die ruhigen Bilder des grofsen Gutsbe- 
sitzers und des kleinen Landmanns sind umrahmt von dem ruhelosen 
Treiben der staubigen Rennbahn, der aufgeregten Volksmenge und der 
aufgewühlten Meereswogen. Umgekehrt umscbliefsen die anmutigen 
Stillleben des Träumers am Bach und des Sängers im Musenhain die 
Figuren des unruhigen Kriegers und des leidenschaftlichen Jägers. Zu- 
gleich zieht sich durch diese Gegensätze ein stellenweise auch in der 
Gleichartigkeit des sprachlichen Ausdrucks angedeuteter Parallelismus 

Horatliia L 1 
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(gegenüber dem griechischen Olympioniken die römischen praktischen 
Ideale politischen Wirkens und grofsen Grundbesitzes : sunt quos — 
hunc — illum) der auch dazu dienen mufs die vom Dichter gesuchten 
Kontraste zu verschärfen : so tritt der einförmigen Mühsal des auf sei- 
ner Scholle sich abplagenden Bauers die wechselnde Stimmung des von 
Wind und Wogen umhergelriebencn Seefahrers (gaudentem — lue- 
iantem) gegenüber. Kunstvoll aber ist die hieraus sich ergebende Mono- 
tonie gemieden dadurch, dafs mit einer Ausnahme (v. 29) die Sinnes- 
cbschnitte nicht mit der strophischen Gliederung zusammenfallen und 
durch dieselbe verschärft werden. 

Das Gedicht ist selbstverständlich das jüngste der drei Bücher, 
gleichzeitig mit dem Epilog III 30, unmittelbar vor der Herausgabe 
Sommer 731 verfafst. 

Maecenas atavis edite regibus, 
et praesidium et dulce decus meum, 
sunt quos curriculo pulverem Olympicum 
collegisse iuvat, metaque fervidis 



1. Maecenas atavis edite regi- 
bus: vgl. aufser Sat. I 6, 1 auch 
III 29, 1 Tyrrhena regum proge- 
nies . . Maecenas und Prep. IV 9, 1 
Maecenas eques Etrusco de san' 
guine regum. Das Geschlecht der 
Gilnier aus welchem Maecenas müt- 
terlicherseits (?) stammle, gehörte 
zum ältesten und reichsten Adel 
von Arretium; Liv. X 3 (a. 452 u.c.) 
Etruriam rebellare ab Arretino- 
rum seditionibus motu orto . . . 
übt Cilnium genus praepotens dt- 
vitiarum invidia pelli armis coe- 
ptum. Wie stolz M. auf sein etrus- 
kisches blaues Blut war, zeigen die 
häufigen Anspielungen der ihm nahe 
stehenden Dichter: weil er es für 
tief unter seiner Würde hielt, viel- 
leicht auch aus Familientradition 
~ vgl. was Cicero pro Cluent. 56, 
153 von C. Maecenas, Gegner des 
Livius Drusus, sagt — , scheint er 
kein römisches Staatsamt beklei- 
det zu haben. 

2. Gleich achtungsvoller Ausdruck 
dankbarer {praesidium) und herz- 
lich zugethaner {dulce decus) Ge- 
sinnung auch II 17, 4 Maecenas 
mearurn grande decu4 cohimenque 



rerum. Auch die übrigen dichte- 
rischen Freunde des Hauses feiern 
M. in ähnlichen Wendungen, z. B. 
Virgil (Georg. II 40) o decus o fa- 
mae merito pars maxima nosirae, 
Maecenas und Properz (II 1, 73) 
Maecenas^ nostrae pars invidiosa 
iuventae^ et vitae et mortis gloria 
iusta meae. 

3 fgg. Für diesen Eingang ist wohl 
das ähnliche Motiv Pindars mafs« 
gebend gewesen (fr. 206 B) ^AaXlo' 
TtoStav ftev riv* avtpQodvonfiv Ttt- 
Tccov rifiia xal ari^avoi^ rove S* 
kv 7foXvxayffot£ d'alafioie ßitna* 
leoTtsrat oi xai T*e in* olS/i aXiov 
rat, O'ooL cöos Siaareißtov, In glei- 
cher Weise nimmt von den olym- 
pischen Rennspielen seinen Aus- 
gangspunkt IV 3. 

3. sunt quos • . iv/üat =s aliquos 
iuvat-, öfters steht in dieser Ver- 
bindung bei Horaz abweichend vom 
prosaischen Gebrauch der Indica- 
tiv, vgl. 19 estqui . . spernit, I 7, 5. 
sat. 14, 24; II 1, 1; 4, 47; epp. n 
2, 182. — curriculo: curriculus 
deminutlvum est a eurru Paulus p. 
149. Zu einem sächlichen curriculo 
* Rennbahn' würde wohl Olympico 
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evitata rotis palmaque nobilis 
terrarum dominos evehit ad deos; 
hunc, si mobilium turba Quiritiiim 
certat tergeminis tollere honoribus; 

illum, si proprio condidit horreo 
quidquid de Libycis verritur areis. 

als Attribut gesetzt sein', um so 
auch an dieser Stelle die in diesem 
Gedichte mit Vorliebe nach dem 
Yorbilde des elegischen Pentame- 
ters durchgeführte Trennung des 
Attributs von seinem Substantiv 
durch ein dazwischen geschobenes 
Wort eintreten zu lassen. 

4. pulverem collegUse Staub auf- 
wirbeln (vgl. sat. I 4, 31 pulvis 
turbine collectus), meta evitata, 
palma nobilis die drei Hauptmo- 
mente des Rennens. 

4. 5 metaque . . deos ausmalen- 
der Zusatz, der als selbststandiger 
Hauptsatz eingefügt ist, ohne den 
Faden der Konstruktion zu zer- 
reifsen, welcher mit hunc (7) und 
illum (9), von iuvat abhängig, wei- 
ter gesponnen wird; vgl. Lachmann 
zum Properz p. 242. — evitata da 
es darauf ankam die meta in kür- 
zestem Bogen zu umfahren und 
dabei die verhängnisvolle Gefahr 
des Anstreifens (Hom. II. ¥* 465) zu 
vermeiden. 

5. palma nobilis: s. zu I 12, 37. 
— Aufser dem Kranz, dessen Laub 
nach den verschiedenen griechischen 
Festspielen verschieden ist, erhiel t 
der Sieger, aber erst seitdem der 
Orient durch Alexander erschlossen, 
regelmäfsig einen Palmzweig (£s Sa 
rriv Se^iav icrt ocal navraxov r^ 
vMcovrt icrt&efisvos tpoXv^^ Pausan. 
VUI, 48, 2); diesen nennen die rö- 
mischen Schriftsteller mit Vorliebe 
als Siegespreis , da auch in Rom 
diese Sitte seit dem Jahre 459 a. u.c. 
iranslato e Graecia more (Liv. X 
47) sich eingebürgert hatte. 

6. terramim dominos ist Appo- 
sition zu deos, wie schon Ovid die 
Worte verstand: ex Ponto 1 9, 36 
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terrarum dominas quam colis ipse 
deos. Zur Sache selbst vgl. IV 2, 
17 quos Elea domum reducit pal- 
ma caelestis u. Cicero pro Flacco 
13, 31. (Olympionices) hoc estapud 
Graecos prope maius et gloriosius 
quam. Romae triumphasse. — eve- 
hit bleibt in dem Kreise, welchen 
der Phantasie die Erwähnung des 
Wagenrennens vorgezeichnet hat. 

7. mobilium turba Quiritium 
ironisch; vgl. Cicero pro Murena 
17, 35 quxtd enim fretum, quem 
ffuripum tot motus, tantas tarn 
varias habere putatis agitationes 
fluctuum, quantas perturbationes 
et quantos aestus habet ratio co- 
mitiorum ? 

8. tergeminis honoribtisi, e. quae- 
stura^ praetura, consulatu, die drei 
obligatorischen Stufen der republi- 
kanischen Magistratur, die magi- 
stratus, quorum. certus ordo est 
Cic. de lege agr. 2, 9, 24, vgl. 
Mommsen Staatsrecht Pp. 519. 

honoribus ist instrumentaler Ab- 
lativ vgl. Tacit. Ann. 1 3 Augustus 
. . . Marcellum . . pontificatu et cu- 
ruU aedilitate . . . extuliU — tollere 
und condidit für die sinnliche An- 
schauung entgegengesetzte Bilder. 

9. proprio condidit horreo ^ als 
Eigentümer, nicht etwa als Procu- 
rator eines anderen, wie z. B. Iccius 
epp. 1 12, 1. 

10. Vgl. den ähnlichen Gedan- 
ken III 16, 26 si quidquid arat 
impiger Appulus occultare meis 
dicerer horreis. Die Gegend von 
Utica und Hadrumetum, der cam- 
pus Byzacius, ist in dieser Zeit, 
ehejdie römische Verwaltung sich 
in Ägypten festgesetzt, die ei- 
gentliche Kornkammer Roms, von 

1* 
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gaudentem patrios findere sarculo 
agros Attalicis condicioDibus 

numquam demoveas, ut trabe Cypria 
Myrtoum pavidus nauta secet mare. 
luctaotcm Icariis fluctibus Africum 
mercator metuens otium et oppidi 
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Horaz öfters wegen ihrer Frucht- 
barkeit gepriesen: vgl. III 16, 31 
fertilis Africa. sat. II 3, 87 /rw- 
menti quantum metit Africa, Sie 
ist zugleich der klassische Boden 
der latifundia: sex domini semU- 
sem Africae possidebant, cum in- 
terfecit eos Nero prineeps Plin. 
XV III 35. — verritur ironisiert, 
ähnlich wie vorher pulverem colle- 
gisse und mobilium turba Quiri- 
tium, die Natur dieses so erstreb- 
ten, aus zusammengefegtem Korn 
bestehenden Besitzes. Ernsthaft 
nachgebildet von Statins silv. 111 3, 
90 quod messibus Afris verritur, 

11. luden schärfsten Kontrast zum 
Besitzer der fetten Weizenbreiten 
Afrikas, der mühelos blos zu ern- 
ten braucht, tritt der kleine Bauer 
der mühselig seinen am Berghang 
gelegenen Acker mit der Hacke be- 
arbeitet: montanae gentes sarculo 
arant Plin. XVIIl 178. 

12. Attalicis condicionibus id 
est regiis opibus Porph. Vgl. epp. 
I 12, 6 nil divitiae poterunt re- 
gales addere maius. Durch die at- 
talische Erbschaft, siehe zu II 18, 
5, ging den Römern der Begriff 
fürstlicher Schätze zum ersten Male 
auf; ,was zum Komfort eines vor- 
nehmen Daseins gehöre an Teppi- 
chen, Prachtgeräten, Möbeln, lern- 
ten sie damals zuerst kennen. 

13. ut ist consecutiv: wäre der 
Satz final, so müfste es impavi- 
dus nauta heifsen. — trabs für 
Schiff ist eine dem Latein so ge- 
läufige Metonymie, dafs noch jetzt 
die kleinen Mittelmeerschiffe Tra- 
bakel heifsen. — Cypria: in Cy- 
pern gebaut; vgl. Ammian. XIV 
8, 14 tanta tamque mulUplici 



fertilitate abundat rerum om^ 
nium eadem Cypros, ut nullius 
extemi indigens adminiculi in- 
digenis viribus a fundamento ipso 
carinae ad supremos usque car- 
basos aedificet onerariam navem 
omnibusque armamentis inslruC' 
tarn mari committat. Vgl. übri- 
gens I 35, 7. 

14. Myrtoum mare: appeUatur 
ab insula parva quae cemitur Ma- 
cedoniam a Geraesto petentibtu 
haut pro cul Euboeae Carysto Plin. 
IV 51. Bekannt ist wie gefährlich den 
Schiffern diese Südspitze Euboeas 
war. — Die Attribute Cypria — 
Myrtoum — Icariis setzen indivi- 
duelle Gharakterismen an die Stelle 
allgemeiner Bezeichnungen. Es ist 
dies ein von der gelehrten alexan- 
drinischen Dichtung überkommenes 
Stilmittel, das den gebildeten Leser 
durch die an derartige geographi- 
sche oder mythographische Namen 
sich knüpfenden Ideenassoziatio- 
nen zu beschäftigen und zu reizen 
sucht. 

15. luctantem Icariis fluctibus: 
hier und in decertantem Aquiloni- 
bus I 1, 13 Dativ, wie certantem 
et uvam purpurae ep. 2, 20 zeigt. 
Die Erwähnung des Ikarischen 
Meeres — Icarium mare quod est 
inter Samum et Myconum Plin. 
IV 51 — als eines besonders stürmi- 
schen ist wohl durch die Erinnerung 
an das homerische Gleichnis B 144 

&aXd(rffT]Sf novTOv IxagioiOy ra pev 
t' Evqos ra Notos rs wqoq ' inat- 
yi^cDv veranlafst. 

16. otium et oppidi laudat rura 
sui: jedes einzelne Moment des 
Phantasiebildes das der geängstigte 
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laudat rura sui: mox reficit ratis 
quassas, indocilis pauperiem pati. 
est qui oec veteris pocula Massici 
nee partem solide demere de die 

spernit, nunc viridi membra sub arbuto 
stratus, nunc ad aquae lene caput sacrae. 
multos castra iuvant et lituo tubae 
permixtus sonitus bellaque matribus 
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Seefahrer sich vor die Seele ruft 
steht in wirkungsvollem Gegen- 
satz zur momentanen Wirklichkeit, 
otium zu luctantem (vgl. II 16, 1), 
rura zu fluctibtis, oppidi sui (die 
heimatliche Landstadt) zu Icariis 
i. e. peregrinis. Im Hafen ange- 
kommen {mox) vergifst er die gu- 
ten Vorsätze, von denen Cicero ein- 
mal sagt (de off. I 42, 151) mer- 
catura si satiata quaestu , , , ex 
ipso portu se in agros possessiones- 
que contulerit videtur optitno iure 
laudari posse. — Pauperies ist weit 
weniger als inopia oder gar ege- 
stas : non video quid aliud sit pau- 
pertas quam parvi possessio Se- 
neca epp, 87, 40. 

19. Zwischen die Typen leiden- 
schaftlich sich im einmal ergriffe- 
nen Beruf abhetzender Mühsal ist 
die behagliche, nur selten zu fin- 
dende {est qui) Figur des gemüt- 
lich sein Leben Geniefsenden wir- 
kungsvoll eingeschaltet. Ist sol- 
ches Dolce farniente des Nachmit- 
tags am Bach im Gebüsch bei einem 
guten Becher Weines auch nicht 
das Ideal männlichen Daseins: wie 
sehr es Horaz zu schätzen wufste 
zeigen viele Stellen seiner Gedichte. 
Die Schilderung ist durch die dop- 
pelte Gliederung des nee — nee, 
nunc — nunc etwas zersplittert, 
aber alle Züge gehören zu einem und 
demselben bilde des behaglichen 
nach Veranlassung, Zeit und 'Ort 
charakterisierten Genusses. — po- 
cula hängt von dem aus demere 
zu ergänzenden sumere ab. 

20. solidus dies der ganze von 



Sonnenaufgang ununterbrochen bis 
zur suprema tempestas, dem Schlufs 
der Geschäfte {circa horam deci- 
mam vgl. Marquard Alt. V l p.261) 
reichende Tag. Er gehört nach rö- 
mischer Anschauung ganz der Thä- 
tigkeit, und wer vor jener Stunde 
der Erholung oder dem Genüsse 
sich hingiebt entzieht dem Tage 
einen Teil seines gebührenden In- 
halts, partem demit de die; ähn- 
liche der Umgangssprache angehö- 
rige Wendungen sind de die po- 
tare Plaut, asin. 825, convivia de 
die facitis Gatull. 47, 5 apparare de 
die convivium Ter. ad. 965 de die 
in ganeas conrepat Apul. apol. 57. 
Stärker drückt das Gleiche aus diem 
frangere II 7, 7. 

22. lene caput: im Gegensatz zu 
der gleich folgenden rauschenden 
Schlachtmusik steht der leise rin- 
nende Quell, wie meistens den 
Nymphen heilig; dem Sinne nach 
gehört lene zu 'aquae ^ sacrae zu 
caput: aber die Genitivstruktur ist 
dadurch fester verfugt, dafs die zu 
den beiden Begriffen gehörigen At- 
tribute ihre grammatischen Plätze 
getauscht haben. 

23 fg. Auch das Soldatenleben 
ist durch drei successive Züge ver- 
anschaulicht: das Treiben des La- 
gers, das Getümmel der Schlacht, 
die Trauer um die Gefallenen {bella 
matribus detestata), — Der liiuusisi 
am Endstück gebogen, wie die Hör- 
ner, die iuba dagegen gerade: 
non tuba directi, non aeris cor- 
nua flexi Ovid. met. I 98. 

25. In der Schilderung des Jä< 
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detestata. manet sub love frigido 
yenator tenerae coDiugis inmemor, 
seu Visa est catulis cerva fidelibus, 
seu rupit teretes Marsus aper piagas. 

me doctarum ederae praemia frontium 
dis miscent superis: me gelidum nemus 
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gers sind ebenfalls drei Momente 
zu unterscheiden: auf die Kunde 
vom Ausbrechen des Wildes reifst 
er sich aus den Armen der jungen 
Gattin los um die kalte Winter- 
nacht auf dem Anstand zu ver- 
bringen. — manet sspemoctat, wie 
das folgende tenerae conizigis im- 
memor zeigt, welches seinerseits 
Gegenstück zu beüa matribtis de- 
testata ist. 

28. teretes 'fein' und darum zer- 
reifsbar. — Marstis aper giebt die 
Anschauung eines beslimmten Lo- 
kals. Von der Jagd in den Abruzzen 
redet auch Virgil (Aen. VII 746) gern 
adsuetaque multo venatu nemorum 
duris Aequicula glebis ; dort gab es 
Gesellschaften zum gewerbsmäfsi- 
gen Betrieb der Jagd, wie z. B. das 
collegium venatorum in Corfinium 
(CIL IX 3160). Im übrigen scheint 
der hellenische Jagdsport erst spät 
seit der ciceronianischen Zeit — der 
jüngere Scipio ist für seine Zeit eine 
Ausnahme — sich etwas mehr in 
der römischen guten Gesellschaft 
eingebürgert zu haben, wie der 
Spott Varros in seinen Satiren (Me- 
leagri fr. 1—4 "Ovos XvQae fr. 20) 
lehrt; vgl. auch Horat. epp. I 6, 
58fgg. I 18, 44 und Tibull.IV3. 

29 fgg. Der einfache Gedanke, 
'dagegen geht mein Dasein in der 
Poesie aui , bildet den,Nachsatz zu 
den mannigfaltigen Bildern mensch- 
lichen Treibens und bedarf daher 
reicherer Ausführung, die in drei- 
facher Gliederung gegeben wird. 
An die Spitze tritt: 'Mich beseligt 
poetisches Schafifen, so dafs ich 
mich den Göttern nahe fühle'. An 
diesen positiven Ausdruck des Be- 
glücktseins schliefst sich in negati- 



ver Fassung der Gedanke: 'Wenn mir 
die Musen ihre Huld nicht versagen, 
fühle ich mich der Welt und ihrem 
Getreibe entrückt'. Und nun kehrt 
das Gedicht zu seinem Ausgangs- 
punkt zurück: 'wenn ich vollends 
deinen Beifall finde, und du mich 
als den ersten wahrhaften römi- 
schen Lyriker, als den römischen 
Alcaeus (epp. II 2, 99) meinen klas- 
sischen Mustern zur Seite stellst, 
dann schwinge ich mich zu den 
Sternen empor.' — ederae: der 
Kranz aus dem heiligen Laube des 
Dionysos, weniger als Symbol dich- 
terischer Thätigkeit überhaupt, wie 
als Zeichen der Anerkennung für 
den wahren Poeten, wie Propert. 
II 5 , 26 rusticus . . . cuius non 
ederae circuiere caput oder Yerg. 
ecl. 7, 28 pastores edera crescen- 
tem ornate poetam u. ebd. 8, 13; 
als förmlicher Siegeskranz: epp. I 
3, 25 prima feres ederae victricis 
praemia. Durch dieses unverkenn- 
bare Zurückweisen auf das Anfangs- 
bild palmaque nobilis terrarum 
dominos evehit ad deos markiert 
sich scharf der Eintritt des Schlufs- 
bildes. — Die eigentliche Dichter- 
weihe giebt freilich erst der apol- 
linische Lorbeer, mit dessen berech- 
tigtem Verlangen {mihi Delphica 
lauro cinge volens^ Melpomene, 
comam IQ 30, 16) diese drei Lie- 
derbücher emphatisch abschliefsen. 
— doctus ist nicht der Gelehrte, 
sondern der künstlerisch Gebildete. 
30 »dis miscent superis: der kühne 
Ausdruck ist wohl dem Griechi- 
schen nachgebildet ; vgl. Pind. Isthm. 
2, 28 ^üXvfiniov Jios aXcos, tv 
ad'avaftois Aivriaidafiov TtaWee iv 
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Nympharumque leves cum Satyris chori 
secernunt populo, si neque tibias 

Euterpe cohibet nee Polyhymnia 
Lesboum refugit tendere barbiton : 



30. gelidum nemus und nym- 
pharum cum satyris chori bezeich- 
net weder nicht nachweisliche Stoffe 
der horazischen Poesie, noch — 
wie das Einflechten der Nymphen 
und Satyrn zeigt — die Frische 
der Waldeinsamkeit die ihn zu poe- 
tischem Schaffen anregt, (so zwar 
IV 3, 10 fg. sed quae Tibur aquae 
fertile praeftuunt et spissae nemo- 
rum comae fingent aeoUo carmine 
nobilenif aber dann ohne mythi- 
schen Aufputz; vgl. auch I 7, 12; 
22, 9), sondern den Hain der Musen, 
in weichen er sich entruckt wähnt 
(vgl. III 4, 5 fg.) und den seine Phan- 
tasie mit den Gestalten des diony- 
sischen Thiasos belebt (vgl. auch 
II 19, 1 fg.). In diesen Hain, mag 
man ihn sich auf dem Helikon zu 
denken haben, oder er als freie 
Schöpfung der Phantasie an kein be- 
stimmtes irdisches Lokal gebunden 
sein, fühlt sich der Dichter durch 
der Muse Huld entruckt: dort giebt 
sie ihm ihre Weisen ein, wie das 
seit Hesiods Proömium zur Theo- 
gonie poetischer, besonders durch 
die Alexandriner (vgl, Dilthey Cy- 
dipp. jp. 15) sanctionierter Brauch 
ist. Tacit. dial. 9 poetis . . relin- 
quenda conversatio amicorum et 
iucunditas urbis, deserenda cetera 
ofßda^ utque ipsi dicunt in nc" 
tn^ra et lucos, id est in solitudi- 
nem secedendum est — leves leicht- 
fufsig wie ep. 16, 48 moniibus al- 
Hs levis crepante Nympha desilit 
pede. — chori wie immer im Plu- 
ral 'Reigentänze', worauf auch le- 
ves hinweist. 

32. secemunt populo: metapho- 
risch gebraucht, der Welt ent- 
rücken , womit passend Val. Place. 
I 13 eripe tne populis et habenti 
nubila terrae yerglichen wird. — 



si: denn der Musen Gewogenheit 
ist die notwendige Voraussetzung, 
welche den Dichter mit Begeiste- 
rung erfüllt und zum Schaffen in- 
spiriert. Auch DI 4 kündet sich 
das Nahen der Muse in dem visio- 
nären Entrücktsein in den seligen 
Hain an, wo sie die Weise an- 
stimmt, nach welcher der Dichter 
dann sein Lied formt. — neque ti- 
bias cohibet = t, expedity die Dop- 
pelflöte auseinander legen, bezeich- 
net wie das entsprechende tendere 
barbiton 'stimmen' die Vorberei- 
tung zum Spiel. 

34. Lesboum barbiton: denn 
seine Odendichtung will eine Nach- 
bildung und Neubelebung der les- 
bischen Lyrik des Alcaeus sein: 
aeolium Carmen ad Italos dedu- 
xisse modos (III 30, 13). 

Zh,quodsi:'^\3M^ wenn vollends' 
wie epp. I 3, 25 ep. 2, 39. — ly- 
ricis vatibus inseris : wie inserere 
zu verstehen ist zeigen Stellen wie 
II 5, 21 quem si puellarum inse- 
reres choro und III 25, 6 Caesaris 
• • meditans decus stellis inserere 
es ist das Einreihen in eine vor- 
handene Gruppe, hier, wie schon 
Porphyrio richtig verstand, in den 
feststehenden Kanon der neun gro- 
fsen griechischen Lyriker, cf. Lach- 
mann ad Lucret. p. 358. Das Futu- 
rum inseres würde, wie fein be- 
merkt worden ist, eine an dieser 
Stelle unangemessene Aufforderung 
es zu thun enthalten. 

36. feriam sidera vertice stärk- 
ster Ausdruck nicht ausgelassener 
Freude, wie das theokriteische is 
tOQavov vfifitv alevfiat (5, 144), 
sondern stolzen Selbstgefühls, nach- 
gebildet von Ovid ex PontoII 5, 57 
huic (Germanicus) tu cum placeas 
et sidera vertice tangas. Das Fu- 



8 QARMINUM [n 

quodsi me lyricis yatibus inseris, 8ft 

sublimi feriam sidera vertice. 

turum im Nachsatz ist horazisch: sifigit..,non,,,expediesUl2^h 
vgl. 81,,, prohibent , , . petam U 6, 9 a. öfters. 



n. 

^ Jetzt ist's genug der unheildrohenden Zeichen in welchen Jup- 
piter eine neue deukaliouische Flut zur Auslilgung der Mensch- 
heit zu verkünden scheint (1 — 12). Vordem sah unser Geschlecht 
schon einmal wie zu solchem Zerstörungswerk der Tiberstrom — dem 
freilich noch Juppiters Gnade wehrte — sich anschickte um Caesars, 
der llia Enkel, Mord zu ahnden (13 — 20) und künftig werden noch 
mit Schaudern unsere Kinder hören , wie damals der Bürger Waffen, 
statt gegen den parthischen Erbfeind gegen das eigene Blut sich kehr- 
ten (21—24). 

Wer soll jelzt das drohende Verderben vom Reiche wenden , da 
Vesta selbst taub sich abwendet? wen wird Juppiter als Erlöser von 
der Blutschuld senden? (25—30). 

Komm, komme, sühnender Apollo , oder du Stammmutter Ve- 
nus : oder kehrst du endlich in Huld dein Antlitz deinen Enkeln zu, 
Mavors? (30 — 40). Oder weilst du, Sohn der Maja, schon in Jüng- 
lingsgestalt auf Erden unter uns? ja; kehre nicht so bald zu deinen 
Himmlischen zurück, sondern verweile unter des Quirinus Volke, suche 
hier dir deine Triumphe , sei uns Vater und Fürst , räche du uns end- 
lich am übermütigen Parther, o Caesar! (41 — 52).' 

Die Ode ist verfafst im Winter (iam saiis nivis) 726 — 727, kurz 
bevor die neue Verfassung des römischen Reiches durch die Acte vom 
13. Januar 727 (Mommsen Staatsr. H^ p. 723) ihren legalen Abschlufs 
erhielt, unter dem Drucke der Besorgnis , dafs Octavian seine aufser- 
ordentlichen Machtbefugnisse niederlegen und so die Dämonen des Bür- 
gerkriegs und der Revolution wieder entfesseln werde. Denn Octavian 
hatte verlauten lassen, dafs er sich ins Privatleben zurückzuziehen und 
das Gemeinwesen sich selbst zu überlassen gedenke (Dio Llll 3 — 10). 
Die Befürchtung war unbegründet; am 16. Januar 727 nahm er so- 
dann auf Senatsbeschlufs den Titel Augustus an. 

Das Gedicht steht an der Spitze der ganzen Liedersammlung, von 
der ein Exemplar im Auftrage des Dichters dem Princeps selbst über- 
reicht ward (Epp. I 13), als Ausdruck der patriotischen Gesinnung des 
Verfassers, der jetzt schon lange über seine athenischen Studenten- 
thorheiten hinaus war. Zugleich eröffnet und beschliefst die an die 
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Spitze des ersten Buches gestellte Auswahl der mannigfaltigen Metra 
in welchen Horaz sich versucht hat (I 2 — 12) passend je ein Pracht- 
stück der sapphischen Stanze, desjenigen Mafses, welches der Dichter 
zum Ausdruck weihevoller Stimmung mit Vorliebe verwandt hat. 

lam satis terris nivis atque dirae 
grandinis misit pater et rubente 
dextera sacras iaculatus arcis 
terruit urbem, 

terruit gentis, grave ne rediret 5 

saeculum Pyrrhae nova monstra questae, 



1. Mit der Tonmalerei, welche 
durch die Wiederholung der Silbe 
iff, wenn auch mit verschiedener 
Quantität, bewirkt wird läfst sich 
das homerische Siiaxiifsv Jis avi- 
ftoto (» 71) vergleichen. Ähnliche 
malerische Klangwirkungen: 14, 1; 
13; n 1,36.11 14, 13—15. III 13, 
15. sat. I 6, 57. Die Allitteration 
in eigentlichem Sinne, wie sie sich 
noch in GatuUs Galliamben und bei 
Lucretius findet und sie Virgil im 
Epos Mieder aufgenommen hat, 
kennt Horaz kaum mehr. — nivis: 
Schnee, Hagelschauer und schwere 
Gewitter sind zwar in Rom in den 
Monaten December und Januar 
nicht selten, aber schwerlich ist es 
reiner Zufall, dafs Solon um die 
Gefahr, weiche dem attischen Ge- 
meinwesen von Pisistratus drohe 
zu versinnbildlichen, sich genau 
derselben Phänomene bedient: ix 
vetpiXri^ TteXsTai x^^^^^ fievos ^8a 
Xald^ijßj ßQOVTTi $* ix XafiitQai 
yiyverai acregonns * ardgcav S' ix 
fiayaXiov noXts oiXvrat* fr. 9B. — 
dirae: das Beiwort soll die Natur- 
erscheinung als prodigium, als dei 
ira natum, wie Yerrius Flaccns 
(Pauli, p. 69) das ursprunglich dem 
sabinischen Dialekt (Serv. ad aen. 
lU 235) angehörige Wort etymolo- 
gisiert, bezeichnen. — dirae gehört 
auch zu nivis: diras Gallica Par- 
nasus sparsit in arma nives Prop. 
IV 13, 54. — misit: als Geschosse, 
TgL I 12, 59. — rubente dextera 



giebt das pindarische Zevß q>otvi' 
xparsQonas (Ol. 9, 10) in kühner 
Übertragung wieder, indem von der 
Hand des Gottes ausgesagt wird, 
was eigentlich von seinen Geschos- 
sen gilt. Ebenso I 35, 19 cuneos 
manu gestans aena, 

3. sacras ,, arcis : den Doppel- 
gipfel des capitolinischen Hügels 
mit der arx und dem Tempel des 
Juppiter Gapitolinus. 

6. terruit gentis^ weil die Yer- 
sehrung des eigenen höchsten Hei- 
ligtums den Gedanken nahe legt, 
dafs Juppiter in seinem Zorne eine 
Vernichtung des sündhaften Ge- 
schlechts und Erneuerung der 
Menschheit bezwecke. Dafs eine 
solche Katastrophe einmal in gewal- 
tiger Sinflut hereinbrechen müsse 
und werde ist seit dem sechsten 
vorchristlichen Jahrhundert stets 
geglaubt worden — vgl. Pindar 
fr. 84, 15 V yaiav xaraxXvcaufa 
d"iriasie avSgcov veov k^ aQxoLi yi- 
ros — ganz besonders aber in der 
ersten Kaiserzeit, wie die Ausma- 
lung des dies fatalis diluvii bei 
Seneca nat. quaest.HL 17 lehrt. — 
gentes 'die Menschheit* wie I 3, 28 
u. n 13, 20. 

6—12. Das Bild der Sinflut wird 
in vier Zügen gezeichnet: Jammer 
der einzig überlebenden Stamm- 
mutter des neuen Geschlechts, Stau- 
nen der fabelhaften Ungetüme der 
Tiefe, Not der Fische, Hilflosigkeit 
und Angst des Wildes. Dafs die 
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omne cum Proteus pecus egit altos 
visere montis, 

piscium et summa genus haesit ulmo, 
nota quae sedes fuerat columbis, 
et superiecto pavidae nataruDt 
aequore dammae. 

vidimus flavum Tiberim retortis 
litore Etrusco violenter undis 
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beiden letzten Züge besser fehlen 
könnten fühlten schon die Alten, 
nisi quod hi excessus lyrids con- 
eesti sunt Porph. aber die breitere 
Ausführung dieser Schilderung soll 
wohl in der Phantasie des Lesers 
nachwirken und so den Eindruck 
der in den folgenden zwei Stro- 
phen geschilderten jDberschwem- 
mung verstarken. IJbrigens ver- 
gleiche man die verwandte und 
durch unsere Stelle beeinflufste 
SchUderung Ovids Met. I 285 fg. 

6. saectUum = aetas mit der Ne- 
benbeziehung dafs mit dem Unter- 
gange der Menschheit ein saeculum 
mundi abläuft. Pyrrha das Weib 
Deakaiions wird genannt, weil Jam- 
mern und Angst dem Weibe ange- 
messen ist. 

7. Proteus mit seiner Heerde ist 
der Odyssee ^411 fg. entlehnt: (pta- 
xae fiiv roi ngcorov aQi,d'firia8i xal 
^Ttsiaiv' ovroLQ inriv Ttaaae {omne 
pecus) ns/indatrsrai ^Se XSTjTaiXe" 
^erai iv (liacriatv vofisvs Ss nca- 
ecr« fi^Xa/Vj abeV in Pallene zu Hause 
(vgl. zu I 15), treibt er sie auf den 
Athos (aUos . . . montes) wo nach 
den alten Virgilscholien bei Servius 
zu ecl. 6, 41 Pyrrha und Deukalion 
wieder das Trockene gewinnen. 

9. Äae^Y 'sich verstricken in dem 
ungewohnten Geäst. — columbis: 
diese wohl erst im dritten Jahrhun- 
dert aus Sicilien (Helm Kulturpflan- 
zen ^300) mit der zahmen weifsen 
Taube der Venus nach Rom einge- 
wanderte modische Worlform hat 
namentlich in der Poesie zeitweise 
die ursprüngliche italische Form 



palumbus völlig zurückzudrängen 
oder doch im wesentlichen auf die 
einheimische wilde Feldtaube zu be- 
schränken vermocht. Ein ursprüng- 
licher fester Unterschied der beiden 
von Hause aus identischen Bezeich- 
nungen scheint aber abzuweisen. 

11. superiecto id est super ter- 
ras iaclo Porph. oder genauer super 
montes et ulmos iacto, denn der 
dichterischen Phantasie schwebt ein 
einheitliches Bild vor. 

13 — 16. Post occisum C. Cae- 
sarem . . . multa portenta sunt visa, 
Tiberis etiam ita crevit ut pro- 
digii loco haberetur Porph. Tiber- 
überschwemmungen, von denen na- 
mentlich die niedrig gelegenen 
Quartiere am linken Ufer bis zum 
Forum heimgesucht wurden, — der 
Yestatempel liegt nur 26 Fufs über 
den Tiberspiegel — gehörten zu 
den regelmäfsigen Plagen Roms, 
bis die Übernahme der cura alvei 
Tiberis et riparum auf die kaiser- 
liche Administration durch Tiberius 
a. 767 (Tacit. ann. I 76) wirksam 
abhalf. Auf die in Rede stehende 
Überflutung (im Frühjahr 710?), 
herbeigeführt durch Stauung der 
Mündung bei Ostia, welche nur 
15 Fufs unter dem mittleren Was- 
serstand in Rom liegt, retortis litore 
Etrusco violenter undis ^ scheint 
sich zu beziehen was Dio XLY 17 
nach Livius erzählt xal tx^'vs ix 
Tfjs d'aXdaai^e a/iv&i]T0i xarct rde 
rov TtßiQioe ixßoXds ie rrjv rptBi- 

Sov iisTteaov («= Jul, Obseq. 68). 
)ie gleichzeitige Wassersnot am 
Po schildert in ähnlicher Gedan- 
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ire deiectum monumenta regis 
templaque Vestae, 

Iliae dum se nimium querenti 
iactat ultorem, vagus et sinistra 
labitur ripa love non probante u- 
xorius amnis. 
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kenverknüpfung Yirgil Georg. I 
466 fg. — vidimus d. h. unser Ge- 
schlecht, I 35, 34: Horaz befand 
sich damals in Athen. — flavum 
die gewöhnliche Farbe des Tiber, 
der vorticibtis rapidis et multa 
flavus arena (Verg. aen. VII 31) 
durch Rom fliefst. 

15. ire deiectum: die "Wendung 
ist nicht ohne Einflufs geblieben 
auf Ovids (Met. I 288) si qua do- 
mus mannt potuitque resistere 
tanto indeiecta malo. Die Proprie- 
tät der Verbindung deiectum mo- 
numenta erhellt aus den Gesetzes- 
worten bei Cic. de legg. II 26, 64 
si quis bustum aut monimentum 
aut columnam violarit deiecerit 
fregerit. 

16. Der Zorn des Flufsgottes 
wandte sich gegen den durch Cae- 
sars Mord entweihten Stadlheerd, 
den Vestatempel und die daran sto- 
Csende tiefer liegende von Numa er- 
baute Regia, die Amtswohnung Cae- 
sars als Pontifex maximus; beide 
liegen nicht weit vom linken Tiber- 
ufer^ an der nordöstlichen Ecke des 
Palatins. 

17. Ilia nach der älteren Sage, 
der Horaz noch durchaus folgt (vgl. 
in 3, 31), die Tochter des Aeneas 
und Schwester des lulus, auf den 
die Julier ihren Stammbaum zu- 
rückfährten, somit die Ahnfrau des 
julischen Hauses. Über ihre Be- 
ziehung zum Tiber: lUa auctore 
Ennio in amnem Tiberim iussu 
Amulii regis Albanorum praeci- 
pitata; antea enim Anieni matri- 
monio iuncta est, Porph. Gattin 
des Anio ist sie auch bei Ovid. am. 
lU 6, 45. Das Schwanken der Sage 
hängt vielleicht damit zusammen, 



dafs in früherer Zeit den Latinern der 
Anio, noch heutzutage Teverone, für 
den oberen Lauf des Tiber gegolten 
haben mag. — nimium schwerlich 
Objekt zu querenti^ da die Klage 
um Caesars Mord im Munde der Ilia 
nicht getadelt werden darf, sondern 
Attribut zu ultorem, worauf auch 
das in t^ani^« ausgesprochene mifs- 
billigende Urteil (vgl. Verg. aen. 
IV 266 pulcramque uxorius urbem 
extruis heu regni rerumque oblite 
tuaimm) deutet. Die künstlich ver- 
schränkte und zugleich anaphori- 
sche Wortstellung ganz ebenso I 
9, 21 latentis proditor intimo gra- 
tus puellae risus ab angulo, — 
iactare se alicui sich vor Jeman- 
dem sehen lassen wollen; so von 
lason stultae dum te iactare ma- 
ritae quaeris Ovid. ep. 12, 175 und 
ebd. 21, 62 qua mihi te iactas gra- 
tia nulla tuast, 

19. love non probante: quod 
terreri luppiter populum iusserit, 
non perire Porph. 

21. audiet: das Futurum, da die 
Epoche der Bürgerkriege erst jetzt 
in den Triumphen des 13—15 Au- 
gust 725 {imposito fine civilibus 
bellis altero et vicesimo anno Liv. 
per.GXXXill) sowie in der Schlie- 
fsung des Janus in demselben Jahre 
ihren Abschlufs gefunden, iuven- 
tus: das kommende Geschlecht, 
welches jetzt geboren wird. — ci- 
ves: emphatisch vorangestellt: das 
logisch notwendige adversus cives 
brauchte nicht ausgedrückt zu wer- 
den, da es sich aus dem Zusatz 
quo graves Persae melius perirent 
mit Leichtigkeit ergiebt. Mit ähn- 
licher Emphase braucht cives Ta- 
citus: non discessere ab armis in 
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audiet civis acuisse ferrum, 
quo graves Persae melius perirent, 
audiet pugnas vitio parentum 
rara iuventus. 

quem vocet divum populus ruentis 
imperi rebus? prece qua fatigent 
virgines sanctae minus audientem 
carmina Vestam? 
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Pharsalia ac Philippis civium le- 
giones (bist. II 38) und Cornelius 
Severas: (manus) tantorum pedi- 
ötis civis proiedta superbis pro- 
culcavit ovans (Sen. snas 6, 26). 
— Man beachte übrigens den Fort- 
schritt von den Vorbereitungen zum 
Streite {acuisse ferrum) zu den 
Kämpfen selbst (pugnas) und ihren 
verheerenden Folgen {rara iuven- 
tus). Zugleich tritt mit dieser Strafe 
der Gedanke an den Fluch der 
Bürgerkriege, für welche jene Über- 
schwemmung Vorzeichen war, vor 
ihrer Ursache (Caesars Ermordung) 
in den Vordergrund. 

22. Persae bezeichnet wie v. 51 
Medus den Parther, den Erbfeind 
des römischen Namens, an dem 
die Niederlage von Carrhae noch 
immer nicht gerächt ist. Zu diesem 
Revanchekrieg schickte Caesar sich 
an als er ermordet ward, und die zu 
diesem Feldzug mobilisierten Trup- 
pen bildeten den Kern des Heeres, 
welches bei Philippi geschlagen 
wurde. Darum steht auch der Po- 
tentialis der Vergangenheit: peri- 
rent eigentlich 'durch welches da- 
mals umkommen sollten', vgl. IV 
6, 16. 

25—30. Die angsterfüllte Frage : 
'wer der Unsterblichen — denn nur 
ein Gott kann helfen — wird Rettung 
bringen', ist in horazischer Weise 
in dreifacher, sich auch in den Sub- 
jekten der Fragsätze, Volk, Pries- 
terschaft, Juppiter selbst, steigern- 
der Gliederung ausgeführt Von der 
ersten allgemein gehaltenen Frage 
quem vocet divum, wo divum nach 



H's Sprachgebrauch wohl Accusa- 
tiv ist, führt der am nächsten liegen- 
de Gedanke auf Vesta, welche die 
fatalia pignora imperii bewahrt. 
Warum sie aber sich taub erweist 
lehren die Worte, welche Ovid 
(fast, m 698) ihr in den Mund legt: 
meus fuit ille (Caesar) sacerdot, 
sacrilegae telis me petiere manus, 

— imperi ruentis: da sicher ein 
neuer Bürgerzwist ausbrechen wird, 
eine neue ruina Hesperiae (II 1 , 32). 

— scelus ayo6 ist in erster Linie 
das Vergiefsen des Bürgerblutes, 
welches erst durch einen Sieg über 
auswärtige Feinde gesühnt werden 
kann; vgl. den Schlufs von 135. 

30 fg. Die zunächst angerufenen 
Götter sind die Schutz- und Haus- 
götter des Julischen Geschlechts: 
Apollo, identisch mit dem Vedio- 
vis (Gell. V 12) welchem die Ju- 
lischen Gentilen lege albana opfer- 
ten (CIL I 807), auch als xa&a^ 
atoe behufs des expiatio sceleris 
an erster Stelle genannt — dessen 
ersten und bis auf August einzigen 
Tempel in Rom der Konsul Cn. Ju- 
lius a. 323 geweiht hatte (Liv. IV 
29), und der schon einmal in der 
Schlacht bei Actium so sichtbar- 
lich mit Octavian gewesen (vgl. 
Propert. V 6). Hierauf Venus Ery- 
cina, die mater Aeneadum, als V. 
genetrix die Schutzgottheit Caesars. 
Sodann Mars, als Stammvater des 
römischen Volkes und als eigent- 
licher Schlachtengott. — tandem: 
da bisher der göttliche Schutz ver- 
geblich erfleht worden ; dieselbe Em- 
pfindung liegt auch in neglectum 
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cui dabit partis scelus expiandi 
luppiter? tandem venias precamur 
nube candentis umeros amictus, 
augur Apollo; 

sive tu mavis, Erycina ridens^ 
quam locus circum volat et Cupido; 
sive neglectum genus et nepotes 
respicis, auctor 
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(3ö) ausgedruckt — nube canden- 
tis umeros amictus: vatpiXri eiXv- 
ftevoe (Ofiove (11. E 186.), denn nur 
dem Einzelnen offenbart sich die 
Gottheit in der Majestät ihrer leib- 
haftigen Erscheinung: ov yaQ nto 
Ttavreaci &sol ^alvovtai ivagyals 
Od. ^161. Warum übrigens Apoll 
hier und CS. 61 augur . . . Phoe- 
btis, so nachdrücklich als augur 
angerufen wird, ist unklar: etwa 
um die neue Aera zu inauguriren ? 

— ridens klingt an das Homeri- 
sche (p^XofifistSrjS an, aber die fol- 
gende malerische Schilderung ist 
freie Erfindung des Dichters, sicher 
die allegorische Figur des ]Iocus, 
mit absichtlichem Kontrast zu dem 
folgenden Bilde des Kriegsgottes. 

— genus et nepotes = genus ne- 
potum, um schärfer hervortreten zu 
lassen, dafs Mars als atuitor generis 
endlich möge nepotes respicere, 
respicis: das eigentliche Wort für 
das gnädige sich Zuwenden der Gott- 
heit. — ludoy das grausame Spiel 
(II 1, 3), welches Mars bisher mit uns 
getrieben, da die Kämpfe in denen 
wir uns so lange schon verbluteten, 
kein rechter frischer Krieg gegen 
den Landesfeind gewesen. Darum 
bofilt H. Mars möge, obgleich sonst 
iros nolifioio (11. E 3S8), doch 
hieran endlich Sättigung gefunden 
haben. — quem iuvat, mit dem 
Nebengedanken : der du doch sonst 
deine Freude am Schauspiel (cf. I 
28, 17) eines Kampfgetümmels hat- 
test; das folgende malt, ähnlich wie 
II 1, 16 fg. die einzelnen Momente 
beim Beginn des Kampfes: den 



Schlachtruf, das Funkeln der blan- 
ken Helme, und wenn die Reihen 
näher aneinander gekommen, den 
Kampfesmut in den Blicken der 
Streiter. Im Hintergrunde schwebt 
der Phantasie des Dichters bereits 
der durch quo graves Persae , . , 
perirent vorbereitete Wunsch neu 
sinas Medos equitare inultos vor, 
daher ist hier allein der römische 
Legionär, der Marsus pedes, am 
Platze, den Mars doch früher mit 
Wohlgefallen geschaut; sind doch 
die Marser der jetzt verschollenen 
Sage nach das Volk des Mars: pro 
legionibus Martses ist die Fuciner 
Bronze geweiht. Die Unrichtigkeit 
des überlieferten Mauri hat Bentley 
glänzend erwiesen. 

41 — 52. In den letzten drei Stro- 
phen wendet sich der Dichter an 
den wirklichen Nothelfer, an Mer- 
curius der jetzt in veränderter Ge- 
stalt, statt als geflügelter Gott un- 
ter den Olympiern, vielmehr als 
Caesar auf Erden weile. Der Glaube, 
dafs Octavian eigentlich mensch- 
gewordener Gott sei, ist in der da- 
maligen Zeit bei Gebildeten, wie im 
Volke allgemein; er begegnet uns 
nicht blofs in den vielfach als Aus- 
druck einer angeblichen^Schmeiche- 
lei miCsv erstandenen Äufserungen 
der Dichter, wie Virgil, Horaz, Pro- 
perz, Ovid, sondern auch in den For- 
men der Gottesverehrung der niede- 
ren Stände. Und zwar galt er anfäng- 
lich für einen Mensch gewordenen 
Mercurius, wohl als Öringer des 
inneren, für das Gedeihen von Han- 
del und Wandel und jegliches Wohl- 
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heu nimis longo satiate ludo, 
quem iuvat clamor galeaeque leves 
acer et Marsi peditis cruentum 
voltus in hostem; 

sive mutata iuvenem ßgura 
ales in terris imitaris, almae 
filius Maiae, patiens vocari 
Caesaris ultor, 

serus in caelum redeas diuque 
laetus intersis populo Quirini, 
neve te nostris vitiis iniquum 
ocior aura 
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befinden, der Menschheit unent- 
behrlichen Friedens. Ein frappantes 
Beispiel solcher Verehrung bietet 
Pompeji, wo auf den Inschriften 
die ursprüngliche Gemeinde der 
ministri Mercurii Maiae, im Jahre 
740 als ministri Augtuti Mercurii 
Maiae, im Jahre 752 aber lediglich 
als ministri Atigusti erscheinen. 
Später scheint diese Vorstellung in 
den Hintergrund zu treten und Au- 
gust vielmehr als Apollo verehrt 
zu werden. — iuvenem vgl. Verg. 
Georg I 500 hunc saltem everso 
iuvenem succurrere saeclo ne pro- 
Jdbete; Octavian geboren 691 war 
damals 35 Jahre alt. 

42. almae filius Maiae; filius 
ist Vocativ wie AP. 327 dicas fi- 
lius Albini. Mala von Hause aus, 
wie die Zusammenstellung bei Ma- 
crobius Sat. I 12 lehrt (vgl. auch 
Festus p. 134: Maius mensis , . . 
quod ipsi deae in multis Latinis 
civitatibus sacrificia fiebant) die 
Schutzgottheit des Maimonats an 
dessen Iden das Hauptfest Mer- 
curs gefeiert ward. Später ist sie 
mit der Atlantide Mala identificirt 
worden. Hier klingt in almae — 
von alere — noch die Erinnerung 
an die ursprüngliche latinische Göt- 
tin des Wachsens und Gedeihens 
durch. 

4S. patiens vocari Caesaris ul- 
tor: als Rächer an den Mördern 
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Caesars hatte Octavian seine Lauf- 
bahn begonnen, nihil convenien- 
tius ducens quam necem avunculi 
vindicare (Sueton. Oct. 10), und 
diese heilige Pflicht mit der 724 
erfolgten Hinrichtung des letzten 
überlebenden Mörders P. Turullius 
(Drumann HI p. 732) erfüllt. Die- 
ser Rache Denkmal war das hervor- 
ragendste unter den Bauwerken 
Augusts, der bei Philipp! gelobte 
{bello Philippensi pro ulUone pa- 
terna suscepto Suet. Oct 29) aber 
erst 752 vollendete Tempel des 
Mars ultor. 

45. serus in caelum redeas: be- 
sondere Beziehung erhält dieser 
Wunsch langen Lebens dadurch, dafs 
Octavian im Jahre 726 besonders 
gekränkelt hatte (Dio LIH 1). 

47. iniquum Gegensatz zu lae- 
tus^ also mifsgestimmt , erzürnt', 
nostris vitiis Dativ. — Unter den 
vitia ist ganz allgemein die mensch- 
lische Schlechtigkeit zu verstehen : 
so entweicht die lustitia aus der Ge- 
sellschaft der Menschen cum ne- 
glegeniius aequitatem observarent 
in insidiasque declinassent , cupi- 
ditate et avariUa alter alterum 
deciperent (Nigidius ap. schoL Ger- 
manic. p. 66 Br.) — ocior aura: der 
Ausdruck ist durch das Bild des 
ales in terris hervorgerufen. 

49. magnos triumphos neue 
grofse Triumphe : welche, lehrt t. 5 1 . 
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tollat: hie magnos potius triumphos, 
bic ames dici pater atque princeps, 
neu sinas Mädos equitare inultos 
te duce, Caesar. 
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— pater spielt nicht auf den Bei- 
namen pater patriae an, da die- 
ser für August erst 752 als offi- 
zielle Titulatur beschlossen ward, 
sondern als Gott soll er sich pater 
nennen lassen, wie Bacche pater 
1 18, 6 Janep. epp. 116, 59 Silvane 
p, ep. 2, 21, als Mensch dagegen 
princeps sc. civium, — ames = 
cupias wie epp. 1 14, 9 animus . . . 



antat spatiu obttantia rumpere 
clauttra, — amare mit dem Infi- 
nitiv ist ein von H. mit Vorliebe 
gebrauchter Graecismus {^iXalp), 
hier in der Bedtg. 'zufrieden sein , 
vgl. zu II 3, 10, an anderen Stellen 
geradezu =iSolere: III 16, 10. — Me- 
dos . . inultos, denn noch immer 
ist die Schmach von Garrhae nicht 
gerächt. 



III. 

^ Mögen alle Gottheiten der Seefahrt dich auf deinen Wegen ge- 
leilen , Fahrzeug , falls du mir nur jetzt den anvertrauten Herzens- 
freund Virgil wohlbehalten zum Ziele führst. (1 — 8). Fürwahr, ein 
Eichen- und Eisenherz war es, welches zuerst auf gebrechlichem Falir- 
zeug sich Wind und Wellen preisgab : keine Todesfurcht kannte wer 
den Anblick der Ungeheuer der Tiefe, der Wogen und akrokeraunischen 
Klippen ertrug (9 — 20). Umsonst hat Gott vom Meer die Lande ge- 
schieden: verwegen setzt das Menschengeschlecht sichüber alle Schran- 
ken hinweg: dem Himmel hat Prometheus das Feuer, uns zum Fluche, 
entwandt, die Lüfle Daedalus, die Unterwelt Herkules betreten (21 — 
36). So dünkt nichts den Sterblichen unmöglich: in thörichter Ver- 
messenheit stürmen wir den Hinunel und fordern Juppiters ahndende 
Blitzeheraus. (37—40)'. 

Ein Propemptikon : diese poetische Form, deren in den kallima- 
cheischen Asklepiadeen a vavg, a rb fiovov (peyyog ifilv rb yXvxi 
rag ^oäg || agna^ag, jcorl ra Zavbg ixvsv/iai XifievoöTc/jtG) . , . 
(fr. 114B.) und in Theokrils loöerai jiyedvaTcrc xaXbg ücXcog ig 
MvrtXavav xrX. (VII 52 sq.) — vielleicht auch schon im Uo/imXog 
der Erinna — gegebene Keime von der alexandrinischen Dichtung wei- 
ter entwickelt sind, scheint nach Parlhenios Vorgang zuerst Ginna in 
seinem Propempticon PoUionis in der, lateinischen Poesie eingebürgert 
zu haben. Auf dem horazischen Gedicht fufst in den meisten Motiven 
Statius im Propempticon Metio Celeri Silv. III 2. Verfafst ist das- 
selbe auf Veranlassung einer Reise Virgüs — doch wohl des Dichters, 
wie die bevorzugte Stellung des Gedichts und das warme serves ani- 
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mae dimidium meae 8 wahrscheinlich machen, nicht des in IV 12 
erwähnten mercator — nach Athen. An die letzte Reise zu denken, 
welche Virgii in seinem Todesjahre 734 — impositurus summam 
Aeneidi manum — unternahm, verbietet sowohl die Chronologie der 
horazischen Oden als auch die Nichterwähnung der Aeneis. Übrigens 
ist die Ode weniger Gelegenheitsgedicht, als vielmehr lyrischer Ergufs 
über die Vermessenheit menschlichen Strebens, über das ov6hv av^ 
d'Qcixov öaivoreQov niXei: nur in ar biter Hadriae 15 und Äcro- 
ceraunia 20 klingt noch die ursprüngliche Veranlassung nach. 

Sic te diva potens Cypri, 
sie fratres Helenae, lucida sidera, 
ventorumque regat pater 
obstrictis , aliis praeter lapyga, 



1. Sic *in diesem Falle' führt, 
ebenso wie tte, die Verheifsung 
eines ersehnten Lohnes ein, als Ver- 
geltung für die Erfüllung des Wun- 
sches der im folgenden reddas 
incolumem ausgedrückt ist; vgl. 
pacce, per immatura iuae precor 
ossa xororis: sie bene sub tenera 
parva quiescat humo Tib. II 6, 30 ; 
annue : sie tibi sint intonsi^Pkoebe, 
eapilli Tib. 11 5, 121; die mihi de 
nostra quae sentis vera puella: 
sie tibi sint dominae^ Lygdame, 
dempta iuga Prop. IV 6, 1 ; ponc, 
precor, fastus et amanti iungere, 
nymphe: sie tibi nee vemum nas" 
cenUa frigus adurat poma Ovid. 
met. XrV 761; epp. 4, 167 — 174, 
und bei Horaz selbst I 28, 23fgg. 
sowie in der Sprache des täglichen 
Lebens, wie in der pompejanischen 
Geräfsaufschrift(GlLIV 211^)presta 
mi sineent(m): sie te amet que cu- 
stodit ortu(m) Fenus, Ungemein 
häufig tritt dabei die Verheifsung 
mit sie nachdrucksvoll an die Spitze, 
und der Wunsch, statt nunmehr 
die Form eines Bedingungssatzes 
anzunehmen, (sie ignovisse putato 
me tibi, si cenas kodie mecum epp. 
1 7, 69) folgt unverändert und ohne 
weitere Anknüpfung nach: so sie 
tibi bonus ex tua pons libidine 
fiat . . . munus hoc mihi maximi 
da Colonia risus Gatuii. 17, 5 : sie 



tua Cymeas fugiant examina ta- 
xos . . . .* incipe Verg. ecl. 9 , 30 ; 
sie umbrosa tibi eontingant tecta, 
Priape, . . . .• quae tua formosos ce- 
pit sollertia^ Tib. I 4, 1; Stoiee, 
post damnum sie vendas omnia 
pluris : qua me siultitia . . . insa- 
nire putas? Hör. sat. n 3, 300, 
sed, tua sie , . . pura triumpkantis 
hasta sequatur equos, ineorrupta 
mei eonserva fbedera leeti Prop. 
V 3, 67. Ebenso auch hier: alle 
Meeresgottheiten mögen das Schiff 
schirmen und geleiten, falls es jetzt 
Virgii ungefährdet nach Athen 
bringt. Unter dem Einflufs der Per- 
sonification des Schiffes erweitert 
sich der ursprünglich nur der Reise 
Virgils geltende Wunsch zu der 
Verheifsung dauernden göttlichen 
Schutzes auf seinen weiteren Fahr- 
ten im Osten. — diva potens Cy- 
pri: die an Kypros Küste dem Meere 
entstiegene Aphrodite ward über- 
all wohin die Phoeniker gedrungen 
als mächtigste Schutzpalronin der 
Seefahrer, als!«^. Ttovrla, svTtXoia, 
TtsXayia —'CIL III 3066 in der kni- 
dischen Gründung Corcyra nigra — 
daher Fenus marina (Hör. UI 26, 
5 IV 11, 15) verehrt. — fratres 
Helenae: die Bioskuren, im Hin- 
blick auf den Schifferglauben den 
Plinius U 101 berichtet : stellae . . . 
antemnis navigantium . . . insistunt 
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Davis, quae tibi creditum 
debes Vergilium finibus Atticis: 
reddas incolumem precor 
et serves animae dimidium meae. 

illi robur et aes triplex 

circa pectus erat, qui fragilem truci 

conmisit pelago ratem 

primus, nee timuit praecipitem Africum 
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. . . graves , cum solitamae venere 
mergentesque navigia, ei st in ca- 
rinae ima deciderint, exurentes; 
geminae auiem salutares et pro- 
speri eursut nuniiae, quarum ad- 
ventu fugari diram illam ac mi- 
nacem appellatamque Helenam fe- 
runt, et ob id Pollud ei Castori 
id numen assignaniy vgl. 1 12, 27, 
IV 8, 31 — ventorumque pater: 
.AtoXae . . • Soixs 8i fi^ ixSei^as 
aexbv ßobe ivrsco^oio, ivd'a 8i 
ßvxrdcav avifKov xaräStjae (ob- 
strictis) xdXev&a' xeXvov yaQ ra- 
fiiijv avifiaw (ventorumque pater) 
Ttoiijas Kgoviatv, miev nave/uevai 
^8^ OQVvfiev ov X i&eXrjin {tol- 
lere seu ponere voli freta), av- 
ra^ ifiol Ttvoifjv Zs^v^ov (lapyga) 
n^iipcsv aijvai Od. x 19 fg. — la- 
pyx . . . qui de Apulia ßans op- 
time ad orientem ducii, Serv. ad 
aen. Vffl 710. 

6. Das gewöhnlich nach Fergi- 
Uum gesetzte Komma lafst ein- 
mal H. etwas selbstverständliches 
{creditum debes) sagen, sodann das 
Schiff das anvertraute Gut ohne 
weitere Motivierung einem dritten 
— finibus Atticis — abliefern. 
Beides wird vermieden durch die 
im Text befolgte, schon von den 
Alten erwogene Interpunktion: am- 
biguum utrum * debes finibus At- 
Ueis an 'finibus A. reddas^ acci- 
piendum sit Porph. — animae di- 
midium meae, ebenso wie II 17, 
5 te meae pariem animae, Mer 
Freund'; denn wie Cicero (de am. 92) 
sagt amicitiae vis in eo est, ut 
unns quasi animus fiat ex pluri- 
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bus, nach dem Sprichwort fiia %pv- 
X^ iv TcXeloai Sirj^fidvi] eiofiaaiv, 
was zu dem aristotelischen fila 
yvxT] 8vo atofiaaiv ävoM(yv<fa(b\o%. 
Laert. V 1, 20) zugespitzt, nicht zu 
vermischen ist mit dem auf dem 
Boden des aristophanischen Mythos 
bei Plato (Symp. 191 d.) erwach- 
senen TifMQv ywxrje der alexandri- 
nischen Erotiker, z. B. Meleager AP. 
XII 52. 

9. Bei robur et aes triplex circa 
pectus ist schwerlich an einen Ver- 
gleich mit schirmendem Schild und 
Panzer zu denken, so sehr auch aes 
triplex und die d^fiol inraßostoi 
der aeschyleischen Helden ( Aristoph. 
ran. 1017) dazu verführen können, 
sondern dem Ausdruck liegt wohl 
in erster Linie das homerische cir- 
8riQ8i6v w roi rjroQ Si 205 zur 
Schilderung der IJnempfindlichkeit 
zu Grunde, was die spätere Poesie so 
vielfach variirt hat: am bekannte- 
sten Pind. fr. 100 os urj Ttöd'tp 
xv/iaCverai, i^ a8duavro6 rj <fi8d' 
oov xaxcdxevrai fieXaivnv xaQ8£av. 
Nicht anders ist das tibullische non 
tua sunt duro praecordia ferro 
vincia, nee in tenero stai tibi corde 
silex I 1, 63. Robur spielt dabei 
vielleicht auf die alte Vorstellung 
von dem Ursprung der Menschheit 
ano 8qvps iq cLTto nirqrfi an, — 
Circa nicht vom Umschliefsen, son- 
dern vom räumlichen Erfüllen wie 
in libido . . . saeviet circa iecur 
ulcerosum 1 25, 15. 

12. Africus Xixp, der afrikani- 
sche Südwest, protervus ep. 16, 
22, creber procelUs Verg. aen. 1 85, 
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decerlantem Äquilonibus , 

nee tristes Hyadas, nee rabiem Noti, 

quo non arbiter Hadriae 

maior, tollere seu ponere volt freta. 

quem Mortis timuit gradum, 
qui siccis oculis monstra natantia, 
qui Yidit mare turgidum et 
infamis scopulos Äcroceraunia? 

nequiquam deus abscidit 
prudens Oceano dissociabili 
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der unter Bonner und Blitz herein- 
bricht praeceps (Sueton. ed. Reiff. 
p. 23 t); von der entgegengesetzten 
Richtung aus NO, weht der aquilo 
ßoQeas, a vehementUsimo volatu 
ad instar aquilae appellattis Paul. 

5. 22. — Notus voros = atistePf 
er Süd, ist der summus arbiter 
Hadriae^ so auch 111 3, 5 atister 
dzix inquieti turbidus Hadriae, 

17 — 20. Das Bild des ersten See- 
fahrers überhaupt verschiebt sich 
durch die Erwähnung des arbiter 
Hadriae zu der, auch durch den 
Anlafs des Gedichts nahegelegten 
Vorstellung desjenigen, der die Adria 
zwischen Brindisium und Oricum 
kreuzt, und motiviert so den er- 
neuten aber auch zugleich gestei- 
gerten Gefühlsausbruch. 

17. Mortis gradum: wer einmal 
auf gebrechlichem Fahrzeug, digi- 
tis a Morte remotus quatuor aut 
Septem si sit latissima taeda (luv. 
12, 59, nachgebildet dem Euripi- 
deischen ovrs rQiSaxrvXov avrovs 
cc^^Bi S^kov Tievxivov fr. 913 N; 
Vgl. auch oXlyov 8i 8ia ^Xov atf 
i^vxei Arai 299) den Tod zur Seite 
gehabt hat, der fürchtet sich vor 
keinem Ausschreiten desselben, wo 
es auch sei. Das Schreiten des To- 
des: I 4, 13 ni 2, 14. 

18. siccis oculis nicht als Zei- 
chen des Mutes, sondern der Fühl- 
losigkeit ävaXyrjaia, denn H. will 
nicht die Vorstellung verwegener 
Kühnheit, sondern vermessenen 



Frevelsinnes, welcher den ersten 
Schiffer beseelte, wecken, daher im- 
piae rates, und das leichtfertige 
transiliunt — monstra natantia, 
wie Europa scatentem beluis pon- 
tum . . . palluit III 27, 26. — vidit 
in dem prägnanten Sinne von 'ver- 
mochte den Anblick zu ertragen' 
E=r ^ wagte zu trotzen . So ist vi- 
dere II 19, 29; IV 4, 17 gebraucht: 
vgl. auch ibat et hirsutas ille vi- 
dere feras Prop. I 1, 12. — mare 
turgidum y neXayoe oi'Sfiari &vov 
Res. th. 131, um der sinnlichen An- 
schaulichkeit willen dem gleich gut 
bezeugten turbidum vorzuziehen. 

20. Äcroceraunia, die oqrj Keqav' 
via der Griechen, bei den Römern 
Äcroceraunia (Plin. III 145) eigtl. 
AdLBpromunturium Acroceraunium, 
jetzt Kap Glossa an der Küste von 
Epirus bei Oricum. infames, wegen 
der Schiffbrüche, wie auch Ovid 
rem. am. 739 {haec Äcroceraunia 
Vita) sie in einer Reihe mit dem 
Kaphareischen Vorgebirge, den Syr- 
ten, der SkyllaundGharybdis nennt. 

22. Nicht die Länder hat die Gott- 
heit fürsorglich, prudens wie III 
29, 29 — zu welchem Behufe? — 
durch den Ocean von einander ge- 
trennt, sondern, wie non tangenda 
vada zeigt, das Festland mit sei- 
nen Bewohnern von dem nicht be- 
rührbaren Gewässer geschieden 
{nam caelo terras et terris abscidit 
undas Ovid. met. I 21). Meer 
und Land sind res dissociabiles 
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terras, si tarnen inpiae 

non tangenda rates transiliunt vada. 

audax omnia perpeti 

gens humana mit per vetitum nefas. 

audax lapeti genus 

ignem fraude mala gentibus intulit: 

post ignem aetheria domo 
subductum Macies et nova Febrium 
terris incubuit cohors, 
semotique prius tarda Necessitas 

leti corripuit gradum. 
expertus vacuum Dacdalus aera 
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n dUtociatae, wie bei Tacitus 
Agr. 3 Nerva Caesar res o lim du- 
sociabiles ntiscuerit principatum 
ae Uöertatem. Dissociabüi ist also 
so viel wie seiuncto. Auch Sta- 
tins hat die Stelle ebenso verstan- 
den : qtäs rüde et abscissum mise- 
vis animantibus aequor fecit iterf 
(silv. III 2, 61) und nicht minder 
Porphyrio. 

25. audax omnia perpeti: alle 
Folgen seiner Yermessenheit, wie 
m 24, 43 pauperies . . . iubet quid- 
vis et facere et pati, bereitet auf 
V. 29 fg. vor. Drei typische Bei- 
spiele dieser audacia führen den 
Gedanken weiter aus, von denen 
das erste und vornehmste durch das 
anaphorische audaxnoch besonders 
herausgehoben wird. 

26. ruit per vetitum nefas wie 
ignes per medios fluviosque ruen- 
tis sat. n 3, 57 ; vetitum steigert 
das Mafs der Schuld welche den 
Menschen trifft, der sich also wis- 
sentlich gegen die göttliche Ord- 
nung^, das foedus naturae, auflehnt. 

27. lapeti genus: Prometheus; 
M^xpe 8i nvQ' ro fiev avrie ivs 
naie ^laneroio ixlsrp' avd'^cmotffi 
Jths naoa fiijrioevroe iv xoiX^ 
v4^&jpctnes, *E^y* 50. 

28. fraude mula nicht zum Un- 
terschied von einer fraus bona, 
sondern hinweisend auf das in der 
folgenden Parenthese dargelegte 



Unheil, welches daraus über die 
Menschen gekommen. 

30. Prometheus lapeti et Cly- 
menes filius post factos a se ho- 
mines dicitur auxilio Minervae 
caelum ascendisse et adhibita fa- 
cula ad rotam Solis ignem fura- 
tus, quem kominibus indicavit, ob 
quam caussam irati di duo mala 
immiserunt terris, febresetmor- 
bos: sicut et Sappho et Hesiodus 
memorant Serv. ad buc. 6, 42. 
Gemeint ist die Dichtung Hesiods 
fE^. 54 fg.) von der Ahndung des 
Feuerraubes durch die Sendung Pan- 
doras mit ihrem alles erdenkliche 
Unheil enthaltenden nid'os, 

31. febrium . . . cohors kühnes 
von H. wie es scheint geprägtes 
Bild: die febres sind die Umge- 
bung, gleichsam der Stab der Ma- 
cies, 

32. Die semoti , . . tarda Neces- 
sitas leti ist ebenso durch Perso- 
nification zu einer Anschauung ver- 
schmolzen wie die homerische 3foi^' 
oXofI TavijiByeoe d'avaroto \ß 100. 
Vor Pandoras Erscheinen lebten die 
Menschen voayiv areQ re xaxciv xal 
arsQ xaXsnolo Ttovoio vovatov t' 
a^yaXs'tov air^ avS^affi terj^ae MBod- 
xay(Hes/^^^. 90); die finstere Macht 
des Todes vermochte nichts über 
sie : wie im goldenen Zeitalter d'vfi- 
axov S* cos vTtvi^ 8s8/iTjfidvo$. Da- 
her semoti prius . . . leti, — va- 
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peDDis DOD homiDi daüs; 

perrapit AcheroDU Hercaleos labor. 

dH mortalibas arduist: 
caelum ipsam petimos stohhia, neqoe 
per Dostrom patimor scelos 
iracuDda loTfm pooere fidmhia. 

3 f • 9 3 t^ r 
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Piod. OL 1, 6. 

35. tum datU s» non eoneessis, 
neffatu betagt mehr als das blolse 
Febleo der Fittige. 

36. In perrupii Aeheronia 'bat 
die Pforten der Holle gesprengt' ist 
nocb die altere Vorstdlong, wel- 
eber der Acberon Dicht für einen 
der Unterweltsflfisse gilt, sondern 
die Unterwelt im ganzen bezeichnet, 
dnrcbznföblen. So z. B. ancb nocb 
bei Cicero post redit. in sen. 10, 25. 

36. Heretileus labor wie JBer- 
eiUea manu I1 12, 6 nmscbreibend, 
aber mit sichtlicher Beziehung dar- 
auf, dafs die Heraofholong des Ger- 
berus za den XJI labares des Her- 
cnles gehört. 

37. ardui est: der Genitiv von 
nil abhängig, wodurch est aus der 
farblosen Gopula zum Pradicatsbe- 
griff wird, arduus seit Gato und 
Ennius in der Sprache eingebür- 



gert, hat seine msprin^idie Be- 
deutung 'steil*, wie das Folgende 
zeigt, hier bewahrt. — emebem ip- 
sum: ipse hebt oft das überir- 
dische berror: hippiUr ipte I 16, 
12 dis earus ipsis I 31, 13 Femu 
^M II 8, 13 t/yj» IIctw epp. 1 16, 78. 
— MiMlJilia, denn all dieses titanen- 
hafte Überschreiten der menschli- 
cher Schwachheit gesetzten Schran- 
ken stürzt den Termessenen Sterb- 
lichen doch nur, schlidslich ins 
Verderben. — Die Übertragung eines 
das persönliche Subjekt charakteri- 
sierenden Attributes auf tou dem- 
selben ausgehende Handlungen oder 
sonst wie mit ihm rerbundene Ge- 
genstände ist eine der häufigsten 
Formen der Hypallage: TgL im- 
ndca fulmma 1 12, 59 iratot apieeg 
in 21, 19 ineoniineniet manus I 
17, 26 dementes minas I 37, 7 sae- 
vis eatems HI 11, 45 invido flaiu 
IV 5, 9 u. öfters. 



nn. 

^Gebrochen Ist des Winters Macht« des PrUhlings Kommen kündet 
sich im Wehen des Föhn und im Menschentreiben auf der Werft , in 
der Behausung des Landmanns wie auf der grünenden Flur: Venus 
und ihr Gefolge tanzt auf der Au im Mondesglanz und der Kyklopen 
Werkstätten glühen im Feuerschein (1 — 8). Jetzt ziemt es sich das 
Haupt zu bekränzen und dem gnädigen Gölte Faunus das gebührende 
Frühlingsopfer im grünen Haine dazubringen (9 — 12). Der Tod klopft 
an alle Thüren , glücklicher Sestius , und verbietet weit ausschauende 
Zukunftspläne; auch dich wird Plutos Schattenreich umfangen, und 
dann dich weder Wein noch Liebe erfreuen können (13 — 20)'. 

Das für den Fortschritt des Gedankens notwendige 'geniefse daher 
auch des Lebens Frühling I' ist von seinem natürlichen Platz nach v. 12 
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weggerückt und in negativer Wendung an den Schlufs getreten. Da- 
durch unterscheidet sich diese Ode wesentlich Ton der verwandten spä- 
teren IV 7. 

Der angeredete Sestius ist L. Sestius Quirinus, Konsul der zweiten 
Hälfte des Jahres 731» und wahrscheinlich der Sohn des von Cicero 
verteidigten P. Sestius. Er war ein eifriger Parteigänger des Brutus 
und seiner Zeit Quaestor desselben gewesen (Dio Llll 32) , und viel- 
leicht von daher mit dem gleichalterigen H. bekannt. 

Dem in einem archilochischen (vgl. fr. 100. 101. 103) auch von 
alexandrinischen Dichtem öfters angewandten Metrum verfafsten Ge- 
dicht liegt sehr wahrscheinlich ein bestimmtes griechisches Original zu 
Grunde : vielleicht dasselbe (kallimacheische ?) welches Paullus Silen- 
tiarius (AP. X 15) benutzt hat. 

Über die Abfassungszeit läfst sichSicheres kaum sagen: nicht ein- 
mal im Frühjahr braucht es verfafst sein, wie ja I 9 ganz sicher nicht 
im Winter gedichtet ist. Aber schwerlich ist es blofser Zufall, dafs in 
dieser im Jahre 731 publizierten Sammlung an so hervorragender Stelle, 
gleich nach den Oden, welche Augustus und Virgil feiern, ein dem 
Konsul eben dieses Jahres gewidmetes Gedicht folgt. Dies ist schon 
Porphyrio aufgefallen , welcher hervorhebt haec ode ad L. Seslium 
eonsularem scripta est, und die Vermutung, dafs das so empha- 
tisch in der Mitte stehende o beate Sesti hierauf hinweise^ läfst sich 
kaum abweisen. 

Solvitur acris hiems grata vice veris et Favoni, 
trabuntque siccas machinae carioas, 
ac neque iam stabulis gaudet pecus aut arator igni 
nee prata canis albicant pruinis. 



1. solvitur . . . hiems: wie I 9, 5 
dissolve frigtis^ da die Kälte als 
Fessel empfunden wird. — vice 
veris et Favoni drückt mit beab- 
sichtigter Tonmalerei die linden 
Lüfte des Lenz aus, wie v. 13 pal- 
Hda mors aequo pulsat pede pau- 
perum tabernas das heftige Pochen. 

2. machinae: mit Frühlingsan- 
fang werden auf den Werften die 
im Winter gedockten Schiffe wie- 
der vom Stapel gelassen: wie von 
unsichtbaren Händen gezogen glei- 
tet dann der Kiel auf den Schlitten 
(viachinae, xvXivB^oi) in die Flut : 
a^i Be Sovoareoiatv i'jt(oXl<sd"ri<se 
xvXivS^iQ oXiccts an r[C6v<ov is 



ßvd'hv ehcofMVTj Pauli. Silent. AP. 
X15. 

3. arator proleptisch: der Land- 
mann hockt nicht mehr hinter dem 
Ofen, sondern geht hinter dem Pfluge 
her. 

5. Beachte den beabsichtigten ma- 
lerischen Gegensatz zwischen Venus 
und dem Reigentanz der Nymphen 
und Grazien im Mondenschimmer 
einerseits, und ihrem humpelnden 
Gatten in mitten seiner wuchtigen 
Kyklopen im Widerglanz des Hoch- 
ofens. Diese malerische Stimmung 
der Phantasie tritt schon v. 3. 4 her- 
vor und beherrscht bis v. 1 3 den Aus- 
druck. — Cytherea Fenus: nicht 
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iam Cytherea choros ducit Venus inmiDente Luna, 
iunctaeque Nymphis Gratiae decentes 
alterno terram quatiunt pede, dum graves Cyclopum 
Volcanus ardens visit officinas. 

nunc decet aut viridi nitidum caput inpedire myrto, 
aut flore, terrae quem ferunt solutae; 
nunc et in umbrosis Fauno decet inmolare lucis, 
seu poscat agna sive maiit haedo. 
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häufig und überhaupt prosaisch ist 
die Verbindung des Namens der 
Gottheit mit einem geographischen 
Attribut, denn das homerische Jlal- 
Xasjäd^rairj gehört nicht hierher. 
Cytherea ist daher wohl prädikativ 
zu fassen: 'auf Kythera', wie 1114,64 
qui Lyciae tenet dumeta nata- 
lemqvs silvam DeUus et Patareus 
Apollo, Venus als Ghorffihrerin im 
Reigentanz : Hymn. in Apoll. 194 fgr. 
avroLQ hj7tX6xa/ioi XaQvteS xai iv- 
fpQOves 'Siqai ^Aq/iovirj ^' "Hßrj re 
Jios d'vyaTfjQ X* Afp^oBitrj oqx^vt 
aXXrjXoav inl xa^^ x^^^^^ (iunc- 
tae)i'xov<rai, freilich auf dem Olymp. 
Auf Erden trä^t sich das nur in 
milden Frühlingsnächten sub nocte 
silenti cum superis terrena placent 
(Stat. silv. 1 1, 95) zu. Dafs Venus 
zur Erde niedersteigt ist durch das 
Erwachen der Natur im Frühling 
zu neuem Leben (Lucr. I 7 fg.) hin- 
länglich motiviert; die Einführung 
Vulkans ist durch das Suchen nach 
einem kontrastierenden Bilde her- 
vorgerufen. 

6. decentes 'anmutig' ist horazi- 
scher Lieblingsausdruck neben de- 
corus^ an Stelle des schon zu Gi- 
ceros Zeit abgekommenen lepidus. 

7. Fulcanus besucht als oberster 
Werkmeister die Werkstätten der 
Kyklopen auf Hiera (Schol. Apoll. 
Rhod. III, 41 Verg. aen. VUI 422) 
oder Lipara (Kallim. H. in Artem. 47) 
aXX* 6 fi8v (Hephaistos) tk x^^^- 
ojva xai äxfwvae rjqi ßaßr^xei, Apoll. 
Rhod. III 41. Die jüngere Über- 
lieferung urit nötigt Vulkan selbst- 
thätig, wie II. ^372 fg., vorzustel- 
len: dann durften aber, abgesehen 



von der müssigen Wiederholung in 
ardens urit, nicht die Kyklopen 
erwähnt sein, ardens weil er die 
brennenden Werkstätten besucht; 
denn häufig wird in H's. Sprache 
mit eigentümlicher Verschiebung, 
Hypallage, auf das Subjekt ein At- 
tribut übertragen, welches eigent- 
lich dem Objekt der Thätigkeit zu- 
kommt: so klopft V. 13 der Todes- 
gott aequo pede an, weil vor ihm 
Hütten und Paläste gleich sind, 
und 'die neuen Waffen gegen den 
Reichsfeind werden nova incude 
geschmiedet I 35, 38 ; anderes s. zu 
1 2, 2 rubente dextera — nitidum 
vom gesalbten Haupt wie II 7, 7 
coronatus nitentes malobathro Sy- 
rio capillos. 

10. terrae solutae: befreit von 
dem Randen der Wiuterkälte: Ze- 
phyro putris se glaeba resolvit 
Verg. Georg. I 44. 

11. FaunuSj eigentlich Favinus, 
von favercy wie auch Favonius, 
der gnädige Frühlingsgott, dem an 
den Iden des Februar (13. Febr.) 
geopfert ward : idibus agrestis fu- 
mant altaria Fauni (Ovid. fast. H 
193) und in dem GIL VI 2302, publi- 
cierten stadtrömischen Kalender 
heifst es unter demselben Datum: 
Fauno in insula, der Tiberinsel, 
wo der Tempel des Faunus stand. 

12. affna: als Instrumentalis von 
dem zu poscat zu ergänzenden im- 
molari abhängig. 

13. puUat pede: an der ver- 
schlossenen Thüre; so kündet auch 
Apoll seine Erscheinung, xai Srjnov 
%a d^Qsrqa xaX^ noSi 0olßoe 
aqaaaai. Kallim. in Apoll. 3. — 
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pallida Mors aequo pulsat pede pauperum tabernas 
regumque turris. o beate Sesti, 
Mtae ^umma brevis spem nos vetat incohare longan 
iam te premet nox fabulaeque Manes 

et domus exilis Plutonia: quo simul mearis, 
nee regna vini sortiere talis 
nee tenerum Lycidan mirabere, quo calet iuventus 
nunc omnis et mox virgines tepebunt. 
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regum turres: die Tielstöckigen 
Häuser der reichen Kaufherren — 
vgl. Strabo XVI p. 757 von Tyrus: 
ivravd'a Bi q>aai noXvaiiyovs ras 
oixiae^ cjaie xai tcov iv ^Pc^firj 
ftaXlov und Tib. I 7, 19 — stehen 
in Gegensatz zu den niedrigen Lä- 
den und Buden, tabernae, der klei- 
nen Handwerker und Krämer. 

14. beate: das Attribut hat kon- 
zessive Färbung 'magst du auch 
noch so reich mit Glücksgütern ge- 
segnet sein'. — summa sc. ratio^ 
eigentlich der Rechnungsabschlufs, 
dann das dabei sich ergebende Fa- 
cit. Nicht dieses kann brevis ge- 
nannt werden, sondern nur vita\ 
vgl. auch memor quam sis brevis 
aevi sat. II 6, 97 u. epp. II 1, 144. — 
iam: steht nicht temporal ^= mox, 
sondern drückt wie Srj die unum- 
stöfsliche Zuversicht aus, dars et- 
was über kurz oder lang eintreten 
werde. So fast regelmäfsig bei 
Horaz wenn iam bei dem Futurum 
steht; vgl. II 5, 10; 20, 13 sat. 
n 3, 151; 7, 74. epp. I 18, 32 und 
die Stellen bei Hand Turs. UI p. 125. 
— premet nach dem pindarischen 
Ta^dqov Ttv&ftrjv miCei ff' «90«- 
vios afVQTiXaTOiS . . avdyxats fr. 
19 IB. — fabulaeque Manes: fa- 
bulae ist, wie die Reminiscenz bei 
Persius 5, 151 nostrum est quod 
vivis: cinis et Manes et fabula 



fies zeigt, Apposition zu Manes, 
vorangestellt wie 11,6 terrarum 
dominos . . . deos und 3 , 20 infa- 
mes scopulos, Acroceraunia, Die 
Manes des Volksglaubens sind die 
Verstorbenen, die als geisterhafte 
Schattenbilder (umbra ep. 5, 93) 
im Reiche des Orcus weilen, stumm 
(taciti manes Ovid. fast. V 422) 
und wesenlos. Bern epikureischen 
Bichter und seinem gleichgesinnten 
Freunde, der da weifs, dafs die 
Seele mit dem Tode vergeht, sind 
die Manes blofse fabulae, wie in 
dem kallimacheischen Epigramm ü 
Xa^iSa, vi rd veoO'a; ^noXvs <Fx6- 
Tos'. al 8* ävoooi ri; 'tpsvBoe^. 
6 da nXovrcav; '/iv&os^, anrnh)- 
fis&a. 13, 3. 

17. exilis heifst die Unterwelt 
im Hinblick auf die Entbehrung 
der in den letzten Versen aufge- 
zählten Genüsse des Lebens. 

18. reff na vini der Vorsitz beim 
Symposion, um den die Zechenden 
knöcheln: II 7, 25. 

19. tenerum Lycidan: poetische 
Fiction eines schönen Knaben, der 
jetzt auf der Schwelle des Jüng- 
lingsalters steht: daher mox vir- 
gines tepebunt, Ben Namen hat H. 
aus Virgil (Lycida formonse ecl. 
7, 67) entlehnt; tepebunt weil sie 
beginnen werden sich für ihn zu in- 
teressieren, die Vorstufe des calere. 



V. 

^Welchen Fant magst du, Pyrrha, jetzt mit deiner Gunst be- 
glücken ? Ber Ärmste, wenn ihm über deine Unbeständigkeit die Augen 
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aufgehen werden I ich weifs davon zu erzählen, der ich Gott danke ans 
dem Schiffbruch meiner Liebe so davon gekommen zu seini' 

In der ersten Strophe zuckt noch eifersüchtige Regung nach in der 
Erinnerung an das einst genossene Liebesglück , um sofort erstickt zu 
werden in dem Gedanken an die Qualen , welche die wetterwendische 
Schöne , gleich der trügerischen See dem bereitet der ihr vertraut : 
So heifst es schon in Semonides Frauenspiegel vom Weibe Sötcbq 
d^dXaööa ütoXkaTtK^ /ihv drQe/ii^g ^örrjx* dnrißfDV, x^9ß^ '^^^' 
rHöiv ßiya, ^igeog iv Sgy, ütoXXdxig 6h ßaCverai ßaQvxrv- 
ütoKSi xvßaöiv <poQev/iivi] ' ravry [idXiör iocxe xoiavrri yvvi], 
und aus der allischen Komödie stammt das plautinische nam mare 
haud est mare: vos mare acerrumum (asin. 133). 

Diesem ersten erotischen Liede der Sammlung , hier eingeordnet, 
da H. in der folgenden Ode v. 17 fg. der Erotik als seines eigentlichen 
Berufes gedenkt, entspricht als vorletztes Liebesgedicht 111 26, in wel- 
chem er das Moliv der Schlufsstrophe, mit Umsetzung des Bildes des 
naufragus in das des müden Veteranen der seine Waffen weiht, selbst- 
ständig ausführt. Pyrrha ^das braune Mädchen' ist ein aus der atti- 
schen Komödie (Diphilos JIvqqo) bekannter Hetärenname. 

Quis multa gracilis te puer in rosa 
perfusus liquidis urguet odoribus 
grato, Pyrrha, sub antro? 
cui flavam religas comam, 

1. H. malt sich mit eifersüchti- comtam Lacaenae more comam 

gern Hohn die Situation aus, in wel- religata nodo U 11, 24), jeden 

eher die ehemals Geliebte sich jetzt weiteren Schmuck verschmähend, 

befinden mag: der neue Liebhaber, simplex munditiü — aber multi- 

ein mageres (gracilit ia^voe) Bürsch- plex animi. 

chen, von Salben triefend (/7er/2/#2/i 3. xub antro: vermittelst einer 

liquidis 0,) und dazu dicke Rosen- nicht blos der poetischen Sprache 

kränze im Haar — multa in rosa, eigenen Erweiterung der Vorstel- 

vgl. rosa canos odorati capillos lung, Synekdoche, ist das Ganze 

II 11, 15; derselbe Gebrauch von gesetzt, wo streng genommen nur 

in, der nicht ciceronisch zu sein von einem Teile etwas ausgesagt 

scheint (Hand. Turs. III 261) noch wird. So antrum häufig für die 

AP. 228 regali conspecius in auro Decke der Grotte, vgl. I 32, 1 II 

nuper et ostro — prefst Pyrrha 1, 39; ebenso sub lare UI 29, 14, 

leidenschafllich (urget) in seine sub aede Kastorus GIL I 201. 

Arme, in derselben Grotte, welche 4. cui 'wem zu gefallen' scheint 

vordem das Liebesglück des Dich- eine alexandrinischer Dichtung (Kal- 

ters gesehen {grato sub a,): und limachus?) entlehnte Wendung, 

nun wird die Erinnerung an Pyrrha ebendaher woher Tibulls quid tibi 

wieder lebendig, wie sie kokett nunc prodest . . . manu? (I 8, 11) 

um durch gesuchte Einfachheit zu stammt: sini rlvi nXd^eis ifri ßo' 

fesseln das üppige blonde Haar ürqvxov, rj rivi xeXqas fai,8gyvi' 

in einen Knoten zorückbindet (in- e«s ovvxtov a/itpixefiav axiSa Pauli. 
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Simplex munditiis? heu quotiens fidem 
mutatosque deos flebit, et aspera 
nigris aequora ventis 
emirabitur insolens? 

qui nunc te fruitur, credulus aurea, 
qui semper vacuam, semper amabilem 
sperat, nescius aurae 
fallacis. miseri, quibus 

intemptata nites: me tabula sacer 
Yotiva paries indicat uvida 



10 



Silent. AP. V 228. — flava (|av- 
&rj) hellblond, die Modefarbe des 
Haares bei den römischen BameO) 
namentlich der Halbwelt, seit un- 
gefähr 700 a. u. c, während 150 
Jahre früher die römischen Matro- 
nen capillum cinere unctitabant 
ut rutiUis invQooQ) esset Gato origg. 
YU 9 lord. So giebt GatuU der 
Beronike (65, 62) Virgil der Dido 
(IV 698), TibuU seiner Delia (I 5, 
42) blondes Haar; stehend ist die 
flava coma bei Horaz U 4, 14; 
HI 9, 19. IV 4, 4; Properz dagegen 
preist fulva coma II 2, 5 und ei- 
fert gegen den turpis Romano Bel- 
giens ore color Ilf 10, 4. 

5. fidem sc. mutatam = perfi- 
diam, wie III 5, 7 pro curia in- 
versique mores, indem er ihren Treu- 
bruch , deos mutatos = adversosy 
wie Prop. 1 1, 8 cum tamen adver- 
sos cogar habere deos, indem er 
nach kurzen Liebesglück sein Leid 
zu beklagen haben wird. 

6. et ,,, insolens ist parataktisch 
angeschlossen, und so das ursprüng- 
lich als Gleichnis untergeordnete 
Bild zur selbständigen Allegorie 
geworden, emirabitur mit von H. 
nach Analogie von exUmescere 
expaUescere u. a. neugebildetem 
Ausdruck, 'sich auswundern' den 
höchsten Grad von Verwunderung 
zu bezeichnen, insolens da er auf 
diesem Meere ein Neuling ist, ne- 
scius aurae fallacis. — aspera ni- 
gris ventis weil die Meeresfläche, 



wenn der sich erhebende Sturm 
über sie hinstreicht, sich furcht und 
schwarz erscheint: s. zu I 12, 37. 

9. Die zu dem Subjekt und Ob- 
jekt des Satzes qui te fruitur ge- 
hörigen prädikativen Bestimmungen 
credulus aurea sind ans Ende ge- 
treten und erhalten dadurch als 
nachträgliche Apposition besonde- 
ren Nachdruck, wie I 6, 10 tenues 
grandia. Ahnlich auch perfidus 
hospitam I 15, 2. U 4, 6. UI 7, 13. 
Durch den folgenden Relativsatz 
werden sie näher motiviert: credu- 
lus durch sperat nescius aurae (s. 
zu II 8, 24) fallacis y womit wieder 
auf die Allegorie zurückgegriffen 
und die folgende Strophe vorbe- 
reitet wird; aurea, 'Goldchen' dem 
Gebrauch von ygvaeoe (xpvffeioi 
TtaAiv avÖQSS ot avi:sq>iArja o 
^dijd'eie Theokr. 12, 16 sidtts au- 
reum ep. 17, 41) nachgebildet, 
durch vacuam {sibi, nicht ab amore 
wie 16, 19) und amabilem, 

13 fg. intemptata »» inexperta 
wie AP. 285; vgl. epp. I 18, 86. — 
nites vom gleissenden Schein, in- 
trorsum turpis sat. II 1, 64. — 
Schiffbrüchige pflegten und pflegen 
noch heutigentages ex voto ihre 
Kleider nebst einem Bilde des Schiff- 
bruches (Iuven.Xn27 mit den Scho- 
lien) und einer bezuglichen Inschrift 
(AP. VI 245) an heiliger Stelle zu 
weihen. So an dem heiligen Öl- 
baum des Faunus bei Laurentum 
servati ex undis ubi figere dona 
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suspendisse potenti 15 

vestimenta maris deo. 

solebant Laurenti divo et votas 768); hier dem Neptun, dem deus 
stupendere vestes (Yerg. aen. XII maris potens. 



VI. 

^ Varius, der homerische Sänger, wird deine Siege zu Wasser und 
zu Lande darstellen : unser Einer, Agrippa, darf weder von diesen, noch 
von des Peliden Zorn und Odysseus Irrfahrten oder den tragischen 
Greueln des Pelopidenhauses zu singen wagen (1 — 8), zu klein so er- 
habenem Stoff gegenüber, zumal mir Ehrerbietung sowohl, wie meiner 
friedlichen Leier Muse verbieten, deine und Caesars Helden thaten zu 
verstümpern (9 — 12). Ja wer vermöchte es wohl Kämpfe der Helden 
würdig zu schildern ? ich singe ja nur von Zechgelagen und unblutigen 
Kämpfen Verliebter (13—20)'. 

Die wie es scheint von Agrippa direkt ausgesprochene Erwartung, 
H.'s Lyrik werde die Grofsthaten Oclavians — und damit zugleich seine 
eigenen Siege — besingen, lehnt H. mit dem Hinweis auf das von Varius 
zu erwartende Epos und die eigene Unzulänglichkeit dem Stoff gerecht 
zu werden, ab. Aber indem er auf das nachdrücklichste Varius dich- 
terisches Talent, das allein der Aufgabe gewachsen sei, feiert, wird in 
feinster Weise diese Ablehnung doch zugleich zu einer lyrischen Hul- 
digung vor Agrippa. Ähnlich, auch in der Feinheit der Ablehnung, ist 
II 12 an Maecenas. 

L. Varius Rufus, bereits 714 (Verg. ecl. 9, 35) als Dichter bekannt, 
war ein älterer Freund des Virgil und Maecenas und Gönner des Horaz, 
welchen er nach Virgils Vorgang an Maecenas empfahl (sat. I 6, 55). 
Schon 719 erwähnt H., dafs er mit einem epischen Stoffe beschäftigt 
sei: forte epos acer, ut nemo, Varius ducif sat. I 10, 43, wohl 
demselben aus welchem das nach dem Bruch zwischen Octavian und 
Antonius veröffentlichte Gedicht de morte Caesaris erwuchs. Spä- 
terer Zeit gehört der panegyricus Äugusti an , aus welchem H. epp. 
I 16, 27 zwei Verse nach dem Zeugnis der Pseudacronischen Scholien 
anführt. Die Nachwelt kannte ihn vornämlich als Tragiker , vor allem 
um seines Thyestes wUlen (Varii Thyestes cuilibet graecorum com» 
parari potest Quint. X 1, 98), dessen uns noch erhaltene Didaskalie 
sagt Thyesten tragoediam magna cura absolutam post actiacam 
victoriam Augusti ludis eins in scena edidit, pro qua fabula sester^ 
tium deciens accepit. Da H. v. 8 auf dieses Stück anspielt, ist die Ode 
sicher nach 725 gedichtet. 
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Scriberis Vario fortis et hostium 

Victor Maeonii carminis aliti, 

quam rem cumque ferox navibus aut equis 

miles te duce gesserit 

DOS, Agrippa, neque haec dicere, nee gravem 
Pelidae stomachum cedere nescii, 



1. scriberis: das Futurum ist hier 
Ausdruck der sicheren Yerheirsung, 
und nicht konjunktivisch zu fassen 
wie gleich laudabunt 1 7, 1. — Der 
Gedanke 'deine Siege werden ihren 
Darsteller finden' ist zu einem per- 
sönlichen *Du wirst u. s. w.' ge- 
wandt: aber die ursprünglich ge- 
wollte Fassung klingt in dem fol- 
genden quam rem cumque miles 
gesserit durch. Das hierdurch ent- 
stehende leise Anakoluth wird da- 
durch noch gemildert, dafs nach 
dem abschliefsenden Maeonii c, aliti 
der Gedanke gewissermafsen neu 
aufgenommen wird, und sich nun 
an das zunächst stehende victor 
anlehnt. — Fario ist Dativ, und 
demnach v. 2 aUti für das über- 
lieferte alite zu bessern. Beim Ab- 
lativ dürfte ab kaum fehlen, und 
Fario . . . alite als Abi. abs. zu 
fassen verbietet, abgesehen von der 
Unmöglichkeit der Wortstellung, 
welche die grammatisehe Struktur 
erst mit dem letzten Worte erken- 
nen läfst, die Unschicklichkeit des 
Ausdrucks, als ob es Agrippa nur 
darum zu thun sei überhaupt ge- 
priesen zu werden ; auch würde 
dann der Gegensatz zwischen Fario 
und nos ganz verwischt. 

2. fortis et hostium victor, ge- 
sucht schlichte Wendung, welche 
erst durch das Folgende Farbe er- 
hält: 'aber nur ein Sänger von ho- 
merischem Schwünge vermag das', 
was in 6inem Kompliment sowohl 
Agrippa wie Yarius ehren soll, und 
zugleich auf die v. 13 folgende 
Frage vorbereitet. — aUti: der 
Dichter ist als sangesreicher Vogel, 
als Schwan gedacht, denn diese 
sind Movaaoov oqvid'es, aoiSoraroi 



TtersT^cSv Kall, in Del. 252, vgl. zu 
II 20, 10. Dazu treten die Genitive 
der Eigenschaft Maeonii carminis, 
wie in constantis iuvenem fide III 
7, 4 oder magni formica laboris 
sat. II, 33. — Maeonii 'homerisch' 
mit Bezug auf die aristotelische Er- 
zählung, dafs Homer in Smyrna ge- 
boren sei, als die Lyder, die in äl- 
terer Dichtung stets Mfioves heifsen, 
es in Besitz hatten. 

3. navibus aut equis: der sinn- 
lichere Instrumentalis für die ab- 
geblafste Ortsbezeichnung terra 
marique. Equis ist durch das vor- 
ausgegangene entsprechende navi- 
bus bedingt, und daher nicht in 
eigentlichem Sinne auf Reiterkämpfe 
zu beziehen ; gemeint sind die Siege 
im zweiten bellum ^iculum (Liv. 
per. 129) und b, Perusinum (Appian 
BC. V 31. 35) oder auch in Gallien, 
wo Agrippa 715.716 focht (Dio 
XLVm 49). 

5. nos^ wie v. 17 pluralis mo- 
destiae, 'Unser Eines , den Horaz 
in den lyrischen Gedichten — in 
den Briefen wendet er ihn häufig 
an — aufser hier und in den an 
Maecenas gerichteten (II 17, 34; 
ep. 1, 5) meist meidet. — Mit di- 
cere stellt H. sein lyrisches Lied 
dem scribere des Epikers gegenüber. 

— haec ist auf die in dem verall- 
gemeinernden quam rem cumque 
enthaltene Yielfachheit bezogen. 

— nee , . . nee . . . nee giebt in 
parataktischer Form, was eigent- 
lich als Begründung untergeordnet 
sein sollte: 'da ich kein epischer 
Dichter bin.' Da dies im Vergleich 
zu Varius gemeint ist, so fügt H. 
hinzu: 'und auch kein Tragiker': 
denn dies Letztere besagt nee sae- 
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Dec cursus duplicis per mare Ulixei, 
nee saevam Pelopis domum 

conamur, tenues grandia, dum Pudor 
inbellisque lyrae Musa potens vetat 
laudes egregii Caesaris et tuas 
culpa delerere ingeni. 
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vam Pelopis domum, da die Greuel 
des Pelopidenhauses wesentlich ein 
SiofT der Tragödie sind, mit feinem 
Hinweis auf des Yarius Thyestes. 
Das Epos bezeichnen die Umschrei- 
bungen der homerischen Stoffe, der 
fir^vts ovh>/ievTj des Peliden, welcher 
oifTc i&skei üßiaaai, ;coW (/ 678) 
und der Meeresfahrten des noXv- 
r^oTtos Ulixes, der hier mit gewähl- 
tem Ausdruck duplex heiCst, was 
sonst nur noch aus dem Rhesos ov 
8i7tlove jtifvic^ avriQ 395. 423 be- 
legt werden kann. 

6. stomachus der Sitz der Galle, 
ist mit einej schon von Cicero oft ge- 
brauchten Übertragung (ea;am^ ira- 
cundia et stomacho Verr. II 2,48 
tracta definitiones fortitudinU: 
intelleges eam stomacho non egere 
tusc. IV 24, 53 und häufig in den 
Briefen) vom aufbrausenden Zorn 
selbst, xvXos, gesagt 

9. conamur weit stärker als pos- 
sumus: 'ich versuche es erst gar 
nicht'. — tenues nicht blos dem ge- 
waltigen Stoffe gegenüber, sondern 
auch im Vergleich mit Varius, der 
nach V. 8 sich dem Leser von selbst 
aufdrängen mufs. Man beachte das 
effektvolle Zusammenrücken der Ge- 
gensätze, tenues grandia, die im fol- 
genden chiastisch ausgeführt wer- 
den : grandia^ da sie auch Caesars 
Thaten umfassen — tenues, da ich 
doch nur ein kleiner Liebesdichter 
hin. — dum : wenn Zustände nicht 
blos äufserlich durch das Zusam- 
mentreffen in der Zeit lose verbun- 
den, sondern auch innerlich durch 
das Verhältnis von Ursache und 
Wirkung enge verknüpft sind, so 
kann dum fast die Bedeutung einer 
begründenden Konjunktion anneh- 



men; z. B. 1 2, 17 Uiae dum se, ,, 
iactat III 11, 49 1. .. . dum favet 
nox et Venus, So auch hier. — 
— Pudor: um der Concinnität mit 
Musa potens willen als Personi- 
fikation zufassen; sein Können zu 
überschätzen ist impudentia und 
bedingt culpa. — inbellis lyrae be- 
tont noch ausdrücklich, wie wenig 
gerade seine Leier (vgl. ep. 1, 16) 
zu den Thaten des ferox milet 
passe. 

11. egregius von Personen ge- 
braucht H. nur von Caesar — noch 
III 25, 4 — und Regulus, dem egre- 
gius exuL — Das mit Caesaris . . . 
laudes eintretende neue über Agrip- 
pas Thaten hinausgreifende Moment, 
erheischt auch eine neue Ausfüh- 
rung des in v. 1 — 4 ausgesproche- 
nen Gedankens. War vorhin das 
haec V. 5 nur generell angedeutet 
durch den Hinweis auf die Stoffe 
der homerischen Poesie überhaupt, 
so wird jetzt spezieller das Wesen 
solcher Thaten in Zügen, welche 
ausschliefslich der Uiade entnommen 
sind, beschrieben. Dies geschieht 
in horazischer Weise mittelst dreier 
durch aut . . . aut gesonderter Bil- 
der, und zwar mit Namen, welche 
uns die gewappneten Streiter, das 
Gewühl der Feldschlacht, die höch- 
ste selbst den Göttern gewachsene 
Heldenhaftigkeit vor Augen stellen : 
Mars, Meriones, Diomedes. Der letz- 
tere ist abgesehen von Achill die 
streitbarste Heldenfigur der Rias: 
Meriones, den Horaz auch I 15, 26 
verwendet, von den in zweiter 
Linie stehenden Mannen der her- 
vorragendste. Zugleich bildet H. 
hier eine Wendung des Ennius 
nach, der ^x^nCcava qBo}v xal inl 
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quis Martern tunica tectum adamantina 
digne scripserit, aut pulvere Troico 
nigrum Merionen, aut ope Palladis 
Tydiden superis parem? 

DOS conyma, nos proelia yirginum 
sectis in iuveDes UDguibus acrium 
cantamus, vacui sive quid urimur, 
Don praeter solitum leves. 



15 
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liiya i^a^ai tov avSqa ßovXofievoi 
iprjai (lovov av "OfifjQOv ina^tovs 
iitalvovs sineiv JSxi7fia>voe (Aelian 
bei Siiidas s. y.^Ewiöß), Aber wie die 
Antwort auf ein quis dis^ne scripsUt 
nur 'Homer!' lauten könnte, so er- 
heischt der yerallgemeinemde Kon- 
junktiv scripserit die Antwort 'ein 
Dichter wie Homer!' und wer da- 
mit allein gemeint sein kann, weifs 
der Leser nach v. 2: Varius. — 
tunica tectum adamantina über- 
trägt das stehende homerische Epi- 
theton gewappneter Männer ;^ajl- 
Moxircjv, mit Steigerung des Be- 
griffs der Härte, auf den Kriegsgott 
selbst. — pulvere T. nigrum weckt 
dieselbe Vorstellung des Kampfge- 
wühls wie H 1, 21 magnos . , duces 
non indecoro pulvere sordidos. 

17 — 20. Dazu tritt nun in schärf- 
sten Gegensatz was die inbellit 



lyra des H. darzustellen vermag, 
convivia — wie I 27 III 19 — und 
proelia virginum acrium in iu- 
venes, keine Schlachten der Männer, 
sondern harmlose Kämpfe deren 
Waffen, uTigues, obendrein stumpf 
sind, secti. Diese besingt er, bald 
vacuus, frei von Liebe — wie in 
der vorigen Ode auf Pyrrha — , bald 
verliebt, in flatterhafter Unbestän- 
digkeit, denn er ist cortice levior 
m 9, 22. Wie levis zu verstehen 
lehrt Gell. VI 1 1 levitatem plerum- 
que nunc pro inconstantia ac mu- 
tabiliiate dici audio, und dafs die- 
ser Sprachgebrauch nicht erst der 
silbernen Latinität angehört, mögen 
die Worte des Plauens zeigen (ad 
fam. X 21): puderet me incon- 
stantiae mearum litter arum, si 
non haec ex aliena levitate pen- 
derent. 
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Mögen die Einen Asiens gefeierte Städte preisen , oder des Bac- 
chus und Apollos heiligen Stätten : andere in endloser Dichtung die 
Stadt der Pallas, jener nur auf Junos Preis bedacht Arges und Mykenae 
feiern : mir hat nichts in der Fremde, weder Lakedaemon noch Larisa, 
solchen Eindruck gemacht, wie der heimischen Albunea Grotte und des 
Anio Rauschen (1 — 14). Drum, wie der regnerische Notus ja auch 
zur Abwechselung öfters die Wolken verscheucht , so beherzige auch 
Du, Plauens die Lehre, dafs man des Lebens Plagen im Weine begraben 
müsse, sei es im Wafienglanz des Lagers, sei es künftig in deinem Tibur 
(15 — 21). Hat ja auch Teuker, als er eben heimgekehrt vor dem Zorne 
des Vaters wieder in die Ferne ziehen mufste, mit seinen Genossen den 
Schmerz im Weine zu bannen gewufst (21 — 32)'. 
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Augenscheinlich sind es drei Teile : Tibur ist mir doch das Schönste : 
Wein, Plancus, ist der Sorgenbrecher : auchTeuker hal sich beim Becher 
getröstet. Wegen des Sprunges vom ersten zum zweiten Teil» den seu 
densa tenebü Tiburis umhra tui nur schwach überbrückt (s. zu v. 1 5) 
haben schon die Kritiker des zweiten Jahrhunderts die Ode bei v. 15 
teilen wollen : hanc öden quidam aliamputant sagt Porphyrio zu v. 15, 
und eine Reihe von Handschriften bietet daher zwei Gedichte quorum 
neutri nee caput nee pedem esse video wie Meineke mit Recht ur- 
teilt. Aber noch auffallender ist die Beziehungslosigkeit des mythi- 
sehen Schlufsbildes zum Adressaten. Dafs derselbe L. Munatius Plauens 
sei vermuteten schon die Alten — Munatium Plancum eonsularem 
adloquUur sagt Porph., und meint damit den spätestens 669 geborenen 
Legaten Caesars, den Gründer von Lugudunum und Augusta Rauracorum 
als er 711 höchstkommandierender in GalUen war, Konsul 712, als 
Getreuer des Antonius mit der Verwaltung von Asien und Syrien be- 
traut, bis er 723 durch Kleopatras Übermut auf Octavians Seite getrie- 
ben ward. Auf seinen Antrag (Suet. Aug. 7) erhielt 727 Ootavian den 
Namen Augustus, und 732 bekleidet er die Gensur. Auf einen älteren 
Mann seinesgleichen können v. 15 — 21 wohl passen, und fulgentia 
signis eastra tenent kann dann darauf gehen, dafs er vielleicht in 
Augusts Gefolge am spanischen Feldzuge Teil nahm. Um so rätselhafter 
ist dann aber der Schlufs , der doch unmöglich auf sein Verlassen des 
Antonius anspielen kann. Die scharfsinnige Vermutung Ritters , es sei 
vielmehr der Sohn des Genannten gemeint, den H. epp. I 3, 31 als 
Genossen der cohors des Tiberius auf dessen Mission nach Asien (733) 
nenne, und der vielleicht gerade durch diese Beziehung zu Tiberius 
sich mit dem Vater entzweit habe — denn das abgünstige Urteü des 
Velleius II 83. 95 über Plauens lasse auf Feindschaft des Tiberius 
schliefsen — wird leider durch die Chronologie der Oden widerlegt. 

Die Abfassungszeit der Ode, die vielleicht nicht aus einem Gufs 
ist, wie sich aus der verschiedenen Behandlung der Verschleifung ver- 
muten läfst, fällt nach dem zu v. 26 bemerkten sicher nicht vor 725. 



Laudabunt alii claram Rhodon aut Mitylenen 
aut Epheson bimarisve Corinthi 



1 . Laudabunt : das Futurum, auch 
in III P., steht nicht sowohl zur Be- 
zeichnung dessen was in Zukunft 
geschehen wird, als im Sinne eines 
konzessiven Konjunciivs von dem 
was überhaupt geschehen möge: 
laudent licet So Verg. aen. VI 847 
excudent alii spirantia mollius 



aera ,, ,tu regere imperio populos, 
Romane, memento. Hör. III 23, 12. 
Ähnlich auch in der Umgangssprache 
ita me amabit Juppiter neben ita 
me amet I. Laudare hat hier allge- 
meine Bedeutung, die erst im wei- 
teren Fortgange in die speziellere 
*im Liede preisen* carmine perpe- 
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moenia, vel Baccho Thebas ycI Apolline Delphos 
insignis aut Thessala Tempe; 

sunt quibus unum opus est intactae Palladis urbem 
carmine perpetuo celebrare et 
undique decerptam fronti praeponere olivam; 
plurimus in lunonis honorem 



tuo celebrare 6 und dicet 9, über- 
geht. — Die Aufzählung ist so dis- 
poniert, dafs zunächst die yielbe- 
SQchten (vgl epp. I 1 1)* Städte Asiens 
durch aui verknüpft enger zusam- 
mengehören, die folgenden mit — 
ve,,.vel... vel lose angereiht wer- 
den, um sich dann mit sunt quibus 
, . . plurimus . . zu breiteren selbst- 
ständigen Ausführungen zu erwei- 
tern. Mit dem ganzen Eingang ist 
I 1 in seiner Gliederung sehr ver- 
wandt — Rhodos, Mytilene, Ephe- 
sus, damals blühende Orte: nach 
Rhodos zog sich 748 Tiberius amoe- 
nitate et sahibritate insulae captus 
(SuetTib. 11), nach Mytilene 731 
Agrippa zurück; Ephesus ist die 
glänzende Hauptstadt der Provinz 
Asia. 

2. Diesen blühenden Städten der 
Gegenwart tritt zur Seite das ehe- 
mals so mächtige Korinth, btmaris 
{a/Mpid'ahiaao£ Pollux IX 17, von 
Ovid her. 12, 27 nachgebildet) von 
seiner Lage auf dem Isthmos Sveiv 
hfUtnov KVQU)6(SiTib,Y[mi%), H. 
txa^ von Athen aus die Ruinen der 
Stadt, deren Mauerring (moenia) 
stehen geblieben war, besucht ha- 
ben; erst Julius Caesar siedelte 712 
eine Anzahl Freigelassener an, und 
nannte die Gründung, die noch bei 
Strabos Resuch, 725, kümmerlich 
genug war — vgl. auch Krinagoras 
AP. IX 284 — Laus lulia Corin- 
thus. 

3. Es folgen sagenberühmte Orte 
von Hellas, das dionysische The- 
ben und die beiden apollinischen 
Stätten, Delphi und Tempe, wel- 
ches mit aut enger an Delphos 
angeschlossen ist: denn auch von 



Tempe gilt ApolUne insignis, vgl. 
zu 1 21, 9. 

5. intactae Palladis urbem die 
Stadt der Parthenos, Athen. 

6. carmine perpetuo in zusam- 
menhängender Dichtung, wie Ovid 
seine Verwandlungen carmen per- 
petuum (met 1 4) nennt , nicht in 
Irischem Einzelliede. Der Aus- 
druck scheint auf eine bestimmte 
Dichtung anzuspielen, vielleicht den 
attischen Sagenkranz des Euphorion, 
die MoxpOTtia ^ 'Artacra' i^Bi vag 
avfifiiyais UjxoQiae — nai 6 Xoyoe 
Tov TtOiTJ/iaroe anorsivstai eis rr^ 
l^rracriv (Suid. v. El(pOQi(ov)y wor- 
auf das folgende geringschätzige 
undique decerptam anspielen mag. 

7. Die dichterische Thätigkeit 
verglichen mit dem Pflücken und 
Winden eines Kranzes, den der 
Dichter sich aufsetzt, wie Lucr.1 926 
iuvat novos decerpere flores: in- 
signemque meo capiti petere inde 
coronafn, unde prius nulli vela- 
runt tempora Musae, Woraus die- 
ser Kranz geflochten wird richtet 
sich nach der Verschiedenheit des 
poetischen Stoffes, wie denn in 
ähnlichem Rilde Ovid von seinen 
erotischen Elegien sagt cingere It- 
torea flaventia tempora myrto, 
Musa (am. I 1, 29), da die Myrte 
der Venus eignet und zum diony- 
sischen Dithyrambus sich H. an- 
schickt cingens viridi tempora 
pampino lU 25, 20. So bezeichnet 
hier die Olive den attischen Stoff". 
■praeponere ist aus den üblichen 
Wendungen imponere und prae- 
texere coronain fronti neu gebildet. 

8. Da plurimus für sich allein 
=■ plurimi weder vernünftiges La- 
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aptum dicet equis Argos ditisque Mycenas: 
me Dequc tarn patiens Lacedaemon 
Dec tarn Larisae percussit campus opimae 
quam domus Albuneae resoDantis 

et praeceps Anio ac Tiburni lucus et uda 
mobilibus pomaria rivis. 
albus ut obscuro deterget nubila caelo 
saepe Notus neque parturit imbris 
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teiD noch yernünftigen Sinn giebt 
— wer sollen denn diese plurimi 
sein? — so sind die Worte in lu- 
nonU honorem nicht mit dicet^ son- 
dern mit plurimtu zu verbinden, 
sodafs sunt quibus unum opus est 
und plurimus in L honorem sich 
entsprechen. Ob dann aber für den 
AccusatiT honorem der Ablativ ge- 
ändert werden müsse, gemäfs der 
häufigen Verbindung multus in alt- 
qua re, ist mir fraglich: der Ac- 
cusativ könnte füglich das Bestre- 
ben Juno zu ehren zum schärferen 
Ausdruck bringen sollen. 

9. Die Städte der Juno schmücken 
homerische Epitheta, "j^^yoe inno- 
ßoTov (B 287) und noXvx/^aos Mv- 
x^fj (H 180); ihre Nennung ist 
aber bedingt durch die Worte der 
Hera rj roi 'ifioi rqeii fiev noXv 
q>ikTarai stai nokriss lAqyos te 
JSTta^rj re xai ev^dyvta MvHtjtnj 
Jbl, Deshalb folgt das hier über- 
gangene Sparta v. 10 nach: patiens 
Lacedaemon, 

IQ. Statt nunmehr den positiven 
Gegensatz ^mir aber sagt Tibur am 
meisten zu' eintreten zu lassen, 
nimmt H. als könne er sich im Ab- 
weisen des Gegenteils nicht genug 
thun, den Gedanken noch einmal 
auf, und erhärtet ihn mit neuen, 
den vorigen durchaus gleichartigen 
Beispielen. Ähnlich ist der Eingang 
von IV 8, 1—6 gebildet, sowie nach- 
geahmt 1 20, 9— 12. — Lacedaemon 
und Larisa sollen wohl als Gegen- 
sätze empfunden werden: dort die 
patientia laborum, hier die fetten 
Kornfelder (^. i^ißmXaS D. B 841) 



und die Herrensitze des üppigen 
thessalischen Adels. 

11. percussit wie ixnX^retxd'ai 
vom stiarken Eindruck des Schönen. 

12. Tibur vierfach bezeichnet 
durch die Grotte, domus, der Albu- 
nea, der tiburtinischen Sibylle, be- 
schrieben von Virgil aen. VII 82 fg., 
den Sturz des Anio (o Haragoxrije 
ov TtoUi TtXcrvoe mv 6 lAvlcov, axp 
vyHyvß fisyalov xaraTtiTtnüv sie 
q>d^ayva ßa&eXav xai xarnXiTtj . . . 
irrw&sv Si Siiisiüi nsBiov av- 
xa^Ttorarov. Strab. V 238), den 
Hain des Stadtgründers Tibumus, 
in dessen unmittelbarer Nähe Ho- 
razens tiburtinische Besitzung lag 
(domusque ostenditur circa 7V- 
bumi luculum Suet. vit. Hör.), das 
Obstgelände im Thtk\e,pomosisy4nio 
qua spumifer incubat arvis (Prop. 
Y 7, 81), unter den Kaskatellen, den 
kleinen Nebenfällen des Anio, auf 
welche mobilibus, . . rivis hinweist. 

15. Der logische Übergang darum 
komme auch du, Plauens, hierher 
und verscheuche alle Plage des Le- 
bens mit dem Becher' ist dadurch, 
dafs der zweite Gedanke durch die 
Vergleichung mit dem Leuconotus, 
welcher [die Wolken vom Himmel 
fegt, amplifiziert werden sollte, 
gänzlich aus den Fugen gegangen. 
Durch die Voraufnabme des Gleich- 
nisses ist der erste Hauptgedanke 
in den Hintergrund gedrängt und 
hat sich zu dem beiläufigen seu 
densa tenebit Tiburis umbra tui 
verflüchtigt. 

16. necp.i.perpetuo bringt nicht 
einen neuen Gedanken nach, son- 
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perpetuo, sie tu sapiens finire memento 
tristitiam vitaeque labores 
moUi, Plance, mero, seu te fulgentia signis 
castra tenent seu densa tenebit 

Tiburis umbra tui. Teucer Salamina patremque 
cum fugeret, tarnen uda Lyaeo 
tempora populea fertur vinxisse Corona, 
sie tristis adfatus amicos: 



20 



dem führt lediglich den ersten ne- 
gativ aus: daher mufs sich nee . . . 
perpetuo mit saepe decken. Nicht, 
dafs wie kein Unwetter ewig dauere, 
so auch des Lebens Mühsalen 
schlierslich ein Ende nehmen wer- 
den, sondern die Vorstellung des 
Wechsels, den herbeizuführen in 
dem Belieben wie des Windgottes 
so des Plauens liege, ist das Ter- 
tium comparationis. 

17. sapiens finire memento , denn 
das Dasein geniefsen, ist das ho- 
razische sapere^ die ars fruendif 
qua quid voveat maius dulcis nu- 
tricula alumno? epp. I 4, 9. So 
ruft er auch hier dem Plauens sein 
sapere aude zu. 

18. iristitiay nicht als ob für PI. 
irgend ein Anlafs zu besonderer 
Niedergeschlagenheit zu denken 
wäre, sondern es bezeichnet wie I 
26, 1 die notwendig durch vitae 
labores und die Sorgen des politi- 
schen Wirkens hervorgerufene ver- 
driefsliche Stimmung. Daher auch 
molli {fiaXaxip) mero, da der Wein 
dura mollit: s. zu I 12, 37. 

20. seu . . . tenent seu . . . tenebit 
aus dem in solchen alternativen 
Sätzen nicht gerade üblichen Wech- 
sel des Tempus wird mit Recht 
geschlossen, dafs PI. damals nicht 
IQ Rom oder Tibur sich aufhielt. 
Übrigens wollen fulgentia signis 
castra und densa Tiburis umbra als 
malerische Gegensätze empfunden 
werden. — Tiburis tui: Plancus 
enim inde fuit oriundus, Porph. 

21 fg. Das dem Walten der Na- 
tnrkräfte entlehnte Gleichnis wird 

Horatins I. 



durch ein mythisches Exempel be- 
kräftigt. Die zu Grunde liegende 
Sage: Teucer non receptus apatre 
Telamone ob segnitiam non vin- 
dicatae fratris iniuriae^ Cyprum 
adpulsus cognominem patriae suae 
Salamina constituit vell. Pat. I 1. 
Sie war den Zeitgenossen durch den 
viel gelesenen und bewunderten 
(Gic. de orat. I 58; II 46) Teuker 
des Pacuvius ganz geläufig. Wahr- 
scheinlich bot auch für die hier von 
H. um ein in die Zukunft weisendes 
Schlufsgemälde zu gewinnen, breit 
ausgeführte Situation des Aufbruchs 
nach dem Gelage das römische 
Drama den Anhalt. Dem v. 25 aus- 
gesprochenen Entschlufs entspricht 
wenigstens das bekannte Wort des 
Teuker (Cic. Tusc. V 37, 108) patria 
est ubicumque est bene, 

23. populea . . . Corona der Kranz 
vom Laube der Silberpappel, Xsihij, 
axe^afiSy dem Baume des Herkules : 
Verg. aen. V 134; VUI 276, wo 
Servius bemerkt: Herculi conse- 
crata^ qui cum ad inferos descen- 
dens fatigaretur labore, dicitur 
de hac arbore Corona facta caput 
velasse, unde foliorum pars tem- 
poribus cohaerens capitis albuit 
sudore (ss schol. Theokr. II 121). 
Da der Kranz uraltes Symbol der 
Gebundenheit in den Dienst einer 
Gottheit ist, so setzt sich Teuker 
als Führer der Auswandernden den 
Kranzdes Herakles r/fi/<a>)'(Xenoph. 
Anab. IV 8, 25) auf. 

26. socii der troischen Kämpfe, 
comites auf der bevorstehenden Aus- 
fahrt. — Bei Virgil tröstet (aen. I 

3 
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"^quo nos cumque feret melior Fortuna parente 
ibimus. o socii comitesque, 
nil desperandum Teucro duce et auspice Teucro: 
certus enim promisit Apollo 

ambiguam tellure nova Salamina futuram. 
o fortes peioraque passi 
mecum saepe viri, nunc vino pellite curas: 
cras ingens iterabimus aequor.^ 
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195 fg.) in verwandter Situation 
{vina . . . dividit et dicHs maeren- 
tia pectora mulcet) Aeneas die 
schifibrüchigen Genossen mit dem 
Hinweis auf das von Schicksals- 
sprüchen verheifsene Latium: 
socii, neque enim ignari sumus 
ante maloruniy o passi. graviora, 
dabit deus his quoque finem . . . 
tendimus in Latium, sedes ubi fata 
quietas ostendunt: illic fas regna 
resurgere Troiae, Da die Virgil- 
stelie unmittelbar ans Homer {fi 
208 fg^.) geflossen, wie forsan et 
haec olim meminisse iuvabit (203) 
=» fcal nov reävSe fivrjGBüd'ai otat 
zeigt, so müfste Horaz schon die- 
sen Teil der Aeneis gekannt ha- 
ben. 

27. Teucro duce et auspice Teu- 
cro wie es sonst wohl AugusU 
ductu et auspiciis heifst. Auspex 
heifst Teuker insofern er auf Grund 
der von Apollo erbetenen und er- 
haltenen Vorzeichen den Genossen 
den glücklichen Ausgang der Fahrt 



zu künden vermag: so bezeichnet 
H. sich selbst als providur auspex 
m 27, 8; vgl. auch Lucan. U 370 
iungantur taciti contentique au- 
spice Bruto. Das trotzige, durch 
den Wein gesteigerte Selbstgefühl, 
welches sich auch in der Setzung 
und Wiederholung des Namens aus- 
spricht, ist dem Charakter des Teu- 
ker ganz angemessen. 

28. certus {vrjfiaQrfjs) . . . promisit 
Apollo :\g[. Teukros Erzählung bei 
Euripides (Hei. 148) Ktf^^ov, ov fi 
i&iantffev otx8ivlt47t6XXa}v, — am- 
biguam «a= duplicem wie Verg. aen. 
III 180 adgnovit prolem ambiguam 
geminosque parentes; der gezierte 
Ausdruck um des scheinbaren Ge- 
gensatzes zu certus willen. Ge- 
meint ist Salamis auf Kypem. — 
pellite curas, wie ihr vordem die 
Feinde geworfen habt. Das in die 
Ferne weisende Schlufswort ist dem 
homerischen fim&ev S* avaßavxBS 
ivfiaofAsv ev^ei yiovr^ fi 293 nach- 
gebildet. 



vm. 

'ßei allen Göttern , Lydia , sag wie hast du es angefangen den 
Sybaris so schnell in deine Netze zu verstricken? (1 — 3). Warum ist 
er jetzt so ganz ein Anderer geworden und hält sich fern von den 
ritterlichen Übungen der Genossen? (3 — 12). Ist er etwa versteckt 
wie einst Achill , dessen Natur trotzdem zum Leid .der Troer durch- 
brach (13— 16)? V 

Thema des Gedichtes ist die entnervende Macht der Liebe über 
einen männlich kraftvollen Jüngling , der in ihren Fesseln seine Natur 
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völlig verleugnet. Der Hinweis zum Schlüsse auf Achill in Skyros 
läfst durchblicken , dafs diese Versunkenheit nicht dauernd sein möge. 
Der Dichter hat das Motiv zweifellos einem jüngeren griechischen Vor- 
bild, die Einzelzüge der Ausmalung aber der römischen Gegenwart ent- 
lehnt. Das gleiche Motiv fand Plautus in dem griechischen Original der 
Mostellaria vor, vgl. Most. 149 R. Cor dolel quöm scio ul nunc sum 
atque ut fui Quo neque industrior de iuventute erat Arte gymnastica 
Disco hastis pila cursu armis equo . . . victitabal volup. Die Sage von 
Achill auf Skyros ist vor der kimonischen Zeit nicht nachweisbar. Lydia 
— und Lyde — ist seit Antimachos Avörj typischer , in Rom durch 
Gatos Lydia eingebürgerter, Name für die Heldinnen erotischer Poesie : 
Sybaris soll die Weichlichkeit schon im Namen kundgeben. 

Lydia, die, per omnis 

te deos oro, Sybarin cur properes amando 

perdere, cur apricum 

oderit campum, patiens pulveris atque solis. 

cur neque militaris 5 

inter aequalis equitat, Gallica nee lupatis 



1. cur properes . . , perdere: cur 
fragt nicht nach dem Motiv, son- 
dern nach der Ursache solcher Wir- 
kungen : wie es möglich sei, dafs sie 
so schnell zum Ziel gelange. Vgl. 
ep. 14^ 1 mollis inertia cur tan- 
tarn diffuderit imis ObKvionem 
semihtu . . . occidU saepe rogando. 
I 33, 3 u. o. — Campus: der un- 
mittelbar an den Tiber stofsende 
Teil des campus Martius^ der Tum- 
melplatz für die Leibesübungen der 
vornehmen Jugend, am anschau- 
lichsten beschildert von Strabo V 
p. 236 : to fuysd'os rov neSiov d'av- 
fiaffrov aua Mal ra£ a^fiaroSoo/i£a£ 
xai rrjv aXlijv innaaütv olhcoXvxov 
7tcL(tixpv r<p rotrovnp jtXri^si rcäv 
ü<palqq xai H^lxtp xai naXaitJXQCL 
yv/Avaiftfiivcov ' xai ra neqixaifiBva 
iqya xai ro ifSacpoe nod^ov Si* 
Srovs xai ai rcJv Ko^onv atefpavai 
xmv vitBq rciv nora/iov fiixQf' TOt; 
Sei&^ov (Txrjvoy^a^ixrp oy^iv im- 
oeixvvftevai ovüanaXXaxrov na- 
QBXCvüi rrjy d'iav, — patiens = 
quamvis patiens^ wie derartige At- 
tribute mit concessiver Färbung H. 



öfters hat; z. B. tempestiva 1 23, 12 
ferox bello I 32, 6 immeritus lues 
III 6, 1 repulsae nesda HI 2, 17 
parcas nee ... mollior II! 10, 17 u. ö. 
5 fg. Die folgenden Fragen spe- 
zialisieren die ernst gemeinte allge- 
meine Frage cur oderit campum. 
Die Frageform ist zwar beibehalten, 
um die Schilderung des Treibens 
auf dem campus in seinen Einzel- 
heiten und die Aufzählung der ein- 
zelnen ritterlichen Leibesübungen 
(Reiten, Schwimmen, Ringen, Fech- 
ten) rhetorisch zu beleben, aber der 
Dichter fragt nicht mehr Lydia, son- 
dern schildert selbst : dieser Wech- 
sel findet im Eintreten der Indika- 
tive equitat u. s. w. seinen Ausdruck. 
— neque . . . nee: weder an den ge- 
meinsamen kriegerischen Reitspie- 
len der Genossen {militaris ist mit 
aequalis zu verbinden) beteiligt er 
sich, noch tummelt er allein sein 
Rofs. Kunstvolles Reiten fängt in 
dieser Zeit in Rom unter der vor- 
nehmen Jugend an Mode zu wer- 
den (vgl. III 7, 25; 12, 3 und zu III 
24, 55) und ward von Augustus 
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temperat ora frenis? 

cur timet flavum Tiberim tangere? cur olivum 

sanguine viperino 

cautius vitat neque iam livida gestat armis 

bracchia, saepe disco, 

saepe trans fiuem iaculo nobilis expedito? 

quid latet ut marinae 

filium dicunt Thetidis sub lacrimosa Troiae 

funera, ne virilis 

cultus in caedem et Lycias proriperet catervas? 
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selbst durch Heranziehen zu öffenl- 
licher Schaustellung {Itisus Troiae 
der Knaben, vgl. Verg. aen. V 545 
Suet. Aug. 43, ludi sevtrales der 
kriegsdienstpflichtigen Ritter cf. 
Mommsen Mon. Anc. p. 57) ge- 
pflegt. — Gallien lieferte die besten 
Pferde für die römische Kavallerie: 
l(7Ti ^Pm/AaioiS r^e inneias agiartj 
naQOL tovrcjv, Strabo lY p. 96. 
— lupatis . . . frenis: Gandarre mit 
scharfen Zacken, wie Wolfszähne, 
auch lupus, von den Griechen Xvkos 
genannt, scheint erst in dieser Zeit 
in Rom aufgekommen zu sein ; vgl. 
Verg. georg. HI 208. — Tiberirn 
längere: Schwimmen im Tiber- 
ström ist damals ganz gewöhnlich 
1117,27; 12, 3. sat. 111,8. Cicero 
wirft Giodia vor; habes hortos ad 
Tiberim ac diligenter eo loco par- 
asti^ quo omnis iuventus natandi 
causa venit (pro Gaelio 15, 36). 

8. olivum mit dem man sich vor 
dem Ringkampfe salbte. — Vipern- 
blut gilt als Gift: ep. 3, 6. -- li- 
vida gestat armis bracchia prolep- 
tisch statt des prosaischen arma 
lividis bracchiis gestat: bei Fecht- 
übungen fallt wohl einmal ein Schlag 



daneben auf den parierenden Arm 
und lünterläfst Spuren. 

12. Diskuswurf scheint in dieser 
Zeit auch bei den Römern in Nach- 
ahmung griechischer Sitte geübt 
worden zu sein; cf. AP.380. trans f, 
. . . expedito gehört in erster Linie 
zu disco: [dabei kam es auf das 
Weitwerfen an trans finem: b S* 
vTteQnraro ari/iara navra Od. 
^ 192. 

14. ut ,, dicunt sc. latuisse: die 
Sage, auf welche auch II 5, 21 an- 
spielt, ist ausführlich behandelt von 
Statins in der Achilleis ; die Grund- 
züge giebt Ovid met. XIII 162, wo 
Ulixes erzählt, genetrix Nereia . . 
dissimulat cultu natum : deeeperat 
omnes . . sumptae fallacia vestis. 
Arma ego femineis animum na- 
tura virilem mercibus inserui. — 
virilis cultm was Brauch des Man- 
nes ist, die Übung der Waffen, wie 
regales cultus IV 9, 15 der Brauch 
des Königshofes. — Lycias: da die 
Troer v. 14 genannt sind, so treten 
zu ihrer Bezeichnung zur Abwech- 
selung ihre vornehmsten Bundes- 
genossen ein, die Lykier des Sarpe- 
don und Glaukos. 



vnn. 

'Es ist Winterszeit, die Natur starrt in Schnee und Eis ; drum sorge 
für behagliche Wärme und schenke reiclüicher den Sabincrwein, Tha- 
liarch ; im übrigen stelle alles den Göttern anheim ; ilir Wink kann ja 
auf Slurm und Wetter Wiudstille folgen lassen (1 — 12). 
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Um das Morgen sorge dich nicht, sondern geniefse das Heute und 
der Liebe Süfsigkeit, so lange du noch jung bist : jetzt ists noch Zeit zu 
abendlichen Stelldicheins und Liebeständelein (13 — 24)^. 

Bie Ode beginnt mit der freien Nachbildung eines alkäischen 
Trinkliedes: vei ßhv 6 Zevg, ix 6^ ogavco ßiyaq x^^ß^"^ > ütBütd- 
yaCiv 6* vödrcov Qoai . . . xdßßaXXs rov x^''ß<^'^\ ^^^ ß^'^ ^^- 
d-eig ütvQ, iv 6h xlQvaig olvov d(pei6e(og /liXixQov, avraQ d(i(f>l 
xoQöa fidXd'axov dfig)i{rld-ei) yv6<paXXov (fr. 34) wobei das 
winterliche Wetterbild des Originals in eine italische Winterlandschaft 
mit römischen Zügen (der Soracle, der Sabinerwein) umgewandelt ist. 
Mit V. 13 scheint die selbstständige Fortführung einzusetzen, in wel- 
cher an die Stelle des schlechten Wetters und Ungemachs draufscD, 
vielmehr die Vergänglichkeit der Jugend als zum Genüsse einladendes 
Motiv eintritt. Dieser Wechsel des Motivs hat ein leises Äbgleilen der 
Phantasie zur Folge, welche die winterliche Situation der Anfangsstro- 
phen nicht bis zum Schlufs festzuhalten vermocht hat. Sehr ähnlich 
ist auch die wohl etwas früher verfafste demselben alkäischen Liede 
nachgebildete dreizehnte Epode. 

Der Thaliarchus, welcher v. 8 angeredet wird ist kein Pseudonym, 
sondern ist als rein fingierte Persönlichkeit , als Typus der Jugend, 
welche froh das Leben geniefsen soll, an die Stelle des alkäischen Knap- 
pen getreten. Das pathelische würde in der Anrede an eine wirk- 
liche Persönlichkeit, ohne durch gemütliche Erregung motiviert zu sein 
— anders ist o beate Sesti 14, 14 — auffallen. Das Gedicht ist somit 
kein Gelegenheitsgedicht, sondern eine Studie nach Alkaios, und gehört 
darum wohl zu den frühesten Versuchen des Dichters , kaum späler 
als 725. 

Vides ut alta stet nive candidum 
Soraete nee iam sustineant onus 
silvae laborantes geluque 
flumina coDstiterint acuto. 



t. tfides ut,.stet: in derartigen 
Sätzen steht bei Horaz ausnahms- 
los der Konjunktiv. — stare vom 
starren Aufragen eines Berggipfels 
findet sich zwar nicht häufig be- 
zeichnet aber treffend das schroffe 
und für die römische Landschaft 
ungemein charakteristische Aufstei- 
gen des 2500 Fufs hohen Soraete 
(jetzt Monte S. Oreste) aus dem 
Tiberthale bei Falerii, 5 Meilen 
nördlich von Rom. Die Erklärung 



der Alten 'stet plenum si€ signi- 
ficaty ut Ennius '^stant pulvere 
campC Porph. wurde candidum 
als recht müfsigen Zusatz empfin- 
den lassen. 

2. nee iam sustineant: die Wahr- 
nehmung dieses und des folgenden 
Zuges beruht nicht sowohl auf der 
Thätigkeit des Auges, wie auf der- 
j enigen der Phantasie, welche das an- 
gefangene Bild selbstständig weiter 
ausmalt: vgl. zu I 14, 6. — siloae 
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dissolve frigus ligna super foco 
large reponens, atque benignius 
deprome quadrimum Sabina, 
o Thaliarche, merum diota. 

permitte divis cetera; qui simul 
stravere veiitos aequore fervido 
deproeliantis , nee cupressi 
nee veteres agitantur orni. 

laborantes: die immergrünen Bäume 
des Südens drohen unter der Last 
des Schnees zusammenzubrechen. 
Auch dieser Zug kann noch aus der 
eigenen Anschauung des Dichters 
geschöpft sein. Das folgende ist da- 
gegen Übersetzung des alkäischen 
nsTtayamv S^ vSarofv QoaCi zuge- 
frorene Flüsse waren für Alkaios 
von der thrakischen Küste her kein 
ungewohnter Anblick; beim Tiber 
trat das alle hundert Jahre höch- 
stens einmal ein: berichtet wird es 
nur für die Jahre 355 (Dion. XU 8) 
und .484 (Augustin. G. D. III 17), aus 
neuerer Zeit nie. Die Plurale silvae, 
flumina meinen keine Mehrheit, 
sondern stehen verallgemeinernd, 
wie wir sagen *" Wald und Flufs'. — 
gelu flumina constiterint acuto: 
vgl. Ovid. trist. V 10, 1 ut sunius 
in Ponio ier fingore consiitit Ister, 
5. dissolve frigus: 1 4, 1. — super 
foco : focus, von demselben Stamme 
wie fax, das leuchtende Herdfeuer, 
ital. fuoco, wie auch ep. 2, 43 und 
epp. I 5, 7 iam dudum splendet 
focus, — reponens nicht vom Auf- 
schichten, sondern vom Hineinle- 
gen in das Feuer, wohin das Holz 
gehört, daher re-ponens, wie 
reddere, — benignius = large 
d^eidaats; der Komparativ einfach 
steigernd. — Bei quadri?num . . . 
merum scheinen Stellen wie Theo- 
krit. 7, 147 rergaeves 8i Tti&ofv 
aneXvsro xgarbe alet^a^ u. 14, 16 
avi^^a de BißXivov avroXs evatSri 
TSftoQotv iraofv, axsdov tos [ano 
Xavcj vorzuschweben. — Sabina . . . 
diota, die sabinische Amphora birgt 
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natürlich auch Sabinerwein, wie die 
lästrygonische Amphora III 16, 34 
Formianer; diota bezeichnet nicht 
einen Krug — dann würde der Plu- 
ral stehen — sondern das zwei- 
henkelige Fafs, die Amphora in 
der cella vinaria. Das nur noch 
bei Isidor etym. XVI 26, 13 vor- 
kommende Wort scheint aus grie- 
chischem Siovs * Zweiohr' (vgl. xqC- 
nove, rar^dxsiQ) in der üblichen 
Weise, welche an die Accusativ- 
form anlehnt, gebildet. 

9. cetera, wie in cetera mitte lo- 
qui ep. 13, 7 u. cetera fluminis ritu 
feruntur lU 29, 33, ^das Andere', 
was du etwa noch auf dem Herzen 
hast und was deus fortasse benigna 
reducet in sedem vice (ep. 13, 8), 
im Gegensatz zu dem Anspruch den 
der Augenblick {quod adest III 29, 32) 
erhebt, der hier mit dissolve ,. »at- 
que deprome bezeichnet ist. — per- 
mitte divis: ^stelle anheim', wie 
ToXe d'eois rid'ei ta ndvra Archil. 
fr. 56, denn sie sind allmächtig ; die 
Ausführung qui simul stravere . . . 
nee . . . agitantur orni soll wie I 
12, 27—32 lediglich die Macht der 
Götter malen, deren unmittelbares 
Eingreifen sich bei gewaltigen Er- 
regungen der Elemente am sinnen- 
fäUigsten zeigt. Aber die Meeres- 
stürme die sie besänftigen, toben 
hier so wenig wie ep. 13, 2 nunc 
mare, nunc siluae Threicio aqui- 
tone sonant, in der Binnenland- 
schaft die H. V. 1 — 4 gezeichnet, 
sondern lediglich in der alkäischen 
Vorlage, wie ja auch stravere ven- 
tos sichtlich durch das alkäische 
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quid sit futurum cras fuge quaerere et 
quem fors dierum cumque dabit lucro 
adpone, nee dulcis amores 
speme puer neque tu choreas, 

donec vireüti canities abest 
morosa. nunc et campus et areae 
lenesque sub noctem susurri 
conposita repetautur hora: 

nunc et latentis proditor intimo 
gratus puellae risus ab angulo 
pigDUsque dereptum lacertis 
aut digito male pertinaci. 
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xaßßaXXa rov * x^*!"'^'^^ angeregt 
ist. — deproelianiU: unter einan- 
der, wie Afncum decertantem 
Aquilonibiu 1 3, 13. — Die Cypresse 
im Garten — sie ist erst spät als 
Zierbaom nach Italien gebracht 
(Hehn Kulturpfl. 242) — die uralte 
Mannaesche {annosa Verg. aen. 
X 766) an der Berglehne sind Ge- 
gensatze. 

13. Enthält echt epikureische 
Lebensweisheit, orrisavQiovrpttata 
Ssofieros ^Siaia Tt^oaeiai nqbi ttjv 
av^iov Plut. de tranq. an. 16 — 
daher auch fors v. 14 — und kon- 
trastiert somit scharf genug mit 
dem alkäischen permiUe divis 
cetera, — lucro adpone vom Ein- 
tragen in das Hausbuch unter der 
Rubrik des Gewinnstes. — puer 
prädikativ = dum puer es, so- 
mit Nominativ: das Subjekt tu ist 
wie häufig in disjunktiven Sätzen 
für das zweite Glied aufgespart 
(hunc frenü, hunc tu compesce 
catenis epp. 1 2, 63) und steht mo 
Moivov: zugleich kann sich nun- 
mehr donec . . . morosa, im wesent- 
lichen = puer, ohne Tautologie 
daran anschliefsen. 

17. eaniUes neben virenti läfst 
in letzterem noch die ursprüngliche 
sinnliche Bedeutung durchfühlen, 
wie auch in IV 13, 6—12, welche 
in dumque virent genua ep. 13, 4 



gänzlich verblafst ist. — nunc geht 
nur auf das unmittelbar vorher- 
gehende donec ... abest, und hat 
jede Beziehung auf die Winterszeit 
verloren. — areae lenesque . . . ^m- 
«f/rW gehören zusammen und stehen 
dem Campus, wo die Jugend in 
ritterlichen Leibesübungen (s. zu I 
8, 4) sich tummelt, gegenüber. — 
areae die freien Plätze in der Stadt 
(in urbe loca pura areae Varro 
1. L Y 38), von Portiken und Baum- 
gängen umgeben, wie die berühmte 
porticus Pompeia (Gatull. 55, 6 
Prop. m 32, 11 fg. V 8, 75. Ovid. 
ars. am. 167 sq.), Rendezvousplätze 
für die vornehme Jugend und die 
Halbwelt. — repetantur vom Ein- 
halten der verabredeten Stunde wie 
es sich gebührt. 

21. gratus sc. est «= iuvat, ist 
Prädikat und ebenso zum folgen- 
den pignusque dereptum hinzu- 
zudenken. — pignus sc. amoris 
Armspange oder Ring, welche der 
Verliebte dem nur schwach sich 
sträubenden Mädchen {tamquam 
quae vincere nollet Ovid. am. I 
5, 15) entreiCst. Sowie bene häufig 
einfach steigert, so mindert male 
oft einen Begriff herab, fast bis zur 
Negation desselben, z. B,malesa?ios 
BS insanos epp. 1 19, 3, male paren- 
tem SS repugnanlem epp. I 20, 15, 
male salsus =3 insulsus sat. 1 9, 65. 
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X. 

Hymnus auf Mercurius als griechischen Hermes ; das Lied streift 
die wesentlichsten Beziehungen des Gottes , als loyiog und dy<6viog, 
als Bote der Götter und Erfinder der Leier, als aQxo^ ^rjXrjricov im 
Binderdiebstahl, um, da Hermes bei dieser Gelegenheit von ÄpoUon die 
Qaßöoq xQVödri erhielt, mit der Erinnerung an die Bethätigung der 
dadurch erlangten Macht als ^idxroQoq und ipvxoütoß7t6(i in dem Ge- 
danken an Tod und Unterwelt feierlich auszuklingen. 

Hymnus est in Mercurium ab Alcaeo lyrico bezeugt Porphyrio, 
sowie zu V. 9 fabula haec aulem ab Alcaeo fkla , und dazu stimmt, 
dafs der Binderdiebstahl von Alkaios im Hymnus auf Hermes nach dem 
Zeugnis des Pausanius (VII 20, 5) besungen war. Wie enge sicl^H. 
an sein Vorbild angeschlossen hat, läfst sich, da von diesem nur der 
Eingang xcclQ£ KvXXdvag o ßiöeig, öh ydg fioi S'Vßog vfivrjv, rbv 
xoQV(paig iv avraig Mala yevvaro KqovIöcc fiiysiöa utaßßaölktji 
und die Noliz, dafs die Geburt des Gottes sein Hauplthenia bildete 
(Menand. de encom. 7) erhalten ist, nicht mit Beslimmtheit ausmachen: 
sicher horazische Zuthat sind die beiden letzten Strophen. Nicht un- 
ähnlich im Charakter der mehr andeutenden als ausführenden Behand- 
lung sind manche der kleinen Pr osodien der homerischen Hymnen- 
sammlung, z. B. an Poseidon 22. 

Über die eigentümliche Behandlung des , auch von Alkaios ge- 
brauchten, sapphischen Metrums s. die Einleitung. 

Mercuri, facunde nepos Atlantis, 
qui feros cultus hominum recentum 
voce formasti catus et decorae 
more palaestrae, 



1. nepos Atlantis: 'lAxlas . . . 
k'^vüe MaXav ri fi* äyeivato , 'Eq' 
firiv, Eurip. Ion 1. 

2. Sprache und Gymnastik haben 
die Menschheit von ihrer uranfäng- 
lichen Roheit als ein mutum et 
turpe pecus sat. I 3, 100 befreit: 
beides hat Hermes gelehrt. Lucrl 
repertor atque sermonis dator in- 
fans palaestram protulit Cyllenius 
halfst es auf der Inschrift Gr. 1417 
»= Raibel 816. 

3. calus^ in sinnlicher Bedeutung 
'spitz' (cata signa Enn. ann. 447 
Varro 1. 1. VII 46), in übertragener 
'pfiffig' (bene übt discimus eonsi- 



lium quoi cecidisse^ hominem ca- 
tum eum esse declaramus^ stultum 
autemillum quoi vertit male Plaut. 
Pseud. 68 1). Das altlaleinische, schon 
zu Giceros Zeit obsolete, Wort soll 
an dieser Stelle wohl ein glosse- 
matisches, altepisches oder lyri- 
sches Beiwort des Hermes — etwa 
alpvlo/i^rjs Hymn. in Merc. 13? — 
wiedergeben, und ist später von H. 
noch in 12, lOepp.II 2, 39 gebraucht 
— decorae s. zu I 12, 37. 

4. more die feste Ordnung, der 
red'fics derPalästra, wie mos operis 
sat. II 1, 63 im Sinne von lex operis 
AP. 135. 
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te canam, magni lovis et deorum 
DUDtium curvaeque lyrae parentem, 
callidum quidquid placuit iocoso 
condere furto. 

te, boves olim nisi reddidisses 
per dolum amotas, puerum minaci 
voce dum terret, viduus pharetra 
risit Apollo. 

quin et Atridas duce te superbos 
Ilio dives Priamus relicto 
Thessalosque ignis et iniqua Troiae 
castra fefellit. 
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6. lyrae parentem 'Erfinder der 
Lyra*, wie Plato Phacdr. 274 den 
Theuth TtarrjQ ygafiftAroifv nennt. 
Am Tage der Gebort läfst die Sage 
Hermes die Schildkröte finden, deren 
Schale er mit dem Tetrachord be- 
zieht, und die Kühe Apolls in Ple- 
nen stehlen. Darum schliefst sich 
hier callidum . . . furto unmittelbar 
an, und auf diese Zeit weist olim 
Mamals' v. 9 zurück. — iocoso 
spielt auf die burleske Art an, in 
welcher namentlich der homerische 
Hymnus das Gebahren des kind- 
lichen Diebes ausmalt. 

10. boves ist im Plural, wenn es 
eine Heerde, die ja in der Regel 
vorwiegend aus Kühen besteht, be- 
zeichnet, meist Femininum. 

1 1 . Davon, dafs Hermes dem Apollo 
den Köcher wegstibizt, wissen nur 
noch die Schollen zu IL O 256 (nach 
Alkaios?) 'Eq/itj6 6 Jioe xal MoUas 
trfi "AxXavTOS ßvqs Xvqav xai tovs 
l^TtoXXoavoe ßoas nXätpas svqid^ 
vnb rov S'eov Stet r^e fiavrixrs' 
cLTt e i Xov VT o s Se tov ^jinoX- 
Xanfos iicXstpsv avrov xal tu inl 
röjv (Ofiatv ro^a, fieiSidaae 8a 
6 d'soe k'Smxev avrt^ rrjp fiavrucriv 
SdßSov, dq>^ r}6 xal xQvcoQQanis 
o Eofiris Tt^trrjyo^svd'fj, SXaßs Se 
naQ avrov rrjv XvQav' od'ev xal 
XqvüaoQ avofidad'Tj dno fov ri^s 
xi&dqas dooTTJ^os und das philo- 
stratische Gemälde imagg. I 26. 
Angedeutet ist das Motiv in den 



Worten Apolls (hymn. in Merc. 515) 
Seidia MatdSoe vii. . . fii^ uoi a/ua 
xXet/^S xid'aQiv xal xa/invXa ro^a. 
Dafür erhält Hermes den goldenen 
Zauberstab: oXßov xal nXovrov 
Sciaof TtSQtxaXXia ^dß$ov,xQv<Tßiipf, 
r^ineTTjMv, axrjQtov rj üs qwXd^ei 
V. 529. 

13—16 giebt den Kern der II. Q 
erzählten XvrQa "Extoqos wieder, 
und ist erst von H. zugefugt. 
Darin, dafs Priamos unter Hermes 
Geleit von Niemand bemerkt bis in 
das Zelt des Achilleus gelangt, mit 
den mitgebrachten Kostbarkeiten 
(dives) den Leichnam Rektors zu 
lösen, bethätigt sich nicht sowohl in 
gesteigertem Mafse, im Vergleich 
zu der von Apoll verübten That, die 
Macht des Hermes, als dafs diese 
durch die Erinnerung an die allbe- 
kannte Sage in höherem Grade dem 
Leser veranschaulicht wird. Die 
Anknüpfung an das Yoraufgegan- 
gene ist durch das Geschenk der 
QdßSoerfir* dv$^wv ofifiata d'iX- 
ysi WS i&eXsi Q 343 gegeben. — 
V. 14—16 zeichnet die Fahrt des 
Priamos in drei successiven Zügen, 
das Verlassen der Stadt, das Pas- 
sieren der Wachtfeuer vor dem La- 
ger, die Ankunft inmitten der Feinde. 
Thessalos ignis wie Thessalo Vic- 
tore II 4, 10, von den Myrmidonen aus 
Phthia, enthält die einzige Hindeu- 
tung auf das Ziel der Fahrt, Achilleus. 
Zugleich dient diese Schilderung da- 
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tu pias laetis animas reponis 
sedibus virgaque levem coerces 
aurea turbam, superis deorum 
gratus et imis. 

zu, den Sprung zwischen der dritten 
und' fünften Stanze zu überbrücken: 
fehlte sie, so würde das Aneinander- 
rücken des iocorum furtum 9 und 
des schliefslichen Ausblicks auf Tod 
und Unterwelt in 17 — 20 für jeden 
stimmungsvollen Leser eine uner- 
trägliche Dissonanz ergeben. 

17 — 20. Mit demselben Stabe ge- 
leitet Hermes die Seelen der From- 
men zu den ihnen beschiedenen 
(daher re jDom>)elysischen Gefilden, 
laetis . . sedibus , wie die Scharen 



20 

der Unfrommen hinab zum Tartarus. 
Das Bild von der luftigen Schar 
der Schatten stammt aus der späten 
zweiten Nekyia (Od. <» l— 14: ^c 
da ^dßSov fisra xbqoIv üoXtjv x^' 
aeiriv »» »Tjj ^' äya xtvr^ae, tai 8a 
T^i^ovaat ^novro)^ welche ebenso 
wie die Vorstellung von der Ver- 
geltung nach dem Tode Alkaios 
schwerlich bekannt gewesen ist 
Noch prägnanter als Hirt und Heerde : 
I 24, 16 quam virga semel harrida 
. . . nig^ro compuleris gregi. 



XI. 

*^ Quäle dich nicht mit ängstlichen Fragen nach dem uns beschie- 
denen Lebensende, Leukonoe, sondern geniefse den Augenblick I ^ Varia- 
tion des Themas quid sit futurum cras fuge quaerere et quam fors 
dierum cumque dabit lucro appone (I 9). 

Das kleine Gedicht mit seiner Einschärfung der alkäischen Lebens- 
regel vina liques — xara jcäöav yag G)Qav xal jce^iöraöiv otl- 
vcav b jcoirjrrjg ovrog evQiöxerai Athen. X 430 — ist vermutlich, 
trotz der Einflechtung der modernen Astrologie und des mare Tyrrhe- 
num, ivie die beiden voraufgegangenen Lieder und das in gleichem 
Versmafse verfafste 118, einem Original dieses Dichters nachgebildet. 
Wenigstens ist die Umschreibung der unbehaghchen Gegenwart mit 
hiems quae nunc oppositis pumicihus debilitat mare für H. befremd- 
lich ; die Figur der kredenzenden Leukonoe bleibt ähnlich verschwom- 
men wie die ihres männlichen Gegenstückes, des Thaliarchus I 9: dafs 
sie H. liebt, deutet ihre Frage : quem mihi quem tibi finem di dederint 
an ; der Name — eigentlich der einer attischen von Apollo geliebten 
Heroine, der Tochter des Heosphoros, Mutter des Plülammon (Hygin 161) 
— ist wohlkhngend und schmiegt sich dem choriambischen Mafs be- 
quem an. 

Tu ne quaesieris (scire nefas) quem mihi , quem tibi 
finem di dederint, Leuconoe, nee Babylonios 

1. scire nefas, parenthetisch vor- dere; für den Sinn : nefas est in- 
aufgenommene Apposition znm fol- quirere futuray quae divi neseire 
genden, wie ep. 16, 14 nefas vi- nos volueruntPot^h, zu UI 29,31, 
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temptaris numeros. ut melius, quidquid eiit, patil 
seu pluris hiemes seu tribuit luppiter ultimam 

quae nunc oppositis debilitat pumicibus mare 
Tyrrhenum: sapias, vina liques et spatio brevi 



2. nee nicht neu, ganz ebenso 
wie n 11, 4 remittas quaerere nee 
trepides, weil nicht ein neues Ver- 
bot selbständig angefügt, sondern 
die Konsequenz aus dem voraus- 
gegangenen gezogen werden soll; 
wer der Zukunft Zeichen glaubt 
deuten zu können, vennifst sich 
auch sie zu meistern, statt sich 
in das Verhängnis zu schicken, 
pati, 

3. numeros: die Grade und Mi- 
nutenzahlen,, deren sich zuerst 
die chaldäischen Astronomen zu 
Positionsbestimmungen der Ge- 
stirne, hier die Astrologen zur Be- 
stimmung des Horoskops, bedient 
haben. — ut im Ausruf, wie ep. 
2, tO f^^ gaudet decerpens pira, — 
quidquid erit: ganz allgemein 'jede 
Schicksalsfügung' — quidquid erit 
paüar Ovid epp. 17, 51 — kann 
füglich nicht durch die Alternative 
seu , . seu, welche vielmehr Vorder- 
satz für die folgende Aufforderung 
'geniefse das Leben' ist, beschrankt 
werden. — pati hat ebenso wie 
erit OB futurum est den Ton: *was 
doch sicher eintreten mufs, läfst 
man besser über sich ergehen'. — 
hiemes darum für annos, weil das 
Bild des im Wintersturme bran- 
denden Meeres vorschwebt. An- 
ders post certas hiemes 1 15, 35. — 
<rt6i«tY Perfectum: gemeint ist die 
mit der Geburt verknüpfte Zutei- 
lung des Lebensgeschicks. 

5. pumicibus: • . . appellantur qui- 
dem ita erosa saxa in aedificiis 
quae musaea vocant dependentia 
Plin. 36, 154, also der durchlöcherte 
Tropfstein: hier die vom Meere 
ausgehöhlten Klippen, die vesco 
sale saxa peresa (Lucr. I 320), an 
denen sich die Wogen brechen. — 
sapias, vina liques: derselbe Ge- 



danke, wie I 7, 17 sapiens fimre 
memento tristitiam . . . molU mero, 
nur hier dem abergläubischen Mäd- 
chen gegenüber mit mehr Autorität 
nachdrücklicher gefasst. — liquare 
bezeichnet die Vorbereitung zum 
Trinken, das Klären des bei der 
antiken Weinbereitung meist auf 
starkem Bodensatze stehenden Wei- 
nes, mittelst des Durchschlages, 
colum, oder bei geringeren Sorten 
des Seihtuches, saccus: das Raf- 
finement des Abkühlens mit Schnee 
ist erst in der Kaiserzeit aufge- 
kommen. — vina im Plural braucht 
H. mit Vorliebe für den Nom. und 
Acc, in dem übrigen Casus findet 
sich bei ihm nur der Singular. — 
spatio brevi: nicht von der Lebens- 
zeit, dann dürfte vitae kaum feh- 
len, sondern von dem kurzen Mafs, 
der Beschränkung auf die Gegen- 
wart, auf welches H. den lang- 
gesponnenen Hoffhungsfaden {spes 
longa weil auf die ferne Zukunft 
gerichtet) zurückzuschneiden em- 
pfiehlt; ob es Dativ s= in breve 
spatium, oder AbL instr. sein soll, 
ist schwer zu entscheiden. 

7. dum loquimur; schon das 
blofse Reden und Ermahnen, das 
Leben doch zu geniefsen, ist Ver- 
kürzung der uns zugemessenen 
Zeit: ein später oft wiederholter, 
vor H. noch nicht nachgewiesener 
Gedanke. — fugerit: das Fut. ex. 
bezeichnet, wie oft im älteren La- 
tein, den sofortigen Eintritt einer 
Handlung. — aetas, nicht = vita, 
sondern die im Fluge enteilende 
zugemessene Lebenszeit aitov, cur- 
Ht enim ferox aetas II 5, 13, welche 
dem Menschen den Genufs der ver- 
gänglichen Blume des Lebens (/e- 
stinat enim decurrere velox flo- 
sculus angustae miseraeque brevis^ 
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spem longam reseces. dum loquimur fugerit invida 
aetas: carpe diem, quam minimum credula postero. 

sima vitae portio Juven. 9, 125) logen keinen Glauben schenken soll, 

mifsgönnt (invida). Daher: carpe so wird sie auch dem 'Morgen' 

diem. — credula doppelsinnig : wie keinen Credit gewähren , sondern 

sie den Yerheifsungen der Astro- das 'Heute' genieCsen. 



XII. 

* Welchen Mann oder Halbgott, Klio, schickst du dich an, im Liede 
zu feiern ? Welchen Gott, dort auf des Haerous Höhen, wo einst auch 
Orpheus alle Wesen durch die Macht seines Gesanges bezwang ? (1 — 12). 
Zuerst doch wohl den Vater Juppiter , den Gebieter des Alls, und nach 
ihm Pallas undLiber, Diana und Phoebus (13 — 24); singen will ich 
auch vom Alkiden und den Dioskuren, deren heilbringendes Gestirn dem 
Seefahrer das Wüten des Sturmes sänftigt. Und welchen der Vor- 
fahren soll mein Lied nach diesen Himmlischen zuerst nennen ? etwa 
Romulus oder den friedfertigen Numa, oder die hochfahrenden Tar- 
quinier, oder den Tod des Calo? (25 — 36). NeinI feiern will Ich in 
dankbarem Gedenken diejenigen, die ihr Blut für das Vaterland ver- 
spritzt haben, Regulus und Scaurus und Paullus ; und diejenigen, deren 
Heldenkraft in der allrömischen Zucht ländliciier Armut herangereift 
ist, Fabricius, Curius, Camillus. Auf diesem Boden wächst der Ruhm 
des Marcellerstammes einer grolsen verborgenen Zukunft entgegen: 
der Glanz des Julischen Gestirnes aber überstrahlt Alles, wie der Mond 
die Sterne (37 — 48). Vater der Menschheit, Sprofs des Saturnus, 
Schirmherr Gäsars : lafs Cäsar als deinen Stellvertreter das Regiment 
auf Erden führen , dafs er unsere Feinde bezwinge und in friedvoller 
-Gerechtigkeit dem Erdkreis gebiete: du aber walte im Olymp und 
verderbe mit deinen Blitzen die Frevler (49 — 60)'. 

Es ist kein gewöhnliches Lied , welches anzustimmen der Dichter 
sich nach der picrischen Heimat der Musen entrückt wähnt, wo er aus 
der lebendigen Erinnerung an die Gewalt des orphischen Gesanges Mut 
und Kraft zu bisher nie gewagtem Aufflug schöpfen darf. Und wie die 
Fragen des Einganges ankündigen , dafs er eine bestimmte Einzelper- 
sönlichkeit feiern wolle — daher die Singulare quem virum . . . quem 
deum — so zeigt die Aufzählung all derjenigen Namen , welche sdn 
Lied wohl preisen könnte und möchte, dafs unter ihnen der eigenlliche 
Träger desselben nicht gesucht werden dürfe , sondern dafs derselbe 
ausdrücklich und unzweideutig genannt werden müsse. Er ist daher 
nicht Juppiter dem der Gesang gilt : diesem Mifsverständnis vorzubeugen 
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wird sein Name nicht genannt, sondern nur durch parerUis 13 und 
orte Satumo 50 angedeutet. Wenn der eigentliche Hymnus mit ihm 
anhebt und mit dem Gebet an ihn schliefst , so ist das durch das kon- 
ventionelle £x Aibg dqxfOßBöd^a xal ig Ala Xi^yere noXdai, wie 
zum tberflufs die soliiae laudes 13 ausdrücklich betonen, bedingt. 
Genannt wird vielmehr nur Cäsar Augustus 51 und wenn die vor- 
aufgehende Strophe mit nachdrücklicher Betonung die fama der Mar- 
celli als eine noch wachsende, den Glanz des lulium sidw alles über- 
strahlend nennt, so sollen auch diese Namen in Verbindung mit ihm 
als wirkhch gepriesen aus der Reihe der übrigen hervorgehoben wer- 
den. Daraus ergiebt sich mit zwingender Notwendigkeit , dafs H. Au- 
gustus mit Beziehung auf das bevorstehende, 730 geschlossene, Ehe- 
bündnis seiner Tochter Julia (geb. 715) und seines Neffen Marceilus 
(geb. 711) feiert. Dazu stimmt, dafs einerseits die v. 56 genannten 
Inder und Seren erst 728/29 an dem Horizont der Römerwelt auf- 
tauchen, andererseits die Erwartung der Züchtigung des parthischen 
Übermutes erst nach der Wiedervereinigung des Ostens mit dem 
Westen ausgesprochen werden konnte. 

Der Eingang der Ode ist dem Anfang des pindarischen Liedes auf 
Therons Sieg (Olymp. 11) dva^i^OQßiyyeg vßvoi, riva d-BOv, xiv^ 
riQ(oa, riva 6' avÖQa xeXaöijöoßev ; nachgebildet: aber während 
Pindar den ^Menschen' Theron feiern will und deshalb sofort ant- 
wortet ^Toi niöa fikv /lu'g ' \)XvßJi:id6a 6 ' eöraöev ^HQaxXirjg 
dxQod'iva jtoXißov ' SriQCDva 6h rerQaoQiag ^vexa vixa(p6Q0v 
yeywvrjraov, hat Horaz auf die Tricholomie dieser Frage seine Dispo- 
sition aufgebaut : ^wohl könnte und möchte mein Lied manchen Gott 
(13—24), Heroen (25—32), Menschen (33—44) feiern: vor Allem 
aber den Gott auf Erden, Auguslus und sein Haus*, und die Durch- 
führung derselben kunstvoll, mit Vermeidung eintöniger Gleichförmig- 
keit, so bemessen, dafs den fünf Perikopen Pindars von je Strophe 
Antistrophe und Epodos, fünf Komplexe von je drei sapphischen Stan- 
zen entsprechen. Aber die Anregung des pindarischen Epinikions reicht 
noch weiter: Pindar bahnt sich den Weg zum Preise Therons, indem 
er das Werden seines Hauses aus Kadmos und Laios Stamm , welches 
in seinem Auf und Ab von Leid und Glück , von Schuld und Sühne 
den Satz ütiv&oq 6' iütlrvei ßa^v xqboCovcov ütQoq dyad^(5v ver- 
wirkUcht, bis in die glanzvolle Gegenwart begleitet. So hat auch 
Horaz, nachdem er die Götter, welche im Kampfe gegen wüste Unholde 
und Ungetüme, vor allem ihre Macht bewährt, und von Heroen neben 
Herakles ganz besonders der Nothelfer der römischen Gemeinde , der 
Dioskuren, gedacht, bei der Auswahl der Namen der römischen Vor- 
zeit sich nicht durch das Bestreben leiten lassen an die Glanzpunkte 
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der vaterländischen Geschichte zu erinnern — dann durften die Sei'* 
pionen und Marius nicht fehlen — oder die äufseren Einschnitte in 
der Entwickelung des Gemeinwesens (Gründung, Ende der Königs- 
herrschaft » Ende der Republik) hervorzuheben , sondern diese Namen 
sollen eine sitthche Bedeutung haben. Auch Roms aufsteigender Ent- 
wickelungsgang führt über dunkele Strecken, Romulus Gewaltth'ätigkeit 
und Brudermord, der Tarquinier Überhebung und Sturz; die jüngste 
blutige Vergangenheit. Diese Namen streift darum das Lied nur in der 
Form der praeteritio , aber da es Augustus Walten als die 'Krönung 
des Gebäudes' feiert und aus dem bevorstehenden Ehebund in seinem 
Hause Zuversicht für den Bestand seines Werkes schöpft, so zieht dies 
Vertrauen in die Zukunft seine Kraft vor Allem aus der Erinnerung an 
die Tugenden, welche Rom grofs gemacht, an den Opfermut der Besten 
und die strenge Zucht der Armut. Sie verbürgen die Zukunft, darum 
an^tam amice pauperiem pati puer condücat und dulce et deco' 
rum est pro patria mori III 2. 

Quem virum aut heroa lyra vel acri 
tibia sumis celebrare, Clio? 
quem deum? cuius recinet iocosa 
nomen imago 

aut in umbrosis Heliconis oris, 5 

aut super Pindo, gelidove in Haemo, 



1. Die pindarischen Fragen rCva 
d'soVf %lv rJQuaa, rlva S*avdQa 
sind in umgekehrter Folge wieder- 
gegeben, und quem deum durch 
die abgesonderte Stellnng in v. 3 
noch besonders hervorgehoben, 
theils um das i^c jjihs aQx^'^fiead'a 
y. 13 daran anknüpfen zu können, 
teils weil es ja Gott auf Erden, 
Augustus, ist, dem die Feier eigent- 
lich gilt. — lyra vel acri tibia : die 
feste Zuteilung sowohl der mu- 
sischen Instrumente als stehender 
Attribute, wie der einzelnen Ge- 
biete der uavctxTj an die einzelnen 
Glieder des Musenchores ist H. 
ebenso, wie den anderen gleich- 
zeitigen römischen Dichtem noch 
völlig fremd : vgl. III 4, 1 — 4. acri 
von dem scharfen Klange der Flöte : 
die Proprietät des Beiwortes rühmt 
Quintilian VIR 2, 9. 

2. sumis von dem Aufnehmen 



des poetischen Stoffes, wie quis 
sibi res gestas Avgv^ti scribere 
sumit? epp. I 3, 7. AP 38; das 
Präsens, weil der Dichter fühlt, 
dafs die Muse ein Lied anhebt und 
nur nicht weifs, wem es gelten 
solle. — imago, das lateinische 
Wort für ^xf'^' so Varro RR. III 
16, 12 Bienenstöcke seien anzu- 
legen, secundum villam, poHssi- 
mum ubi non resonant imagines. 
Die Späteren fügen vocis hinzu, 
so Verg. Georg IV 50. H. scheint 
es hier persönlich zu gebrauchen, 
wie das anderenfalls nicht passende 
iocosa (nachgeahmt I 20, 6) zeigt. 
5. Drei Musensitze nennt H. : den 
Waldsaum des Helikon, die Gipfel 
des Pindus, zuletzt den unwirt- 
lichen Haemus, wo Kalliope den 
Orpheus Oqtjml ^arG^erai evvfj- 
d'sXaa Oiay^tp axonirjQ IIifiTtXijlSos 
ayx*^ rexead'at (Apollon. Arg. I 24) 
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unde vocalem temere insecutae 
Orphea silvae, 

arte materna rapidos morantem 
flumiDum lapsus celeresque ventos, 
blandum et auritas fidibus canoris 
ducere quercus. 

quid prius dicam solitis parentis 
laudibus, qui res hominum ac deorum, 
qui mare ac terras variisque mundum 
temperat horis, 
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und Ton wo dieser singend zu Thal 
zog, um so den Übergang zu dem 
folgenden Gemälde zu finden : dort 
weilt die Muse, zu ihr fühlt sich 
der Dichter entrückt (IH 4, 5) und 
in der Erinnerung an die Macht des 
orphischen Sanges über die Unzu- 
länglichkeit der eigenen Kraft em- 
porgehoben. — in oris: ora das 
Ende (der Strand als Ende des 
Festlandes) dient im Plural, wie 
fines, ganz allgemein zur Bezeich- 
nung eines Landstriches, aber stets 
mit der Färbung der Ferne, so 
Armeniis in oris 11 9, 4. 

7. Mit unde . . . insecutae Orphea 
silvae wird nicht schon des Orpheus 
Gewalt gemalt, sondern lediglich 
die folgende Ausfuhrung ange- 
knüpft. Gemeint ist die Sage bei 
Apoll. Arg. I 28 ^Priyol B^ ay^taBee, 
xeivrjs irvi Crifiara fwXTtrßy «jcrijs 
S^ihItjs ZtovTJi im rrjXe&oaKfaif 
•dSeiijs ür&xoaffftv inrirQifiot, ag o 
y* intTtQo d'sXyofjiBvas tpoqfiiyyi, 
xari^yaye JJteqirid'ev, — temere: 
blindlings ins Gelag dem Impulse 
folgend, wie II 11, 14 sie temere 
iacentes, — silvae 'die Bäume' wie 
inter Silvas Aeademi epp. II 2, 45 
u. ö. Die Art, quercus, nennt v. 12. 

9—12 führt aus, was H. früher 
m 11, 13 in kürzerer Fassung ge- 
geben , tu potes tigris comitesque 
Silvas ducere et rivos celeres mo- 
rari. In strengem Parallelismus 
der Gegensätze soll die Macht des 
orphischen Gesanges geschildert 



werden, der wie er das rastlos be- 
wegliche zu lauschendem Stillstand 
zwingt, so das festgewurzelte durch 
seine schmeichelnden Klänge zur 
Nachfolge lockt. In diesem Paralle- 
lismus haben die wilden Tiere kei- 
nen Platz. 

11. auritas 'ganz Ohr' sind die 
Eichen, mit gewagter Durchführung 
der Personifikation, welche dem 
Baum Haupt {Bovss vy/ixa^ijvoi 
Rom. M 132), Haare {nemorum 
coma I 21, 4) und Sprache beilegt: 
nachgeahmt et sensus scopuUs et 
silvis addidit aures Manil. Y 322. 

13 fg. Die Anrufung der Muse 
und das mythische Lokal sollten 
auf ein nicht gewöhnliches Lied 
vorbereiten, auf einen Sang, wie 
sie ihn einst Orpheus gelehrt: 
wenn dieses Lied jetzt mit v. 13 
anhebt, so ist die Fiktion, dafs 
nun die Muse anhebe, welche für 
einen Römer doch nur poetische 
Phrase sein kann, ebenso wenig 
festgehalten, wie I 24 der eigent- 
liche d'QTivos trotz des voraufgehen- 
den praecipe higubres cantus als 
Klage der Melpomene aufgefafst 
werden soll. — Mit solitis parentis 
laudibus ist das seit den homeri- 
schen Rhapsoden solenne ix Jihz 
oLQxtofieüd'a gemeint — vgl. Pind. 
Nem. 2, 1 o&svTte^ xai 'O/urjQlBeu 
^anrcöv initov rwjtblX aoiSoi 
ä^X^vrav, Jibs ix ngooifiiovy und 
das iym B^ aelcofiai ix Jios a^- 
XOfieva des alkmanischen Parthe- 
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unde nil maius generatur ipso, 

nee viget quicquam simile aut secundum? 

proximos illi tarnen occupabit 

Pallas hoQores, 

proeliis audax. neque te silebo, 
Liber, et saevis inimica virgo 
beluis, nee te^ meinende certa 
Phoebe sagitta. 
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neions (fr. 3t); wie die Musen 
Hesiods Zriva Osciv naxdg rjSe 
xid avSqoJv aqxouavai &^ vfivBvat^ 
d'sal XrjYovai &' aoi8iJ€ (Theog. 7), 
80 kehrt dann auch der Schlufs 
wieder zu Jovis zurück. — Pater 
schlechthin heifst Juppiter auch 
I 2, 2 und III 29, 44. — gut, die 
relativische Anknüpfung, wo unser 
Gefühl ein nachdrückliches 'Er^ 
erwartet, wie I 9, 9. 14, 16 u. ö. — 
hominum ac deorum, mare ac 
terras: Gegensätze, die lediglich 
in ihrer Zusammenfassung den Be- 
griff des 'Air verdeutlichen sollen, 
und welche H. mit ac zu ver- 
knüpfen pflegt: senum ac tuvenum 
I 28, 19. — mundus der gesamte 
noafios: nam et hie deo paret, et 
huic oboediunt maria terraeque 
et hominum vita itusU supremae 
legis obtemperat Gic. de legg. III 
1, 3. Diese Gewalt über den Kos- 
mos offenbart sich allein im Wech- 
sel der Jahreszeiten, <0(>ai, wie III 
13, 9 hora Caniculae und AP. 302. 
— temperat die ursprüngliche Be- 
deutung des von dem Stamm tem- 
pes' (vgl. temperi^ tempestas) ab- 
geleiteten Yerbums = tempori ac- 
commodare ist an dieser Stelle 
noch durchzufühlen. 

17. unde «> ex quo, wie gene- 
ratur zeigt: Laurentes Nymphae, 
genus Omnibus undest Yerg. aen. 
VIII 71. Übrigens reicht die Kraft 
des Relativums nicht mehr bis in 
den folgenden Vers, der selbst- 
standig angefügt ist: nec{ei)viget 
quidquam simile, — In welchem 
Sinne secundum (eigentlich sequen- 



dum, quod subsequitur) gemeint 
ist, zeigt am besten Gicero Brut. 
47, 173: duobus summis, Crasso 
et Antonio f L, PhiUppus proximus 
accedebat, sed longo tarnen inter- 
vallo proximus. itaque eum, etsi 
nemo intercedebaty qui se illi ante' 
ferret, neque secundum tarnen ne- 
que tertium dixerim: neque enim 
in quadrigis eum secundum no- 
minaverim . . . qui vix e carceribus 
exierit, cum palmam iam primus 
acceperit. Es. giebt also für Jup- 
piter im Augenblick keinen secun- 
dus, aber selbstverständlich stets 
einen proximus: darum hat tarnen 
V. 19 keinen Sinn, falls es sich 
auf die Rangordnung der Olympier 
und nicht vielmehr auf die proximi 
honores im Liede bezieht. Deshalb 
ist für das sinnwidrige occupavit 
das schon von Roh. Stephanus ge- 
fundene occupabit, entsprechend 
den folgenden Futuren silebo , . 
dicam . . referam eingesetzt. Übri- 
gens haben diese Futura nicht ob- 
jektive zeitliche Bedeutung, son- 
dern subjektive: *ich will nicht 
verschweigen' ! 

21. proeliis audax mit Liber zu 
verbinden verbietet einmal der 
Sinn, der nur ein für das Wesen 
des (jottes charakteristisches Bei- 
wort erlaubt, sodann die Wort- 
stellung, welche bei copulativem 
neque das Hyperbaton überhaupt 
nicht zuläfst, bei nee nur die Ver- 
schiebung um eine Stelle gestattet 
(lU 18, 6. IV 5, 14 ep. 16, 33), end- 
lich die Grammatik, welche, falls 
neque te Liber . . . nee te Phoebe 
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<licam et Aleiden, puerosque Ledae, 
hunc equis, illum superare pugnis 
nobilem; quonim simul alba nautis 
Stella refulsit, 

defluit saxis agitatus umor, 
concidunt venti fugiuntque nubes, 
et minax, quod sie voluere, ponto 
unda reeumbit. 
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korrespondieren sollen , gebietet, 
dafs proeliU audax auf beide Gott- 
heiten bezogen werde. Liber ent- 
behrt somit ebenso eines schmecken- 
den Beiwortes, wie Alciden^ RomU' 
lum, Regulum, Scauros, — Pallas 
proeUis audax (noXa/iadoxos) ist die 
u4-di]ra viica^oQOiy die Tta^aaTti" 
^ovaa a^fiaai nora 2jrivi yTjysveis 
im (Enr. Jon 1528), die n^ofiaxos 
in der Gigantomachie, welcher ne- 
ben Zeus das Weltwunder des per- 
gamenischen Altars geweiht war. 
Nächst ihr wird Liber (=» Bacchus 
wie n 19, 7) genannt, der ebenfalls im 
Kampfe gegen die Giganten neben 
Zeus mit Athene die Hauptrolle 
spielt (Eurip. Jon 205 fg. Diod. 
111 70), und in ihm die olympische 
Göttlichkeit erlangt haben sollte 
(Diod. lY 15). Es folgen Artemis, 
die Vertilgerin der reifsenden Tiere 
Ca, d^QOfpovoi)^ und Apoll der 
Pythonbezwinger, der Vorkämpfer 
Gäsars bei Actium, wo er astitit 
AiAgusti puppim super . . . quaUs 
flexos solvit Pythona per orbes 
serpentem Prop. V 6, 29; 55. Es 
sind also die Götter nicht sowohl 
des Krieges, wie diejenigen, welche 
durch ihre Bekämpfung der Un- 
holde und Ungetüme den Boden 
der Erde frei gemacht für die Ent- 
faltung menschlicher Sitte und 
Kultur, die Schutzgötter der an- 
brechenden Aera des Glückes und 
Friedens, die H. nennt: darum 
fehlen ' sowohl Mars, der wüste 
Kriegsgott, wie Neptunus. Ihnen 
reiht sich an Herakles, der Alkide, 
dessen blofser Name schon Symbol 

Horatius L 



kraftTollen, segenspendenden Han- 
delns ist, während das Wirken des 
Dioskurenpaares, der Helfer in der 
Schlacht am Regillussee, welche 
auch die Wut der Wogen, die das 
Staatsschiff (I 14) umbrausen, sänf- 
tigen, in breiterer Ausführung ge- 
zeichnet ist, um nach der raschen 
Abfolge der Götternamen, der Phan- 
tasie einen Ruhepunkt zu neuer 
Sammlung zu gewähren. 

25. puerosque Ledae: Kdarooa 
& innoBafiov xoU Ttv^ cya&av 
UoXvSevxTjv IL r 237. puer und 
puella werden in gehobener Sprache 
oft wie na^-9'evoe, veaviae zur Be- 
zeichnung der Abstammung von 
göttlicher oder heroischer Mutter 
gesetzt: Semeies /?. I 19, 2 Cy- 
thereae p, III 12, 4 Latonae p, IV 
6, 37 Iliae Mavortisque p. IV 8, 23. 
Anders nur regumque pueri H 
18, 34. 

27. Die folgende Schilderung ist 
nachgebildet den theokriteischen 
Versen aXTÜ i^fATtrjs vfieis ya xal 
ix ßvd'oi Shcsrs v^ae {ab infimis 
quassas eripiunt aequoribus rates 
IV 8, 33) avroia&v vavrrjatv dto- 
fievois d'avisad'ai' cdwa B^ ano- 
krjyovT avafioi, Xma^ Se yaXi^vtj 
CLfjL TteXayos' veysXa& Sa öisS^a- 
fwv aXXvSis dXXat (22, 17—20).— 
alba Stella: lucida sidera I 3, 2 
nebst der Anm. — refulsit: in Er- 
widerung ihrer Gebete. — reeum- 
bit: die sich vorher dräuend auf- 
gerichtet das Fahrzeug zu ver- 
schlingen {driTa&) a^itov xard 
nQVfivav oeiQavTBi fiiya icu/ia . . . 
ek xoiXrjv ^^Qtrpav Theokr. 22, 10. 

4 
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Romulum post hos prius, an quietum 
Pompili regnum memorem, an superbos 
Tarquini fascis, dubito, an Catonis 
nobile letum. 

Regulum et Scauros animaeque magnae 
prodigum PauUum superante Poeno 



35 



quod SIC ist in den meisten Hdschr. 
durch Eindringen eines Glossems 
zu quia sie verdorben: quod ist 
Accusativ des Pronomens; voluere^ 
denn so sie wollen, geschieht es. 
33—36. Indem das Lied sich nun 
den Helden zuwendet, natürlich 
den Heldengestalten der vaterlän- 
dischen Geschichte, sollte es billig 
zuerst den Ahnherrn des Römer- 
tums preisen, aber es zaudert. 
Die Frage memorem dubito mit 
dem dreimaligen an ist nicht durch 
die Verlegenheit den Würdigsten 
unter vielen Gleichberechtigten zu 
finden bedingt: Romulus, Numa, 
Tarquinius — wohl möchte der 
Dichter an einen dieser Namen 
anknüpfen, müfste er nicht bei 
jedem Bedenken tragen. Bei Ro- 
mulus um des scelus fratemae 
necis (ep. 7, 18) willen, aogedeutet 
durch den Gegensatz des quietum 
P, regnum, welches seinerseits, wo 
Mannhaftigkeit gefeiert werden soll, 
nicht gut in die erste Reihe treten 
kann. £in anderer würde die stolze 
Königsmacht der Tarquinier preisen 
wollen — denn wie superbos an 
den zweiten, so erinnert fasces an 
den ersten T., der von den Etrus- 
kern die Rutenbündel erhalten hat 
(Dion. in 62 und öfters) — schwer- 
lich passend in einem Lied, wel- 
ches denjenigen feiert, der als die 
Krönung seines Werkes bezeichnen 
durfte rem publicam ex mea po- 
testate in senatus populique Rom. 
arbitrium transtuli (Mon. Anc. 
VI 14). Oder sollte er gar des 
Ideals seiner thörichten athenischen 
Studentenzeit gedenken? So nennt 
daher der Dichter zwar diese Na- 
men — memorem ist kein Preisen, 



dicere — und ruft damit in raschem 
Fluge die Erinnerung an die im 
Entwicklungsgange Roms über- 
wundenen dunkeln Zeiten wach: 
aber preisen will er in dankbarem 
Liede erst die folgenden Namen. — 
nobile hat hier ebenso wenig eine 
ethische Färbung, wie in nobile 
bellum AP. 137 oder nohiUum, 
scriptorum epp. 1 19, 39 oder par 
nobile fratrum sat. II 3, 243 ; es 
ist schlechthin gleichbedeutend mit 
notum, und könnte ebenso gut in 
notas virginum poenas III 11, 25 
oder notus . . . animi patemi II 2, 6 
für das letztere eintreten. H. meint 
hier nichts anderes, wie in II 1, 31 
mit auditumque Medis Hesperiae 
sonitum ruinae: erst für die auf 
ihn folgende Generation beginnt der 
Heiligenschein der republikanischen 
Phrase den invictum devicta morte 
Catonem (Manil. IV 87) zu verklä- 
ren. 

37—40. Es folgen die Blutzeugen 
der römischen virtus, deren der 
Dichter in dankbarer Erinnerung, 
gratus, gedenkt: Regulus — vgl. 
in 5 — , die Scauriy Vater und 
Sohn, mit Bezug darauf, dafs M. 
Aemilius Scaurus nach dem un- 
glücklichen Gefecht gegen die Gim- 
bern bei der Etschkluse, seinen ge- 
retteten Sohn in conspectum suum 
vetuit accedere: ille ob hoc de- 
decus mortem sibi conscivit. Aur. 
Vict. m. 72 Val. Max V 8, 4, und 
Aemilius Paullus, der bei Cannae 
den Tod suchte und fand. Absicht- 
lich rufen alle drei Namen Nieder* 
lagen Roms in das Gedächtnis, denn 
grade im Unglück hat sich Roms 
Gröfse am meisten bewährt. Die 
chronologische Abfolge ist hier so 
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gratus insigni referam Camena 
Fabriciumque. 

hunc et intonsis Curium capillis 
utilem bello tulit et Camillum 
saeva paupertas et avitus apto 
cum lare fundus. 
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wenig wie in den ähnlichen Zu- 
sammenstellungen ep. 16, 3 — 8, 
oder anderer Dichter, wie Properz 
(IV 3, 7 fg.), Virgil (aen. VI 824 fg.), 
Manilius (I 769 fgO gewahrt. Der- 
artige Pedanterien sind dem Alter- 
tum fremd. — prodigum, der sein 
Leben hingab, als wäre es Nichts, 
wie der Verschwender das Gold- 
stück. 

39. insigni Camena: die Sprache 
der Poesie erzielt oft dadurch 
größere Kraft des Ausdrucks, dafs 
sie prädikative Bestimmungen, wel- 
che logisch am leidenden Objekt 
haften sollten, als Attribut auf 
das wirkende Subjekt überträgt; 
was die ^ schematisierende Rhe- 
torik als sextus modtu der Me- 
tonymie — ab eo quod fit id qtiod 
facit (Diomed. II p. 458 K.) — 
rubricirt. So palma nobiUs -= quae 
nobiles reddit I 1, 5 pallida mors 
I 4, 13 domus exilis Plutonia I 
4, 17 nigris venÜs. 1 5, 7 albus 
notus I 7, 15 candidi fatonii III 
7, 1 moUi mero I 7, 19 decorae 
palaestrae I 10, 4 difficili bile \ 
13, 4 procellae inaequales 11 9, 3 
hiemes in f armes II 10, 15 canities 
arida 11 11, 6 und öfters; hier also 
Camena quae insignes reddit. 

40 — 44. Diese virtus war auf dem 
Boden der alten Einfachheit er- 
wachsen, und kann nur auf ihm 
wieder erwachsen (III 2, l — 5); 
darum folgen typische Beispiele 
der continentia, durch Fabricium- 
que^ welches syntaktisch noch zur 
ersten Gruppe gehört, mit dem 
Vorhergegangenen verknüpft. — 
Bei Fabricius ist an das von Val. 
Max. IV 3, 6 erzählte exemplum 
abstinentiae zu denken: mit ihm 



ist der auch zeitlich verbundene 
Samnitensieger Curius zusanunen- 
gestellt, den die Gesandten der 
Samniten agresti scamno adsiden- 
tem foco eque ligneo catillo ce~ 
nantem (Val. Max, IV 3, 5) trafen. 
Zu diesem Zuge pafst intonsis, 
welches Quintilian, der diese Verse 
IX 3, 18 citiert, bietet — die 
Horazhdschr. haben incomptis — : 
damit wird Gurius als einer der avi 
intonsi {TihxiM. II 1, 34; Ovid. fast. 
II 30 ; intonsi Catonis Hör. II 15, 1 1) 
bezeichnet, wie deren Bild in den 
Denkmälern des Forums den au- 
gusteischen Zeitgenossen vor Au- 
gen stand : olim tonsores non fuisse 
adsignificant antiquorum statuae, 
quod pleraeque habent capillum 
et barbam magnam. Varro R. R. 
II 11. Das überlieferte incomptis 
würde nur Selbstverständliches, 
das Fehlen weibischer Frisur» her- 
vorheben. — Als Dritter ist Ca- 
millus genannt, den schon Gicero 
(pro Gael. 17, 39) mit den vorigen 
als Beispiel antiker continentia zu- 
sammen nennt. Das ist wahrschein- 
lich ebenfalls aus dem Eindruck 
seiner Statue auf den Rostren {to- 
gata sine tunica Ascon. in Scaur. 
p. 25 « Plin. 34, 23) gefolgert. — 
saeva, wie sie der entarteten Gegen- 
wart erscheinen mufs, der magnum 
pauperies opprobrium (III 24, 42) 
ist. Dafs der avitus fundus klein 
ist, ist hier ebenso selbstverständ- 
lich wie I 1, 11: dort auf dem 
Lande stand der lar dieser Männer, 
die a villa in senatum arcesseban- 
tur (Gic. Gato 16, 56), kein Palast 
wie heutzutage in der Stadt, son- 
dern dem Gütchen entsprechend, 
apius^ 

4* 
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crescit occulto velut arbor aevo 
lama Marceliis: micat inter omni-, 
lulium sidus velut inter ignis 
luna minores. 

gentis humanae pater atque custos, 
orte Saturno, tibi cura niagni 
Caesaris fatis data: tu secundo 
Caesare regnes. 
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45 — 48. Auf so bereitetem Bo- 
den wächst die fama des plebei- 
schen Hauses der Marceller, und 
strahlt der Glanz des Julischen 
Geschlechtes. — occutto aevo giebt 
nur mit crescit verbunden einen 
Sinn und meint die von der Zu- 
kunft verhüllte Lebensdauer, ähn- 
lich wie U 2, 5 vivet extento Pro- 
culeius aevo, mag man es nun als 
Dativ oder als Abi. abs. auffassen : 
als Abi. der Eigenschaft zu arbor 
und von der verflossenen Lebens- 
dauer verstanden, ergiebt es den 
Unsinn, als stamme die fama des 
Namens Marcellus aus grauer Vor- 
zeit, ToUends im Gegensatz zu 
dem uralten albanischen lulium 
sidus, während diese doch erst 
vom Tage von Glastidium sich her- 
schreibt. Aber während bei crescit 
nur an den jüngsten Marceller- 
sprofs, den 711 geborenen Sohn 
des Octavia und Neffen Augusts 
M. Claudius Marcellus, gedacht 
werden kann, weist fama auf den 
alten Ruhm des Geschlechtes hin : 
Beides läfst sich vereinigen, wenn 
man mit Peerlkamp den Plural 
MarcelUs einsetzt, der nun auch 
dem lulium sidus besser gegen- 
über steht. Übrigens ist das Bild 
pindarisch: av^evai ^' a^era xho- 
oale iiqca^s tos ore SerS^eov ciaaet 
Nem. 8, 40. — micat inter om- 
nis sc gentes . . lulium sidtis: 
das Julische Geschlecht, sidus we- 
gen der angeschlossenen Yerglei- 
chung velut . . luna, welche durch 
die Erinnerung an den nach Cäsars 
Ermordung erschienenen Kometen, 



Dionaei Caesaris aifrtfmVerg.ecl. 
9, 47 hervorgerufen ist. — luna: 
dasselbe Bild, ohne Yergleichung, 
schon ep. 15, 2 caelo fulgebat luna 
sereno inter minora sidera,' ge- 
meint ist, dafs aller Sterne Glanz 
vor dem Monde erbleicht {minores)^ 
das sapphische aatioes fisv a/upl 
xaXcLv cakawav atp anoK^TtxoKfi 
tpaavpov 8ido€ (fr. 3). 

49 fg. Mit feierlichem Schlufs- 
gebet kehrt das Lied zu Juppiter zu- 
rück, der wie v. 13 nicht genannt, 
nur durch orte Satumo als £^o- 
vliov deutlicher bezeichnet wird: 
hebt doch jetzt das von den Poeten 
der Zeit (Yerg. ecl. 4) verheifsene 
neue saturnische Zeitalter an. Der 
Hauptnachdruck liegt auf dem 
Wunsche secundo Caesare, dessen 
Erfüllung das voraufgegangene Ubi 
cura . . . data Verbürgt: Cäsar, der 
ja selbst Gott ist (1 2, 41 fg. UI 5, 2), 
möge als Zweiter auf Erden ge- 
bieten: hiefs es V. 18 ausdrücklich 
nee viget quidquam . . . secundum, 
so möge nun Cäsar diese Stelle 
einnehmen. Darin liegt für die 
echte religiöse Empfindung keine 
Impietät gegen die anderen v. 
19 — 24 genannten Götter, denn 
Juppiter ist die einzige Gottheit, 
jene aber nur Geschöpfe der dichte- 
rischen Phantasie. Juppiter gegen- 
über schliefst aber v. 50 und das 
nachdrückliche te minor v. 57 jede 
Überhebung aus. Vgl. auch Ovid 
met XV 858 Juppiter arces tem- 
perat aethereas et mundi regna 
triformis, terra sub Augusto : pa- 
ter est et rector uterque. 
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ille seu Parthos Latio inminentis 
egerit iusto domitos triumpho 
sive subiectos Orientis orae 
Seras et Indos, 

te minor latum reget aequus orbem; 
tu gravi curru quaties Olympum, 
tu parum castis inimica mittes 
fulmina lucis. 
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53. »eu — sive geben die Voraus- 
setzungen für das Eintreten Ton 
Gäsars Weltregiment: er wird end- 
lich Rom an den Parthern rächen 
(vgl. I 2, 51); iusto egerit triumpho 
Tom Aufführen im Triumphzuge, 
wie deduci triumpho I 37, 31. — 
Latio imminentis mit derselben 
zum Handeln anspornenden dichte- 
rischen Übertreibung wie II 4, 2 
divisus . . . Hadria , und zugleich 
im Gegensatz zu den fernen Seren. 

55. Gesandte der Inder und Sky- 
then suchten Augustus in Tarräco 
728 oder 729 auf (Oros. VI 21). 
Jene Skythen können wohl den 
Seren entsprechen, denn usfca cvpr 
namsav .Sxv^iav ioriv v Jhriqwfj^ 



ro aparoXixeSrarov anoTaqfiaxl' 
^owra Tfjs fyv(O0fiivris Agathem. 
II 6. — ora Orientis wie extremus 
Ocddentis sinus ep. 1 , 1 3 : am äufser- 
sten Rande des Aufganges, des 
Ostens, wohnen die Seren , da wo 
die Himmels Wölbung auf dem Rande 
der Erdscheibe aufliegt, somit dem- 
selben subiecU. 

57. Der im Vorhergehenden er- 
hofften Ausdehnung des Imperium 
bis zum fernsten Osten entspricht, 
dafs Cäsar den latus orbis lenken 
wird. Juppiter dagegen greift auf 
Erden nur dann ein, wenn es gilt 
durch Unfromme entweihte Stätten 
der Gottesverehrung den göttlichen 
Zorn fühlen zu lassen. 



xm. 

'Vor Eifersucht vergehe ich , höre ich dich , Lydia , des Telephus 
Schönheit preisen (1 — 8): ich glühe vor Zorn , denke ich daran, wie. 
er im Rausch dich mit wilden Liebkosungen mifshandelte (9 — 12)^ 
Glaube doch nicht, dafs so rohe Leidenschaft, die deines Besitzes gar 
nicht wert ist, beständig sei (13 — 16): wie glücklich sind aber die- 
jenigen, welche trene Liebe bis in den Tod vereint (17 — 20*. 

Die unbändig auflodernde Leidenschaft, durch welche der schöne 
Telephus Lydia an sich fesselt und die tiefe stille Glut , welche H. mit 
allen Qualen der Eifersucht verzehrt, werden einander gegenüberge- 
stellt; die eine wird verflackern, die andere verheifst Beständigkeit: da 
kann doch die Wahl nicht schwer fallen 1 

Cum tu, Lydia, Telephi 
cervicem roseam, lactea Telephi 

1. Die Wiederholung von Tele- wie Lydia den Namen ^ desselben 
phi an derselben Versstelle malt stets im Munde führt. Ähnlich ist 
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laudas bracchia — vae meum 
fervens difßcili bile turnet iecur — 

tum nee mens mihi nee color 
certa sede manet, umor et in genas 
furtim labitur, arguens 
quam lentis penitus macerer ignibus. 

uror, seu tibi candidos 

turparunt umeros inmodicae mero 

rixae, sive puer furens 

inpressit memorem dente labris notam. 
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das anakreontische KXsvßovlov fiav 
fyopy^ iQ(o y KXevßovXip 8^ im- 
fialvofiat^ KXsvßovhov oi 9iocxda> 
fr. 3. 

2. Für das in einem Gitat bei 
dem Grammatiker Flavius Gaper 
erhaltene lactea haben die Horaz- 
hdschr. cerea, welches H. in dem 
neben roseam erforderten Sinne 
von der wachsartigen Farbe nicht 
braucht : wo es sonst bei ihm sich 
findet bedeutet es den Stoff, oder 
es hat den hier unzulässigen Sinn 
der Weichheit: cereus in Vitium 
flecti AP. 163. 

3. vae . . . turnet iecur ist paren- 
thetisch eingeschoben : bei dem Ge- 
danken an Lydias Neigung für einen 
Andern schwillt dem Dichter die 
Galle ; den Nachsatz zu cum . . . 
laudas markiert das anderenfalls 
recht müfsige tum . . . manet, Iecur 
hier ganz wörtlich zu verstehen; 
dafs die Leber die Galle ausschei- 
det weifs schon Archilochos, x^^f^ 
yoLQ ovx ixeis iy^ riTtari fr. 131. 
Sonst gilt die Leber für den Sitz 
leidenschaftlicher Erregung über- 
haupt, und in diesem Sinne hat H. 
iecur zuerst in der Sprache der rö- 
mischen Poesie eingebürgert: noch 
sat. n 3, 213 heifst es dem gewöhn- 
lichen Gebrauch entsprechend vitio 
tumidum est cor. — difficiU bile: 
wem die Galle überläuft, der ist 
difficilis zu behandeln, ;^a^;roff 
opyriv^ eine Enallage des Attributs, 
über welche vgl. zu I 12, 39. — 



certa sede gehört nur zu color: 
die Besinnung schwindet, die Farbe 
wechselt in fliegender Röte die 
Stelle. Daher ist der Singular ma- 
net ebenso vom Sinne erfordert, 
wie von dem Sprachgebrauch des 
Dichters, welcher in solchen dis- 
junktiven Sätzen das gemeinsame 
Prädikat meist im Singular eintreten 
läfst. — umor, das vSa?^ o dax^ov 
xaXov/isv Plat. Tim. 68 a furtim, 
weil er sich schämt, aber trotzdem 
arguens, 

8. quam ist nach H.s Sprachge- 
brauch mit penitus zu Verbinden : 
vgl. quam minimum 111,8 qtmm 
paene U 13, 21 quam temere sat. 
1 3, 67 quam non , , . epp. 11 1, 174 
sat. I 2, 20; davon macht nur ep. 
12, 7 quam mahis ... odor eine 
Ausnahme. — lentiignes: die lang- 
sam verzehrenden Flammen uner- 
wiederter Neigung, wenn der ge- 
quälte Liebhaber ignibus . . lentis 
torretur ut umida taeda Ovid. 
A. A. in 573. — uror, nicht vor 
Liebe wie 1 19, 6 uritme Glycerae 
nitor, sondern vom Ärger gesagt, 
wie meum iecur urere bilis sat. I 
9, 66 epp. I 2, 13, der bei der Er- 
innerung an das Gesehene — daher 
die Perfecta turparunt . . . impressit 
— wieder auflodert, seu , , . sive 
parallelisiert die Ausbrüche unbän- 
diger Heftigkeit im Zorn, Wie in 
der Zärtlichkeit. — immodicae be- 
zeichnet nicht die Unmäfsigkeit der 
rixae f sondern mit kühner Ver- 
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non, si me satis audias, 
speres perpetuum dulcia barbare 
laedentem oscula quae Venus 
quinta parte sui nectaris imbuit. 

felices ter et amplius 

quos innipta tenet copula nee malis 

divolsus querimoniis 

suprema citius solvet amor die. 
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Schiebung des Attributs ri^cae su- 
per mero immodico debellatae, 

11. memorem als Denkzeichen, 
im höchsten Rausche der Leiden- 
schaft, was H. umdeutet als ein 
barbare laedere, — non . . . nicht 
prohibitiv, sondern 'du kannst nicht 
hoffen' perpetuum^ von der fides 
auf die Person des Liebenden über- 
tragen. — Wenn nachlbykos fr. 33 B 
Honig an Süfsigkeit der neunte Teil 
der Unsterblichkeit verleihenden 
Götterspeise ist (xo fish Xeyofv 
ivarov etvac fieoos rijs afiß^offias 
Athen. II 39 b) oder nach den Sche- 
uen zu Pindar Pyth. 9, 16 andere 
Lyriker ro fiiXi rrß a&avaalae 
dixarov fid^os tprj&riaav slvai, so 
bezeichnet H. mit quinta parte 
nectaris, dafs Lydias Küsse noch 



einmal so süfs sind wie Honig ; vgl. 
Plaut, truc. II 4, 20 (von der Um- 
armung des Liebsten) heia hoc est 
melle dulci dulcius : hoc tuis for- 
tunis luppiter praestant meae, — 
sui nectaris, wie Aphrodite den 
Nektar zu spenden angerufen wird 
von Sappho fr. 5. 

17. inrupta 'unzerreifsbar' 's. zu 
I 24, 9) scheint H. neugebildet zu 
haben, copula :Ytsst\,mc\iiiugum, 
Dafs Eros das Liebespaar mit Fesseln 
an einander kettet scheint ein ziem- 
lich junges Bild zu sein. — divol- 
sus amor: nicht dieser löst, son- 
dern dafs das Band der Liebe reifst; 
ganz ähnlich desinet . . certare sum- 
motuspudorep. 11, 18 s. zu 137, 13. 
suprema citius . . die: eher als dies 
der Tod thut. 



xim, 

*^Neuer Wogenprall wird dich wieder auf die hohe See zurück- 
schleudero I uro Gottes willen , so gewinne doch den Port : bist du 
doch ein rüder- und takelloses Wrack, schutzlos dem Wüten der Ele- 
mente preisgegeben! (1 — 10). 

Dafs du aus noch so edlem Stamm gezimmert bist, nützt dir nichts : 
der Schiffer vertraut sich dir nicht mehr an. Hüte dich den Winden 
ein Spielball zu werden. War ich auch vormals deiner überdrüssig ge- 
worden ; jetzt erfüllt mich deinetwegen bange Sorge : meide das ge- 
fährliche Inselmeer^ (11 — 20). 

Schon die Alten haben die in v. 17. 18 klar zu Tage tretende 
Allegorie erkannt: Quintilian 8, 6, 44 allegoria . , ,fil . , plerumque 
conlinuaH8translationihus,ut navis . . . portum, totusqueiile 



56 CARMINUM püIII 

Borali locus quo navem pro re publica , fluctus et tempestates pro- 
hellis civilibus , portum pro pace atque concordia dicil. Die durch- 
geführte Vergleichung des Staatwesens mit einem Schiffe ist in der 
griechischen Lyrik verhältnifsmärsig jung : wir empfinden die Frische 
des noch nicht verbrauchten Bildes in dem bei Theognis 667 sq, er- 
haltenen Gedicht eines unbekannten euboeischen Elegikers: ovvetciX 
vvv q)BQ6(iB6d'a xad"^ lörla Xevxa ßaXovrsg MrjUov ix Jtovrov 
vvxra 6ia övo^sQtjv ' dvrXelv 6 ' ovx iMXovöiv ' vxBQßalXn 
61 d-dXaööa dß^oriQwv roixcov ' fi /idXa rig x^^^^^S od^nai ' 
Ol 6' ^QÖovöi' xvß£QV7]Trjv ßhv Ixavöav söd'Xov, o riq ipv- 
Xaxifiv alxBv ijtiöraßivcog ' — öeißahw, /it Jtwg vavv xara 
xvßa Jtly, ravrd ßoi yvlx^o) xaxQVßßiva roig dya&oXöiv ' yi- 
vciöxci 6^ dv rtg xal xaxoq, fv öoffbq 9j. Horaz aber bat sichtlich 
Alcaeus sonantem aureo pleciro dura navis, dura fvgae mala, 
dura belli nach- und umgebildet: der Anfang des entsprechenden 
Gedichtes ist uns von Ps. Heraklit (all. hom. 5) erhalten , freilich al- 
berner Weise allegorisch {MvQölXog yaQ b örjXovßevog iöri xal 
rvQavvixi] xard MirvXtivaicov iyeiQOßivrj ötöraöig) gedeutet: 
ÄCvvirrjfii t(5v dvificov ördöiv' rb ßhv yaQ hd^ev xvßa xv- 
XMsraiy rb 6 ' ^vd-ev ' dßßeq 6^ dv rb ßiööov väX (poQi^ßed'a 
övv ßeXaiva \\ x^i-ß^vi ßox^BvvxBq ßeydXw ßdXa ' üt8Q ßhv yd^ 
dvrXog iöroütiöav %ec, Xai<f)oq 6h ütdv i^d6rjXov tl6fj*xal Xd- 
xi6eg fiiyaXai xar ' avro ' H x<>^^^<^^ ^ ' dyxvQai. Bei H. ist der 
Angstausbruch des wogenumbrausten Schiffers abgeschwächt zur Re- 
flexion des teilnehmenden Zuschauers, der vom Ufer aus das gegen die 
Elemente ankämpfende Fahrzeug beobachtet , und so , allerdings auf 
Kosten der poetischen Kraft» die Möglichkeit objektiver Betrachtung in 
allegorischer Behandlung gewonnen. Zum Ersatz ist konsequent die 
Personifikation des Schiffes bis in das Einzelnste durchgeführt — wie 
ja auch heutzutage seemännische Ausdrucksweise das Schiff gern als 
lebendiges Wesen auffafst. 

Die Abfassungszeit läfst sich aus dem Gedicht selbst mit Bestimmt- 
heit nicht erkennen : möglich an und für sich wäre es, dafs es sich auf 
die Wiederaufnahme des Kampfes gegen Sex. Pompeius — worauf 
ep. 7 geht — bezöge: denn die Warnung interfusa niientes vites 
aequora Cycladas besagt weiter nichts als 'meide die gefährliche See I' 
Aber da es kaum angeht H.s alkäische Studien soweit zurück zu da- 
tieren , wird man Heber an den Ausbruch des Entscheidungskampfes 
zwischen Octavian und Antonius denken. Daraus, dafs in der von 
Gassius Dio LH 14 — 40 vöUig frei erfundenen Rede des Mäcenas das- 
selbe Bild breit ausgeführt ist (LH 1 6), auf die Zeit der inneren Krisis 
(726. 727) schliefsen zu wollen (Franke fasti p. 153), ist Thorheit. 
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Davis, referent in mare te novi 
fluctusl o quid agis? fortiter occupa 
portum. nonne vides ut 
nudum remigio latus 

et malus celeri saucius Africo 
antennaeque gemant ac sine funibus 
Tix durare carinae 
possint imperiosius 

aequor? non tibi sunt integra lintea, 
non di quos iterum pressa voces malo. 



10 



1. novit referent ... fluctus! 
Zuruf, das Wrack auf die neue 
drohende Gefahr aufmerksam zu 
machen. Die in der zweifelnden 
Frageform liegende Möglichkeit der- 
selben zu entgehen, würde das Pa- 
thos des Eingangs abschwächen. 
Da das Schiff keine Anstalt macht 
dem Anprall zu begegnen, folgt 
das angsterfüllte o quid agis? 

2. occupa 'suche zu gewinnen' 
wie epp. I 6, 32 cave ne portus 
oecupet alter. 

3. nonne vides unwillige Frage ; 
an vides schliefst sich ut nudum 
(sc. Sit) remigio latus enge an: 
remigium nicht die Rudermann- 
schaft, wie epp. I 6, 63, sondern 
die 'Beruderung , die Ruder selbst 
wie Ovid. met VllI 228 remigio^ 
que carens oder A. A. 11 671 mare 
remigiis aut vomere findite terras. 

5. celeri saucius Africo^ derblofse 
Ablativ, da das Bewufstsein Tier 
Personifikation des Windes so ge- 
schwunden ist, dafs der persönliche 
Urheber von dem eine Handlung gus- 
geht zum Mittel herabsinkt, durch 
welches ein Zustand .bewirkt wird. 
Ahnlich aquilonibus querqueta la- 
borant 11 9, 7 : so ist die Person i- 
ficierung auch lediglich poetische 
Sprachform in adulta Vitium pro- 
pagine . . . maritat populos ep. 2, 9 
und noch aufföUiger coniuge bar- 
bara turpis maritus III 5, 5. Da- 
nach ist sowohl inaequali curatus 
tonsore epp. I 1, 94 zu beurteilen, 



als auch klar weshalb dieses cjfifia 
auf 1 6, 2 gar keine Anwendung 
finden kann. — antennaeque ge- 
manty obgleich grammatisch noch 
von vides ut abhängig, führt in der 
Phantasie des Dichters das Bild des 
vom Sturm gepackten Fahrzeuges 
in selbständiger Weise fort, ohne 
ängstlich zu berücksichtigen, dafs 
das geschilderte Phänomen nicht 
mehr dem Bereich des Auges an- 
gehört. Solche selbständige Aus- 
malungen eines angefangenen Bil- 
des sind bei H. sehr häufig, vgl. I 
9,1—4. n 13,22—28. 1115,18-24; 
10, 5—8. satI8,23— 25 u. öfters: 
sie sind in der Regel mit dem Über- 
gang aus der Sphäre 6iner Sinnes- 
wahrnehmung in die einer anderen 
verbunden. — carinae: carina 
eigentlich der Kielbalken {pinea 
coniungens infiexae texta carinae 
Gatull. 64, 10), dann übertragen, 
wie hier, das auf ihm aufgezim- 
merte Schiff. Der Plural wahrt 
durchaus die Bedeutung der Mehr- 
zahl — 6in Schiff könnte er so 
wenig wie mali oder gubemacula 
bezeichnen — : 'siehst du nicht, wie 
die Fahrzeuge draufsen mit gekapp- 
ten Ankertauen {sine funibus dem 
alkäischen xSXatai 8^ ayxvgai ent- 
sprechend) kaum gegen oie Wut der 
Wellen anzukämpfen vermögen?* 
10. di die an der Gallion ge- 
schnitzten, oft vergoldeten (aurato 
fulgebat Apolline puppis Verg. aen. 
X 171) Bilder der Sehutzgötter des 



58 



GARMINUM 



[xnn 



quamvis Pontica pinus, 
silvae filia nobilis, 

iactes et genus et nomen inutile, 
nil pictis timidus navita puppibus 
fidit. tu nisi ventis 
debes ludibrium, cave: 

Duper sollicitum quae mihi taedium, 
nunc desiderium curaque non levis, 
interfusa nitentis 
vites aequora Cycladas. 



15 



20 



Schiffes, der tutela Seneca epp. 
76, 13, welche die darüber weg- 
gehenden Wogen weggebrochen 
haben: iacet ipse (sc. naufragus) 
in littore et una ingentes de puppe 
dei Pers. 6, 29. Die Vorstellung 
des Bildes fliefst mit der der leib- 
haftigen Gottheit in Eins zusammen. 
11. Pontica pinus ist voraufge- 
nommene (s. zu 1 4, 16) Apposition zu 
dem Vokativ silvae filia noW/i> (wie 
stlvae filia Maurae vom Gitrustisch 
Mart. XIV 90) ; auf das erstere be- 
zieht sich nomen, auf das zweite 
genus zurück. Aber nicht das Schiff 
wird damit angeredet, sondern seine 
beseelte vXrj: 'magst du dich noch 
so brüsten, dem aus dir gezimmer- 
ten Fahrzeug traut, trotz seines 
Schmuckes {navis bona dicitur, 
non quae pretiosis coloribus picta 
est Seneca epp. 76, 13), der Schiffer 
nicht mehr'. Erst das folgende gilt 
wieder dem Schiffe selbst, daher 
tu ,,. cave! Zum Ausdrucke vgl. 
wie Gatull die Argo bezeichnet: 
Peliaco quondam pregnatae ver- 
tice pinus dicuntur liquidas Nep- 
tnni nasse per undas 64, 1. Die 
Berühmtheit des pontischen Schiffs- 
bauholzes, namentlich der Strecke 
von Sinope bis zur bithynischen 
Grenze, scheint erst aus römischer 
Zeit zu datieren : Gatull 4. Strabo 



XII 546. — ventis debes ludibrium 
'wenn du nicht mufst', wenn du 
nicht den Winden des Inselmeeres 
es schuldig bist, dich ihnen zum 
Spielball herzugeben, cave abso- 
lut, wie ep. 6, 11. 

16. ntiper weist zurück auf die 
Zeit da n. nach dem Philippensi- 
schen Krieg der Politik übersättigt 
den Rücken gekehrt, taedium sol- 
licitum ist die Stimmung des Katzen- 
j aminers, wo putet aper rhombus- 
que recens mala copia quando 
aegrum sollicitat stomachum 
sat. n 2, 42. Jetzt dagegen, unter 
Octavians Regiment, steht er den 
Ereignissen des öffentlichen Lebens 
mit Anteil und Sorge gegenüber. 
— interfusa mit folgendem Accu- 
sativ scheint H. zuerst gewagt zu 
haben; vgl. freta vicinas inter- 
currentia turris epp. I 3, 4. — Cy- 
cladas nitentes: fulgentesque . . . 
Cycladas III 28, 14; es geht auf 
die schimmernden Felsküsten die- 
ser Inseln. Statt das Tnare Carpa- 
tlHum, Icarium, Myrtoum zu nen- 
nen, schliefst H. mit plastischerem 
Bilde, vielleicht angeregt durch das 
alkäische Original, da diese Mahnung 
weder durch die Allegorie bedingt, 
noch durch die im Anfang voraus- 
gesetzte Situation des Fahrzeugs 
hervorgerufen ist. 
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XV. 

Hac ode BacchyUden imüalur, nam ul ille Ctusandram facti 
vatidnaii fulura belli Troiani, ita hie Proleum Porphyrio. Jene 
Weissagung Kassandras , welche Bakchylides , sei es im Anschlufs an 
die Kyprien an die Ausfahrt des Paris mit Aeneas (vgl. Robert Bild und 
Lied 238) , sei es wie das attische Drama an die Erkennung des auf 
dem Ida ausgesetzten und als Hin aufgewachsenen Paris seitens der 
Eltern anknüpfte , hat H. nur als Motiv benutzt : indem er sie in den 
Zeitpunkt verlegt, wo Paris mit Helenens Entführung bereits den ersten 
Schritt zum Verderben gethan ,. und dem entsprechend auch einer an- 
deren Person in den Mund legt, dem schicksalskundigen akio^ y^QCDv, 
sei es Nereus oder Proteus (s. zu v. 5), läfst er statt der Geschicke 
Troias mehr des Paris eigenes Schicksal in den Vordergrund treten. 

Die erste Strophe exponiert kurz die Situation: die folgenden ent- 
halten das vaticinium dessen Ausdruck in kunstvoller, dem Improvisa- 
tionston nachgebildeter Regellosigkeit zwischen Prophelie (5 — 8. 13 
— 20. 26 (Merionen quoque nosces) 29 — 36) und Vision (9 — 12. 
21 — 26. 27. 28) wechselt. Nachdem die Eingangsworte mala ducis 
avi die Tonart des Ganzen angegeben, folgt zunächst des drohenden 
Kampfes Vorbereitung, Ziel und summarisches Bild in seiner durch das 
Eingreifen der Götter bedingten Heftigkeit (5 — 12). Daran schliefst 
sich des Paris Charakteristik und Hinweis auf sein Ende (13 — 20). Es 
folgen Einzelfiguren achäischer Helden, anhebend mit Odysseus, durch 
dessen List vomämlich llion gefallen , und über eine Reihe von Namen 
hinweg, welche in der llias minder hervortreten, wie ja auch Paris auf 
troischer Seite Deuteragonist ist, mit Obergehung der Atriden, des 
Telamoniers Aias, Idomeneus, Achilleus, mündend mit Diomedes, und 
auf dem Schlufsbilde, welches Paris Flucht vor dem Tydiden mit Zügen 
ausmalt, die dem Zweikampfe zwischen Paris und Menelaos in 11. I 
entlehnt sind, länger verweilend (21 — 32). Das Ganze schliefst über 
Paris Ende hinausgreifend mit dem nachdrücklichen Hinweis auf Ilions 
durch Achilleus Zorn nur aufgeschobenen Fall (33 — 36). 

Die Ode ist ein Versuch epischen Stoff, wie er so oft als mythi- 
scher Einschlufs in das Melos von Pindar u. A. ist verwoben worden, 
in den kleineren Formen des äolischen Liedes zu behandeln. Das Ex- 
periment ist mifslungen und mufste mifslingen: H. hat es nicht ver- 
mocht die kleinen Mosaiksplitter zu einem anschaulichen Bilde zu 
vereinigen. Auf sehr frühe Abfassungszeit weist die Zulassung der 
trochäischen Basis v. 36. 
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Pastor cum traherel per freta oavibus 
Idaeis Helenen, perfidus hospitam, 
ingrato celeres obruit otio 
Tentos ut caneret fera 

Proteus fata. 'mala ducis avi domum 
quam multo repetet Graecia milite, 
coniurata tuas rumpere nuptias 
et regnum Priami vetus. 

eheu, quantus equis, quantus adest viris 
sudor! quanta moves funera Dardanae 



10 



t. Pastor: mit dem Hirten vom 
Idagebirg, denn nicht müfsig tritt 
Idaeis 'aus Holz vom Ida', wo 
FaLrisl/i^QoSlTije vno&sfUvrjs vav 
nvjyelrai (Proklos Hypoth. d. Ky- 
prien), zu navibus, ist Paris aus- 
reichend bezeichnet und wird zu- 
gleich auf seinen Schiedspruch im 
Wettstreit der drei Göttinnen hin- 
gedeutet, og vaixsaas d'aas ora oi 
fieacavhov ihovto 11. £2 29. — na- 
vitms: ora ca n^arov yiaxaSai- 
fiovos iS igaratvfjs inXaov a^a^as 
(iraheret) iv Ttovrono^ifft ve'aaaiv 
11. jr442. — Helenen, die griechische 
Accusativform , welche H. in den 
Oden nach Bentleys Beobachtung 
(zu ep. 17, 5) mit Vorliebe braucht. 
perfidus hospitam: s. zu I, 5, 9. 

3. 4. H. folgt hier der durch die 
Kyprien gebotenen Sagenform, nach 
welcher r^tralos ix ^Ttd^rrje 
l^XaSavS^os anixaro de to "iXtov 
aycov triv ^ßXdvtjv evae'i ra nvav- 
fiari x^^^f'^^oe xal &aldaaf} Xaiij 
(Herod. II, 117), während die ho*- 
merische Dichtung Paris auf län- 
gerer Fahrt verschlagen, aber Si- 
don (II. Z 290) heimkehren läfst. — 
obruit, die unfreiwillige Stille wird 
von den Winden ebenso als Last 
empfunden, wie das Dunkel der 
Nacht in iam te premet nox 1 4, 16 
oder der Todesschlaf I 24, 5. 

5. Für den Nereus der handschrift- 
lichen Überlieferung, den schicksals- 
kundigen yiqmv cZvexa tn^fia^rrie 
xal fjnioe (Hes. Theog. 235. Eurip. 
Helen. 15) nennen Porphyrio und 



ebenso — aber vielleicht erst aus 
Porphyrio schöpfend — Piacidus 
zu Stat Theb.VlI 330 {BaeehyUdes 
. • . quem imitatus est HoraJtius in 
in illa oda in qua Proteus Troiae 
futurum narrat exeidium) den 
Proteus. Auch ihn kennt die Odyssee 
als yiqmv aXios vri/uurrfi {8 384 fg.): 
er ist in den chaikidischen Ge- 
wässern (Verg. georg. IV 387 fg.), 
als Gemahl der Torone zu Hause, 
und entreifst dort — beiLykophron 
Alex. 115 ff. — dem heimkehrenden 
Paris die Helene. Es ist daher sehr 
wahrscheinlich, dafs Porphyrio den 
richtigen Namen erhalten hat, zu- 
mal auch Statins (Achill 1 32) The- 
tis beim Anblick der heimkehren- 
den Schiffe des Paris klagen läfst: 
mihi classis . . funesta minatur: 
agnosco monitus et Protea vera 
locutum, — coniurata meint nicht 
den Eid, welchen Tyndareus die 
Freier der Helene schwören läfst 
r ^fjv r^ hffipofiipfp rrjv nalBa 
adixovfievtp naQi avrr^ CipoS^a 
navras ina/iwalv (Schol. n.i733^), 
sondern den späteren Schwur von 
Aulis: non ego cum Danais Tro- 
ianam exseindere gentem Aulide 
iuravi sagt Dido Verg. aen. IV 425. 
— Das Mitgefühl, welches in eheu 
sich ausspricht scheint auch für 
Nereus als den Vater der Thetis 
weniger zu passen. 

9. IB^tooai fiiv rav raXa/uai^ 
afifpl ari^&aaciv aanlBo9^ afitpi-^ 
ßooTv^e' — IBQtocai 9ä xav tnnos 
ivSoov OQfia riraivtov II. B 388. 
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fenti! iam galeam Pallas et aegida 
currusque et rabiem parat. 

nequiquam Veneris praesidio icrox 
pectes caesariem grataque f'eminis 
inbelli cithara carmina divides, 
nequiquam thalamo gravis 

hastas et calami spicula Cnosii 
vitabis strepitumque et celerem sequi 
Aiacem: tarnen, heu, serus adulteros 
crinis pulvere conlines. 



15 
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tl. 12 spielt auf die Ausfahrt 
Atheuens mit Hera II. E 719—747 
an. DaCs Pallas sich wappnet mit 
Helm und Aegis {a/ifl 8* a^' 
iüfiouriv ßaXsr aiyiBa &vaav6ea- 
aav Ssivriv a. 0. 738) und in wil- 
der Kampfeswut den Streitwagen 
besteigt, Paris dagegen im festen 
Vertrauen auf Aphroditens Huld zu 
Liebeskämpfen die Locken strählt 
und carmina cithara dividit, seine 
Lieder durch Saitenspiel unterbricht 
und somit teilt, sind wirkungs- 
volle Gegensätze: wie die Lieder 
keine xXea dvS^cäv (I 189), son- 
dern grata feminU, so ist die Ki- 
ther imbelUs. 

17 — 20. ovx av roi x^^^^f^V (^^ 
quiquam) xi&a^is rd re 8öiq* 
jiq>^8irris ^ T8 xo/ifj to xe el8os 
or* iv xoviTjüi /iiyeirje II. r 54. 
— Die Nennung des Lokrischen 
Aias, des ^OtXrioe raxvs {celer sequi) 
Aias, hier an erster Stelle, da doch 
Paris in den Liedern der Ilias ihm 
nie im Kampfe gegenüber gestellt 
wird, erklärt sich vielleicht daraus, 
dals nach einer späteren Sage Paris 
nicht von Philoktet, sondern von 
einem Andern mit den Pfeilen 
Philoktets getödtet ward. Nach 
der gewöhnUchen Überlieferung 
ist es Philoktet selbst, der mit 
den Pfeilen und dem Bogen des 
Herakles nach Ilion, welches sonst 
unbezwingbar ist, geholt wird: 
eine andere Fassung der Sage in 
den Virgilscholien (Serv. zu Aen. 



II 13) aber lautet (Hercvlis sagittae) 
quas misit Philoctetes, quibus Paris 
peremptus est, cum ipse non po- 
tuisset adferre morte praeventtis. 
Wer hätte aber besser diese Waffe 
führen können, als der typische 
Bogenschütze Aias ? — vitabis wirst 
zu vermeiden suchen': vitare hat sehr 
oft die Bedeutung *meiden wollen'. 
19. tamen im Nachsatz nach 
nequiquam steht scheinbar über- 
flüssig, doch vgl. I 3, 23. — adul- 
teros crinis, denn Helena comptos 
arsit aduUeri crines lY 9, 13; so 
ist der Lockenschmuck des Ver- 
führers gewissermafsen Schuld und 
mitbeteiligt an dem adulterium. 

2 1 . non respicis *du siehst doch' ? 
wie non vides? III 20, 1, der hier 
wieder einsetzenden Vision ange- 
messener als num. Respicere nicht 
'zurückblicken', sondern den Blick 
dahin richten wohin es sich ge- 
hört, daher auch 'hinaufblicken' 
zum Höherstehenden te respicientis 
amici epp. 1 1, 105, oder 'aufblicken' 
zur Sonne caelumque et sidera 
solis respicio Ovid. met. XIV 172. 
— Die Nennung des Laertiaden 
weist auf den Fall Ilions hin: der 
Raub des Palladiums durch Odys- 
seus besiegelt das Geschick der 
Troer — daher exitium genti sc. 
futurum, 

22. Warum H. gerade Nestor er- 
wähnt, erklärt sich vielleicht aus 
Od. £»51, wo Nestor es ist, der 
nach Achilieus Tode die Heimkehr 
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non Laertiaden, exitium tuae 
genti, non Pylium Nestora respicis? 
urguent inpavidi te Salaminius 
Teucer, te Sthenelus sciens 

pugnae, sive opus est imperitare equis, 
non auriga piger. Merionen quoque 
nosces. ecce furit te reperire atrox 
Tydides melior patre: 

quem tu, cervus uti vallis in altera 
Visum parte lupum graminis inmemor, 
sublimi fugies moUis anhelitu, 
non hoc pollicitus tuae. 



25 



30 



verhütet. Die folgenden stehen in 
der Ilias sämtlich in zweiter Reihe: 
Teukros, des TeUmoniers Aias 
Bruder, Sthenelos, der Wagenlenker 
des Diomedes, auf den H. über- 
trägt, was Od. i 49 von den Ki- 
konen eerühmt wird imcrafiavoi 
fiav afp tnnav cvS^ouxt fia^a" 
cd'ai xai od'i x^V Tt^^ov iqvxa, 
Meriones der Genosse des Idome- 
neus. Der Letzte entbehrt des 
schmückenden Beiworts, dafür ist 
nosces mit ähnlicher Emphase ge- 
sagt, wie n. ^ 269 von Achilleus 
av vv ne avrov yvacsrai. 

27. ecce furit te reperire: ^Arqei- 
Stje 9^ av* OfiiXov itpoiia &Tjoi ioi- 
xtüS, eX Ttov äaad'^Tjaaiev ^Aki^av- 
9^oy d'aoatSea. 7^449. 

29 — 31. Das Bild ist erwachsen 
aus r 23—27 Ss te Xicuv ix^^ 
/leyaXcp ini Cto/iaTt icv^aaSf av- 
qojV ^ ihi<pov xaqaov rj ayqiov 
atva, neivaafV — a£ ix^^ •^*" 
peXaoe ^AXi^avdQOv d'eoeidäa o<p- 
d'aXfioiai i8(6v. 

32. non hoc pollicitus tuae er- 
innert an Helenas Worte r 430 
rj fiev Brj nqiv y avxa a^tyilov 
MavaXaov tr^ re ßirj xai x^Q^^ 
xal fyx^^ g>6^aQoe alpai' Man 
sollte demnach statt des Tydiden 
den Atriden genannt erwarten: 
aber Tydides melior patre wird 
gesichert durch die deutliche An- 
spielung auf Sthenelos Worte J 405 



^ueXe TOI natdqafv fiiy a/ieivovee 
Byxo/ie^* alvai. 

31. sublimi-mollis anhelitu gilt 
eigentlich vom Hirsch, ist aber 
vermöge der Horaz eigentümlichen 
Vermischung von Gleichnis und 
Verglichenem auf Paris übertra- 
gen. Der gehetzte Hirsch streckt 
mit zurückgelegtem Geweih den 
Kopf in die Höhe, um so sublimi 
anhelitu leichter Luft zu holen. 

33 fg. Die letzte Strophe ist als 
Abschlufs um so notwendiger, da 
der Fall Ilions noch nicht aus- 
drücklich verkündet ist. Das ur- 
sprünglich concessive Verhältnis 
der beiden Sätze proferet . . uret 
ist fallen gelassen, um dem Mifs- 
verständnis vorzubeugen, als ob 
die /i^is Achills das Verhängnis 
um Jahre hinausgeschoben. — ira- 
cunda . . . classis AchiUei: warum 
durch die Umschreibung classis 
AchiUei die Vorstellung von Achill 
mit seinen Schiffen geweckt wer- 
den soll, ist unklar: iracunda ist 
aber von dem regierenden Nomen at- 
trahiert, um die Vorstellung der ira, 
welche der sagenkundige Leser von 
classis abzulösen und emi Achillei 
zu übertragen genötigt wird, auf 
diese Weise in den Vordergrund 
treten zu lassen: dasselbe Motiv 
bedingt die Wendungen laboriosa 
cohers Ulixei ep. 16, 62 iratos 
regum apices UI 21, 19. purpura- 
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iracunda diem proferet Uio 
matronisque Phrygum classis Achillei, 
post certas hiemes uret Achaicus 
ignis Iliacas domosJ' 



35 



rum usus sidere clarior III 1, 41. 
Troiae renascens fortuna iterabi- 
tur m 3, 61. — diem . . . proferet 
nach Analogie von diem obire 
*den Todestag', oder in Übertra- 
gung des forensischen diem dicere 
den Tag des Gerichtes'. 
35. post certas hiemes = annos 



111,4. nion fiel im Sommer, also 
nachdem die Tom Schicksal be- 
stimmte Zahl von Wintern erfüllt 
ist. — ignis Iliacas: den hier noch 
zugelassenen Trochäus der Basis 
durch Einsetzung von Pergameas 
zu beseitigen, liegt nicht die ge- 
ringste Veranlassung Tor. 



XVI. 

*0 schönes Kind, du darfst meinen Lästerjamben ein Ende berei- 
ten wie du willst: (1 — 4) ist doch kein Wahnsinn gröfser wie die 
Wut des Zornes, die vor nichts zurückschreckt, da Prometheus dem 
Menschenherzen ein Stück Löwenmutes beigemischt hat. Jähzorn war 
es, der Thyestes ins Verderben gestürzt und ganzen Städten den Unter- 
gang heraufbeschworen (5 — 23). Drum zügele deinen Unwillen: Auch 
ich möchte ja jetzt, nachdem im Jugendrausch meine Leidenschaft in 
Jamben aufgebraust, das Ärgernis wieder gut machen, damit du mir 
wieder deine Liebe schenkest (22 — 28).' 

Wer die Schöne sei, deren Verzeihung H. erbittet, verrät die Ode 
nicht: die auf sie bezüglichen Jamben scheint der Dichter in der 
That vernichtet zu haben. Schon die alten Erklärer haben sich darüber 
den Kopf zerbrochen : Porphyrio hat die Ode als Ankündigung des fol- 
genden in gleichem alkäischen Mafse verfafsten Gedichtes an Tyndaris 
gefafst, da einmal ja die bekannte Palinodie des Stesichoros der Tyn- 
daridin Helena galt, und der Anfang o maire pulcra fUia pulcrior treff- 
lich aufLeda undTyndaris-Helena passen würde. Andere haben, wie die 
Überschrift einiger Handschriften Palinodia Graiidiae vel Tyndaridis 
zeigt, um ep. 17, 39 fg. willen an Canidia-Graüdia gedacht. Das sind 
Thorheiten : mit Stesichoros hat unser Gedicht ebensowenig zu schaffen, 
wie mit der Ankündigung der mendax lyra in den Epoden. Die Ode 
scheint, wie die Verschweigung des Namens vermuten läfst, ein echtes 
Gelegenheitsgedicht zu sein : etwa an Cinara ? 

matre pulchra filia pulchrior, 
quem criminosis cumque voles modum 

1 — 4. modus auffällig nicht von nem Thun setzt, sondern dem Ende, 
dem Mafse, welches der Dichter sei- welches den Dichtungen selbst 
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pones iambis, sive flamma 
sive mari libet Hadriano. 

non Dindymene, non adytis quatit 
mentem sacerdotum incola Pythius, 
non Liber aeque, non acuta 
si geminant corybantes aera, 

tristes ut irae, quas neque Noricus 
deterret eusis nee mare naufragum 
nee saevus ignis nee tremendo 
luppiter ipse ruens tumultu. 



10 



bereitet wird. — Das Futurum 
pones enthält keine Aufforderung, 
sondern die Versicherung der Mög- 
lichkeit ihres Thuns : 'du wirst be- 
reiten wollen und darfst es' . . . — 
Die Alternative sive flamma sive 
mari ist formelhafter Ausdruck für 
das einfache ^nach Belieben' vgl. 
TibuU I 9, 49 und zu UI 4, 3. 

5 fg. Ira furor brevis est (epp. 
I 2, 62) : darum wird die unwider- 
stehliche Gewalt der Zornes Wallun- 
gen an den analogen Erscheinun- 
gen des furor divinus bemessen. 
— Dindymene * Mutter vom Berge 
Dindymon* bei Pessinus heifst Ky- 
bele schon bei Herodot I 80. — 
Zwischen Kybele und Dionysos, 
deren Diener, Gallen und Maena- 
den, in wahnsinniger Begeisterung 
durch Berg und Wald schweifen, 
tritt der Gott der in Pytho zu 
Hause ist {incola Pythius wie Ga- 
tull 64, 228 Athene incola Itoni 
nennt) und nur im Innersten des 
Heiligtums seine Priesterinnen, die 
Pythia, in Verzückung setzt. Da- 
rum ist an dem lokalen Ablativ 
adytis nicht zu rütteln. — Cory- 
bantes gehören zur Umgebung der 
Göttermutter wie die Satyrn zum 
Thiasos des Dionysos: mit Schel- 
len und Pauken verfuhren sie im 
Kult der Göttin so sinnverwirren- 
den berauschenden Lärm, dafs schon 
zu Aristophanes und Piatons Zeit 
^(^ßttvTtuv und xo^ßavTiaa/iSs 
mit (laivaad'iu und (lavia syno- 



nym ist. Übrigens scheinen die 
Korybanten nur der vierteiligen 
Partitio der folgenden Strophe zu 
Liebe hinzugefügt zu sein. — sie 
geminant die Hdsch. Dann könnte 
das folgende tristes ut irae nur 
hiermit verbunden werden, wäh- 
rend es sich doch auf quatit men- 
tem aeque^hezieheu soll: daher ist 
Bentleys Änderung si g, unabweis- 
bar, geminant aera t=s gemina 
aera pulsant von dem Zusammen- 
schlagen der beiden Schellen, cym- 
bala (Stat. Theb. VIII 221 gemina 
aera sonant) deren schriller Klang 
durch acuta (xvfißaXa r' 6Svq>' 
&oyya AP. VI 51) bezeichnet wird. 

9. Irae ist für die folgende Aus- 
führung als Personifikation zu fas- 
sen. Dafs der Zornige vor nichts 
zurückschreckt wird zunächst in 
ähnlicher Partitio durchgeführt, wie 
cum te neque fervidus aestus de- 
moveat lucroy neque hiems ignis 
mare ferrum, nil obstet tibi sat. 
I 1, 38 oder curris mercator . . . 
per mure pauperiem fugiens, per 
saxa, per ignis epp. I 1, 45, um 
zu gipfeln in nee . . . luppiter ipse 
ruens, dem Zusammenbruch des 
Himmelgewölbes. — naufragum 
mare <=3 quod naves frangit, wie 
zuerst TibuU U 4, 10 naufraga 
unda maris. 

13. Die Form der Schöpfungs- 
sage, dafs Prometheus als er aus 
dem Schöpfungsthon(/77*tnci/7t limo) 
zuerst die Tiere, zuletzt den Men- 
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fertur Prometheus addere principi 
limo coactus particulam undique 
desectam et insani leonis 
yim stomacho adposuisse nostro. 

irae Thyesten exitio gravi 
stravere et altis urbibus ultimae 
stetere causae cur perirent 
funditus inprimeretque muris 

hostile aratrum exercitus insolens. 
compesce mentem: me quoque pectoris 
temptavit in dulci iuventa 
fervor et in celeres iambos 



15 



20 



sehen bildete, genötigt (coactut 
addere) war, jedem der bereits fer- 
tigen Geschöpfe ein Stückchen wie- 
der wegzunehmen, und auf diese 
Weise dem Menschen die Eigen- 
schaften der übrigen Wesen zuge- 
legt hat, ist so nicht weiter nach- 
zuweisen: Analoges liegt aber im 
Frauenspiegel des Semonides von 
Amorgos den Wendungen ttjv fiiv 
(vwdixa) iS vos (2), t^ S* iS 
aXiT^e d'scs i^d'TjK* aXtonexos (7), 
rriv ö* in xwos (11) u. ö. zu Grunde, 
und auf eine ganz verwandte Sage 
mag auch die Antwort auf die in 
einem Fragment des Philemon bei 
Stobaeus 11 27 aufgeworfene Frage 
hinausgelaufen sein: ri nod'^ 6 
II^oftTjd'eve . . . roXs /iiv d'ij^iote 
SBofX* exaaj^ xara yevos filav 
ifva^v^ . . . rj/iSäv 8^ offa xai rä 
ce&/iar^ iari rov a^id'fiov xad' 
SvoSf Tocavtovs k'aTL xal r^onove 
ideiv; So hat denn Prometheus 
auch vom Löwen die violentia ge- 
nommen, um den stomachiu^ Atn 
Sitz des Zornes (1 6, 6) zu formen. 
17. Inwiefern gerade Zorneswü- 
tcn den Thyestes in das Verderben 
gestürzt habe, ist nicht zu sagen, 
und beruht vielleicht auf einem — 
etwa von Varius benutzten? vgl. 
Thyesteo more aiebat patrem non 
iratci tantum debere sed furere. 
ipse in declamatione usus est suni' 
mis clamoribus illo versu tragico 

Horatios I. 



'cur fugit fratremt seit ipse^ Sen. 
contr. 1 1 — uns unbekannten Motiv 
der Atreussage. — altis urbibus 
geht wohl auf den Fall und die 
Zerstörung Thebens durch die Epi- 
gonen in Erfüllung des von Oedipus 
im Zorne ausgesprochenen Fluches. 

— causae ultimae vom Standpunkt 
der Wirkung aus die am meisten 
zurückliegenden (ultra), also ur- 
sprünglichsten, ersten, wie ultima 
ex origine Gatull 4, 15. stetere 
statt des farblosen fuere, indepi 
dadurch zugleich jene letzten Ur- 
sachen als unerschütterlich in ihren 
unabwendbaren Folgen nachwir- 
kend bezeichnet werden. — im- 
primeretque muris . . . aratrum 
nach dieser römischen Symbolik 
ging über Karthagos Ruinen der 
Pflug, zum Zeichen, dafs die Stadt 
vom Erdboden getilgt sei: Digest. 
VII 4, 21; auf Troia übertragen: 
Prop. IV 9, 41. 

21. hostile was eigentlich zu 
exercitus treten sollte, ist um die- 
sen Begriff nicht zu sehr zu be- 
lasten, an aratrum angeschlossen. 

— insolens vom Übermut des Sie- 
gers, wie ep. 16, 14. — compesce 
mentem, wie epp. 1 2, 63 dem ira- 
cundus geraten wird : animum rege 
. . . hunc tu conpesce catena, Sie 
soll sich nicht von ihrem Zorn fort- 
reifsen lassen zu einem Thun, wel- 
ches sie nachher bereuen müfste, 

5 
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misit furentem. nunc ego mitibus 
mutare quaero tristia, dum mihi 
fias recantatis amica 
opprobriis animumque reddas. 



25 



80 wie jetzt Er erfahre, quoque 
gehört zwar grammatisch zu me 
tentavit, dem Sinne nach aber zu 
ego quaero, — dulet im Hinblick auf 
die entschwundene holde Zeit, da er 
im Jugendrausch ßorente iuventa 
fervidus (AP. 115) sich mit Jamben- 
pfeilen rächte. — celeres, denn 
iambus pes citus AP. 251. 

25. mutare 'tauschen', wozu so- 
wohl die eingetauschte — so schon 
Plaut, capt. 171 hoc illum me mu- 



tare confido — wie die ausge- 
tauschte Sache als Objekt treten 
kann: welches der Fall sei, kann 
nur der Zusammenhang lehren. — 
recantatis übersetzt des griechi- 
schen 7taXiv{j}8eiv im Sinne von 
'widerrufen', animumque reddas 
sctuum: nicht nur ihre Abneigung 
soll sie aufgeben {fias . . . amica), 
sondern auch ihr Herz ihm wieder 
schenken: vgl. animum reddere 
amoribus 1 19, 4. 



XVII. 

^Oft kehrt Faunus auf dem Lucretilis ein und welu*t des Sommers 
Glut wie die Regengüsse des Herbstes meinen Zicklein : ohne Gefährde 
weiden sie im Forst umher und brauchen keine Natter, keinen Wolf zu 
fürchten, wenn die Schalmei in dem Gelände erschallt, Tyndaris (1 — 12). 

Ja, mich schirmen die Götter um meiner Gesinnung Reinheit und 
meiner Lieder willen (13. 14). Darum wirst du hier aller ländlichen 
Gaben Segen in Fülle geniefsen : hier darfst du im stillen Thalgrund 
deine Lieder singen und den lesbi&chen Wein schlürfen, ohne Zank 
beim Gelage oder des eifersüchtigen Cyrus Mifshandlungen fürchten zu 
brauchen (14—28).' 

Den sommerlichen Frieden seines Sabinergütchens , welchen die 
ersten drei Strophen ausmalen, soll ein geliebtes Mädchen ihm ver- 
schönen und selbst sich vor der wüsten Leidenschaft ihres bisherigen 
Anbeters und dem Treiben der hauptstädtischen Hetärenwelt in dieses 
Idyll retten. 

Velox amoenum saepe Lucretilem 
mutat Lycaeo Faunus et igneam 
defendit aestatem capellis 
usque meis pluviosque ventos. 

I. Lucretilis mons in Sabinis 
Pauli, p. 11, einer der Berge, welche 
das Thal der Digentia, in welchem 
H.s Gütchen lag, umschliefsen, heute 
Monte Gennaro. — Lycaeo: Ai- 



naiov das im SW. Arkadiens bis 
zu 1420 M. aufsteigende Gebirge. 
Dort ist Pan zu Hause, mit wel- 
chem die römischen Dichter den 
lateinischen Faunus identifizieren. 
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inpune tulum per nemus arbutos 
quaerunl lalentis et thyma deviae 
olentis uxores niariti 
nee viridis metuunt eolubras 

nee Martialis haediliae lupos, 
utcumque dulci, Tyndari, fistula 
valles et üslicae cubantis 
levia personuere saxa. 

di me tuentur, dis pietas mea 
et musa cordi est. hie tibi copia 
manabit ad plcnum benigno 
ruris bonorum opulenta cornu. 



10 



15 



usque = dum adest, — capellis 
Dativ, wie Verg. buc. 7, 47 solsli- 
tium pecori defendiie zeigt. 

5. impune 'ohne dafür böfsen zu 
müssen ; den nach H.s Sprachge- 
brauch dabei erforderlichen Begriff 
eines Thuns, welches eine poena 
erwarten liefse, giebt deviae; die 
Gefahren, welche sie dabei laufen 
V. 8. 9. — arbutot latentes die zwi- 
schen dem übrigen Gesträuch ver- 
steckten Büsche des arhtitus, 

7. olentis uxores mariii wie mit 
ähnlicher Umschreibung Theokrit 
8, 49 o) r^ye rav Xevxav aiyav 
aveg sagt; olentis charakterisiert 
schlechthin den Bock, wie olidae 
. . . caprae epp. I 5, 29. 

9. Martialis lupos: die bestän- 
dige Gefahr für die Heerden in den 
italischen Bergen (vgl. I 22, 9) vor 
denen dieselben Pannus als Luper- 
cus bewahrt. Haediliae kommt nur 
an dieser Stelle vor und ist ent- 
weder Genetiv einer Ortsbezeich- 
nung der Umgegend, wie Lucre- 
tilis und Ustica; dabei ist freilich 
auffallig und müfste absichtlich vom 
Dichter gesucht sein — aber zu wel- 
chem Zwecke? — dafs diese Wolfs- 
schlucht gerade von den haedi, von 
denen H. hier redet, den Namen 
führt; oder aber haediliae ist mit 
Bücheier (coniect. 1878, 23) als 
Nom. pl. einer Weiterbildung von 



haedus, wie porciliae von porcus, 
zu fassen. 

10. fistula^ nicht 'deine /".', denn 
Tyndaris soll ja zur Kilhar (18) 
singen, sondern die Syrinx des 
Faunus, von der die Thäler und 
die Halden der Ustica erklingen, 
sobald dort seine Zicklein weiden. 
— Ustica im Gegensalz zu valles 
natürlich ein Bergeshang; cubantis 
vom neigenden Hang wie Lucr. IV 
515 libella aliqua si ex parti Clau- 
dicat hilum oinnia mendose fieri 
atque obstipa necesse est; prava 
cubafitia prona supina atque 
absona tenta. 

15. manabit^ da mit dem Begriff 
der Copia opulenta die Vorstellung 
des Fiiefsens (afßuei*e, abundare) 
nahe verwandt ist. Darum führt die 
Göttin der Fülle das Trinkhorn, aus 
welchem der Segen strömt: aurea 
fruges . . pleno defundit Copia 
cornu epp. 112, 29. adplenum soll 
das vulgäre ad fatim 'zum Bersten' 
ersetzen, iniris honorum — Blumen 
und Früchte, wie sat. II 5, 12 dul- 
da poma et quoscumque feret cul- 
tus tibi fiindus honores — hängt 
von benigno 'reichlich spendend' 
(vgl. zu 1 9, 6) ab: vini somnique 
benignus sat. II 3, 3. 

17. reducta 'zurückgezogen' und 
daher einsam und still. Ebenso in 
remoto gramine II 3, 6. — fide 

5* 
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hic in reducta valle caniculae 
vitabis aestus et fide Teia 
dices laborantis in uno 
Penelopen vitreamque Circen. 

hic innocentis pocula Lesbii 
duces sub umbra, nee Semeleius 
cum Marte confundet Thyoneus 
proelia, nee metues protervum 

suspecta Cyrum^ ne male dispari 
incontinentis iniciat manus 
et scindat haerentem coronam 
crinibus inmeritamque vestem. 

Teia bezeichnet das anakreontische 
Lied — Teos in Jonien ist Ana- 
kreons Vaterstadt — zu welchem 
wohl nicht absichtslos der alkäi- 
sche {Lesbii s. zu I 1, 34) Wein 
hinzutritt. Die gpriechische , durch 
die mannigfaltige Verbreitung und 
nach den Gegenden verschiedene 
Entwickelung des geistigen Le- 
bens bedingte Sitte, hervorragende 
Schriftsteller, besonders Dichter 
und Philosophen, durch das blofse 
Ethnikon zu charakterisieren, deren 
ältestes Beispiel das Simonideische 
Xios ä'eiTtev avrjQ (fr. 85) ist, haben 
die Römer von den Alexandrinern 
überkommen und mit ganz beson- 
derer Vorliebe weitergebildet. 

20. Die treue Penelope und die 
unzuverlässige Girce — so hat vi- 
trea nach I 18, 16 arcanique fides 
prodiga perlucidior vitro schon 
Statins verstanden: vitreae iuga 
perfida Circes Silv. I 3, 85 — quä- 
len sich um den ^inen Odysseus, 
wie jetzt H. und Gyrus um die 
Gunst der Tyndaris. 

21. iTiTiocen^t«, inwiefern, erklärt 
das folgende: nicht zu lärmenden 
Gelagen zankender Jänglinge, wie 
sie I 27 vorführt 

23. Thyoneus — oder ßvcaviSae 
auf Rhodos : Hesych. *. v. — heifst 
Bacchus als Sohn der Thyone (in 



20 
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älterer Nebenform Ovcjvis^) 'der 
Rasenden', welche der ältere Hym- 
nus auf Dionysos {trvv fivjr^i JSe- 
fiaXfi TivTteQ xaXeovCi, @v<6vriv v. 21) 
und\Pindar Pyth. 3, 176 mit Se- 
mele identifizieren. Indem H. die- 
sen ziemlich entlegenen Namen (vgl. 
noch Gatulls merus Thyonianus 
27, 7 und Ovids indeionsusque 
Thyoneus met 4, 13) um der proe- 
lia willen anwendet, giebt dem 
minder gelehrten Leser das zuge- 
setzte Semeleius die Erklärung. 
Wenn aber Liber und Mars anein- 
ander geraten, und es gilt natis 
in usum laetitiae scyphis pugnare 
(I 27, 1), so werden diese Kämpfe 
nicht manu conserta, sondern vino 
confuso oder effuso ausgefochten : 
daher confundet . . . proelia. 

25. suspecta denn Gyrus ist eifer- 
süchtig : worauf, zeigt dieses Lied. 
— male gehört nicht zu dispari, 
wo es die Kraft fies Adjektivs ab- 
schwächen würde, sondern ist mit 
dem Verbum zu verbinden : ne male 
. . . iniciat manus,. Ebenso ist miäe 
laanis in pede calceus haeret sat 
I 3, 31 aufzufassen. 

26. incontinentis }piantis: weil 
Gyrus manus non continet vgl. zu 
1 3, 40. — crinibus Dativ wie hae- 
rentem eapiti multa cum laude co- 
ronam sat. I 10, 49. 
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'Pflanze vor Allem des Bacchus Rebe, Varus, auf Tiburs Fluren : 
ihr Saft erleichtert des Lebens Plagen und macht uns zu dankbaren 
Verehrern des Gottes (1 — 6). Aber freilich mit Mafs die Gottesgabe zu 
geniefsen mahnt der Kentauren Ende und das Schicksal, welches Euhius 
den Sithonen bereitet hat Danun, holder Bassareus, will ich dich 
nicht ungebührlich verehren : halte mir ferne wilden Rausch , dem 
Eigenliebe und Prahlsucht und schwatzhafte Unzuverlässigkeit auf dem 
Fufse folgen (7—16)'. 

Ein Lied zu Ehren des Weinet, den auch III 21 feiert, im Me- 
trum wie im Eingang einem alkäischen Trinkliede — iiiij6hv akko 
<f)vr^vCi^q TtQoxBQOV 6av6Qeov dfutikov fr. 44 — nachgebildet: 
aber wie im Anfang durch individuelle Züge (Vare, Tiburis solum) 
erweitert , so mindestens von v. 7 an selbständig zu einer Art Hym- 
nus auf Dionysos umgeformt. Darum sollen die ein geflochtenen Sagen- 
motive (8. 9) wie die wechselnden Namen Bacche pater 6, Liher 7, 
Etihius 9, Bassareu 1 1 das Bild der mannigfaltigen Erscheinung des 
Gottes wecken: verwandt ist I 10. 

Der im Eingang genannte Varus ist schwerlich ein Anderer als 
Quintilius Varus, dessen Tod I 24 betrauert: passend geht jenem 
sich als Ausdruck warmer Freundschaft gebenden Threnos ein dem 
Lebenden gewidmetes Gedicht voraus. 

Nullam, Vare, sacra vite prius severis arborern 
circa mite solum Tiburis et moenia Catili. 
siccis omnia nam dura deus proposuit, neque 
mordaces aliter diffugiunt soUicitudines. ' 

1. Sacra als Gabe des Bacchus, Cato facti testimonium a CaUllo 
was betont wird , da im Verlauf Arcade praefecto classis Euandri; 
des Gedichtes das Walten des Got- sicui Sextius ab Argiva iuventute, 
tes in den Vordergrund rückt. — nämlich den drei Enkeln des Am- 
severU nicht vom Säen, sondern phiaraus, Tiburtus, Geras und Ca- 
in Folge der uralten Vermischung tillus (Solin. 2, 7). Letzterer Sage 
der Verbalstämme *a- 'säen' und folgt H. vgl. II 6, 5. 

ses' ^reihen', vom reihen weisen 3. siccis opp. uvidis IV 5, 39; 

Pflanzen. dem Nüchternen gereicht alles zur 

2. circa* auf — umher', wie circa Beschwerde, während der Wein 
virentis . . . campos K 5, 5 .* zu dem {molle merum I 7, 19) alles Harte 
folgenden moenia ist daraus die all- erweicht. — dura prädikativ, von 
gemeinere Lokalbezeichnung 'bei' dem in proposuit enthaltenen Be- 
zu entnehmen. — miYt«, das stehende griff* des Bewirkens abhängig. — 
Beiwort des Bacchus und seiner deus: Bacchus, wie sich aus dem 
Gabe ist hier auf den Boden der voraufgegaogenen vite sacra er- 
dieselbe tragen soll übertragen. — giebt. — mordaces, denn dissipat 
CaUU: Tibur ist gegründet sicut Euhius curas edaces II 11, 18. 
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quis post vina gravem militiam aut pauperiem crepat? 5 

quis non te potius, Bacche pater, teque, decens Venus? 
ac ne quis modici transiliat munera Liberi, 
Centaurea monet cum Lapithis rixa super mero 

dcbellata, monet Sithoniis non levis Euhius, 

cum f'As atque nefas exiguo fine libidinum 10 

discernunt avidi. non ego te, candide Bassareu, 

invitum quatiam nee variis obsita frondibus 



5. crepal: H. brauche das vul- 
gäre crepare öfters in übertragenem 
Sinne von menschlicher Rede, aber 
stets mitderNebenbedeutungdes Ge- 
räuschvollen, des täppischen Schwa- 
tzens: sat. 11 3, 33; epp. I 7, 84; 
AP. 247. So charakterisiert es hier 
den Trunkenen der seiner Muhsalen 
yergifst, und bereitet die folgende 
Mahnung v. 7 vor. — Bacche pater, 
^ie III 3, 13 und Liber pater epp. 
II 1, 5 das Beiwort pater gilt nur 
der Göttlichkeit (vgl. I 2, 50), nicht 
der ehrwürdigen Erscheinung. 

7. ac neqiäs: das in manchen 
schlechten Ausgaben gesetzte at 
nequis ist unklassisch, ja wie es 
scheint überhaupt nicht zu belegen. 

— Zu transiliat ist grammatisch 
zwar munera Objekt, dem Sinne 
nach aber die in dem deshalb vor- 
aufgestellten modici enthaltene Vor- 
stellung des MaCses, modus, welche 
hier auf den Gott, der mafsvollen 
Genufs gebietet (verecundus Bac- 
chus I 27, 3), übertragen ist. 

8. Der bei der Feier der Hochzeit 
des Lapithen Peirithoos mit Hippo- 
dame durch die Trunkenheit des 
Kentauren Eurytion entbrannte, von 
der Poesie (Hom. Od. tp 294—304; 
Ovid. met. XII 210 fg.) wie von der 
Plastik (auf dem Giebel des olym- 
pischen Tempels) Tielfach darge- 
stellte Streit, endete mit der Ver- 
nichtung der Kentauren (II. A 267). 

— super mero: lokal, gleichsam 
'über dem Zechtisch' vgl. Verg. 
georg. III 263 moritura super fu- 
nere. — debellata : da die ursprüng- 
liche rixa in einem Vernichtungs- 
kampf endete. 



9. Sithonii ^id'tovioi,, die Be- 
wohner der Halbinsel Pallene (Si- 
thon ist Vater der Pallene: Nonn. 
48, 90—237), auf der die Giganten 
hausen und von Dionysos vernich- 
tet werden (ebdas. 48, 1—90): H.s* 
Wendung scheint auf einen uns 
nicht weiter bekannten Zug dieser 
Sage zu gehen. — fas und nefas 
trennt den Trunkenen nur eine 
schmale Scheide, welche sie in 
Lustbegierde im Nu überspringen: 
avidi libidinum ist daher zu ver- 
binden, und libidines von Sinnen- 
lust wie IV 12, 8 zu verstehen. — 
Bassar eus heifst Dionysos, wahr- 
scheinlich nach dem Vorgang ale- 
xandrinischer Dichter, von dem thra- 
kischen Namen der Mänaden ßaa- 
(TaQiSes, der schon bei Anakreon 
(fr. 56) sich findet, und mit wel- 
chem Aeschylus das zweite Stück 
seiner Lykurgie, in weichem Ly- 
kurg von den Häkchen zerrissen 
ward, bezeichnete. — candide geht 
auf die jugendlich schöne Erschei- 
nung des Gottes: candide Bacche 
. . . quod ipse puer semper iuuenis- 
que videris et media est aeias inter 
utrumque tibi Ovid. fast. III 771. 

12. Der Gedanke 'ich will deine 
Gaben nicht mifsbrauchen' ist in- 
folge der abgeschliffenen Metony- 
mie, welche für die Gabe den Geber 
setzt, zu einem Mch will dich in 
wohlgefälliger Weise anbeten' ge- 
wandelt, und dies in zwei dem orgia- 
stischen Kult des Gottes entnom- 
menen Zügen exemplifiziert. Am 
anschaulichsten schildert denselben 
Gatull 64, 255 fg. : Horum pars tecta 
qua tieb ant cuspide thyrsos, 
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sub divum rapiam. saeva tene cum Berecyntio 
cornu tympana, quae subsequitur caecus amor sui, 
et toUens vacuum plus nimio gloria verticem, 
arcanique fides prodiga, perlucidior vitro. 



15 



pars e divolso iactabant membra 
iuvenco, pars sese tortis serpenti" 
but inctngebanty pars obscura ca- 
vis celebrabant orgia cistis, orgia 
quae frustra cupiunt audire pro- 
fani ,' plangebant aliiproceris tym- 
pana palmis aut tereti tenttis tin- 
nitus aere ciebant, multis rauctso- 
nos efßabant cornua bombos, bar- 
baraque horribiU stridebat tibia 
caniu. Bei te quatiam liefse sich 
auch an das Schwingen des zu 
neuem Leben erweckten Dionysos- 
knäblein in der Wiege, Xixvov, bei 
Gelegenheit der Trieterischen Feier 
auf dem Parnafs denken : nee . . . 
rapiam geht auf die mystischen, 
mit Laub — Epheu, Wein, Fichte 
— verhüllten Gisten mit den Sym- 
bolen des Gottes, die orgia obscura, 
über welche vgl. 0. Jahn Hermes III 
317 fg. — tene = contine wie ma- 
num stomachumque teneto sat. II 
7, 44 und risum teneatis AP. 5. — 
Das Berecyntische Hörn (auch tibia 
Berecyntia III 19, 18) mit tiefem 
fagottähnlichem Klange, gehört zum 



Kult der Kybele, erscheint aber 
hier ebenso wie die Handpattken 
als Symbol dionysischer Ekstase, 
da der Synkretismus der helleni- 
stischen 2eit diese orgiastischen 
Kulte mehr oder minder mit ein- 
ander vermischt, in diesem Falle 
allerdings schon nach dem Vor- 
gange des Euripides Bakch. 78 u. 
öfter. 

14. Mit quae subsequitur fg. 
läfst H. die v. 11 begonnene Me- 
tonymie wieder fallen, und zeich- 
net nicht sowohl die Folgen der 
Ekstase, wie die Wirkungen des 
übermäfsigen Weingenusses. — 
Gloria entspricht bei H. nie un- 
serem 'Ruhm\ sondern hat stets 
die Nebenbedeutung des sich ße- 
rühmens, der Rühmsucht oder Prah- 
lerei. Daher tollit . . . verticem va- 
cuumsss inanem, — Der Trunkene 
schwatzt aus und bringt an den 
Tag, was im Schrein seines Herzens 
verborgen bleiben sollte, arcana 
reteg^it UI 21, 15; daher ist seine 
fides durchsichtiger wie Glas. 



xvnn. 

'Herrisch gebietet mir Venus, und mit ihr Liber und Licentia, 
aufs Neue mein Herz der Liebe zu öffnen: Glyceras strahlende Schön- 
heil und Anmut entzückt mich (1 — 8). So will mich denn Kypris 
ihre Macht fühlen lassen, dafs mein Dichten und Trachten ganz ihr au- 
gehöre : wohlan denn, richtet den Altar zum Opfer her, damit sie gnä- 
diger ihren Einzug halte (9 — 16)*. 

Das zierliche Gedicht, dessen Gegenstück 'Veuus bei Glyccra' I 30 
sieht, ist hier eingeordnet um der Ankündigung in I 18, 6 willen. 
quis non le polius Bacche paler, teque decens Venus, wie denn auch 
V. 2 Liber mit Venus vereint eintritt. Die Zeit läfst sich aus v. 4 finitis 
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amorihits nur dahin bestimmen, dafs H. der erotischen Odendichlung 
anfing sich entfremdet zu fühlen. 

Mater saeva Cupidinum 
Thebanaeque iubet me Semeles puer 
et lasciva Licentia 
finitis animum reddere amoribus. 

urit me Glycerae nitor 5 

splendentis Pario marmore purius; 

urit grata protervitas 

et Yoltus nimium lubricus adspici. 

in me tota ruens Venus ' 

Cyprum deseruit, nee patitur Scythas 10 



1. saeva ist Venus, wie Simonides 
den £ro8 trxerXis nai, SoXofiTirie 
l4fQo8lra rov "Aqbi xaxofiaxavtp 
irsxev (fr. 43) anruft, als die herri- 
sche Gebieterin, welche kein Sträu- 
ben und keinen Widerspruch duldet. 
Übrigens kehrt der Vers mit unver- 
kennbarem Bezug auf unsere Stelle 
IV 1, 5 wieder. — Dionysos in der 
Gesellschaft Aphroditens und der 
Eroten ist seit dem anakreontischen 
äva^y (^ 8afiaXi]6*'EQ(06 xal Nvfjupai 
Mvavto TtiSss noQffVQiri r' lA<pQO- 
Blxri cv/nTtai^ovtnv (fr. 2) der eroti- 
schen Poesie geläufig. Licentia ist 
die personifizierte Leichtfertigkeit: 
so sagt von der Libertas, welcher 
Glodius auf der Stätte des ciceroni- 
schen Hauses ein Heiligtum geweiht 
und in demselben das Bild einer 
tanagräischen Hetären (de domo 11 1) 
aufgestellt hatte, Cicero deswegen : 
vexaU nostri lares familiäres, in 
eorum sedibus exaedificatum tem- 
plum Licentiae de legg. U 17, 42. — 
animum reddere, wie 1 16, 28 'sein 
Herz wieder zu wenden', amoribus 
Liebesempfindungen und der ent- 
sprechenden Dichtung. 

5. nitor geht auf den weifsen 
Teint wie II 5, 18. Der Marmor 
von Faros ist um seiner Weifse 
willen schon bei Pindar (araXav 
&e'/i8V IlaQlov Xid'ov ksvxoriQav 
Nem. 4, 81) berühmt; und Theokrit 
läfst Polyphem von Galatea's Zäh- 



nen rühmen : rwv 8e r' oSovrtov 
XswtoxBQav avyav Ila^iae vnB(paive 
Xl&oto 6, 37. 

7. protervitas, herausfordernde 
Sinnlichkeit, wie protervus erst 
von Horaz im höheren poetischen' 
Stil eingebürgert. 

8. lubricus adspici = aspectu — 
wie asperum tactu leonem III 2, 
11 — steht mit grata parallel 
und besagt nur, dafs der Anblick 
verführerisch ist; der Infinitiv ist 
zu lubricus {vy^oe) hinzugetreten, 
wie in niveus videri IV 2, 59. 

9. Die Gottheit wirkt nicht aus 
der Ferne: will sie Sterblichen 
ihre Macht erweisen, so mufs 
sie dazu ihren eigentlichen Wohn- 
sitz verlassen. Das ist das poe- 
tische Motiv der v/nvoi xXijrtxoi 
Sapphos und Alkmans, dessen Kv- 
TC^ov IftsQrav XinoXaa xal IIa' 
(pov ne^iQQvrav (fr. 23) hier, und 
noch mehr I 30, durchklingt. — 
totay *niit ganzer Kraft', der in 
saeva liegenden Vorstellung ent- 
sprechend. 

10. Skythen und Parther be- 
zeichnen nicht wirkliche Stoffe der 
Dichtung, am wenigsten einer epi- 
schen Dichtung, sondern drücken, 
wie I 26. U 11, symbolisch das 
Erfülltsein von den Sorgen der 
Gegenwart aus, im Gegensatz zu 
dem Genufs des Lebens. Diesen 
Gedanken verallgemeinert das pa- 
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et versis animosum equis 

Parthum dicere nee quae nihil attinent. 

hie yivum mihi caespitem, hie 
verbenas, pueri, ponite turaque 
bimi cum patera med: 
mactata veniet lenior hostia. 
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rallele nee quae nihil attinent sc. 
ipsam: sie läfst keinen anderen 
Gedanken als den an Liebe auf- 
kommen. — animosum equis^ die 
Ton den zeitgenössischen Dichtern 
oft erwähnte Kampfesweise der 
Parther, durch welche sie den 
Römern unter Grassus so furchtbar 
geworden: vTtiysvyov yag a/ia 
ßaXhiVTBq oi Ud^d'oif xal rovro 
xocLTiara Ttotovci ftsri ^xvd'ae, 
Plut. Grass. 24. 

13. Nicht im Tempel, sondern 
in des Dichters eigenem Heim (hie) 
will er die Göttin sanfter stimmen, 
mit Weihrauch und Weinspenden 
auf rasch improvisiertem Rasenaltar 
{eaespite vivo III 8, 4), umwunden 
mit verbenae (ara eastis vincta 



verbenis IV 11, 6), der liturgischen 
Bezeichnung für das durch den 
Ritus im einzelnen Falle zur Be- 
kränzung des Altars, des Götter- 
bildes, des Opferers erforderliche 
Laubwerk. — maetata . . . hostia : 
da weder im Vorhergehenden von 
einem Opfertier die Rede, noch der 
italischen Venus blutige Opfer dar- 
gebracht werden durften, so ist 
mactata hostia nur vollerer Aus- 
druck für saero peraeto. — veniet 
lenior: Hhv Kommen wird minder 
gewaltthätig sein', mit Bezug auf 
V. 1 und 9. KvTtgiS yoQ ov q>o^- 
roi rjv noXXrj Qvrif rj rov fiivatxov&^ 
rjiSvxxi fiexBQX^O'i'' ov 5* av TteQia- 
aov xal (pQovovv&* evor} fieya . . . 
xad^ßQiaav. £urip. Hippol. 443 



XX. 

'Billigen Sabiner in irdenen Humpen sollst du vorgesetzterhalten, 
M'acenas : habe ich ihn doch selber abgezogen , als dich bei deiner Ge- 
nesung das Volk im Theater mit Jubel begrüfste. Du wirst freilich 
Edelweine Irinken wollen, aber solche füllen meine Becher nicht'. 

Einladung an Mäcenas zu einem Glase sabinischen Landweines ; 
zwar ist M., wie aus 9. 10 hervorgeht, feinere Sorten gewöhnt, und 
auch H. pflegt sonst bessere Weine zu führen — also mufs es mit 
diesem geringen Weine seine besondere Bewandtnis haben. Selbst ge- 
baut auf dem Gütchen, welches er M. verdankt, hat er ihn freilich nicht 
(s. zu 2), aber bei besonderer Veranlassung abgezogen : er erinnert an 
die Genesung des Freundes und die ihm bei dieser Gelegenheit bekun- 
dete Sympathie der Bürgerschaft. Damals liefs das Echo des Tiberufers 
wie des Vaticanus das Beifallsklatschen der im Pompejustheater ver- 
sammelten Menge widerhallen : wie schwer dies sich mit der Lage des 
Theaters vereinen läfst ist zu v. 3 dargelegt. Gerade die Nennung des 
Vaticanus führt aber darauf, vielmehr an ein zwischen Vatikan und 
Tiber gelegenes Theater zu denken. Dort, in den Gärten der Domitia 



74 



CARMINUM 



[XX 



lag ein thealrum peculiare Irans Tiherim in horlis quod a populo 
inpleri canente se, dum Pompeiano praeludil, eliam Neroni salis 
erat Plin. XXXVll 19. Allerdings existierte dieses Privatlheater zu 
H.s Zeil nicht, wohl aher konnte einem Nachdichter, etwa der domitia- 
nischen Zeil , die Erinnerung an die Beifallsslürme , welche hier Neros 
Vortrag und die Angsl für den eigenen Kopf entfesselten , diese Wen- 
dung eingeben. Nimmt man dazu die ungeschickte Nachahmung horazi- 
scher Ausdrücke in care M. eques, iocosa imago, in dem Qxfiia der 
Schlufsstrophe , so wird man geneigt sein, die ganze Ode für un- 
horazisch zu halten. Natürlich hal dann ihr Verfasser bei dem vt7e 
Sahinum an Wein von H.s eigenem Gule gedacht. 

Vile potabis modicis Sabinum 

cantbaris, Graeca quod ego ipse testa 

conditum levi, datus in theatro 

cum tibi plausus, 

1. Sabinum, der leichteste der 
italischen Weine, ano ircSv inra 
intrrjSeioe Ttivea&ai fiex^i nerrs' 
xalSexa Galen bei Athen. 1 276, und 
beim Wechselfieber gestattet: Galen 
de sal. viel. XV p. 648. — cantharis, 
die durch die attische Komödie ein- 
gebürgerte Bezeichnung des Trink- 
gefafses : auch Torquatos epp. 1 5, 23 
soll aus dem cantharus trinken. — 
modicis geht nicht auf die Quan- 
tität, sondern die Qualität des Ge- 
schirres, wie in nee modica cenare 
timet olus omne patella epp. I 
5, 2. — Graeca testa, weil sie vor- 
dem griechischen Wein enthalten 
und somit selbstverständlich in 
Griechenland fabriciert war. Auch 
die Alten haben natürlich gewufst, 
dafs man geringere Weine durch 
Abziehen auf ein Gefäfs , welches 
einen Edel wein enthalten hat, ver- 
bessern könne; vgl. z. B. st vasa 
recentia ex quibus vinum exem- 
ptum Sit habebis, in ea confun- 
dito. Golum. XII 28. — conditum, 
wie mella condit amphoris ep. 2, 
15 vom Einfüllen, eigentlich dif- 
fundere, zur Aufbewahrung. — 
levi = oblevi, vom Verpichen der 
Öffnung der Amphora. Obgleich 
aberH. den Wein selbst abgezogen, 
kann er ihn doch nicht, woran 



man zunächst denken müfste, selbst 
auf seinem fundus in Sabinis ge- 
baut und gekeltert haben ^ denn 
angulus iste feret piper et tus 
ocius uva epp. 1 14, 23. Er muCs 
daher den schlechten Landmost 
gekauft und bei sich haben aus- 
gähren lassen, wenngleich er sonst 
bessere Weine zu fähren {Massicum 
III 21, 5 Albanum IV 11, 2) und wie 
den Galener IV 12, 14 fg. gleich 
in trinkbarem Zustande zu kaufen 
pflegte. — theatro: damals gab es 
nur ein Theater in Rom, das Theater 
des Pompejus bei Andrea della 
Valle gelegen, vom Vatican eine 
halbe Stunde entfernt. Die cavea 
desselben öffnete sich aber nach 
Osten und hat den Tiber wie das 
Janiculum im Rücken. Worauf sich 
datus . . . plausus beziehe wird erst 
durch II 17, 22 fg. klar; in dem 
Jahre 724, in welchem am I.März 
H. beinahe durch einen Baumstamm 
auf seinem Gütchen erschlagen 
wäre — den Jahrestag feiert er 725 
III 8 — war Mäcenas, von schwerer 
Krankheit genesen, bei seinem Er- 
scheinen im Theater mit allseitigem 
Beifall empfangen worden. 

5. Was H. anbietet, trägt Alles 
den Stempel gesuchter Einfachheit: 
die billige Sorte, das einfache 
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care Maecenas eques, ut paterni 
fluminis ripae simul et iocosa 
redderet laudes tibi Vaticani 
montis imago. 

Caecubum et praelo domitam Caleno 
tu bibes uvam: mea nee Falernae 
temperant vites neque Formiani 
pocula colles. 

Trinkgeschirr, der Wein vom Haus- 
herrn selbst, wenn nicht erbaut, 
so doch selbst wie in kleiner 
Wirtschaft abgezogen. Dafs er zu 
so mäfsigem Genufs den vorneh- 
men an Besseres (sat. II 8, 16) 
gewöhnten Freund einladet, ist 
die offenbare, in der letzten Strophe 
noch mehr markierte Spitze des 
Gedichtes. Sie wird aber abge- 
brochen durch die folgende An- 
rede care Maecenas, eques, welche 
nach dilecte Maecenas II 20, 7 und 
amice . . M, ep. 1, 2 geformt ist, 
und worin eques gerade hervor- 
heben würde, dafs M. auch mit 
ieinem seiner Bedeutung nicht ent- 
sprechenden Range sich begnüge. 
Cläre M., was Bentley aus einigen 
Handschr. — nach Maecenas, equi- 
tum decus III 16, 20 — eingesetzt 
hat, beseitigt zwar die unerträgliche 
sprachliche Härte der Anrede mit 
nacktem eques^ steigert aber noch 
mehr den Widerspruch zwischen 
der Absicht des Gedichtes und 
seiner Durchführung. — paterni 
fluminis, des aus Etrurien, woher 
Maecenas Geschlecht stammt (s. zu 
I 1,3), kommenden Tiberstromes: 
Tusco-alveo III 7, 28. Dafs ripae 
Genetiv sei, wird erst v. 8 bei 
imago deutlich. — iocosa . . . imago 
ist nach I 12, 3 gebildet, wo eben; 
falls imago schlechthin für 'Echo 
steht; aber die in iocosa liegenda 
Personifikation wird hier dadurch 
verdorben, dafs von der imago 
ripae sowohl wie von der i, montis 
die Rede ist, also imago nicht 
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mehr die dort hausende Nymphe, 
sondern das akustische Phänomen 
bezeichnet. 

9. Caecuber — Manchen der edel- 
ste italische Wein, der in den Mar- 
schen von Amunculae an der cam- 
panischen Küste wuchs, zu Plinius 
Zeit (XIV 61) fast ausgestorben, von 
H. auch I 37, 5. H 14, 25. ep. 9, 1 
erwähnt — und Calener (I 31, 9. 
lY 12, 14) sind ebenso hochfeine 
Weine wie Falerner und Formianer 
(UI 16, 34). Sie pflegt Maecenas 
zu trinken : tu bibes, wo tu schon 
um des Gegensatzes zu tnea . . . po- 
cula willen notwendig ist und auf 
keinen Fall in das abgeschmackte 
tum geändert werden darf. Das 
Futurum bibes hat nicht tempo- 
rale, sondern modale Bedeutung; 
wie ja das Futurum im Latein 
überhaupt, nicht nur in der starken, 
sondern auch in der schwachen 
Form der Verba pura, seinen Ur- 
sprung aus dem Optativ häufig nicht 
verleugnen kann, bibes heiCst 'du 
wirst trinken wollen', genau so 
wie laudabunt I 7, 1 in ähnlicher 
concessiver Gedankenverknüpfung 
'Andere werden preisen wollen*, 
oder wie II 10, 10 dices dem vorauf- 
gehenden noUs, ovx av id'elois 
entspricht. 

10. Das allgemeine 'ich aber führe 
solche Weine nicht' wird wieder 
spezialisiert, indem statt der eben- 
genannten Edel weine andere gleich- 
wertige genannt werden. Dasselbe 
ffxiiiiia hat H. I 7, 10-12; IV 8, 
1—6 angewandt. 
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XXI. 

Lied auf die d-eol dle^lxaxoi, die unheilwendenden Kinder der 
Leto, dessen Motiv Horaz dem Gatullischen Dianae sumus in fide 
puellae et pueri integri (34, 1 sq.) — oder dessen griechischen 
Originale (Anakreon ?) — entlehnt zu hahen scheint ; wenigstens ist 
die Ode schwerlich mit Beziehung auf spezielles Ungemach der Gegen- 
wart {bellum, famem, pestem 13. 14) oder für irgend einen bestimm- 
ten liturgischen Zweck verfafst: die singenden Halbchöre (1. 2. 5. 9) 
existieren ledigUch in der durch den Eingang des catullischen Liedes 
angeregten Phantasie des Dichters. 

Die ersten zwei Zeilen geben das Thema und zeichnen kurz die 
Situation , welche dem Dichter vorschwebt : in sich steigernder Aus- 
führlichkeit der mehr andeutenden als ausführenden Behandlung wer- 
den als Träger des Liedes nach einander die Mutter Latona (3. 4), 
Diana (5 — 8), Apollo (9 — 16) gepriesen, um mit der festen Zuversicht 
auf Apolls als des Augustus Schutzgottheit Schirm zu schliefsen. 

Die Abfassungszeit ist gänzlich unsicher : läge wirkUch eine Be- 
ziehung auf die 726 begangenen, nach der trüben Quelle der Gruc- 
quiusscholien (zu GS. 1) in honorem Apollinis et Dianae, sed prae^ 
cipue Apollinis gefeierten ludi Actiaci vor (Franke fasti p. 163), so 
würde ein bezüglicher Ausdruck dankbarer Empfindung kaum fehlen. 
Die Erwähnung der Brittanner v. 15 kann auf 727 weisen. 

DiaDam tenerae dielte virgines, 
intonsum, pueri, dicite Cynthium 
Latonainque supremo 
dilectam penitus lovi. 

Yos laetam fluviis et nemorum coma, 5 

quaecumque aut gelido prominet Algido, 



1 — 4. Der Klimax, dafs Diana 
^blos genannt, Apollo charakteri- 
siert {intonsum «» ax8^cex6firjv\ 
Latona aber voll gepriesen wird, 
hat keinen tieferen Sinn, sondern 
dient in horazischer Technik ledig- 
lich zur Belebung des aus drei 
koordinierten Gliedern zusammen- 
gesetzten Ausdrucks. Vgl. nox, fa» 
bulaeque manes et domus exilis 
Plutonia I 4, 16 oder clamor . . . 
galeaeque leves . . . acer voUus in 
hostem I 2, 38. Ebenso I 2, 1—3; 
3, 30 — 33; UI 25, 10. 11; IV 3, 
3—9; 5, 25 fg.; 9, 13—16 u. ö. 



5. laetam ßuviis, die griechische 
Artemis, welche gerne an den rau- 
schenden Flüssen weilt {domina,,, 
amniumque sonantum GatuU. 34, 
12). — nemorum coma: am Laube 
der Haine hat ihr Wohlgefallen 
die dea Nemorensis — am lacus 
Nemorensis, dem heutigen Nemi- 
see, lag ein berühmtes Heiligtum 
der Diana — mag dieses auf dem 
Algidus spriefsen oder in den Na- 
delholzwäidern des Erymanthus in 
Arcadien {ntffri colles Arcadiae lY 
12, 11, wo Artemis bIci nar* ov- 
qeoi toxitu^a ^ xara Tr^vyarov 
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nigris aut Erymanthi 
sihis aut viridis Cragi: 

vos Tempe totidem toUite laudibus 
natalemque, mares, Delon Apollinis 
insignemque pharetra 
fraternaque umerum lyra. 

hie bellum lacrimosum , hie miseram famem 
pestemque a populo et prineipe Caesare in 
Persas atque Britannos 
vestra motus aget preee. 
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Tfs^ifi^xerov rj ^Eoyiiavd'ov Od. t, 
102) oder in den Laubwäldern des 
Gragus. Die an und für sich tadel- 
lose Lesart comam wird durch die 
dann unlogische Disjunktion aut- 
aut-aut ausgeschlossen. 

7. nigris ist wie das parallele 
viridis Cragi zeigt eigentlich zu 
Erymanthi gedacht, aber vom re- 
gierenden Begriff attrahiert. — 
Cragus^ Gebirge bei Patara «in 
Lykien. der Heimat der Leto (Plin. 
V 101), wo Bellerophon die Ghi- 
maera bezwungen, berüchtigt we- 
gen seiner vielen wilden Tiere: ni- 
Xas Sa ravri^e Seivos l'S^rai K^ayoe 
ivd'ri^oi Euripid. Stheneb. fr. 665. 
— Tempe die Thalschlucht, in wel- 
cher der Peneios zwischen Olympos 
und Ossa sich den Weg zum Meere 
bahnt, ausführlich beschrieben von 
Aelian. Var. UI 1. Hier war Apol- 
lon nach der Erlegung des Python 
entsühnt worden, und von hier hatte 
er den heiligen Lorbeerzweig ge- 
brochen, mit dem geschmückt er 
von der delphischen Orakelstätte 
für sich Besitz genommen. *b'ari 
Bi aal ßatfioe iv avrc^ rc^ roTUp 
iv Cjf xai icTetpavtoffaxo ieai rov 



xXaSov aq>eiXe, xai IV« xai vvv 8i 
Srovs ivdrov oi Jshpoi naiBas 
svysvsXs nifinovai xai a^x^&s'm^ov 
Sra tSfpSyif avxmv. Aelian. a. 0. 

10. mares und totidem marki- 
ren, dafs diese und die vorher- 
gehende Strophe an verschiedene 
Halbchöre gerichtet sind. — ume- 
rum, Acc. abhängig von insignem: 
der kollektive Singular ist poeti- 
scher als der logisch richtige Plural, 
dem Mifsverständnis aber insignem 
. . umerum zu verbinden beugt das 
zur Trennung dazwischen gescho- 
bene fraternaque vor. Auf dem 
Rücken hat Apoll den Köcher, vom« 
an der linken Schulter ist die von 
Hermes erhaltene (fratema s. zu I 
10, 6) Leier befestigt. Die beiden 
apollinischen Attribute vereint in 
gleicher Weise Kallimachus: ev^- 
fiaX xai TtovroSy ora xleiovffiv aoiSol 
rj xld'a^iv iq ro^a, AvxcoQioi Hvxea 
ipoißov, hymn. in Apoll. 18. — />o- 
pulo'^yom Volke und »einem ersten 
Bürger' : dafs des princeps Caesar 
noch ausdrücklich Erwähnung ge- 
schieht, ist wohl dadurch veranlafst, 
dafs Apollo für seinen besonderen 
Schutzgott galt. 



xxn. 

'Eine ehrliche Haut, Fuscus, brauclit auch in den fernsten Zonen 
unterweges keine Wehr (1 — 8) : das habe ich erfahren , da vor mir, 
der ich wehr- und sorgenlos im Sabinerwald schlendernd mein Lied- 
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eben auf Lalage vor mich hinträllerte, ein Riesenwolf Reifsaus nahm 
(9 — 16). Drum, wo es auch sei, am Pol wie im Wüstenbrand, will 
ich die holde Lalage besingen (17 — 24)^. 

Ein durchaus sclierzhaft gehaltenes Gelegenheitsgedicht, in wel- 
chem H. seinem für Humor empfängUchen Freunde M. Aristius Fuscus 
(vgl. sat. I 9, 61 — 72 und epp.I 10) ein kleines Abenteuer seiner Vil- 
leggialur berichtet. Ernsthaft genommen wird das Pathos des Ein- 
gangs, wie die Übertreibung in der Beschreibung des Wolfes, und die 
überraschende Schlufsmoral zur hellsten Absurdität. Das kann am 
lustigsten die in den PhUol. Jahrb. 99, 852 fg. gegebene Analyse zei- 
gen, wo ganz ernsthaft als Grundgedanke der Ode der Satz, 'dafs 
rechte Treue in der Liebe eine sichere Waffe gegen drohende Lebens- 
gefahr auf Reisen sei' gefunden wird. 

Für die Abfassungszeit giebt vielleicht einen Anhalt v. 15 lubae 
tellus, sofern erst 729 der jüngere Juba von August zum Herrscher 
in Mauretanien eingesetzt ist (Marquardt Staatsverw. I 523). Doch 
könnte H. immerhin bei dieser Bezeichnung blos an den bei Thapsus 
gefallenen älteren Juba gedacht haben. 

Integer vitae scelerisque purus 
non eget Mauris iaculis neque arcu 
nee venenatis gravida sagittis, 
Fusee, pharetra, 

'sive per Syrtis iter aestuosas 5 

sive facturus per inhospitalem 
Caucasum vel quae loca fabulosus 
lambit Hydaspes. 

namque me silva lupus in Sabina, 

dum meam canto Lalagen et ultra 10 



1. Die negativen Wendungen in- 
teger vitae scelerisque purus be- 
zeichnen hier nicht den Bewohner 
einer unschuldigen Märchenwelt, 
sondern entsprechen genau der 
Charakteristik, welche H. S9t. I 
6, 65 fg. von sich selbst giebt. — 
Mauris iaculis : wie sie die Mauren 
führen {fmxovrai S^ innotai, to 
nXiov ano äxovros, Strabo XVII 
828) als Wehr gegen reifsende 
Tiere. — Die Syrten sind wegen 
der wilden Tiere, die dort in der 
Wüste hausen, verrufen; von der 
kleinen Syrte sagt Plinius (Y 26) 



ad eam per deserta arenis perque 
serpentes iter est; excipiunt sal- 
tus ferarum multitudine et in- 
trorsus elephantorum solitudines. 
Darum ist hier der Küstenstrich 
der Syrten gemeint; aestuosas wie 
131,5 aestuosae . . . Calabriae von 
der glühenden Hitze dieses Wüsten- 
randes. — fabulosus, an den sich 
die Fabeln von wundersamen Riesen- 
schlangen, goldsuchenden Ameisen 
u. dergl. mehr knüpfen. 

9. Silva . . . Sahina, denn zu H.'s 
Besitz gehörte silvaque iugerum 
paucorum III 16, 29: dort ist er 
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terminum curis vagor expeditis, 
fugit inermem, 

quäle portentum neque militaris 
Dauüias latis alit aesculetis 
nee lubae tellus generat, leonum 
arida nutrix. 

pone me pigris ubi nulla campis 
arbor aestiva recreatur aura, 
quod latus mundi nebulae malusque 
luppiter urguet; 

pone sub curru nimium propinqui 
solis, in terra domibus negata: 



15 



20 



ultra terminum, über den Grenz- 
slein seines Gütchens hinausge- 
schlendert, CUTIS expeditis, — Mit 
der Harmlosigkeit seines Thuns 
kontrastiert das Untier, welches 
durch ein Epitheton, wie immanis, 
näher charakterisiert sein müfste, 
wenn nicht dessen Stelle die in der 
folgenden Strophe nachgeholte Be- 
schreibung verträte. 

13. militaris steht nicht in irgend- 
welcher Beziehung zu der Gröfse 
oder Wildheit des Raubtieres, son- 
dern ist nur um des poetischen Ge- 
gensatzes zu inermem^ dem waffen- 
losen Sohn eben dieses Apulien, 
willen gesetzt: so heifst Properz 
(I 1, 17) den Amor in me tardus, 
lediglich um des voraufgegangenen 
Milanion .. velocem potuit do- 
muisse puellam willen. Die krie- 
gerische Tüchtigkeit der Bewohner 
der apulischen Berge: s. zu III 
5, 9. — Daunias von Baunus^ 
dem alten sagenhaften Könige der 
apulischen Küste, zu welchem 
Diomedes kommt und ihm gegen 
die Messapier beisteht. Nach ihm 
heifst Apulien bei den Griechen 
Javvia (Polyb.VlOS), speziell der 
Küstenstrich zwischen Aufidus und 
dem Garganus (Plin. III 103). Dieses 
sagenhaften Daunus; dem Virgil, 
um ihn in seinem italischen Na- 
tionalepos anbringen zu können, 



Turnus zum Sohne gegeben hat 
(aen. XII 934), gedenkt H. öfters: 
lU 30, 11 IV 14, 26; wie ihm Ca- 
labrae Pierides die Poesie des 
Ennius, so bezeichnet Daunia Ca- 
mena seine eigene Dichtung IV 6, 27. 
Von diesem mit der griechischen 
Heldensage verwebten Javvoe hat 
H. nach Analogie der Bildungen 
T^cpae, 'lXiä£ (Herod. V 122) u. a. 
Daunias zur Bezeichnung des Dau- 
nischen Reiches neu geprägt: da- 
mit das Verständnis nicht irre gehe, 
wird Mauretanien im folgenden mit 
lubae tellus umschrieben. — Wölfe 
in den apulischen Bergen : I 33, 7. 
— aesculetum von aesculus y wie 
olivetum lauretum, querquetum 
u. a. So gab es in Rom ein aescu- 
letum, Varro 1.1. VI 52. — arida 
nutrix: pointiertes Nebeneinander- 
stellen entgegengesetzter Vorstel- 
lungen liebt H. ungemein: fragilem 
truci 13,10 tenues grandia 1 6, 10 
captivae dominum II 4, 6 rigida 
mollior HI 10, 17 saxo liquidis IV 
8, 7 ardentem frigidus k^, 465 u. ö. 
17. Dafs in den Steppen (campi 
pigri, oLQyoi) der kalten Zone kein 
Baum wächst, die heifse mensch- 
lichen Wohnsitzen verschlossen ist, 
steht ebenso zu einander im Gegen- 
satz, wie das Fehlen des erquicken- 
den Sommerlüftchens und die ewig 
lastenden Wolken und Regengüsse, 
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dulce ridentem Lalagen amabo, 
dulce loquentem. 

nebulae pluviique rores III 3, 56. 
Da H. seine geographischen An- 
schauungen nur aus der Betrach- 
tung der Planigloben schöpft, ist 
ihm die kalte Zone latus mundi; 
Tgl. III 24, 38 boreae finiämum 



latus, — dulce ridentem . . dulce 
loquentem ist dem sapphischen aSv 
qxoveCffas xai yeXaiffaS t/iis^oav 
(fr. 2) mit Anspielung auf den ge- 
wählten Namen des Mädchens, La- 
la ge 'Plauderin', nachgebildet. 



xxni. 

^ Grundlos fliehst du vor mir , Ghloe, wie ein scheues Rehkalb in 
den Bergen , das vor jedem Lüftchen und Rascheln des Laubes zusam- 
menschreckt! bin ich doch kein wildes Raubtier und du kein unreifes 
Kind mehr '. 

Übertragung anakreon tischer Joniker , die uns zum Teil erhalten 
sind: dyavcog old rs vsßgov veo^Xia yaXad^vov 8cr^ iv 
vX^g xeQoaööfjg dütoXsKfd'üg v^o ßfjrQog ijtroi]d'f] (fr. 52). 
Die frühe Abfassungszeit, etwa gleichzeitig mit ep. 13, verrät sich 
darin , dafs noch nicht wie in den anderen Oden dieses Metrums der 
Pherekrateus mit dem Glykoneus durch Synaphie gebunden ist, sondern 
d^n Hiatus zuläfst: v. 3 und 7. Dafür spricht auch die Vokalisierung 
des V in silvae (ebenso ep. 13, 2), sowie die Häufigkeit der epithela 
perpetua: pavidam m., m. aviis, mobiUbits f, 

Vitas binnuleo me similis, Chice, 
quaerenti pavidam montibus aviis 
matrem non sine vano 
aurarum et siluae metu. 



2. quaerenti . . matrem: ano- 
Xeif&eis, und darum so furchtsam. 
— non sine: diese Litotes für 
plena ist horazische Lieblingswen- 
dung I 25, 16 III 4, 20; 7, 7; 13, 
2; 29, 38 IV 1, 24. Dagegen ein- 
fach für cum: IV 13, 27 multo non 
sine risu und AP. 28 t non sine 
multa laude, — aurarum et siluae 
ist nicht als Hendiadyoin zu fassen, 
wie die genaue Entsprechung des 
folgenden seu — seu zeigt. 

5. nam nach vano metu führt 
den Gedanken ebenso weiter aus, 
wie frustra : nam scopulis surdior 
Icari III 7, 21 oder frustra: nam 



geUdos inficiet tibi . . , rivos III 
13,6: an beiden Stellen ist ja von 
eigentlicher Begründung nicht die 
Rede. — Die überlieferte Lesart 
seu mobilibus veris inhorruit ad- 
ventus foliis bürdet dem Dichter, 
selbst wenn veris adventus mit 
unglaublicher Metonymie für den 
comes veris Favoniiis {sub ad- 
ventu spiraniis lene Favoni Ovid. 
met. IX 662) gesagt sein könnte, ein- 
mal eine sprachliche Verkehrtheit 
auf, wie das virgilische segetes 
altae campique natantes lenibus 
horreseunt flabris (georg. III 199) 
oder das unbegreiflicher Weise von 
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nam seu mobilibus yepris inhorruit 
ad ventum foliis seu virides rubum 
dimovere lacertae, 
et corde et genibus tremit. 

atqui Don ego te tigris ut aspera 
Gaetulusve leo frangere persequor. 
tandem desine matrem 
tempestiva sequi viro. 



10 



den Verteidigern angeführte vtpi- 
xofwv naga tovBb xad'i^eo (poh- 
vrjscaav (pqiaaovaav TtvxivoXs xa?- 
vov vno ^s^Qois (App. Plan. 13) 
zeigen kann; sodann zerreifst es 
den deutlich gewollten {seu — seu) 
Parallelismus des Bildes, falls man 
nicht Lust hat seu dimovere lacer- 
tae in entsprechender Weise um- 
zudeuten, sodafs der Sinn wäre 
'zur Frühlings- wie zur Sommers- 
zeit.' Durch die schöne von Bent- 
iey begründete Verbesserung vepris 
.., ad ventum gewinnen wir dage- 
gen das einheitliche Bild des für 
die italienische Berglandschaft cha- 
raktjeristischen Dornengestrüpps. — 
vepris: den Nominativ vepres be- 
zeugt Priscian II p. 107 K., vepris 
die Appendix Probi p. 198, 16 K., 



und dafür, dafs diese letztere Form 
nicht blos eine Inkorrektheit des 
Vulgärlateins ist, scheint das männ- 
liche Geschlecht des, übrigens im 
Singular seltenen, Wortes zu spre- 
chen. 

9. Die Vergleichung tigris ut 
aspera gehört zu frangere, wel- 
ches Ton dem homerischen cae 8i 
Xs'ofv ikoupoio raxeirjs vrmia rexva 
^rjiSCios §v«/caffi Xaßtov xgaze- 
qoiaiv oSovffiv A 113 auf die 
Erotik übertragen ist. Vgl. auch 
Kydias os elnev inl xaAov nai' 
Sos • . . avXaßeXa&ai ur xaxivavra 
Xeovros vsßgov iXa'ovra fwlgav 
alQeXad'at xQscav. Plat. Gharm. 155. 

12. tempestiva , . . viro: iam 
matura viro, plenis iam nubilis 
annis. Verg. aen. VII 53. 



xxmi. 

^Wie könnte man einen so heifs geliebten Freund zu sehr be- 
trauern? Darum stimme du, Meipomene, die Trauerklage an (1 — 4). 

Also tot ist Quintilius, der beste aller Menschen, den Niemand so 
betrauern wird, wie du Virgit(5 — 10). Vergeblich forderst du ihn 
von den Göttern zurück : selbst wenn du wie Orpheus in (Ue Unter- 
welt hinabstiegest, würdest du sein Schaltenbild nicht in das Leben 
zurückrufen können. Darum füge dich in das unwiderrufliche Geschick 
(11—20)'. 

Ein Threnos aar den Tod des Dichters Quinlilius Varus, dessen 
H. als feinen Kunstrichlers noch AP. 438 gedenkt. Cr starb 730/31 
nach Hieronymus: Quinlilius Cremonensis Vergili el Horali fami- 

Horatins L 6 
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liaris moritur Abr. 1992. Der eigentlichen Klage, welche v. 5 mit 
ergo emphatisch einsetzt, geht eine vielleicht nachträglich von H. hin- 
zugefügte Strophe voraus, welche die Einflechtung dieser canlus 
lugubres in die Poesie des Sängers der eonvivia et proelia virginum 
entschuldigt, und zugleich die Wirkung dieser Totenklage noch da- 
durch zu verstärken sucht , dafs sie dieselbe von der Muse selbst ein- 
geben läfst. Oder gilt diese Rechtfertigung dem bekannten Worte des 
Sappho ov yaQ d^ifiig iv fiovConoXcov oixla d'Qfjvov elvai * ovx 
äßßi ütQijtei rdöe, (fr. 136)? 

Quis desiderio sit pudor aut modus 
tarn cari capitis? praecipe lugubris 
cantus, Me^omene, cui liquidam pater 
Yocem cum cithara dedit. 

ergo Quintilium perpetuus sopor 5 

urguet? cui Pudor et lustitiae soror 
incorrupta Fides nudaque Veritas 
quando uUum inveniet pareml 



1. quis ,,,sit pudor rechtfertigt 
die Tnatsache, modus die Stärke 
der Empfindang; der Dativ desi- 
derio ist durch den Hauptbegriff 
modtu bedingt Die Tranerklage 
selbst soll die Mose den Dichter 
lehren, d. h. vorsingen; wie I 12 
Klio und III 4 Kalliope, so hier 
Melpomene, deren liquida vox, wie 
III 4, 3 voce acuta, nur den hellen 
klaren Klang der Movoa Xiysia 
bezeichnet. — lugubris gilt nicht 
dem Charakter des gewünschten 
Liedes, sondern seiner Veranlassung 
als d'Qr^voe: nicht traurige Klänge, 
sondern Trauerklänge soll sie an- 
stimmen. 

5. Mit ergo hebt die eigentliche 
Klage effektvoll an : so steht ergo 
im Eingänge noch sat U 5, 101 
ergo nuncDama sodalismuquamst 
(vgl. auch II 6, 16), Propert. IV 7, 1 
ergo sollidtae tu caussa pecunia 
vitaes! Ovid. trist. 111 2, 1 ergo 
erat in fatis Scythiam quoque vi- 
sere nostris ! vgl. nochProp. IV 23, 1 
Ovid. am. 11 7, 1. Gaelius in epp. 
ad fam. Vm 17. In allen diesen 
Fällen drängt sich der durch ergo 



markierte Ausdruck einer starken 
Empfindung als Abschlufs einer 
nicht ausgesprochenen Vorstel- 
lungsreihe seinen Prämissen vor, 
und läfst diese nicht zu Worte 
kommen. — perpetuus ist prädi- 
kativ zu fassen: 'für immer', und 
wird in den folgenden Versen 13 
— 20 weiter ausgeführt. — Pudor 

— auch CS. 57 Pudorque priscus 

— Fides und Feritas, diese Ab- 
straktionen haben es trotz der Per- 
sonifikation, die in lustitiae soror 
dazu dient Quintilius auch als iu- 
stus zu bezeichnen, denn wo dne 
Schwester weilt ist die andere nicht 
fem, nicht recht zu selbständi- 
gem Dasein zu bringen vermocht; 
immer mehr oder minder als Be- 
gleiter an die Person gebunden, 
welche Träger der entsprechenden 
Eigenschaften ist, suchen sie nach 
Q. Tode, an wem sie sich aufs Neue 
offenbaren sollen. Daher kann auch 
zu Fides als Attribut ineorrupta 
treten, was nicht der Gottheit, son- 
dern der fides des Individuums gilt: 
vgl. rara Fides 1 35, 2t ; Fama su- 
perstesll 2, 8 ; viUosa Cura II 16,21. 
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multis ille bonis flebilis occidit, 
nulli flebilior quam tibi, Vergili. 
tu frustra pius , heu , non ita creditura 
poscis Quintilium deos. 

quid, si Threicio blandius Orpheo 
auditam moderere arboribus fidem? 
num vanae redeat sanguis imagini 
quam virga semel horrida, 

non lenis precibus fata recludere, 
nigro conpulerit Mercurius gregi? 



10 



15 



9. flekilts a= deflettis, wie disso- 
ciabilis (I 3, 22) b= dUsociatus^ no- 
Ollis (I 12, 36) = notus, amabilis 
(n 9, 1 3) = amatus, dBctlis (III 11,1) 
tsB doctus, domabiks (lY 14,[41) «» 
domitusy inlacrimabilis (IV 9, 26) 
oi inlacrimaius. Umgekehrt haben 
die mit negativem in- zusammen- 
gesetzten Participialbildungen oft 
die Bedeutung der Adjektiva auf 
'ilis: 60 immensus ^unermefslich', 
inruptus (I 13, 18) 'unzerreifsbar', 
indomitus (11 14, 2) «= indomabilis, 
invistis (I 34, 10) 'unsehbar', in- 
taminatus (III 2, 18) 'unbeflecklich', 
inultus (ep. 6, 16) 'ohne sich rächen 
zu können' u. ö. — frustra ist mit 
poscis zu verbinden, da anderes- 
falls dem Vordersatz tu .,. poscis 
der entsprechende Nachsatz fehlen 
wurde; pius in deinem Schmerz 
um den Freund ; vgl. Lamiae pie- 
tas . ,, fratrem maerentis epp. I 
14, 6. — In non üa creditum (sc. 
a te, denn es Uegt in der Natur der 
Sache, dafs derjenige poscit qui 
credidit) ist eine uns nicht mehr 
erkennbare Beziehung verborgen: 
Franke wollte darum in 1 3, 6 Quin- 
UUum einsetzen. Wahrscheinlich 
bezieht sich H. auf eine Wendung 
in einem Gedichte Virgils. 

13. Quid^ si ,, , moderere, wie 
die beste Überlieferung statt Quod 
si bietet, enthält eine Steigerung 
gegen das Voraufgegangene frustra 
poscis: 'selbst wenn du noch be- 
weglicher wie Orpheus in die Leier 



zu greifen vermagst' — und selbst 
Orpheus ist es nicht gelungen £ury- 
dike ins Leben zurückzurufen. — 
sanguis: Blut ist der Lebenssaft; so 
gewinnen in der Nekyia die venvcov 
afisvriva xa^va neues Leben, nach- 
dem sie vom Blute getrunken. — 
virga (HO, 18) horrida ^^ horro- 
rem incutiens (1 34, 10) s. zu 1 12, 39. 
17. non Umis . . . recludere: in 
diesem wie in den verwandten 
Fällen giebt der Infinitiv die Thä- 
tigkeitssphäre an, innerhalb deren 
die durch das Adjektiv ausge- 
drückte Eigenschaft des Subjekts 
sich äufsert. So heifst Dithyia lenis 
aperire partus (CS. 14) weil sie 
leniter aperit, Lucilius durus com- 
ponere versus (sat. I 4, 8) weil er 
duriter componit, Merkur calli- 
dus condere furto (I 10, 7), die 
Grazien segnes nodum solvere (III 
21, 22), weil er caUide condit, sie 
segniter solvunt. Wenn nun hier die 
Negation dabei steht, so wird nicht 
die. Eigenschaft, sondern das Thun 
selbst negiert: Merkur ist nicht non 
lenis m immitis, sondern non re- 
cludit leniter. Der Dativ precibus 
hängt dann natürlich von recludere 
ab : fata steht für die claustra fa- 
taUa des Orcus, denn panditur ad 
nullas ianua nigra preces Prop. 
V 11, 2. — nigro . . . gregi 'dem 
Todeszuge', denn niger ist wie 
ater die Farbe des Todes: nigro 
Orco IV 2f 24 nigrorum . . ignium 
IV 12, 26 nigros Manes Aetna 29. 

6* 



84 



GARMINUM 



[xxmi 



durum: sed levius fit patientia 
quidquid corrigere est nefas. 

Der Dativ hängt von der durch 
eompeüere hervorgerufenen Vor- 
stellung der Vereinigung mit der 



20 



Schar der übrigen Schatten ab. 

19. durum: 'ein hartes Schick- 
sar; zum Gedanken: 1 11, 3. 



XXV. 

'' Schon stören minder häufig Einlafs begehrend wilde Jünglinge 
deinen Schlummer : immer seltener hörst du Naclits Verliebte vor deiner 
Thüre über Lydiens Grausamkeit jammern (1 — 8). Bald wird an dich 
die Reihe kommen, verlassen und verschmäht in deinem Gäfschen über 
die stolzen Buhlen zu klagen, während draufsen der Nordwind, in 
deinem Herzen leidenschafüiche Sinnlichkeit tobt (9 — 16): denn die 
Jugend läfst die dürren Blätter vom Winde verwehen und hält sich an 
das frische Grün (17—20)'. 

Das Motiv der ehemals übermütigen, jetzt verlassenen Dirne kehrt 
III 15 und noch stärker IV 13 wieder; schon Anakreon hat es ver- 
wandt: xoi5 fioxXbv iv d-VQyöi öi^^öiv ßaXmv rjövxog xad-evöei 
von einem ehemaligen Lustknaben. 

Parcius iunctas quiatiunt fenestras 
iactibus crebris iuvenes protervi, 
nee tibi somnos adimunt, amatque 
ianua limen, 



1. fenestras, die durch einen zwei- 
geteilten hölzernen Laden (fores: 
hifores fenestras Ovid. ex Pont, 
ni 3, 5) geschlossenen, iunctas^ 
Fensteröffnungen, pars adaperta 
fuit, pars altera clausa fenestrae 
Ovid. am. 1 5, 3. Sie sind im ersten 
Stock befindlich und gehen auf den 
angiportus, das Nebengäfschen, in 
welches die Hinterpförtchen der 
insulae führen. Dort in den cena- 
cula, wie sie in den pompejani- 
schen Mietsaffichen heifsen, wohnen, 
wie die Lokalitäten ebenda zeigen, 
derartige Personen : daher ist iacti- 
bus, vom Wurf mit einem Steinchen, 
besser als ictihus, — crebris von 
Seiten der fiinlafs begehrenden 
Jünglinge, welche comisabundi vor 



der Thüre der Schönen lärmen: 
ihnen steht gegenüber der einsam 
schmachtende Liebhaber v. 6. — 
amatque Urnen indem sie sich jetzt 
wie ein Liebhaber von der Schwelle 
nicht losreifsen kann, während sie 
vordem häufig in den Angeln ging, 
muUum movebat cardines, 

5. facilis Acc. PI. zu cardines ist 
doppelsinnig, sowohl *leicht beweg- 
lich' durch den häufigen Gebrauch, 
wie 'gefällig'. — mc . . . dermis 
Worte eines Ständchens wie Hl 7, 
29 fff. und das als ein solches na- 
QoxA.avffid'v^ov gtd^chie III 10; ge- 
schickt ist hierein mit Lydia die 
Nennung des Namens erwoben. — 
tuo hier im Munde des Liebhabers 
^dein Sklave' wie umgekehrt 1 15,32 
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quae prius multum facilis movebat 
cardines. audis minus et minus iam 
'me tuo longas pereunte noctis, 
Lydia, dormis?* 

invicem moechos anus arrogantis 
flebis in solo levis angiportu, 
Thracio bacchante magis sub inter- 
lunia vento 

cum tibi flagrans amor et libido 
quae solet matres furiare equorum 
saeviet circa iecur ulcerosum, 
non sine questu 

laeta quod pubes edera virente 
gaudeat pulla magis atque myrto, 
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tuae Meiner Herrin*. — pereunte 
der übliche Ausdrack für 'vor Liebe 
vergehen*: longas . . . noctes der 
Plural, da es nicht das erste Mal ist, 
dafs der exclusus amator so klagt. 
9. in vicem ^an deinem Teile^ 
vicissitn, indem an dich die Reihe 
kommen wird Thränen zu vergie- 
fsen, wenn du als alte verachtete 
Vettel, anus . . . levis, nicht mehr die 
Spröde (arrogans lU 26, 10) wirst 
spielen dürfen. An Stelle der Kla- 
gen der Liebesständchen heult dann 
draufsen in dem Gäfschen, in wel- 
chem statt der iuvenes proiervi 
nicht einmal ein Wüstling (moechus 
hat ähnliche ethische Färbung wie 
scortum) zu dir schleichen wird 
(solo . . angiportu), die bacchanti- 
sche Wut der Tramontana stärker 
durch die mondlose Nacht — sub 
interlunia . • . quia tunc concitan- 
tur tempestates Porph. — während 
drinnen in deinem Herzen amor et 
libido wüten. Daran zu denken, 
dafs Lydia wie GatuUs Lesbia nunc 
in quadriviis et angiportis glubit 
magnanimos Remi nepotes (59, 4), 
nötigt Nichts. — Threcius ventus: 
Boreas, den schon die homerische 
Dichtung nach Thrakien versetzt 
(J 5), wo er in einer Höhle des Hä- 
mus haust (Kallim. in Del. 65) und 



nach Thrakerart bacchatur, 

14. sciUcel ante omnis furor est 
insignis equarum Verg. georg. UI 
266 ; matres equorum umschreibend 
wie olentis uxores mariti I 17, 7. 

— circa: s. zu I 3, 10. iecur j 
1 13, 4. ulcerosum, da es über und 
über mit den von Eros geschlage- 
nen Wunden bedeckt ist: k'xofv 
yTtoxa^Siov ^Xxoe (ulcus) Kvtt^iSos 
ix fieydXas Theokr. 11, 16. epp. I 
18, 72. 

17. laeta von der kraftstrotzen- 
den Frische der Jugend, wie laeta 
seges, Firente nicht Ummergrün', 
denn das ist die Myrte ebenfalls, 
sondern um von dem matteren Grün 
der Myrte — daher pulla, noXtos, 
wie pulla ficus ep. 16, 46 — die hel- 
lere Farbe des Epheus abzuheben. 

— Euro da derselbe im Winter die 
Bäume entblättert hibemis par- 
cebant ßatibus Euri Verg. georg. 
n 339. hicmis sodalis heifst er, wie 
veris comites IV 12, 1 die Winde 
zu Frühlings Anfang, oder der No- 
tus comes Orionis I 28, 21. Das 
überlieferte Hebro läfst in völlig 
willkürlicher Weise das Lokal wech- 
seln, indem es uns von den Gassen 
Roms nach Thrakien versetzt, und ist 
widersinnig, da man Widerwärtiges 
wohl in die Winde verstreut oaer 
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aridas frondis hiemis sodali 
dedicet Euro. 



20 



in das Meer versenkt, nicht aber mü^sie hiemis sodali heiken, wirft: 
in den gefrorenen Flufs , nnd das s. zu I 26, 2. 



XXVI. 

'Da mir die Musen hold sind enlschlage ich mich fremdartiger 
Sorgen und Gedanken (1 — 6): flicht du, Muse, meinem Lamia einen 
Kranz, ihm darfst du schon ein Lied in neuen Weisen weihen (7 — 12)\ 

Nicht auf ein gröfseres Lied zu Ehren Lamias, über welchen ni 17, 
soll dieses Gebet zu den Musen vorbereiten : das was der Dichter ver- 
heifst, ist durch die Verheifsung selbst erfüllt. 

Die Zeit der Abfassung ergiebt sich aus v. 5 als die Zeit unmittel- 
bar nach Antonius Tode ; das Gedicht gehört somit wie auch fidibus 
novis V. 1 zeigt , und der harte Worteinschnitt am Ende der ersten 
Dipodie des Neunsilblers (hunc Lesbio ( saerare pleclro) bestätigt, 
zu den frühesten Versuchen in alkaeischem Mafse: für den ersten er- 
klärte es Lachmann ad Lucr. p. 213. 

Musis amicus tristitiam et metus 
tradam protervis in mare Creticum 
portare ventis, quis sub Areto 
rex gelidae metuatur orae, 

quid Tiridaten terreat, unice 5 

securus. o quae fontibus integris 
gaudes, apricos necte Acres, 
necte meo Lamiae coronam, 



1. In Mtisis amicus tritt die passi- 
vische Bedeutung ^befrenndef, stär- 
ker hervor : wie IQ 4, 25 vestrisami- 
eum fontibus et choris, — tristitiam : 
I 7, 18. meUis: der Plural ist durch 
die folgende Ausführung quis . . . me- 
tuatur, quid . . • terreat motiviert 

2. Zu tradam inii portare epexe- 
getisch hinzu b» Sare ipd^ew. Mit 
uraltem BHde wünscht man das 
Lästige, von dem man sich befreien 
will, in das Meer zu versenken oder 
in die Winde zu verstreuen ventis 
dividere ep. 11, 16: hier ist beides 
ebenso vereint wie Theokr. 22, 167 
T« 9^ eis vyqhv <pi;u«TO fw/ia Ttvoirj 



h'xovc^ avifioio, — mare CreUcum 
soll nur individualisieren (I 1, 14), 
ist aber mit Rücksicht darauf ge- 
wählt, dafs es als besonders stür- 
misch (schon Soph. tracb. 119) galt. 
— quis Nominativ: die veraltete 
und darum vulgäre Ablativform 
quis braucht H. nur in den Jamben 
(ep. 11, 9) und Satiren I 1, 75, H 
8, 18. — metuatur^ da diese noma- 
disierenden Skythen der Schrecken 
ihrer Nachbarn waren. — sub areto 
rückt den rex gelidae orae in wei- 
teste Ferne, die völlige seouritas 
begründend. 
5. Der Partherkönig^ Phrahates, 
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Pimplei dulcis: nil sine te mei 
prosuM honores: hunc fidibus novis, 
hunc Lesbio sacrare plectro 
teque tuasque decet sorores. 



10 



der erbittertste Feind der Römer, 
war in den Jahren vor der Schlacht 
bei ActioDi durch einen Aufstand 
vertrieben worden : an seiner Stelle 
herrschte Tiridates, bis 724 nach 
Antonius Tode (Dio LI 18)Phrahates 
mit Hilfe der Skythen (lustin. XUI 5) 
in sein Reich zurückkehrte und Tiri- 
dates nötigte nach Syrien zu den 
Römern zu fliehen: Tgl. Mommsen 
mon. Anc. p. 135. — se-curus 'sor- 
genlos '. 

6. fonübus iniegris: wie dich- 
terisches Schaffen dem Musenquell 
entquillt, so ein ^neues* Schaffen 
noch unberührtem Quell, und daran 
hat natürlich die Muse ihre Freude. 
Dasselbe Bild in zum Teil ganz ent- 
sprechenden Wendungen hat Lucrez 
I 927 iuvat integros decedere fön- 
tet atque haurire, iuvatque novot 
decerpere flores insignemque meo 
capiU petere inde coronam. Wie 
Lucrez damit sein Wagnis den sprö- 
den Stoff epikureischer Physik poe- 
tisch zu formen bezeichnet, so hier 
H. seinen ersten Versuch in den 
Formen der äolischen Lyrik, wie 
aus fidibus novis v. 10 und Lesbio 
plectro erhellt. — apricos \if\tApri' 
lis von aperire, bezeichnet die offene, 
erschlossene Blüte. — coronam nicht 
Apposition, sondern Prädikat zu 
dem ans dem vorhergehenden zu 
ergänzenden flores: flicht sie in 
einen Kranz \ Dieselbe Struktur 
im Nominativ: 11 8, 18. 



9. Pimplei: nifinXsia Musen- 
quelle oder -Berg in Pierien am 
Olympos, nach welcher die alexan- 
drinischen Dichter die Musen gerne 
JIifi7fXiji8eß nennen. Davon ist Pim- 
pleis in die römische Dichtersprache, 
z. B.GatuUs, übergegangen, und diese 
Namensform hat nach Pofphyrios 
Zeugnis (Pimpleides Musae dicun- 
tur a Pimpleo fonie Macedoniae) 
auch H. hier angewandt: die Hdsch. 
haben Pimplea, Welche der nenn 
Schwestern er hier auffordert im 
Verein mit den übrigen Lamia zu 
schmücken, ist ebenso wenig zu 
sagen, wie welche Grazie er III 19, 16 
Gratia nudis iuncta soroHbus oder 
IV 7, 5 meine. Den Kranz aber den 
die Musen flechten will nicht sich 
wie sonst (s. zu I 7, 7) der Dichter 
aufsetzen : er ist für seinen Freund 
Lamia bestimmt. Indem dieser sich 
damit schmückt, wird er dadurch 
selbst sacer^ so gut wie der Prie- 
ster, der Redner, der Dichter durch 
das Aufsetzen des Kranzes sich in 
den Dienst einer Gottheit — hier 
also der Musen — bindet. Diese, 
durch sacrare v. 11 noch einge- 
schärfte, Symbolik konnnt erst dann 
recht zur Geltung, wenn wir uns 
erinnern, dafs Lamia selbst sich 
poetisch versuchte: praetextas et 
togatas seripserunt Aelius Lamia, 
Antonius Rufus, C. MeUssus, Afra- 
nius [Africanus] Pomponius comm. 
Crucq. AP. 288. 



XXVII. 

'Entweiht do<*h nicht die Gottesgabe durch wüsten Streit ! was 
soll beim heiteren Gelage die blanke Waffe und das ruchlose Toben? 
(1 — 8). Ich soll also an eurem Zechen teilnehmen: gut, so trinke 
denn jetzt der Megilla Bruder auf seiner Liebsten Namen und Wohl. Du 
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hast nicht Lust? dann trinke auch ich nicht! Du wirst dich ja nicht zu 
schämen brauchen : ists dir peinlich, so sage es mir ins Ohr! (9 — 18). 
weh ! du Ärmster, welcher Charybdis bist du rettungslos verfallen l 
aus dieser Ghimära Stricken kann selbst ein Pegasus dich nicht be- 
freien (18—24)'. 

Die lebendige, in drei Scenen gegUederte, Schilderung eines Sym- 
posions führt gleich mit dem ersten Vers in medias res: die Zechenden 
sind aufgesprungen , die Humpen als Waffe schwingend , oder auch 
zum Messer greifend: der eintretende Dichter weist entrüstet zur Ruhe,, 
bricht aber nicht in eine lange Strafpredigt aus, sondern leitet zur 
Teilnahme aufgefordert, geschickt das Gelage in die geregelte Bahn des 
üblichen Zechcomments und das Lied zu dem Liebesleid eines der Ge- 
nossen über. Alles hat hier griechische Farbe ; schon Porphyrio be- 
merkt von der Ode : cuius sensus sumptus est ab Anacreonte ex libro 
terlio , und meint damit wahrscheinlich dasselbe Lied Anakreons , von 
welchem uns Athenaeus (X 427) den Anfang erhallen hat: äys di]^ 
ifiQ^ flßiVy c5 ütaX xeXißT]Vy oxcog äßvönv ütQonicOy ra ßlv 
6ix ' iyx^ag vdarog, ra stivre 6^ oivov xvdd^ovg, c&g dvvßQiörl 

dva ÖTjVTS ßaö6aQri6(o ^ye öfjVTS ßfjxid- ' ovrco nardy(o 

TS xdXaXrjjö (clamorem) Sxvd^ixrv (Thracumsl) jtoöiv otaQ ' oiv(p 
ßeXexiaßev, dkXa xaXolq ijcoTclvovreg ev vßvoig, 

Natis in usum laetitiae scyphis 
pugnare Thracum est. tollite barbarum 
morem verecundumque Bacchum 
sanguineis prohibete rixis. 



1. scyphi, grofse zweihenkliche 
Humpen, wie sie Hirten und Land- 
leote fähren oder der stärkste aller 
Zecher, Herakles, denn rc5v fiav 
kv affrei xal furgloav ovSsis ixr 
Qfjro (Athen. XI 498). Sie charakte- 
risieren das ausgelassene Gelage, 
wie auch ep. 9, 33 beim Sieges- 
feste capaciores tcypfu verlangt 
werden. — Thracum est: für die 
^xv^ixrj 7f oGie des Originals tritt 
thrakisches ebenso wüstes Trink- 
gelage ein, vielleicht unter dem 
Einflufs des kallimacheischen xal 
yoLQ 6 0Qr}ixlr}v fiav avrivaro x^^~ 
8ov ä/uvariv ^co^onoteiv (fr, 109), 
vgl. 1 36, 14 Threida vincat amy- 
stide. — Bacchum steht nicht me- 
tonymisch für vinum — wie III 
16, 34 oder IV 12, 14 Liber — 



sondern meint den Gott selbst, wie 
das Beiwort verecundum und das 
folgende impium clamorem zeigt; 
dafs derselbe hier verecundus, da- 
gegen ep. 11, 13 inverecundus 
heifst, ist kein Widerspruch, son- 
dern durch die verschiedene Situa- 
tion bedingt. — prohibete: prohi- 
bere ist 'fern halten', eigentlich 
'vorn halten^: daraus entwickelt 
sich sowohl die Bedeutung des 
Abwehrens von etwas — vim de 
classe prohibuit Fulcaniam Lucil. 
551 — wie des Bewahrens vor et- 
was, nodosa corpus prohibere chi- 
ragra epp. I 1, 31 animos inani 
ludo Verg. georg. IV 105. 

5. vino et lucemis ist nach H.'s 
Sprachgebrauch Dativ: vgl. Sim- 
plex . . . nepoti discrepet epp. U 2^ 
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Tino et lucernis Medus acinaces 
inmane quantum discrepat. inpium 
lenite clamorem, sodales, 
et cubito reinanete presso. 

Yoltis severi me quoque sumere 
partem Falerni? dicat Opuntiae 
frater MegQlae quo beatus 
Yolnere, qua pereat sagitta. 

cessat voluptas? non alia bibam 
mercede. quae te curoque domat Venus 
non erubescendis adurit 
ignibus, iogenuoque semper 
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194 sepultae distat inertiae IV, 9, 
29 dimdens plebi II 2, 18. — 
Medus acinaeesj das kurze medisch- 
skythische Dolchmesser, kann aus 
der anakreoniischen Vorlage stam- 
men, an deren Gelage Meder teilge- 
nommen haben mögen. — immane 
quantum geht nicht einfach auf die 
Gröfse des Abstandes, sondern auf 
die Art desselben ; ihn nicht zu be- 
rücksichtigen ist ein Vitium immane, 

— impium mit Rücksicht auf den 
göttlichen Geber des Weines. — 
cubito . . presso j da man beim 
Gelage auf den linken Arm ge- 
stützt lag, der somit corpore pre- 
mitur, 

9. Foltis . . sumere, vertritt nicht 
die Stelle eines hypothetischen Vor- 
dersatzes, sondern wiederholt in 
Frageform, was der Sprecher aus 
dem Thun oder Reden der Übrigen 
glaubt entnehmen zu müssen. 
Ebenso nachher cessat voluptas? 

— severi . . Falerni, da es zwei 
Arten Falerner gab, herben und 
süfsen: Athen. I 26. — Opuntiae 
frater Megillae: der Hinweis auf 
die natürlich schöne Schwester 
belebt das Interesse an dem eige- 
nen Geschick des^ngeredeten und 
individualisiert viel wirksamer als 
die Nennung des Namens es thun 
würde. Ähnlich, zugleich mit dem 
Namen: Thurini Calais filius Or- 
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nyti III 9, 14; an anderen Stellen 
individualisiert H. durch die Angabe 
der Heimat: Xanthia Phoceu 114,2 
Cnidiusve Gyges II 5, 20 Liparaei 
nitor Hebn III 12, 2. Thressa Chloe 
III 9, 9. Diesen Kunstgriff mag H. 
der alexandrinischen Dichtung — 
besonders häufig macht davon 
Theokrit Gebrauch — abgelauscht 
haben. — dicat: nicht blofse Nen- 
nung des Namens, sondern dafs 
zugleich auf das Wohl der Ge- 
liebten getrunken werde, fordert 
der griechische Zechcomment: riBrj 
8 8 Ttgoiovros S8oi^ iTtixeta&ai 
axQarov tarivoe ri&eX^ ixaaros' 
i'Ssi fiovov anivoe einsXv, Theokr. 
14, 18. inexeafiriv äxgarov, ov/l 
7tai8iov, «va&ove d'ecüv te xai 
d'satvcav fivglovs Antiphanes Did. 3 
(Athen. X 423 c). — beatus pereat 
gehört zusammen und ist über die 
beiden Glieder der Anapher quo 
volnere, qua sagitta ebenmäCsig 
verteilt; ähnlich v. 21, 22 wo te 
solvere Thessalis venenis poterit 
zu allen drei Subjecten quae saga^ 
quis magus, quis deus Prädi- 
kat ist. 

13. cessat voluntas, wie die gerin- 
geren Handschriften haben, könnte 
sich füglich nur auf das Vorauf- 
gegangene voltis , . me sumere be- 
ziehen, und heifsen 'ich will nicht' 
oder Mhr wollt nicht, dafs ich Teil 
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amore peccas. quidquid habes, age 
depone tutis auribus. a miser, 
quanta laborabas Charybdi, 
digne puer meliore flamma. 

quae saga, quis te solvere Thessalis 
magus venenis, quis poterit deus? 
vix inligatum te triformi 
Pegasus expediet Chimaera. 
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nehme'. Was dagegen die besseren 
Handschriften bieten und durch Por- 
phyrio als älteste Überlieferung ge- 
währleistet wird, cessat voluptas, 
geht auf die in dicat liegende Auf- 
forderung zu trinken, wozu der 
Angeredete keine Lust bezeugt. — 
ingenuo charakterisiert nicht die 
Neigung, sondern den Gegenstand 
desselben ; so bezeichnet auch Pä- 
ridü amor epp. I 2, 6 Helena 
selbst, da bei H. bei amor^ wenn es 
nicht metonymisch gebraucht ist, 
fast stets der gen. obiect steht. 
Der Ablativ ist von peccas ab- 
hängig, wie I ^3, 9. — tutis auri- 
bus, hier ohne in, welches in quae 
rimosa bene deponuntur in aure 
sat. U 6, 46 nicht fehlt. 

19. laborabas, als du vorhin mit 
der Sprache nicht herauswolltest. 
Indem zu laborare der Abi. des 
persönlichen Urhebers tritt, wie in 
aquilonibus querqueta laborant 11 
9, 7. geht die Bedeutung 'Mühe 
aufwenden' — so laberantes in 
uno Penelopen vitreamque Circen 
I 17. 19 — in die des 'Mühsal erdul- 
den über, — Charybdis, von einer 
in ihrer Habgier unersättlichen 
Dirne: so sagt Anaxilas (Athen. 



XIU 558 a) ^ 8i 0Qvvri rriv Xa- 
QvßBiv ovxl noQQOi Ttov Ttoiei, rov 
rs vavxXrjoov Xaßovaa xaTaniitax* 
avTip axatpsi und ebds. Man de 
axoTteXv . . rrjv üXayyova rftis 
(oaneo rj XifiaiQa Ttv^TtoXeX rovs 
ßaqßaQOvs, — flamma hält das 
V. 15, 16 gebrauchte Bild fest. 

21. Die an heilkräftigen Kräu- 
tern reichen Gebirge Südthessaliens 
gelten den homerischen Liedern 
für die Wiege der Arzneikunst: 
dort ist die Heimat des Chiron, 
Machaon und Podaleirios; den 
Späteren sind sie der klassisebe 
Boden der Liebestränke und des 
Zaubers aller Art, schon in Eu- 
ripides Alkestis und ganz beson- 
ders seit der Diadochenzeit: Me- 
nanders OewaXrj Plin. XXX 6. — 
venenis als Instrumentalis wäre 
neben saga und magus müfsiger 
Zusatz, als reiner Ablativ dagegen 
(wie in solve me dementia ep. 1 7,45) 
erklärt es das Geschick des unselig 
Verliebten. — triformi: n^offd's 
Xitov, OTtid'ev Bi 8^axafv, fiioffrj 
Be xifitcL^ bei Homer Z \%\, und 
Bellerophon vermag sie nur mit 
Hilfe des Flügelrosses Pegasus zu 
überwinden. 



XXVIII. 

^£in kleiner Grabhügel am Matinischen Strande umschliefst jetzt 
dich, Archytas, der du den Erdball vermafsest und schrankenlosen 
Gebtes den Himmel durchschweiftest: versunken ist die Herrliclikeit 
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des Tantalus, Tithonus und Miiios, und auch dein grofser Meisler Py- 
thagoras hat zum zweiten Male zum Orcus hinabsteigen müssen. Denn 
wir alle müssen sterben, sei es im Kampfe, sei es in den Wellen, sei 
es jung oder alt — keinen läfst Proserpina fahren (l — 20). 

Auch mich hat die illyrische Woge an das Gestade gespük : vor- 
übersegelnder Schiffer , versage nicht meinem Gebein die Spende der 
Erde; zum Lohne sollen die Stürme nicht die Wellen, sondern die 
Wälder des Festlandes peitschen, und Tarents Schutzgölter dir zu 
gewinnbringender Fahrt verhelfen. Scheue dich Vergeltung deinen 
Kindern oder dir selbst noch heraufzubeschwören : nicht ungeahndet 
wird meme Bitte verhallen ; darum erfülle mir den letzten kleinen Dienst 
(21—36)'. 

Zwei Motive sind hier verbunden , beide der epigrammatischen 
Poesie der Griechen entlehnt. Der erste Teil enthält ein Epigramm auf 
den berühmten tareutinischen Naturphüosophen und Staatsmann Ar- 
chytas , dessen Grabmal am Matinus Horaz bekannt war. Form und 
Wendungen sind solchen literarischen Epigrammen nachgebildet wie 
dem des Siomiias auf Sophokles (AP. VII 21). Tov öe x^Q^^^ f^^^' 
npavta So^oxXea ütatöa So^lkXov, rbv TQayixyg MovOtjg 
dCxBQa KexQOütiov . . . rvfißog exsi xal yrg oXiyov fiiQO(;, nur 
erweitert durch die lyrische Betrachtung über die Vergänglichkeit alles 
Irdischen. Der zweite Teil giebt die Aufschrift des Kenotaphs eines 
Sehiffbrüchigea wieder, wie solche in der Anthologie (VII 263 — 291) 
in mannigfachen Variationen wiederkehren, aber umgeformt in die 
Bitte des Leichnams um Bestattung, und dramalisch belebt durch die 
Einführung des zögernden Seefahrers. 

Dadurch , dafs wir uns den Leichnam , dessen 'ipvxTi spricht un- 
weit des Grabes des Archylas angespült vorstellen sollen , sind beide 
Teile durch die äufserliche Einheit des Lokals verknüpft , aber nicht 
organisch verschmolzen. Nichts weist im ersten Teil auf eine Fort- 
führung des Gedankens hin — denn die Parallelisierung der Krieges- 
und Meeresstürme v. 17. 18 ist ein locus communis — und ebenso- 
wenig greift im zweiten Teile, abgesehen von der Anknüpfung mit me 
quoque und etwa der an die pulveris exigui munera (3) anklingen- 
der Schlufswendung , irgend etwas auf Archytas zurück. Diese abso- 
lute Beziehungslosigkeit schliefst den abenleuerlichen Gedanken eines 
Dialogs zwischen Archytas und dem Schiffbrüchigen völlig aus : sie legt 
vielmehr die Vermutung nahe, H. habe die ursprünglich abgeschlossene 
Gonception des ersten Teils später — warum , wissen wir nicht — 
erweitert. Auffallend ist wenigstens die Verschiedenheit der metrischen 
Behandlung des im zweiten Teil fast durchweg (aufser v. 36) rein dak- 
tyliseh gcibauten Epoden. 
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Te maris el terrae Dumeroque carentis arenae 
mensorem cohibent, Archyta, 
pulveris exigui prope litus parva Matinum 
munera, nee quicquam tibi prodest 

aerias temptasse domos aDimoque rotundum 
percurrisse polum morituro. 
occidit et Pelopis genitor, conviva deoruro, 
Tithonusque remotus in auras 



1. 2. Archytas aus Taren t, Zeitge- 
nosse und Freund Piatons (Gic. Gat. 
m. 12, 41), hervorragender Staats- 
mann — inraxts rcöv Ttohrcüv 
iai^axfiyriae Diog. L. VIII 4 Strabo 
Vi 280 — und Mathematiker. Der 
Ausdruck klingt an das berühmte 
platonische Bidvoia . . nawaxi^ 7t i- 
rerai xarä üivBaQOv ra te yäs 
vTteve^&a xai ri ininsda yBoaiiB- 
rqovaa ov^avov re vTie^ aatQOvo- 
fiovaa Theaet. 173) an. — cohibent: 
eigtl. 'zusammenhalten' 'umschlie- 
fsen', wie II 20, 8 nee Stygia co- 
hibebor unda; hier durch den Grab- 
hügel : TVfjißos l^c* xal yrje oXiyov 
fie'Qoe AP. YII 21. Dieser ist die 
letzte Gabe hnunera) an den Ge- 
schiedenen : ie'xov varara 8^^ (pCXs^ 
dc5^a Kaibel Epigr. 580 pulveris, 
wie xovis oft vom tumulus; exigui : ' 
dieselbe Antithese wie in rj^mo^ 
IlQiafwv ßaioe rd^os AP. VII 136. 

3. Matinum litus nur von H. 
noch IV 2, 27 und ep. 16, 27 Matina 
cacumina erwähnt, denn Lucan IX 
183 simul et Garganus et arva Fol- 
iuris et calidi lucent bueeta Matini 
redet in horazischen Reminiscenzen. 
Porphyrio erklärt es zu IV, 2, 27 
u. ep. 16 27 als mons Calabriae, 
hier als mons sive promunturium 
j4puliae. Die Lage ist unbekannt, 
die Identificierung mit dem Ort Ma- 
tinata am Monte Gargano gänzlich 
willkürlich. Wegen des Grabmales 
des Archytas möchte man mit 
Porph. eher an die Küste von Cala- 
brien in der Nähe Tarents denken. 

5. aerias temptasse domos: von 
der Erde hat die Forschung des 



Philosophen sich empor in den Luft- 
raum, den oLfiixQi^'ios ^A^q, gewagt 
und das Himmelsgewölbe durch- 
schweifL Dort in den Lüften ziehen 
die Gestirne, welche dem Pythago- 
reismus Gottheit sind, ihre Bahnen : 
rel^Bat r^vCxa TtXeXara xar' r^sQa 
ßovxoXiovtai Kallim. in Del. 176; 
Triviam . . gyro deyocet aerio 
Gatull. 66,^6. So verstanden ist 
Meinekes Änderung aetherias, wel- 
che Arch. sich zu den Wohnsitzen 
der Himmlischen (aetheria domo 
I 3, 29) versteigen läfst, kaum nö- 
tig: hat doch weder die Homer- 
exegese die Scheidung von ^Arj^ 
und Aid'rjQ streng durchzuführen 
vermocht (tax ovv avy^shtu 6 afj^ 
Tt^os rov at&e'oa klagt Aristarch zu 
n 365). noch die poetische Praxis, 
wie die kallimacheischen Beispiele 
zeigen, dieselbe sanktioniert. 

7. Die folgenden Beispiele erhär- 
ten nicht sowohl den Satz 'Alle 
müssen sterben' — der erst v. 15 
folgt und auch durch die hier ge- 
nannten schlecht erwiesen würde 
— als vielmehr in Anknüpfung an 
nee quidquam tibi prodest . . . 
percurrisse den Gedanken ^ Alles, 
auch deine Wissenschaft, ist hin- 
fallig und eitel' (occidit, wie oc- 
cidit . . . agmen HI 8, 18). Das 
zeigt das Geschick des Tantalus, 
des conviva deorum, der seinen 
Sohn den Göttern zum Mahl vor- 
setzte (Pind. Ol. 1, 37 fg.)— daran er- 
innert Pelopis genitor den Leser — , 
das Tithonos, welchen Eos ent- 
rückte ov aariQcov Tid'QinnoQ Shiße 
X^oeos oxos dva^TTaaas {remotus 
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et lovis arcanis Minos admissus, haben tque 
Tartara Panthoiden itenim Orco 
demissum, quamvis clipeo Troiana refixo 
tempora testatus nihil ultra 

nervös atque cutem morti concesserat atrae, 
iudice te non sordidus auctor 
naturae verique. sed omnis una manet nox 
et calcanda semel via leti. 

dant alios furiae torvo spectacula Marti; 

exitio est avidum mare nautis; 

mixta senum ac iuvenum densentur funera, nullum 

saeva caput Proserpina fugit. 



10 



15 



20 



in auras) Eurip. Troad. 855, aber 
ihm neben der Unsterblichkeit auch 
ewige Jugend auszuwirken vergafs 
(longa Tithonum minuit senectus 
n 16, 30), das Minos ivvsto^oe . . . 
Jibs fieyalov oa^iarrje (Od.T 179): 
Xiyei yaq (Homer) tbv Mivatv avy- 
yiyvea&ai ipar(p ärei r^ Jd iv 
Xoyois aai woiräv Ttaidsv&fjacfie' 
vov tos vno aoipiaxov ovros rov 
Jios Plat. Min. 319, das endlich 
nicht minder dein grofser Meister 
Pythagoras mitsamt seiner Seelen- 
wanderung. 

10. Panthoiden: Euphorbos des 
Panthus Sohn^ welcher Patroklos 
verwundet und darauf von der Hand 
des Menelaos fallt IL P 1—^60: 
^aal nv&ayoQav iv r^ xaja "Ao- 
yo£ *H^a£(p aaniBa ;uaAx^ d'saau' 
ftsvov eineiv, ws TavTtjv tpo^oJv 
a^ffQijrai vno MeveXaov mv Ev- 
woQßos' axqixpavras Ss {refixo) 
A^bCovs xhv aOTtiBa ideXv ini- 
y^afifia EvwoQßov schol. P 28. 
Daher nennt Kallimachos den Pyth. 
schlechtweg Euphorbos (Diog. 11,3), 
und dieser Sage folgt wie Ovid (met. 
XV 160) so Horaz, der übrigens auch 
sonst über den damals in Rom Mode 
gewordenen Pylhagoreismus spot- 
tet: vgl. ep. 15, 21 ; sat. U 6, 63. — 
Herum Orco demissum : nichts hat 
ihm seine Weisheit, welche nur von 
Haut und Sehnen Besitz zu ergreifen 
-dem Tode gestatten, die Seele aber 



ihm hatte vorenthalten wollen, ge- 
holfen : er hat trotzdem wieder hinab 
zum Orcus steigen müssen 

15. naturae braucht H. nur an 
dieser Stelle in der dem Worte von 
Hause aus fremden und erst in ci- 
ceronischer Zeit durch die Über- 
tragung des griechischen (pvots ver- 
mittelten Bedeutung 'des Welt- 
ganzen'. — sed zieht nicht aus 
den vorangegangenen Beispielen die 
Konsequenz, sondern knüpft wieder 
an nee quidquam tibi prodest v. 4 
an. — una nox nicht die Nacht 
welche alle vereint, sondern die 
6ine Nacht des Todes der keine 
zweite folgt, die nox perpetua una 
dormienda Gatulls 5, 6. — via leti 
der Weg der zum Orcus führt, und 
welchen der Tod dem Menschen 
weist, die via leto obnoxia vgl. 
III 24, 44 virtutis viam; so sagt 
Properz IV 7, 32 Fortunae miseras 
atiximus arte vias, 

17. alios, als ob aliis folgen 
sollte, wofür dann präciser nautis 
eintritt; ähnlich folgt auf lauda- 
bunt alii (I 7, 5) sunt quibus, — 
Dasselbe Bild von der Augenweide, 
welche Blutvergiefsen dem finster- 
blickenden — torvo steht bei H. wie 
meist in der alteren Sprache nur 
vom Ausdruck des Gesichts — Mars 
bereitet : 1 2, 37. — Avidum, wie IH 
29, 61 avarum, weil das Meer gierig 
nach dem Leben des Schiffers lechzt. 
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me quoqiie devexi rapidus comes Orionis 
lllyricis Notiis obruit undis. 
at tu, naiita, vagae ne parce malignus arenae 
ossibus et capiti inhumato 

particulam dare: sie, quodcumque miDabitur Eurus 
fluctibus Hesperiis, Venusinae 
plectantur silvae te sospite, roultaque merces 
unde potest tibi defluat aequo 

ab love Neptunoque sacri custode Tarenti. 
neglegis inmeritis nocituram 
postmodo te natis fraudem committere ? forset 
debita iura vicesque superbae 



25 



30 



19. senum ac iuvenum: s. zu I 
12, 14. — ftigit a= refugit, denn 
Proserpina ergreift den dem Tode 
Verfallenen und weiht ihn durch 
Abschneiden des Stirnhaares als 
Opfer dem Orcus : nondum ilU fla- 
vom Proserpina vertice crinem ab- 
stulerat Stygioque caput damna- 
verat Orco Verg. aen. IV 698. vgl. 
Prop. III 28, 47 haec tua^ Persephone^ 
maneat clement/a, nee tu, Ferse- 
phones coniux, saevior esse velis, 

21. devexi, wie pronus Orion 
III 27, 18 : Anfang November scheint 
Orion am Himmel im Westen her- 
niederzusteigen : quinto id Nov, 
gladius Orionis occidere incipit 
Plin. XVIII 313: das ist die stür- 
mischte Jahreszeit, daher ist Notas 
sein Begleiter. — rapidus, weil er 
den vor dem auffrischenden Winde 
herflüchtenden Schiffer zu erha- 
schen droht, wie Vesper vor dem 
rapidus sol flieht II 9, 13. 

23. at tu, wie aXlc cv in der 
Aufforderung an den nauta, dessen 
Fahrzeug am Ufer hinfährt, der so- 
mit den Leichnam erblickend vor- 
gestellt ist. — vagae: mit dem 
Sande, welchen der Wind an der 
Düne umherwirbelt brauchet du 
nicht zu kargen (malignus: opp. 
benignus s. zu 1 9, 6) : was du giebst 
ist ja doch nur ein Teilchen im 
Verhältnis zum Ganzen. 

24. capiti inhumato, der Hia- 



tus in der Arsis, wie in Threicio 
Aquilone ep. 13, 3. 

26. sie 'so du dies thust' I 3, 1. 
Dann soll des Eurus, des SO., Dräuen 
sich an den Wäldern des Apennin 
brechen, sodafs du in den italischen 
{Hesperiis) Gewässern — der Schif- 
fer ist auf der Fahrt nach Puteoli 
oder Ostia gedacht — ruhige See 
haben wirst. — merces der Got- 
teslohn fär deine Barmherzigkeit. 
defluat in reicher Fülle: I 17, 15. 
unde potest yvM durch das folgende 
aequo ab love erklärt, 'denn ich 
vermag es dir nicht zu lohnen': 
gemeint sind die nächsten Schutz- 
gottheiten, Zevs ov^ios und Neptun 
als Schirmherr des nahen Tarent, 
sacri Tarenti nach 'iXios t^, — 
neglegis mit dem blofsen Infinitiv 
würde Ausdruck des NichtwoUens 
sein und somit den Sinn geben non 
vis committere fraudem: da aber 
das Folgende voraussetzt, daüs der 
Schiffer gerade das Gegenteil zu 
thun im Betriff steht, so ist ne- 
glegis hier Ausdruck eines Urteils, 
und demnach mit dem Acc. c. inf. 
te committere verbunden. -^ fraur- 
dem da er den Toden durch die 
Versagung debito iure fraudat, 

3 1 . forset »= for^fijet oder in volle- 
rer Form forsitan 'vielleicht', wie 
Prop. II 9, 1 iste quod est ego saepe 
fui: sed forset in hara hoc ipso 
eiecto carior alter erit und Verg. 
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te maneant ipsum: precibus non linquar iDultis, 
teque piacula nuUa resolvent. 
quamquam festinas, Don est mora longa; licebit 
iniecto ter pulvere curras. 



35 



aen. XI 49 forset vota facit cumu- 
latqtie altaria donis, wo Servius 
die Schreibung forset bezeugt. — 
debita iura sind nicht allgemein die 
iura quae mortuo debenlur, denn 
es ist selbstverständlich, dafs der An- 
gesprochene einmal sterben müsse, 
sondern die in dem vorliegenden 
Falle von einem Schiffbrüchigen 
geheischten iusta: vielleicht werde 
auch ihn dasselbe Schicksal ereilen 
und dann auch er die Yorüberfah- 
renden vergeblich anflehen müssen. 
dehita iura vicesque superbae bil- 
den gewissermafsen ein Hendia- 
dyoin : vices superbae in iustis de- 
bitis sohendis. Die steigende Auf- 
regung des Sprechenden spricht 



sich hierin, wie in dem zerhackten 
parataktischen Bau der kurzen Sätze 
aus. vices superbae weil Ausdruck 
der superbia: I 3, 40. 

33. linquar: a te, — precibus 
die eben ausgesprochene Bitte um 
Bestattung, inultis sofern deren 
Nichterhörung geahndet werden 
wird. — Teque . . . resolvent para- 
taktisch angeschlossen statt durch 
nam verknüpft zu sein. 

35. SubjeKt zu non est mora 
longa ist: quod peio; nicht die 
Geringfügigkeit der Gabe, sondern 
wie leicht und schnell sie gewährt 
werden kann wird betont. — in- 
iecto ter pulvere drei Hände voll 
thuen es. 



xxviin. 

'W^s ist in dich gefahren, Iccius, dafs du mit einem Male aus- 
ziehen willst nach den Schätzen 'Arabiens, nach Kriegsruhm und Sieges- 
beute? Nichts ist unmöglich, wenn du Büchernarr dich jetzt in Slahl- 
panzer wappnest I ' 

Iccius ist derselbe philosophierende Dilettant, an welchen als 
Prokurator von Agrippas sicilischen Gütern epp. I 12 gerichtet ist: 
zeitenweise von dem brennenden Verlangen, um jeden Preis reich zu 
werden, befallen, denkt er jetzt daran , sich der seit Ägyptens Erobe- 
rung geplanten Raub- und Entdeckungsfahrt nach dem glücklichen 
Arabien anzuschliefsen, und wird darob von H. ausgelacht. Diese Ex- 
pedition, deren Verlauf wir aus Strabo XVI 780 fg. kennen, kam unter 
Führung des Aelius Gallus 729 zur Ausführung, um im folgenden Jahre 
vollständig zu scheitern (vgl. Mommsen mon. Anc. p. 106). Das Gedicht 
ist somit vor 729 verfafst, fünf Jahre vor der 734 geschriebenen Epistel. 

Icci, beatis nunc Arabum invides 
gazis et acrem militiam paras 

1. In num; liegt neben dem zeit- auch dafs diese von den Yoraus- 
licfaen Hinweis auf die Gegenwart, Setzungen der Vergangenheit ver- 
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non ante devictis Sabaeae 
regibus horribilique Medo 

nectis catenas? quae tibi Tirginum 
spoDso necato barbara serviet? 
puer quis ex aula capillis 
ad cyathum statuetur unctis, 

doctus sagittas tendere Sericas 
arcu paterno? quis neget arduis 
pronos relabi posse rivos 
montibus et Tiberim reverti, 

cum tu coeroptos undique nobilis 
libros Panaeti, Socraticam et domum 



10 



schieden ist: vgl. I 16, 25; 34, 3 
u. öfters. 

2. gazae: das von den Diadochen 
beibehaltene persische Wort für 
Schatzkammer und Schatz, hat erst 
seit dieser Zeit im Westen Ver- 
breitung gefunden, bei den Römern 
seit GatuU. 64, 46 u. Lucret. II 37 
nachweisbar. Der fabelhafte Reich- 
tum der arabischen Emire, die in- 
tacti Arabum thesauri (III 24, 1), 
reizte schon seit dem fünften Jahr- 
hundert die Phantasie des Westens, 
ganz besonders aber die Schätze 
der Sabaeer, im heutigen Jemen 
(Strab. XVI 778), der Heimat der 
spezifisch arabischen Gewürze und 
Wohlgerüche. 

4. horribilique Medo meint wohl 
die Parther, wie 1 2, 51 ; H. spottet 
über die Siegeszuversicht, welche 
sich soweit versteigt, schon den 
Reichsfeind, ja noch mehr, selbst 
die Seren (v. 9), gefesselt zu Fü- 
fsen zu sehen. 

5. virginum hängt von barbara 
ab : das sentimentale Motiv der die- 
nenden Königstochter, deren Ver- 
lobter gefallen, kehrt ähnlich — wo- 
her entnommen? — III 2, 7 wieder. 
— jiner ex aula^ denn unter einem 
Königssohn thust du es 'nicht. 
Schöne Knaben, mädchenhaft frisiert 
(capillati oder calamistrati), wel- 
che bei Tafel aufwarten, besonders 



am Schenktisch, um mit dem cy- 
athus aus dem Mischkrug den Gästen 
einzuschenken, gehören durchaus 
zu einem üppigen Haushalt der 
Zeit : solche oklaven a cyatho des 
kaiserlichen Hofes nennen GIL VI 
88, 16—17. 

10. arcu paterno als Kind eines 
edlen Hauses, das nicht zu solchem 
Dienst geboren, vielmehr in Waffen- 
übung aufgewachsen ist — Sericas: 
I 1 2, 56. — quis neget . . . reverti, 
das häufigste <fxvf*^ ^^ '^^^ a$wd' 
roVf bei Horaz noch ep. 16, 28. Das 
Wasser läuft bergauf — avaf nora- 
ficjv leQov /a^^ovcTi nayai Eurip. 
Medea 410 — der Tiber aus dem 
Meer zur Quelle, drückt zwar bei- 
des die gleiche Erscheinung, aber 
in für die Phantasie wesentlich ver- 
schiedener Weise aus. — arduis 
montibus Dativ des Zieles zu re- 
labi, — pronos =» antea pronos, 
wie minaces II 7, 11 die vorher 
Trotzigen. 

13. nobilis Panaetius der be- 
rühmte zwischen Stoa und Aka- 
demie vermittelnde Freund des jün- 
geren Scipio und Polybius, dessen 
ßopuläre dchriften Iccius mit vieler 
lühe aufgetrieben bat. — Socra- 
ticam . . . domum die populären 
Dialoge der 'Sokra tischen Schule', 
des Xenophon, Aeschines, Plato. — 
loricis Hiberis, spanische Ketten- 
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mutare loricis Hiberis, 15 

pollicitus meliora, tendis? 

panzer oder Kürasse. — pollicittts mit höheren Dingen (meliora, ra 
meliora 'du hattest verheifsen dich x^ehrof) abzugehen'. 



XXX. 

Dafs Götter ihre Lieblingsstätten verlassen sollen, um den Sterb- 
lichen dem sie ihre Huld erweisen wollen durch ihre unmittelbare Nähe 
zu beglücken, ist ein altes, auch von den Römern vielfach nachgebildetes, 
Motiv hellenischer Poesie, von den ausgeführten vßvoi xXi]tixoI der 
Sappho und Alkmans, der tijv fihv üiQtefiiv ix ßVQicov OQimv, 
ßVQi(i)v TS Jtoksiov hl 6h noraßwv dvaxaXfX, rrv 6^ Ä(pQo6irriv 
KvstQov KvLöov 2vQlag stoXXaxod-ev (fr. 21. 23) dvaxaXeX 
(Menand. de enc. 3) an, bis zu den formelhaften Reminiscenzen alexan- 
drinischer Belesenheit, wie Theokr. 15, 100 = Catull. 64, 96. So 
soll denn Venus und ihr ganzes Gefolge herniedersteigen zu der Schö- 
nen, welche jetzt des Dichters Herz entflammt, zu Glycera. Die Ode 
ist deutliches Gegenstück zu I 19. 

Venus regina Cnidi Paphique, 
sperne dilectam Cypron et vocantis 
Iure te multo Glycerae decoram 
transfer in aedem. 

fervidus tecum puer et solutis 
Gratiae zonis propereotque nymphae 



1. regina: Bianoiva Kvtzqov 
Find. fr. 99. — In sperne klingt 
noch die ursprungliche, und darum 
der feierlichen Haltung des Liedes 
angemessene, Bedeutung des Wor- 
tes sss tegregare nach: ebenso HI 
2, 24. — aedem, denn durch die 
Epiphanie der Göttinn wird Gly- 
ceras Gemach zu einem Tempel der 
Gottheit. 

5. Dafs diese Gottheiten in Venus 
Gefolge zu Glycera herniederstei- 
gen sollen, zeigt, dafs sie wert 
ist mit den göttlichen Gaben ge- 
schmückt zu werden. Warum ne- 
ben Gupido und den Grazien die 
luventat ^'Hßrj genannt wird, ist 
klar: sie ist sine te parum comts, 

Horatias I. 



denn r£e Si ßloe, r£ da xeqnvov 
arsQ XQ^^V^ A<pQo8itrjs; die Nym- 
phen sind f acnes (Virg. ecl. 3, 10), 
dafs aber Merkur, der ithyphaUische 
Gott, den BeschJufs macht ist ge- 
wifs altlesbischem Vorbild entlehnt, 
wo ebenso wie vielfach in Hellas 
(Preller Myth. P p. 310) in alter 
Zeit Hermes mit Aphrodite gemein- 
sam verehrt wird. Wie sich spätere 
Prüderie diese naive Symbolik zu- 
recht legte zeigt Plutarch amSchlufs 
der Einleitung seiner yafiixa Tta- 
qayviXiiaxa'. xal yaQ oi TtaXaiol 
rj AfQoBix'n rov 'E^firiv Cvyxu' 
d'lB^aav, o)S TTJs Tte^l rov ydfiov 
r/dovl^e fiaXiata Xoyov Beofievijs, 
6. properentque nymphae: häu- 

7 
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et parum comis sine te luventas 
Mercuriusque. 



fig schliefst H. in den Hexametern 
seiner Sermonen die enklitischen 
Partikeln -que — ve-ne an den 
beiden zu verbindenden Satzglie- 
dern gemeinsamen Begriff an: in- 
dem dieser in der Regel die vor- 
letzte Versstelle vor schliefsendem 
bakcheischen Wort einnimmt, wer- 
den dadurch daktylische Schlüsse 
erzielt {perdasque lupinis . . . quod- 
que pusilli . . . faceretne Priapum 
. . . aususve sororem). Dieses ur- 
sprünglich durch rein metrische 
Rücksichten bedingte, auch von 
Tibull zur Erzielung iambischer 



Pentameterschlusse (vgl. Leo über 
Tibull p. 26) mit Vorliebe nachge- 
ahmte Hyperbaton, hat H. auch auf 
die lyrischen Mafse übertragen, 
wenn ihm daran lag durch die Ein- 
beziehung des übergeordneten ge- 
meinsamen Wortes in eines der 
untergeordneten Satzglieder, diese 
letzteren selbst schärfer von ein- 
ander zu sondern. So hier Gratiae 
und nymphae^ so U 7, 24 apio und 
myrto oder 11 17, 16 lustitiae und 
Parcis^ II 19, 28 pacis und belli^ 
GS 22 cafUus und ludos; vgl. auch 
H 19,31; III 4, 12 u. ö. 



XXXI. 

Nach dem Seesieg über Sex. Pompeius bei Älylae (a. 718) halle 
Oclavian dem Apollo, dem bis dahin ein würdiges Gotteshaus in Bom 
gemangelt, einen Tempel auf dem Palalin zu errichten begonnen. Der 
Bau zog sich acht Jahre lang hin , sodafs der Tempel als er vollendet 
war, am 24. Okiober 726 zugleich zum Dank für den Sieg bei Aclium 
geweiht werden konnte. Mit ihm verbunden waren Säulenhallen, in 
denen die ersten öffentlichen Bibliotheken, die Bibliolheca graeca und 
latina, aufgestellt wurden; die Räume zierten die Büsten und Bilder 
der hervorragendsten Schriftsteller; die ebendaselbst aufgestellten 
Meisterwerke griechischer Plastik zählt Properz (111 31) in einem an 
die Eröffnung der Portiken anknüpfenden Gedichte auf. Die Bedeutung 
des Baues für das literarische Leben Roms spricht auch deutlich aus 
dem folgenden Gedichte, in welchem H. die Summe seiner Lebens- 
wünsche und Gebete zusammenfafst. 

HVas erfleht der Sänger sich von dem ueugeweihten Schulzgott 
der Poeten? (1 — 3). Nicht reichUchen Ertrag von Gütern und Heer- 
den, keinen von Golde strahlenden Palast oder campanische Rebgüler 
(4 — 8) : mögen Andere edle Weine ziehen, damit ein reicher Kaufherr 
sie durch die Gurgel jage (9 — 15): ich lebe einfach und erflehe von 
dir, Sohn der Lalo, nur ungestörten Genufs des mir bereits Beschie- 
denen in körperhcher und geistiger Frische bis in ein schönes und 
liederreiches Aller (16—20)*. 
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Dafs dasjenige was der Dichter nicht begehrt voraufgeht und 
reicher ausgeführt ist , erscheint beabsichtigt und künstlerisch durch- 
aus angemessen, damit auf dem reich ausgearbeiteten Hintergrunde der 
auf äufsere Güter gerichteten Wünsche der Menge die genügsame Ge- 
sinnung des Dichters , der den Gott des Lichtes und der Poesie vor 
Allem um Geistesklarheit und Lieder bittet, sich stark abhebe. In Ein- 
zelheiten erinnert die Ode an den Schlufs der ersten Epode. 

Quid dedicatuni poseit Apollinem 
vates? quid erat de patera novum 
fundens liquorem? non opimae 
Sardiniae segetes feracis, 

noD aestuosae grata Calabriae 5 

armenta, non aurum aut ebur Indicum, 
non nira quae Liris quieta 
mordet aqua taciturnus amnis. 



t. (fe(ftca^m .■ den eben geweih- 
ten, wie enses conditi ep. 7, 2, die 
eben erst in die Scheide gesteck- 
ten Schwerter. — poseit: ist nicht 
zweifelnde Frage, 'was soll wün- 
schen', wie in quoi dono lepidum 
novum libellum Gatull. 1, 1, sondern 
Ausdruck des dichterischen visio- 
nären Schauens, wie das folgende 
orat und der Fortschritt von dem 
still in Gedanken Begehren (poseit) 
zu dem Aussprechen im Gebet 
(erat) wahrscheinlich erscheinen 
läfst. — Dafs der betende vaies 
H. selbst ist, erßihrt der Leser 
erst in der Schlufsstrophe. 

2. novum: dem neuen Götter- 
bilde ziemt es sich mit frischem 
Most — die Einweihung fand am 
24. Oktober statt — zu nahen. 

4. segetes, wie epp. II 2, 161: 
seges dicitur ea pars agri quae 
arata et consita est, Festus p. 340. 
— feracis ist, wie auch grata v. 5, 
prädikativ, nicht attributiv gesetzt: 
nicht sowohl die Bitte um den 
Besitz von Saatgefilden, als viel- 
mehr das Gebet des Gutsbesitzers, 
daCs seine sardischen Ackerbreiten 
ihm Frucht bringen mögen, wird 
abgelehnt — Sardiniens Frucht- 



barkeit ist bekannt: Sicilien, Afrika, 
Sardinien nennt Cicero (pro lege 
Manilia 12, 34) tria frumentaria 
subsidia rei publicae. Vgl. auch 
Varro R.R. II praef. 3. frumentum 
loeamus qui nobis advehat, qui 
saturi fiamus ex Africa et Sar- 
dinia, 

5. grata heifsen die Heerden, 
weil sie durch ihren Ertrag sich 
für die Sorgfalt des Herren dank- 
bar erweisen, entsprechend den 
segetes feraces 3; vgl. Plin. pa- 
neg. 31, 1 Omnibus equidem gen- 
tibus fertiles annos gratasque ter- 
ras precor, Golum. IV 3 vineam . . . 
cum magno faenore gratiam red- 
didisse, — Calabrien, die Südost- 
spitze Italiens, war damals aus- 
gezeichnetes Weideland (avydQO- 
rs^a 8* ovffa svßoios ovBav ijoaov 
Strab. VI p. 281), namentlich in 
der kühleren Jahreszeit; im Som- 
mer ward und wird noch jetzt 
das Vieh in die Berge, nach Lu- 
canien, Samnium, ja bis in das 
Sabinerland getrieben : pecusve Ca- 
labris ante sidus fervidum Lu- 
cana mutet pascuis ep. 1, 27. — 
armenta, wohl am natürlichsten 
von den berühmten Schafheerden 
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premant Calenam falce quibus dedit 
Fortuna vitem, dives ut aureis 
mercator exsiccet culillis 
vina Syra reparata merce, 



10 



griechischer Race, den ovet pelU- 
tae (n 6, 10) za rerstehen; auch 
Yerg. georg. in 344 bezeichnet. ar- 
mentaritu den Schafhirten, und 
Hör. III 3, 40 geht armentum aof 
die weidenden Ziegen. Graecum 
pecus, quod plerique Tarentinum 
vocantf nisi cum domini prae- 
sentia est vix expedit haberi^ 
siquidem et curam et cibum ma- 
iorem desiderat. Goium. Yll 4, 1. 

— ebur, zum Schmuck des Hauses : 
II 18, 1. — rura, in der Niederung 
am unteren Laufe des Lins, der bei 
Mintumae (III 1 7, 8) in das Meer geht, 
wuchs u. A. der Gaecuber. 

Nachdem y.l~8 aufgezählt ist, 
was der vates nicht erfleht, wird, 
ehe wir den Inhalt seines Gebetes 
T. 16 erfahren, erst noch dasjenige, 
was der Menge als das am mei- 
sten Erstrebenswerte gilt, in sei- 
ner Nichtigkeit verdeutlicht. An- 
knüpfend an die zuletzt genannten 
rura Campana wird noch einmal 
der Besitz kostbarsten Rebenbodens 
abgewiesen, sodann der H. so anti- 
pathische Typus des mercator neu 
eingeführt. Alles hat der reiche 
mercator, den erlesensten Wein, 
das goldene Geschirr, die. kost- 
baren Spezereien — selbst den 
Schutz der Götter auf der rastlosen 
Jagd nach Erwerb; aber ihm fehlt 
das Beste ^ die Kunst des genüg- 
samen Poeten frui paratis. Die er- 
neute Bezugnahme auf den campa- 
nischen Rebenbesitzer würde recht 
müCsig sein, wäre dieselbe nicht 
durch das von Porphyrio — aller- 
dings nur im Lemma des Scholions 

— sowie eine Anzahl guter Hand- 
schr. gebotene dives ut aureis 
(andere Lesart et) mit dem mer- 
cator in eine innere Beziehung 
gesetzt; wie zwecklos ist doch 
jener Besitz, wenn sein Ertrag nur 



einem reichen Kaufherren zu hasti- 
gem Genufs, nicht zu dauernder Yer- 
schönung des Lebens dienen soll! — 
Calenam: die Erwähnung der rura 
des Liris führt ohne Schwierigkeit 
auf das in Gampanien gelegene 
Gales, dessen Wein damals für 
einen der edelsten (vgl. IV 12, 14) 
galt Die gewöhnliche Lesart Ca- 
lena setzt eine Enallage voraus, 
ähnlich wie Sabellis docta Hgo- 
tiibus versare glaebas EI 6, 38, 
welche um des folgenden relati- 
vischen Zwischensatzes quibus de- 
dit Fortuna willen unmöglich ist, 
da dann wohl jeder Leser vitem 
als Objekt zu dedit und nicht zu 
premant beziehen wird. — cu- 
lilUs auch AP. 434: proprie autem 
culillae calices sunt quidam ficti- 
les, quibus pontifices virginesque 
Festales in sacris utuntur Porph. 
Dafs sie von purem Golde sind 
zeichnet den Protzen. — vina von 
dem ebengenannten Wein, dem 
Galener, im Plural, wie H 3, 14. 
— reparata f denn parata merce 
vina reparavit. Der gesuchte Aus- 
druck, weil schon das frui paratis 
vorschwebt. — Syra merx, die aus 
den syrischen Haien, wie Berytus, 
Tyrus, Seleukia, ausgeführten Spe- 
zereien des Orients; ebenso steht 
Falerna vitis Achaemeniumque 
costum zusammen HI 1, 44. 

10. dis carus ipsis braucht keine 
Ironie zu enthalten; trotzdem 
möchte H. nicht mit ihm tauschen. 
aequor Atlanticum als gefahrvolles 
Meer; so rühmt Antipatros von 
Sidon an einem erprobten See- 
fahrer: ai86ra xrin^ ArXavra ze- 
fulv noQOVy slBora KQrjrije xv- 
fiara 9tal novrov vavriMijv fieXa- 
vos AP. VU 625. — - ter et quater 
anno: also kommt er das ganze 
Jahr hindurch nicht zu ruhigem 
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dis carus ipsis, quippe ter et quater 
anno revisens aequor Atlanticum 
inpune: me pascunt olivae, 
me cichorea levesque malvae. 

fnii paratis et valido mihi, 
Latoe, dooes et, precor, integra 
cum mente nee turpem senectam 
degere nee cithara earentem. 



15 



20 



Gennsse. — me pascunt, nicht pas- 
cant, da die Bitte erst y. 17 folgt; 
die Übertreibung, obgleich für den 
Südländer nicht ganz so fühlbar wie 
für uns, ist einmal durch dasselbe 
poetische Bedürfnis nach starkem 
Kontrast bedingt wie in ep. 2, 55 fg., 
sodann sind Xa^ava xai d'iQfjuot 
das stehende Stichwort der popu- 
lären Polemik gegen den Luxus 
der 'Welt' : fiiya nal a^ioXoyov 
fitra TtTj^as xai d'B^fKov xai Xaxd" 



vtov xai V Bar OS fifjSevds y^ovri' 
teiv, dX^ elvai a&dnevrov xai 
axoidxevrov Teles bei Stob. III 
p. 216 M. — levet, denn gravi 
malvae salubres corpori ep. 2, 58. 
— integra cum mente steht dem 
valido, dem physischen Wohlsein, 
parallel, wie im folgenden Wunsch 
für das Alter turpem =s invaUdam 
dem cithara earentem: daher ist es 
unerläfslich vor precor für das über- 
lieferte at vielmehr et zu bessern. 



xxxn. 

^Ich rufe dich: haben wir so maDchesmai mit einander geländelt, 
so stimme jetzt ein minder vergängliches Römerlied an , Leier, wie du 
ja auch dem lesbischen Patrioten erklungen bist , der über der Kam- 
pfeslust des Preises heiteren Lebensgenusses nicht vergafs. Mit dir 
schmückt sich Phoebus, du würzest die Mahle der Himmlischen, du 
bringst Erquickung und Linderung den mühseligen Sterblichen : so sei 
denn willkommen meinem geziemendem Anruf'. 

Dies Gedicht an die Leier bezeichnet für H.s Poesie den Übergang 
von dem leichteren Lied zur Behandlung ernsterer, wenn man will 
politischer, Themen in den auch hierfür mafsgebenden Formen des 
äobschen Liedes. Mag es ursprünglich als Einleitung zu einer grö- 
fseren Gonception, etwa der grofsen alkäischen Oden des dritten 
Buches gedacht gewesen sein — an Stelle der Eingangsstrophe odi 
profanum volgus — jetzt soll es als abgeschlossenes Ganze für sich 
aufgefafst werden , und hat seine Stelle um des Anklanges von jpo^ct- 
mu8 an die Einleitungsverse der voraufgehenden Ode quid'poscii 
ApoUinem willen erhalten. 
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Poscimus. siquid vacui sub umbra 
lusimus tecum, quod et hunc in annum 
vivat et pluris age die Latinum, 
barbite, Carmen, 

Lesbio primum modulate civi, 
qui ferox bello tamen inter arma, 
sive iactatam religarat udo 
litore navim. 



1. Poscimus — so die über- 
wiegende durch die Gitate bei 
Diomedes und Servius de metr. 
Horat. gestützte Überlieferung, ne- 
ben welcher infolge der ovidi- 
schen Wendungen non est mora 
libera nobis; poscimur met. 11 144, 
und ähnlich poscimur Aonides 
met. V 333, früh poscimur einge- 
drungen ist — spricht die Auffor- 
derung an die Leier aus der Er- 
wartung zu genügen^ welche durch 
das folgende si quid . . lusimus 
tecum als berechtigt begründet 
wird; so führt ein Satz mit si oft 
(vgl. CS. 37 sat. n 6, 6) die Mo- 
mente ein, welche die Erfüllung 
einer Bitte oder Aufforderung ge- 
währleisten. Dann steht der Re- 
lativsatz quod . . vivat, wie Bent- 
ley gesehen und schon Porphyrio 
verstanden hat, vorausweisend auf 
das folgende latinum . . carmen, 
im Gegensatz zu den rasch ver- 
gänglichen nugae der erotischen 
oder sympotischen Dichtung. Bei 
der Schreibung poscimur ist man 
genötigt, das Relativum sinn- 
widrig als Objekt zu lusimus zu 
fassen. — vacui = a negotiis li- 
beri, wie sat. II 3, 10; anders 
I 6, 19 vacui sive quid urimur. 
An anderen Stellen braucht H. 
vacuus zur Charakteristik des Ortes, 
wo man sich behaglichem otium 
hingeben könne, so vacuae Athenae 
epp. II 2, 81, Tibur epp. I 7, 45, 
nemus III 25, 13. An letzteres erin- 
nert hier sub umbra. 

2. et . , et im Sinne eines non^ 
modo . . verum, wie II 13, 1. — 



latinum bezeichnet mehr als die 
blofse sprachliche Form und geht 
Im Gegensatz zu den früheren 
Tändeleien auf einen der Würde 
der lateinischen Sprache angemes- 
senen ernsten Inhalt. Vgl. Persius 
VI 2 (an Gaesius Bassus) mire opi- 
fex numeris veterum primordia 
vocum atque marem strepitum 
fidis intendisse latinae, 

5. barbite . . Lesbio primum mo- 
dulate civi: Alkaios, nicht als Er- 
finder der Leier, sondern als erster 
wahrhafter Lyriker, dessen Poesie 
Horaz nach Inhalt wie Form, denn 
auch das hier angewandte sapphi- 
sche Mafs ist Alkaios Erfindung, 
nachahmt, civis mit Beziehung 
auf seine politischen patriotischen 
Lieder, die JSraffia>rixd, — ferox 
bello, wie ihn Athenaeus XIY 624 
charakterisiert: läXxaioe 6 Ttoirjrrje 
. . TtQorsQtt rmv xara TtoiijTixrjv 
ra xarä rrjv avdQeCav rid'erai, 
fiaXXov rov Bdovroe noXsfiixos ye- 
vofievos. — tamen: wie auch Al- 
kaios trotz seines grimmen Ern- 
stes seiner Leier erotische Klänge 
zu entlocken wufste, so will um- 
gekehrt der Dichter der convivia 
und proelia virginum jetzt sich 
im Stile der ^tousKortxa seines 
Vorbildes versuchen. — inter arma 
in den inneren Wirren von Lesbos, 
sowie den Kämpfen gegen die 
Athener von Sigeion (Herod. V 95). 
— Uli semper haerentem puerum 
i. e. Cupidinem, haerere vom un- 
zertrennlichen Begleiter scheint H. 
zuerst gebraucht zu haben ; nach ^ 
ihm Virgil Antorem comitem qui 
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Liberum et Musas Veneremque et illi 
semper haerentem puerum canebat 
et Lycum nigris oculis nigroque 
crine decorum. 

o decus Phoebi et dapibus supremi 
grata testudo lovis, o laborum 
dulce leniment medicumque, salve 
rite vocanti. 
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. . haeserat Euandro aen. X 779. 
— Lycusy der Liebling des Alkaios, 
wie in den Fragmenten noch Meno 
(fr. 46) genannt wird. Lykus ist in 
denselben nicht mehr nachzuweisen 
(fr. 58 ist von Alkman), wenn auch 
Cicero de deor. nat. 1 28, 79 naevus 
in articulo (Lyci) pueri delectat 
Alcaeum auf ihn gehen mag. — 
nigris oculis nigroque crine, eines 
der Schönheitsideale der Alten, 
vgl. AP. 37 spectandum nigris 
oculis nigroque capiVo. Hier ist 
mit der Wiederholung des Wortes 
zugleich Wechsel der Prosodie 
verbunden : ähnlich wechselt Kalii- 
machus (in ^ Art. 110 fg.) zwischen 
X^ffea, XQ^^^^^i ;if^t(rc*or. 

15. mikicumque die Überliefe- 
rung, aber so lange sich nicht die 
Verbindung von cumque mit dem 
Personalpronomen in der Bedeu- 
tung mihi qualiscumque sum nach- 



weisen läfst — denn cumque in dem 
Sinne des vulgären quandocum- 
que 'jederzeit' zu fassen, verbietet 
schon der Sinn, der hier die Be- 
ziehung auf die vorliegende Auf- 
forderung ein latinum Carmen an- 
zustimmen fordert — wird immer 
Lachmanns Vorschlag medicumque 
zu lesen, die höchste Probabilität 
besitzen: so sagt Euripides vom 
Weine ov8* i'cr* aXXo (paQ^atcov 
novtov Bacch. 283 (vgl. auch Alk. 
fr. 35), oder vom Freundeszuspruch : 
ovx HdTi XvTtfjS aXXo tpoQfiayov 
ßQOToTs fr. 1064 N. — salve heifst 
wohl kaum jemals 'sei mir geneigt^, 
sondern dient wie ;^a7^fi stets zur 
freundlichen Begräfsung eines An- 
kommenden, hier der dem gezie- 
menden Anrufe des Dichters — üo- 
canti greift auf poscimus zurück 
— entsprechenden testudo, der ^a 
xeXvs: also 'sei willkommen\ 



xxxni. 

^Albius, tröste dich darüber, dafs Glycera deine Neigung nicht 
mehr erwidert; auch Andern spielt Venus so grausam mit: habe ich 
selber doch einst mir entgegengebrachte Liebe verschmälit'. 

Dafs Albius, an welchen auch epp. I 4 gerichtet ist, der Elegiker 
Albius Tibullus sei, haben die Gelehrten des ersten Jahrhunderts, von 
denen die Überschriften der Oden herrühren — hier ad Albium Jt- 
bullum — wohl mit Recht aus den elegi v. 2 erschlossen. Zwar lesen 
wir in den erhaltenen Gedichten TibuUs den Namen Glycera nicht: 
wenn derselbe aber 11 3. 4 über die treulose Nemesis klagt, dafs sie 
ihm einen reicheren Nebenbuhler vorziehe, so hindert wenigstens von 
Seilen der Chronologie nichts beide Pseudonyme zu identifizieren. 
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Albi, ne doleas plus nimio memor 
inmitis Glycerae, neu miserabilis 
decantes elegos cur tibi iunior 
laesa praeniteat fide: 

insignem tenui fronte Lycorida 
Cyri torret amor, Cyrus in asperam 
declinat Pholoen : sed prius Appulis 
iungentur capreae lupis 

quam turpi Pholoe peccet adultero. 
sie visura Veneri, eui plaeet inparis 



10 



1. ne doleas nichtimperatiyischer 
Hauptsatz, wie tu ne quaeneris 

I 11, 1, sondern finale Apodosis, 
welche sich als Lehre aus den nach- 
folgenden Thatsachen ergiebt: ganz 
ebenso sind I 36, 10; U 4, 1 und 
IV 9, 1 , sowie II 1, 37 aufzufas- 
sen. In Verboten gehört die II. Per- 
son des Konj. Präs. dem Gonver- 
sationston an, findet sich also häufig 
in der Komödie: bei Horaz nur in 
den Satiren, z. B. ne facias quod 
Ummidius I 1, 94 ; ne sis patrutu 
mihi II 3, 88; ne . . . ire recuses 

II 5, 16. — plus nimio mit doleas zu 
verbinden gebietet der natürliche 
Sinn, wie der Sprachgebrauch des 
H. vgl. toUens plus nimio I 18, 15 
pltis nimio delectavere epp. 1 10, 30. 
Der hierin ausgedrückten Mifsbilli- 
gung entspricht decantes v. 3. 

2. immitis «= crudeliSj nicht von 
der Sprödigkeit, sondern von grau- 
samer Untreue. — elegi bezeichnet 
stets bei H., wie auch bei den 
zeitgenössischen Dichtern, nur der 
Form nach Gedichte im elegischen 
Mafs; so exigui elegi AP. 77 im 
Gegensatz zum Epos, epp. II 2, 91 
im Gegensatz zur Odendichtung. 
Die Beziehung auf den Stoff giebt 
erst das Beiwort miserabiles: der 
hierin enthaltene Begriff des Kla- 
gens findet seinen Inhalt in dem fol- 
genden cur . , , praeniteat, — cur: 
1 8,2. — iunior: TibuU ist besten- 
falls ein mittlerer Dreifsiger; wie 
H. aber selbst sich gerne aus Be- 



quemlichkeit für älter giebt als es 
seine Jahre erfordern, so schont er 
auch in diesem Punkt nicht et- 
waige Eitelkeit des Freundes. 

5. tenui fronte: die niedrige 
Stirne gehört zum Schönheitsideal 
der späteren Antike: frons minima 
et quae radices capillorum retro 
flexerat wird von Fetron 126 an 
der krotoniatischen Girce gepriesen, 
und imminuere frontes limbis von 
Arnobius II 41 unter den Verschöne- 
rungsmitteln der Weiber aufgezählt. 
— declinat sc'a Lycoride, — aspe- 
ram * widerhaarig', wie monitoribus 
asper AP. 163. Zur ganzen Stelle 
wird passetid als mögliches Vorbild 
verglichen Moschos 6, 1 rj^a näv 
l4xd)S ras yslrovos, rj^aro 8^ ^-^x^ 
axi^rjra ^arv^co^ ^drv^os^ 8* 
iitB/irivaro Av8av, (os ^4xo^ Tor 
nSiva xbaov Saxvqoz wXeyev {torret) 
^jiX^t ^^^ ^v8a ^arv^taxovy "Eqtos 
8* iff/ivxsT* a/ioißq* — W^ie der 
Name Lykoris-den Elegien des Gal- 
Ins, so ist der der spröden Pholoe 
der eigenen Dichtung TibuUs (I 8, 
69) entlehnt. 

9. turpi adultero: der Ablativ 
nach Analogie von ardere, calere^ 
perire u. a. wie in ingenuo . . . 
amore peccas I 27, 17; auch in 
kann hinzutreten: sat. I 2, 63 in 
matrona ancilla peccesve togata, 
turpis von häfslicher Gestalt zu ver- 
stehen nötigt die Betonung der 
Schönheit der Lykoris, sowie das 
sonst beziehungslose impares for- 
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formas atque animos sub iuga aenea 
saevo mittere cum ioco. 

ipsum me melior cum peteret Venus, 
grata detinuit compede Myrtale 
Ubertina, fretis acrior Hadriae 
curvantis Calabros sinus. 
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mas V. 10. — adulter der Buhle 
wie I 36, 19; UI 16, 4. 

11. Das Einspannen in das Joch 
setzt voraus, ut coeat par iunga-' 
turque pari (epp. I 5, 15); ein un- 
gleiches Gespann fordert Hohn und 
Spott heraus: daher saevo cumioco. 

13. melior FenuSy wie I 27, 20 
digne meliore flamma, findet seine 
Beziehung durch das folgende li- 
bertina . . . detinuit, — compede 
braucht H. mit Vorliebe im Singular 
— quodnotifacileveteresVoT'pii. — : 
das früheste Beispiel ep. 4, 4, denn 



Yarro Parmeno 1 ist das hand- 
schriftliche compedam beizubehal- 
ten. — Myrtale ist einer der häu- 
figsten Libertennamen. — freäs 
acrior Hadriae : III 9, 22 improbo 
iracundior Hadria — Calabros: 
I 31, 5. — Mit einer bei H. nicht 
seltenen Prägnanz des Ausdrucks 
ist sinus Objekt zu dem in curvan- 
tis enthaltenen Begriff des Bewir- 
kens SS curvando sinus efficere. 
Vgl. consociare umbram (II 3, 10), 
confundere proelia (117, 23) u. ö. 
Tgl. Lobeck z. Soph. Aias 55. 



xxxmi. 

In einem gewalligen Donnerschlag aus heilerem Himmel ist dem 
Dichter handgreiflich das Dasein einer übersinnlichen Macht entgegen- 
getreten- und hat er die Antwort auf Lucrez vermessene Frage gefun- 
den : denique cur numquam caelo iacit undique puro luppiter in 
terras fulmen sonüwque profundit? (VI 400). So ist er denn aus 
der Gleichgültigkeit seines epikureischen Denkens aufgeschreckt, und 
in ihm wachgerufen die Erinnerung an den alten Glauben seiner Ju- 
gend, dafs über der irdischen Welt wie über den Geschicken der Men- 
schen himmlische Mächte walten : Juppiter und seine Tochter Fortuna. 
Diesen erschütternden Eindruck und seine Stimmung dabei fixiert die 
Ode: sie enthält weder ein Glaubensbekenntnis, noch knüpft sie an 
irgend ein politisches Ereignis der Zeitgeschichte — weder des Tiri- 
dates Sturz (s. zu I 26» 5) noch Antonius Niederlage — aD,sondern 
giebt lediglich ein lyrisches Stimmungsbild ohne jede Tendenz. 

Die Zeit der Abfassung ist absolut unbestimmbar : das Gedicht ist 
aber hier eingereiht, um den Leser für das folgende Gebet an Fortuna 
in Stimmung zu versetzen. 
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Parcus deonim cultor et infrequens, 
insanientis dum sapientiae 
consultus erro, nunc retrorsum 
vela dare atque ilerare cursus 

cogor relectos. namque Diespiter, 
igni corusco nubila dividens 
plerumque, per purum tonantis 
egit equos volucremque currum, 

quo bruta tellus et vaga fluroina, 
quo Styx et invisi horrida Taenari 
sedes Atlanteusque finis 
concutitur. valet ima summis 



10 



1. parcus mit geringfügigen, in- 
frequens mit selten dargebrachten 
Opfergaben — insanientis sapien- 
tiae bezeichnet die epikureische 
Weltanschauung, das deos securum 
' agere aevnm sat. 1 5, 101, mit dem 
Stichwort der stoischen Polemik, 
denn quem mala stultitia et quem- 
cumque inscitia veri caecum agit 
insanum Chrysippi porticiis et 
grex autumat sat. II 3, 42. — con- 
sultus, wie schon Cicero nee magis 
iuris consultus quam iustitiae fuit 
(Phil. 9, 10) sagt. — Horaz Lebens- 
schiff ist vom rechten Kurse ab- 
gekommen und kreuzt ziellos in 
der Irre hin und her (erro)'^ will 
er den Hafen erreichen, so mufs er 
diese Irrwege zurücksteuern, cursus 
(16, 7) iterare: dazu pafst aber 
nicht das überlieferte relictos, was 
auf den verlassenen ursprünglichen 
Kurs zu beziehen der Plural ver- 
bietet, sondern lediglich das von 
Heinsius vermutete und von Bent- 
ley begründete relectos, welches 
proleptisch zu cursus hinzutritt. 
5. Diespiter ältere aus Djevs 
(Zsifs) piter erweichte Bezeichnung 
für luppiter (Varro 1. 1. V 66). — 
tonantis equos volucremque cur- 
rum: nicht die Rosse donnern und 
der Wagen ist geflügelt, sondern 
der Blitze schleudernde Juppiter 
wird auf dem Donnerwagen von 
Flügelrossen durch den Äther ge- 



tragen. Das der Phantasie gege- 
bene einheitliche Bild des Gefährtes 
ist zwar in equos currumque zer- 
legt, aber dem Leser zugleich durch 
die Vertauschung der Attribute, ähn- 
lich wie 1 1, 22, unmöglich gemacht 
sich diese Elemente von einander 
getrennt vorzustellen. 

9. bruta tellus: brutum anti- 
qui gravem dicebant Pauli, p. 31. 
Das Wort scheint überhaupt erst 
spät (zuerst bei Pacuvius, denn das 
sagenhafte Gognomen will nicht 
viel bedeuten) im Latein einge- 
bürgert, und bezeichnet hier die 
schwere und darum unbewegliche 
Erde, die terra iners III 4, 45, im 
Gegensatz zu den vaga ßumina. 
Beides zusammen tritt als Oberwelt 
der Unterwelt im folgenden gegen- 
über. — Taenari: auf der Süd- 
spitze des Peloponnes, dem ver- 
rufenen Kap Matapan, befand sich 
ein Hauptheiligtum Poseidons, und 
wegen der häufigen Schiffbrüche 
ward dorthin der Eingang zum 
Todesreich verlegt (TawaQov Bia 
axofia ßsßr^ic^ is "Aidov Eurip. 
Herc. f. 23). Hier ist Tänarus ganz 
persönlich als die dort waltende 
Gottheit der Unterwelt gefafst, daher 
horrida (I 24, 16) sedes. — invisus 
'unsehbar' steht oft euphemistisch 
von Dingen, deren Anblick wir 
scheuen, weil sie mit dem Tode in 
Verbindung stehen: invisas cu- 
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mutare et insignem attenuat deus, 
obscura promens; hinc apicem rapax 
Fortuna cum Stridore acuto 
sustulit, hie posuisse gaudet. 
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pressus II 14, 23. — Atlanteus finüy 
das £nde der Welt, wo Atlas den 
Himmel auf seinen Schultern trägt, 
die OQOi oder riQfiovsi ^ArXamycoi 
Eurip. Herc. 243 Hipp. 3. 

13. Hat die dritte Strophe die 
Macht des Donnerers über das All 
gemalt, so führt die vierte die 
unumschränkte Gewalt über die 
Geschicke der Menschen vor Au- 
gen. 

14. insignem: das Maskulinum 
zwischen [den sächlichen Pluralen 
ima, summis, obscura ist fast not- 
wendig, um denselben die Beziehung 
auf persönliches Menschenschicksal 
zu geben , und zugleich durch das 
hesiodibche ^eXa o aql^rjXov fzi- 
vvd'ei xai äSrjXov aä^ei . . 2t6vs 
vxptßQefwtrjs (^Egy, 6), was H. nach- 



bildet, gegeben. Dafs im folgenden 
für deus die Fortuna, die TtaXs Ji6s 
. . . Töxn (Pind. Ol. 12, 1), eintritt, 
steht nicht in Widerspruch mit dem 
Yoraufgegangenen Bekenntnis, dafs 
er irr geworden an dem Satze' ie- 
meritaie res regt omnes (Pacuv. 
fr. 373). — apex, die persische, mit 
dem blauen Bande durchwundene 
(BiaBrifta) Tiara, ist Symbol des 
orientalischen Königtums und da- 
mit der Königsmacht überhaupt (vgl. 
m 21, 20). H. denkt an solche My- 
then velut Orestes modo fuit rex: 
factust mendicus modo Pacuv. 
fr. 375. — Stridore acuto vom 
schwirrenden Flügelschlag der Göt- 
tin^' celeres quatit pennas lll 29,53. 
Vgl. stridentibtis alis Verg. aen. 
I 397 Ovid. met. IV 616. 



XXXV. 

'Herrin von Antium, deren Spielball des Menschenschicksal ist: 
zu dir betet der arme Landmann wie der verwogene Seefahrer, zu dir 
Daken und Skythen wie das kriegerische Lalinervolk: dich fürchten 
die Herrscher, wenn du erbarmungslos ihren Glanz zu Boden trittst, 
und des Volkes Aufruhr ihre Macht in Stücke bricht: dann schreitet 
dir als Scherge Necessitas mit ihrem Handwerkszeug vorauf, es folgen 
dir Spes und Fides, wenn du in Trauerkleidern die Paläste der Mächligen 
verläfst, während der wankelmütigen Menge und der unzuverlässigen 
Freunde Schwärm auseinanderstiebl (1 — 28): so beschirme du denn 
Cäsar auf seinem Zuge zu den fernen Britannen und unsere jungen 
Krieger auf ihrem Siegeszuge nach Osten ; genug haben wir uns in ruch- 
losen Bruderkämpfen zerfleischt: schmiede uns endlich neue Waffen 
gegen Skythen und Araber (29 — 40 '. 

Motiv dieses Gebetes an Fortuna ist der Pindarische Eingang von 
Ol. XII Xiööoßai, JtaX Zfjvog iXsvd'SQlov, ^'ißsgav svQVö&evi^ 
dß(piüt6X£i, EfOTBiga (serves) Tvria ' rlv yag ev jcovto) xvßsQ- 
v(ovTat d'oal väsg, iv x^Q^^ '^^ XaiyjfjQol jcoXeßoi xdyoQal 
ßovXaipOQoi, bafs zwischen die Anrufung der Göttin und den Aus- 
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druck des Begehrens serves üurum Caesarem sich als Begründung die 
Verkündung ihrer Macht parenthetisch einschiebt, ist die übliche Form 
des Baues solcher Proömien, wie sie besonders kunstvoll in freier Nach- 
bildung des Einganges der Phaenomena Arats von Lucrez ist angewandt 
worden (I 1 — 27). Schön ist der aufsteigende Gang der Parenthese, 
vom allgemeinsten Menschenschicksal an über die Gegensätze des co' 
lonus und mercator zu den Völkern der Ferne , den Staaten und ge- 
walligen Herrschern , bis zu dem göttlichen Gefolge von Necessitas, 
Spes und Fides. Aber Schwierigkeiten bereitet dem Leser wie dem 
Dichter die schillernde Figur der Fortuna, in welcher mit der Vor- 
stellung der griechischen Tvxrj, welche die Geschicke der Menschheit 
lenkt , diejenige der italischen Fortuna verschmolzen ist , welche als 
Schutzgottheil, Tutela, nicht blos über dem Gemeinwesen wacht, son- 
dern dem Genius vergleichbar mit dem Dasein der einzelnen Familie 
wie des Individuums untrennbar verknüpft ist. So lernen wir aus In- 
schriften die Fortuna Torquatiana (CIL VI 204), TulUana (VI 8706) 
u. a. kennen : vgL Preller-Jordan Myth. II p. 185. Eine solche Fortuna 
meint v, 21 — 28, während alles Voraufgehende der Tvxtl g'lt« 

Die Abfassungszeit ergiebt sich aus v. 29: im Sommer 727 ver- 
liefs Augustus Rom c&g xal ig rrjv BQsrravlav örgarevöcov, ig 
6h 6? rag rakaziag iX^cbv ivravd^a ivöiirgitpsv Dio LIII 22, 
und als er 728 den Gedanknn wieder aufnahm xdreoxov ol' re Sd- 
Xaööoi ijcavaördvrsg avr(3 xal oi KavraßQoi oX rs üiörvQeg 
jtoXe/i(jod-evreg ebd. 25. Im Jahre 728 wurden die Vorbereilungen 
für den Zug des Aelius Gallus nach Arabien (s. zu I 29) getroffen : in 
diesem Jahre ist die Ode gedichtet. 

diva, gratum quae regis Antium, 
praesens vel imo, tollere de gradu 
mortale corpus vel superbos 
vertere funeribus triumphos: 



1. Diva, quae — statt Fortuna, 
quae, indem H. es vorzieht, die 
Gottheit nach dem Brauche grie- 
chischer Hymnendichtung durch 
Nennung ihrer vorzüglichsten Gült- 
statte zu bezeichnen. — reffis, wie 
er Venus anruft: regina Cnidi 
Paphique sperrte dilectam Cypron 
(I 30), wo dilectam das hier ge- 
setzte gratum erklärt. In Antium 
war ein berühmter, mit einem 
Loosorakel verbundener Tempel 
der Fortunae AntiateSy der in 



Augusteischer Zeit wieder in Auf- 
nahme gekommen zu sein scheint. 

2. praesens . . tollere: der In- 
finitiv, da praesens, von praeesse 
(praeesse negotio), hier ganz die Be- 
deutung und demgemäfs auch Struk- 
tur von potens angenommen hat. 

2—4. Römische Leser mochten 
sich hierbei an des Servius Tullius 
wunderbares Schicksal — galten 
doch die ehrwürdigsten Fortunahei- 
ligtümer Roms, die Tempel der Fors 
Fortuna und der F. in foro boario, 
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te pauper ambit sollicita prece 
niris colonus, te dominam aequoris 
quicumque ßithyna iacessit 
Carpathium pelagus carina; 

te Dacus asper, te profugi Scythae 
urbesque gentesque et Latium ferox 
regumque matres barbarorum et 
purpurei metuunt tyranni, 

iniurioso ne pede proruas 

stantem columnam neu populus frequens 

ad arma cessantis ad arma 

coDcitet impcriumque frangat; 
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für seine Stiftangen — oder an das 
Geschick des Siegers von Pydna ge- 
mahnt fühlen, dessen beide Söhne 
in den Tagen seines Triumphes 
starben, so dafs er klagen durfte 
triumphus meus velut ad ludi- 
brium casuum humanorum duobus 
funeribus liberorum est interpo- 
situs. Liv. XLV 41. — mortale cor- 
put für homo^ wie erih corpus 
(Enn. trag. fr. 214) «= era, und re- 
galis corporis custodiae (ffca/iarO' 
^vXafcse), Naev. fr. 26, betont der 
göttlichen Macht gegenüber die 
sterbliche Leiblichkeit d. i. Gebrech- 
lichkeit. — vertere vom Verkehren 
in das Gegenteil, welches zuweilen 
{vertere seria ludo AP. 226) als 
Instrumentalis hinzutritt. 

5—8. Fortuna, als die Göttin der 
casus ancipites, spendet darum die 
Gaben der Flur und waltet auf 
dem Meere. — Von dem typischen 
Gegensatz zwischen dem besitz- 
losen Pächter der fremden Scholle 
und dem Kaufherrn, der auf fernem 
Meere Wellen und Winden verwe- 
gen Trotz bietet, klingt noch etwas 
in sollicita prece gegenüber dem 
Iacessit nach. — Bithyna carina 
Carpathium pelagus (Kd^Ttad'os 
rjvsfiSsffffa schon Hymn. in Apoll. 
43) später von H. in trabe Cypria 
Myrtoum . . secet mare 11,13 va- 
riiert, soll nur die Phantasie in die 
Feme schweifen lassen. Bithynien 



ist namentlich kn der Grenze nach 
Paphlagonien hin reich an Schiffs- 
bauholz. — profugi Scythae sc. 
ambiunt, welches bis Latium ferox 
latentes Prädikat ist profugi be- 
zeichnet hier und IV 14, 42 die Sky- 
then als ruhelos in die Ferne schwei- 
fende Nomaden, quorum plaustra 
vagas rite trahunt domos \SL 24^ 10, 
nicht quod etiam fugiendo proelia- 
rentury wie Porphyrio erklärt ; im- 
mer hat in diesem Wort, wie auch 
in profugit ep. 16, 18, die Präpo- 
sition ihre eigentümliche Kraft be- 
wahrt Hierzu tritt urbesque in 
scharfen Gegensatz, wie auch gen- 
tes und Latium ferox (Roma ferox 
III 3, 44) als Gegensätze neben ein- 
ander gerückt sind. 

11. Mit regumque matres bar- 
barorum gewinnt die schematische 
Aufzählung lebendigere Färbung; 
zugleich tritt ein neues Prädikat 
metuunt ein, welches durch die 
folgende Strophe Inhalt und Be- 
gründung erhält; ähnlich 1 17, 24. 
U 8, 21. Das rührende Motiv der 
4Sorge der königlichen Mutter um 
des Sohnes Herrschaft (man möchte 
fast an die aeschyleische Atossa 
denken^ welche sich sorgt firj fifyas 
7tlovro£ xoviffäs avSas avrodxpTj 
noBl oXßov, ov Ja^sios rjgsv Pers. 
163) kehrt ähnlich wieder Ul 2, 6 fg. 

13—16. Gemälde des Aufruhrs, 
welcher beginnt mit dem Umsturz 
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te semper anteit saeva Necessitas 
clavos trabalis et cuneos manu 
gestans aena nee severus 
uncus abest liquidumque plumbum; 

te Spes et albo rara Fides colit 
velata panno nee eomitem abnegat 
uteumque mutata potentis 
veste domos inimiea linquis, 



20 



der Ehren- und Denksäulen — 
cohimna wie Ennius (sat. 17) von 
Scipio: quam tantam statuam 
statuet populus Romanus quamve 
columnam quae teque et tua facta 
loquatur — ; da. rottet sich das 
Volk zusammen (pop. frequeru), 
und auch die Unschlüssigen wer- 
den von der Menge fortgerissen, 
wenn der Ruf ad arma! ad arma! 
durch die Gassen tobt. Die Ver- 
doppelung malt den Ruf, wie bei 
Ovid. roet. XII 241 certatimque om- 
nes uno ore arma ! arma ! loquun- 
tur und das wiederholte io triumphe 
IV 2, 49. So schreitet Fortuna als 
Herrin der menschlichen Geschicke 
einher, mit ihrem Fufse die Mäch- 
tigen der Erde zertretend — in- 
iurioso pede, wie aequo pede 1 4, 
13 — ; bei diesem Bilde verweilt 
die Phantasie in den beiden fol- 
genden Strophen. 

17 — 20. Die Necessitas schreitet 
als Scherge {saeva), wie die römi- 
schen Lictoren vorauf — als serva 
müfste sie der Herrin folgen — 
statt Rutenbündel und Beil mit 
dem altitalischen Symbol der 
unabänderlichen Schicksalsfügung, 
den clavi trabales in der Hand, 
manu aena mit Übertragung des 
Attributes des Objekts, denn die 
cunei und clavi sind aeni, auf das 
Organ des Subjekts, wie I 2, 2. 
Mit diesem mythischen Bilde ist 
aber ein verwandtes Gleichnis ver- 
woben; Fortuna zimmert gleich- 
sam das Menschengeschick und 
fugt .es ineinander; so fährt denn 
andrerseits die Necessitas als ihre 



Gehilfin das dazu gehörige Hand- 
werkszeug, die cunei — nicht blos 
zum Spalten und Auseinandertrei- 
ben — , uncus und liquidum plum- 
bum: Plato läfst den sterblichen 
Leib binden mit 8iä ff/iM^orijra 
aoQarotS Ttvxvole y6fiq>oie ^v- 
Ti^ovrae Tim. 43 = crebris quasi 
cuneolis inliquefactis Gic. Tim. 13. 
Das Ineinanderfliefsen der beiden, 
ja auch innerlich verwandten Vor- 
stellungen ist beabsichtigte Kunst; 
so ragt auch mit severus uncus 
die Situation der vorhergehenden 
Strophe noch in diese hinein, und 
soll das Bild des Henkers, der die 
Leiche des Gestürzten durch die 
Gassen schleift, wachrufen; vgl. 
Gic. pro Rabir. 5 nos a verberibus^ 
ab uncOy a crucis denique terrore 
neque res gestae . . . neque nostri 
honores vindicabunt; andrerseits 
heifsen die clavi im Hinblick auf 
das folgende trabales, 

21 — 24. Im Unglück zeigt sich die 
Treue und bewährt die Hoffnung 
ihre lindernde Kraft. Dies drückt H. 
allegorisch so aus, dafs Spes und 
Fides die Fortuna begleiten, nicht 
die allmächtige ScMcksalsgöttin, 
die griechische Tvxn^ sondern die 
römische F. — Fides: der Fides albo 
panno involuta manu sacrificaiur, 
Serv. zu aen. I 292 (vgl. Liv. 121); 
sie scheint demnach selbst ebenso 
dargestellt zu sein, und pannus 
nicht von einem die ganze Ge- 
stalt verhüllenden Schleier, son- 
dern von dem um die Rechte ge- 
vnindenen 'Gewebe' verstanden 
werden zu müssen. Felatus ist 
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at volgus infidum et meretrix retro 
periura cedit, diffugiunt cadis 
cum faece siccatis amici, 
ferre iugum pariter dolosi: 

serves iturum Caesarem in Ultimos 
orbis Britannos et iuvenum recens 
examen Eois timendum 
partibus Oceanoque rubro. 

eheu, cicatricum et sceleris pudet 
fratrumque. quid nos dura refugimus 
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der eigentliche Ausdruck für die 
Bindung der supplices oder orato- 
res mit Wollfaden ; oratores . . ire 
iubet ramU velatos Palladis. Verg. 
aen. VII 154; velamenta = Ixerri- 
^la: Ovid. met. XI 279. velamenta 
manu praetendens supplice, — 
rara, da der fidus selten zu finden 
ist, s.zul 24, 7. — comitem abnegat: 
der persönliche konkrete Ausdruck 
für die Abstraktion, hier comita- 
tum, comitis munus, findet sich 
so öfters, z. B. pastorem postum 
ad baculum curare, Prop. V 2, 39 
vix passet implere censorem, Vell. 
II 95, und genau entsprechend: si 
qua repugnarat nimium comitem' 
que negabaU Ovid. A .A. 1127. ab- 
negat, weil schon der Gegensatz zu 
dem folgenden Gebahren der mere- 
trix und der amici vorschwebt. — 
utcumque,, linquis: wenn du als 
römische Fortuna der Familie, mit 
deinen vertriebenen Schützlingen 
zugleich den Palast verläfst, veste 
mutata, in Trauerkleidern, sordi- 
data, statt des Purpurs, den du im 
Glücke trugst. So heifst es ähn- 
lich trahitur manibus regum for- 
tuna retortis epp. II 1, 191. 
Freilich stimmt zu diesem Bilde 
in keiner Weise inimica: dieses 
pafsl nur für die Tv^rj, welche 
den Mächligen in das Leid gestürzt 
hat. Änderungen, wie Bentleys 
vertis, bringen dieselbe Inkongruenz 
der Vorstellungen nur an anderer 
Stelle wieder herein. H. hat viel- 



mehr die scharfe Sonderung der 
beiden Vorstellungen vom Wesen 
der Fortuna nicht festgehalten. 

25—28. volgus infidum: die 
mobilium turba Quiritiam I 1, 7 
— retro cedit *kehrt den Bücken^, 
um sich Anderen, Glücklicheren zu- 
zuwenden. — pariter gehört mit 
ferre iugum zusammen, und meint 
die Aufrechterhaltung der bisheri- 
gen Lebensgemeinschaft, das pari 
iugo niti Piin. epp. 111 9, nach 
dem theokriteischen allrihivs itpi- 
kqoav ia^ S^y^i? (12, 15). 

29. Ultimos orbis Britannos: ex- 
tremique orbis Iberi Lucan. VII 541 
extremique homijium Morini Verg. 
aen. Vm 727. 

30. recens durch den Hinweis 
darauf, dafs es eine neue Genera- 
tion ist, in der sich der Drang 
nach Thaten regt, wird der Gegen- 
satz zu nos dura aetas und damit 
die Erinnerung an die Bürgerkriege 
sowie die Verwilderung im Gefolge 
der Proscriptionen geweckt. Eois 
geht auf die Aussicht eines Krieges 
gegen die Parther, Oceano rubro 
auf den von Aelius Gallus geplan- 
ten Zug gegen die Araber. 

33. Erst die Zusammenfassung 
der drei getrennten Vorstellungen 
cicatricum, sceleris, fratrum giebt 
das vom Dichter gewollte Bild des 
Bruderkrieges; ähnlich I 15, 11; 
III 5, 10; 8, %—nefasti, von Per- 
sonen, wie es scheint, nicht ge- 
braucht, ist Genetiv von quid ab- 
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aetas, quid intactum nefasti 
liquimus? unde manum iuventus 

metu deorum conti nuit, quibus 
pepcrcit aris? o utinam nova 
incude diffingas retusum in 
Massagetas Arabasque ferrum. 



S5 



hängig. — aris nicht von der Zer- 
störung, sondern der Entweihung 
des Heiligtums durch Mord der an 
den Altären Hilfe Suchenden. — 
nova: das Beiwort gilt nicht sowohl 
dem Ambos, wie den Waffen, die 
auf ihm geschmiedet werden ; diese 
Enallage des Attributes (s. zu I 
2, 2} ersetzt hier das Adverb de- 
rmo, — retusum, die Waffen sind 
im Gebrauche gegen Bürger stumpf 



40 



geworden; da hilft kein Schleifen 
(1 2, 21), sondern nur ein Zerbrechen 
und Neuschmieden, dif fingere, mit 
neugebildetem Wort, welches H. 
noch in 29, 47 gebraucht, vermag 
den Fluch zu lösen. — Massagetas 
Arabasque fixieren die v. 31. 32 
angedeuteten Ziele des Feldzuges. 
Die Massageten sind als die nord- 
östlichen Nachbarn der Parther statt 
dieser genannt. 



XXXVI. 

Dies kleine Gelegenheilsgedicht feiert die Rückkehr des Pomponius 
(so Porphyrie, Plotius, einige pseudakronische Scholien) Numida, eines 
Jugendfreundes des Horaz so nahe stehenden Aeliüs Lamia: da soll 
es heiter hergehen nach dem Opfer in Trunk und Tanz ; auch Damalis, 
die ausgelassene Citherspielerin, wird dabei sein und dem Ankömmling 
ihre Huld schenken. 

Numida kehrt heim sospes Hesperia ah ultima: dies mit den 
pseudakronischen Scholien auf Teilnahme an den Kämpfen in Spanien 
zu beziehen liegt nicht die geringste Nötigung vor. Mit völlig dem- 
selben Recht denkt Porphyrie an Heimkehr aus Mauretanien, was durch- 
aus nicht aus dem wie es scheint ziemlich seltenen Cognomen Numida 
herausgesponnen zu sein braucht. 

Et ture et fidibus iuvat 

placare et vituli sanguine debito 

custodes Numidae deos, 

qui nunc Hesperia sospes ab ultima 



1 fg. Ein Opfer pro reditu fe- 
liciy mit welchem hier die Freunde 
das bei der Ausfahrt gethane Ge- 
lübde {vituli sanguine debito) eben- 
so lösen, wie Horaz (H 7, 17) die 
lovi obhgata daps des heimkeh- 
renden Pompeius Varus ausrichtet. 



Daran schliefst sich die übliche 
cena viatioa (Plaut. Bacch. 94) oder 
adventicia (Suet. Vit. 13), ro vTto- 
BsxrtMOVf tos *PojftaXoi xaXovffif 
SeXnvov Plut. 0- Symp. VIII 7. 

2. placare pro eo quod est 
'gratiam referre^ intellegendum 
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caris multa sodalibus, 
nulli plura tarnen dividit oscula 
quam dulci Laroiae, memor 
actae non alio rege puertiae 

mutataeque simul togae. 

Cressa ne careat pulchra dies nota, 

neu promptae modus amphorae 

neu morem in Salium sit requies pedum, 

neu multi Damalis meri 

Bassum Threicia vincat amystide, 

neu desint epulis rosae 

neu vivax apium neu breve lilium. 



10 



15 



Porph. placare 'geföUig machen' 
steht zu placere, wie sedare, sal- 
vare zu sedere, salvere. — iuvat 
placare umschreibt lediglich den 
konjunktiv placemus; so auch in- 
sanire iuvat TU 19, 18 perfundi 
nardo iuvat ep. 1 3, 9 iuvat . . Lyaeo 
solvere ep. 9, 37. — custodes aeoSj 
welche ihn behütet haben in der 
Ferne. — Hesveria ultima^ 'der 
fernste Westen , also die Gegend 
bei den Säulen des Herakles. Auch 
IV 15, 16 imperi porrecta maiestas 
ad ortus Solis ab Hesperio cubili, 
6. dividit oscula: austheilen, 
wie ep. 11, 16 haec ingrata ventit 
dividat f Omenta oder Gic. pro Sulla 
15, 42 {tabulas) . . . describi ab Om- 
nibus statim librariis, dividi pas- 
sim et pervolgari atque edi po- 
pulo Romano imperavi: divisi toU 
Italiae, emisi in omnes provin- 
das etqs. — non alio rege: Nu- 
mida und Lamia sind also zusam- 
men erzogen worden, wie z. B. 
auch Octavian und Agrippa {ip 
ravr^ naiSev&eie Nikol. I)amasc.) 
rex pueritiae ist poetischerer Aus- 
druck für das was Tacitus von 
Burrus und Seneca mit hi reo- 
tores itnperatoriae iuventae (ann. 
Xni 2) bezeichnet. — mutatae- 
que simul togae: das Vertauschen 
der toga praetexta mit der toga 
virilis, die Mündigerklärung, fand 
zwischen dem 14 — 16. Lebensjahre, 

Horatins I. 



in älterer Zeit, wie es scheint, meist 
am 17. März, dem Tage der Libe- 
ralia, statt. 

10. ne . . . careat: finale Apo- 
dosis, denn die folgende Ausfüh- 
rung ist eben die Cressa nota, 
welche dem Freudentage nicht 
fehlen solle. — Weifs ist die Farbe 
der Freude und weifs die Kreide, 
creta — eigentlich terra creta von 
cemere 'sieben' — welche durch 
Mifsverstand zu einem Produkt 
Kretas gemacht ist, zum Teil wohl 
auch weil die gebräuchlichste von 
der im kretischen Meere gelege- 
nen Insel Kimolos (yiQ KifwtXia) 
kam. — In dem sechsfachen neu 
kann sich die Freude über den 
bevorstehenden Willkommen eben- 
so wenig genug thun, wie in dem 
sechsfachen non IV 15, 17 fg., 
das Vollgefühl der Sicherheit. — 
promptae^ amphorae: Dativ, wie 
gewöhnlich in guter Sprache von 
modus abhängig: 1 24, 1. — morem 
in Salium: wie IV 1, 28 im glei- 
chen Versmafs, um des Metrums 
willen statt m, in SaUarem, 

13. multi Damalis meri, wie 
magni fonnica laboris sat. I 1, 
33; sie ist die zum Opfer ent- 
botene fidicina, welche jetzt grade 
en vogue und in Aller Munde ist : 
daher die Wiederholung des Na- 
mens 13, 17, 18. — amystide: 
von der thrakischen Unsitte des 

8 
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omnes in Damalin putris 
deponent oculos, nee Damalis novo 
divelletur adultero 
lascivis hederis ambitiosior. 



duvffrl TiivBiVf den Becher ohne 
anzusetzen auf einenZug zu leeren, 
ist zur Bezeichnung dieses Trink- 
comments a/iv ff ns (schon bei Ana- 
kreon fr. 64) als Suhstantiv ge- 
bildet. Selbst der nüchterne Bas- 
sus, dessen Person sonst unbekannt 
ist, wird an diesem Tage es mit 
der Kehle der Damalis aufnehmen. 
— neu desint: sie sollen in Fülle 
da sein. — breve, von der Blütezeit, 
wie der Gegensatz vioax — der 
£ppich ist immergrün, aelqyvXXoto 
QBAivov: rov firj anoßaXXovros ra 
fvXXa Nikand. ther. 649 mit den 
schol. — lehrt. 



20 



ll.putres: putres vino intellege 
Porph. — deponent stärker als po- 
nent: Aller Augen hat Damalis auf 
sich ruhen , und gleichsam in Ver- 
wahrung: sie aber: — nee knüpft 
adversativ an, wie 118, 18 pubes tibi 
crescit omnis . . . nee priores , . . 
reUnquunt, — ambitiosior 'enger 
umschlingend' artius atque edera 
. . . lentis adhaerens brachiis ep. 
15, 5; eigentlich sollte es lascivior 
ambitiosis ederis heifsen: aber um 
Einheit der Vergleichung zu erzie- 
len, haben die Attribute ihre Plätze 
getauscht. Ähnliches s. zu I 1, 22 
und I 34, 9. 



XXXVII. 

Als in der zweiten Hälfte September 724 die Nachricht von der 
Einnahme Alexandrias und dem Tode dos Antonius nach Rom gelangte, 
erschöpfte sich der Senat in Ehrenbezeugungen fUr Octavian und ver- 
ordnete ein vieltägiges Dankfest (Die LI 19): später kam dann die 
Kunde von Kleopalras heroischem Ende: das verhängnisvolle Weib, 
welches ovo dvÖQcSv ^Pa)ßal(ov r(ov xa^' eavTiiv ßsylörcov 
(Cäsar und Antonius) xarsxQccTTjöe (Dio LI 15), hatte sich, als ihre 
Künste an der Kühle Octavians zu Schanden geworden, auf rätselhafte 
Weise vergiftet. Jetzt erst, nachdem jede bängliche Sorge vor einem 
Umschlage geschwunden, vermag auch H. in die allgemeine Sieges- 
freude einzustimmen. Anknüpfend an ein Triumphlied des Alkaios auf 
den Tod des Tyrannen Myrsilos : vvv XQV /le&vöd-Tjv xal riva JtQog 
ßlav ütdivriv, ijtsiöii xdrd^ava MvQöiXog (fr. 20) jubelt er: ^Jetzt 
soll man zechen und schmausen I vordem war es dazu nicht Zeit, so 
lange die Königin auf Roms Untergang sann'; da lodert in der Erinne- 
rung an Kleopatras Vermessenheit sein Zorn auf: ^sie, mit ihrem 
Schwärm von Hämlingen, berauscht vom Glück und Weine I aber ihr 
Wahnwitz ist zu Falle gelsommen bei Actium'. Höhnend spottet er: 
da scheuchte sie Cäsar von Italien hinweg wie der Habicht die Tauben 
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oder der Jäger den Hasen , um in Kelten zu schlagen das unnatürliche 
Geschöpf. Doch nun schlägt im Gedanken an ihren Tod die Stimmung 
des Dichters plötzlich um , und er schliefst mit warmer Anerkennung 
der Seelengröfse, welche ihr Ende bewährt. 

Die Abfassungszeit — Herbst 724 — ergiebt sich nach Vor- 
stehendem von selbst : daraus, dafs die Ode zu den allerfrühesten Ver- 
suchen in alkäischem Mafse gehört, erklären sich auch ihre metrischen 
Härten : die Synalöphe in anlehac (5), die Vernachlässigung der Cäsur 
des Elfsilblers in 5 und 14. 

Nunc est bibendum, nunc pede libero 
pulsanda tellus, nunc saliaribus 
ornare pulvinar deorum 
tempus erat dapibus, sodales. 

antehac nefas depromere Caecubum 5 

celiis avitis, duni Capitolio 
regina dementis ruinas, 
funus et imperio parabat 

contaminato cum grege turpium 

morbo virorum, quidUbet inpotens 10 



1. Das dreifache anaphorische 
nunc in Verbindung mit dem stark 
betonten antehac nefas stellt die 
Aufforderung, jetzt sich der Freude 
hinzugeben, der vorzeitig auf die 
Kunde von dem Falle Alexan- 
drias begangenen Siegesfeier gegen- 
über. Dies liegt auch in tempus 
erat =• oportebat, 'jetzt wäre es 
Zeit gewesen.' — sodales gilt 
schwerlich einem bestimmten Kreise 
von Genossen des Dichters, son- 
dern ist notwendig, damit das als 
typischer Ausdruck des ungebun- 
denen Festjubels geheischte pul- 
sanda tellus nicht ziellos ins Blaue 
verhalle. — Caecubum (s. zu I 
20, 9), der eigentliche Festwein: 
repostum ad festas dapes ep. 9, 1 ; 
III 28, 3. Daher natürlich alt: cellü 
avitis. — dum . . parabat, denn 
in Rom war beim Ausbruch des 
Krieges der Glaube verbreitet, dafs 
Antonius av xqarrjoi^ rrjv re TtoXiP 
Otpiav trji KXeoTtarqc^ x^Qisirai 
9cai To xQaroe ie irjv A'CyvTttov 



fierad'Tjffsi (Dio L 4), und wufste 
man von Kl. zu erzählen, dafs sie 
rrpf evx^v rrjv fieyiarijv oitore ri 
ofivvoi Ttoielad'ai rb iv t^ Kani" 
roolicp Sixdaai (ebd. L 5). Darum 
heifst es im Kalender von Amiternum 
nicht vom Siege bei Actium (2. Sept.) 
sondern von der Einnahme von 
Alexandria (1. Aug.): feriae . . 
quod eo die imp, Caesar divi f, 
remp, trisHssimo periculo liberat, 
CIL. I p. 398, und sagt noch Jahre 
nachher Properz von Kl. coniugii 
obscaeni pretium Romana pf^oscit 
moenia et addictos in sua regna 
patres IV 11, 31. 

9. contaminato . . grege meint 
die spadones rugosi (ep. 9, 13) 
und exoleti des üppigen alexan- 
drinischen Hofes: mit schneiden- 
dem Hohn werden diese semiviri 
'Männer' genannt, morbo, was so- 
wohl zu contaminato wie zu 
turpium gehört, ist unnatürliche 
krankhafte Wollust: pulcre con- 
venit improbis cinaedis Mamurrae 

8* 
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sperare fortunaque dulci 
ebria: sed minuit furorem 

vix una sospes navis ab ignibus, 
mentemque lymphatam Mareotico 
redegit in veros timores 
Caesar ab Italia volantem 

remis adurguens, accipiter velut 
mollis columbas aut leporem citus 
venator in campis nivalis 
Haemoniae, daret ut catenis 

fatale monstrum: quae generosius 
perire quaerens nee muliebriter 



15 



20 



pathicoque Caesarique: morbosi 
pariter, GatuU. 57, 6. — ebria: 
der Ausdruck ist darum so präg- 
nant, weil das Folgende auf Kleo- 
patras Zechgelage anspielt: aws- 
xvßsve xal avvemve xal ffvved'rj- 
Qsve xai yvfiva^ofisvov (Antonius) 
iv onXoie id'earo. Flut. Ant. 29. 

13. minuit furorem vix una 
sospes navis ab ignibus 'der Um- 
stand, dafs kaum ein Schiff ent- 
rann' ; ebenso te , , . nee vir Pieria 
saucius pelUce curvat III 10, 15 
oder ademptus Hector tradidit 
II 4, 10. Statt der Abstraktion 
tritt in persönlicher Struktur ein 
konkretes Subjekt ein. Vgl. auch 
zu I 13, 19. m 4, 26. Die Sache 
ist nicht ganz der Wahrheit ge- 
mäfs, da Kleopatras 60 Schiffe aus 
der Schlacht entkamen; auch An- 
tonius Flotte kann nicht ganz ein 
Raub der Flammen geworden sein, 
wie die Späteren, z. B. Dio, es 
ausmalen, wenn nach Plutarchs 
Bericht (Ant. 68) Octavian 300 
Schiffe erbeutete. 

14. Mareotico, der bei Alexan- 
dria wachsende Wein xaXharos, 
Xevxoe re ya^ xal tjSvs evnvovs 
evavdSoroe Xenros xs^aXije ov xad*- 
txvov/ievos Siov^rjrixoe, Athen. 
I 33 d. — lymphatMs wie oerritus 
(von cerrus =— genius\ larvatus, 
ursprünglich von demjenigen, des- 



sen Sinn von der betreffenden Gott- 
heit — hier lymphae, Lumphiae 
(XilL 1 1238), die Quellgottheiten — 
berückt, besessen^ ist; sodann 
überhaupt == furiosus, — in veros 
timores, so daCs diese statt der 
vana fidueia, der v. 5 — 8 geschil- 
derten wahnwitzigen Hoffnungen, 
ihr Gemüth erfüllen. ' — volantem 
sc. reginam. Der Ausdruck anti- 
cipierc das folgende Bild accipiter 
velut m. c: und diese Kühnheit wird 
gemildert durch das zugesetzte 
remis, Actium liegt an den Pforten 
Italiens, daher ab Italia, Übrigens 

S'ng Octavian von Actium im 
erbst nach Asien, wo er auf 
Satnos überwinterte, und erst im 
folgenden Sommer 724 nach Ägyp- 
ten. — Haemoniae «=» Thessalien ; 
nivalis, weil die Jagd auf Hasen im 
Winter stattfindet: sat I 2, 105. 
Vgl. auch Stat. Achill. 1 152 Thes- 
saliaeve nives und quis enim Hae- 
moniis sub valHbus alter creverit 
effbssa reptans nive ebd. 477. 

21. quae nicht auf monstrum, 
sondern auf das die ganze Dar- 
legung beherrschende Subjekt re- 
gina bezogen. — generosius, wie 
es der letzten vom Stamme der Pto- 
lemaeer ziemt ; der Komparativ im 
Vergleich mit der Absicht Gäsars sie 
im Triumphe mit aufzuführen. — 
nee expavit ensem, denn als es 
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expavit ensem nee latentis 
classe cita reparavit oras, 

ausa et lacentem visere regiam 
voltu sereno, fortis et asperas 
tractare serpentes, ut atrum 
corpore conbiberet venenum, 

deliberata morte ferocior: 
saevis Liburnis scilicet invidens^ 
privata deduci superbo 
non humilis mulier triumpho. 



25 



ao 



Octayians Vertrauten Proculeios 
durch List gelungen sie zu verhaften, 
WQfiTjae fAev avrriv Ttard^ai ' Ttaq- 
B^wcfidvri yaq irvyxavi ri tiov 
XrjarQixcäv ^lyiSloJv, (Plul. Ant. 79). 
— nee . . oras: versucht hatte es 
freilich Kl., ihre Flotte über den 
Isthmus von Suez hinüberzuschaffen, 
um so nach dem fernen Süden zu 
fliehen, war aber von den Arabern, 
welche die Schiffe in Brand steck- 
ten, verhindert worden. Flut. Ant. 
69. — reparavit: das Objekt dazu 
ist nicht sowohl oras, wie die in 
latentis liegende Vorstellung^ der 
latebrae; so ist analog in dolentem 
. . . delenit III 1, 41 das Objekt 
dolor, und in invisum nepotem . . 
redonabo (III 3, 31) invidia, Sie 
hat nicht die Heimat aufgegeben, 
um zum Ersatz dafür (re-) in 
schneller (cita) Flucht sich ein 
verborgenes Heim in der Ferne 
(oras^ s. zu I 12, 5) zu schaffen. 
25. Darin, daPs in den letzten 
beiden Strophen die Rede in einer 
Reihe unverknüpfter, aber sich stei- 
gernder appositioneller Bestimmun- 



gen (ausa — fortis — ferocior 
verlauft, zeigt sich auch nach der 
sprachlichen Seite hin, dafs H. noch 
nicht volle Herrschaft über die me- 
trische Form erlangt hat. — atisa . . 
visere regiam bezieht sich darauf, 
dafs Kl. nach ihrer Gefangennahmein 
den Palast gebracht ward (Dio LI 1 1), 
wo sie durch Heiterkeit ihre Wäch- 
ter zu täuschen suchte (ebd. LI 13). 

— serpentes ^ da sie nach der ver- 
breitetsten Annahme (Verg. aen.VIII 
697 Propert. IV 11, 53) sich durch 
Schlangenbifs das Leben genom- 
men haben sollte. — Liburnis, die 
leichten nach Liburnerart (s. zu ep. 
1, 1) gebauten Schnellruderer Oc- 
tavians, auf denen sie zum Triumph 
nach Rom hinübergeffihrt werden 
sollte. — privata, was sie schliefs- 
lich statt einer regina (7) geworden. 

— triumpho, Dativ des Zwecks, 
statt des von ihr geträumten funus 
imperii, — non humilis (Litotes) 
mulier ist Subjekt zu invidens, 
aber um des effektvollen Schlusses 
willen in den abhängigen Satz zu 
deduci einbezogen. 



XXXVIII. 

'Nur keine kostbaren Salben und Kränze, nichts als den schmuck- 
losen Myrtenkranz in welchem du mir den Becher unter dem lauschi- 
gem Rebendach kredenzen sollst^ Knabe !^ 
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Der höchste Schmuck dieser beiden Strophen, in denen der Sänger 
des sympotischen und erotischen Liedes zum Schlufs des ersten Buches 
noch einmal die beiden Grundmotive seiner Dichtung, den Myrtenkranz 
der Venus und die Gabe des Bakchus, ankhngen läfst, ist ihre schmuck- 
lose aber nicht kunstlose Einfachheil. 

Persicos odi, puer, adparatus; 
displicent nexae philyra coronae; 
mitte seetari, rosa quo locorum 
sera moretur. 

simplici myrto nihil adlabores 5 

sedulus, curo: neque te ministrum 
dedeeet myrtus neque me sub arta 
vite bibentem. 



\, Persicos apparatus : Persische 
'Zuthaten' sind Salben und Wohl- 
gerüche wie sie dem Perserkönig 
unentbehrlich sind: Tgl. Achae- 
menium costum III 1, 44. ep. 13, 8. 
Sowohl adparatus wie das ad- 
lahorare weist H. ab, weil frui 
paratis (I 31, 17) sein Lebens- 
gnindsatz ist. — odi ist in der Um- 
gangssprache zu einem einfachen 
ich mag nicht' abgeschwächt. — 
nexae philyra coronae mit feinem 
Lindenbast {philyrae coronarum 
lemniscis celebres antiquorum — 
geht auf (piXvQivoi ardtpavoi Athen. 
XV 679 — honore Plin. XVI 65) 
gewundene kunstvoll geflochtene 
Kränze, wie man sie kauft, im Gegen- 
satz zu den aus dem grade zur Hand 
befindlichen Grün improvisierten. 



3. Nicht einmal eine späte Rose 
soll er auftreiben : die Rose ist im 
Süden durchaus Frühlingsblume, 
während die dichte Weinlaube {arta 
vite) zum Schutz gegen die Son- 
nenstrahlen auf den Hochsommer 
weist. — quo für eo ubi, hängt 
gleichmäfsig von seetari wie von 
moretur ab. moretur^ weil sera, 

6. curo starker Ausdruck be- 
stimmter Willensmeinung : daher ist 
nihil adlabores zu verbinden; der 
blofse Konjunktiv danach ist eine, 
von H. sat. U 6, 38 wiederholte 
Läfslichkeit der Umgangssprache. 
Der begehrten äufseren Einfach- 
heit entspricht die Schmucklosig- 
keit des sprachlichen Ausdrucks: 
daher auch die Litotes nee ... de- 
deeet. 



Q. HORATU FLACCI 

CAEMINUM 

ÜBER SECUNDUS. 

I. 

'Den Zwisl der Bürger, deren Blut noch an den Waffen klebt, 
wahrlich ein gefahrvolles Unterfangen, behandelst du: so mag denn 
deine tragische Muse ein wenig feiern : bald wirst du nach deines Werks 
Vollendung ihre gewaltige Aufgabe wieder aufoehmen, du dei' Ange- 
klagten Hort und des Senates Stütze, Pollio, im unvergänglichen Lor- 
beerschmuck deines dalmatischen Triu&phes (1 — 16). Schon braust 
vor meinem Ohre das Kampfgetümmel, schon höre ich der Feldherru 
Reden, und wie der Erdkreis aufser Gatos Trotz sich vor dem Sieger 
beugte: das ist die Rache für Jugurtal (17 — 28). Ach ! welchem Lande, 
welchem Gewässer ist wohl das Schauspiel unserer ruchlosen Kämpfe 
erspart gebheben? (29 — 36). Doch verirre dich nicht wieder, Muse, 
zu Klageliedern: stimme vielmehr leichtere Weisen an (37 — 40) \ 

G. Asinius Pollio, geboren 678, hatte in seiner Jugend dem poe- 
tischen Kreise des GatuUus, Galvus und Ginna nahe gestanden: als er 
wahrscheinlich 69 S zur Fortsetzung seiner rhetorischen Studien sich 
nach Athen begab, gab ihm Ginna in seinem propemplicon PoUionis 
das poetische Geleit; Konsul 714, lebte er, nachdem seine aktive 
politische Rolle mit dem Triumph über die dalmatischen Parthiner 
715 (C. Asinius Cn. f. Pollio procos. ex Parlhineis VIII k. Nov. 
GIL 1 p. 461) beschlossen war, in Rom litterarischen Neigungen in 
grofsem Stile : aus der Siegesbeute gründete er die erste öffentliche 
Bibliothek Roms (Plin. VII 115), wie er auch seine erlesene Skulp- 
turensammlung, von der die Gruppe des sog. farnesischen Stieres auf 
uns gekommen ist, dem Publikum öffnete (Plin. XXXVI 33). Seine 
Hauptthätigkeit gehörte der Beredsamkeit, in der er selbst Gicero in den 
Schatten zu stellen meinte : von den uns bekannten 9 Reden , waren 
8 Verteidigungen. Daneben dtlettierte er in der Tragödie: als sola 
Sophocleo . . digna colurno feiert seine Stücke schon 715 Virgil (ecl. 
8, 10), und H. der Uin sat. I 10, 93 unter seinen vornehmen Gönnern 
nennt, rühmt Pollio regum facta canit pede ter percusso (ebd. 50). 
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Nach dem Vorgänge Sallusts unternahm er es, wohl erst nachdem 
die Entscheidung bei Actium gefallen, die Geschichte des Bürger- 
kriegs vom ersten Triumvirat (694) ab bis mindestens zur Schlacht von 
Philippi, wahrscheinlich aber noch bis zum Ende des Sex. Pompeius 
in 17 Büchern zu schreiben. Diese hisloriae PoUios, auf deren Erzäh- 
lung Appians Darstellung des Bürgerkrieges zu fufsen scheint, haben 
H. den Anstofs zu dieser Ode gegeben: er kennt den Anfang und ein- 
zelne hervorragende Partieen des Werkes, welche Pollio, der ja primus 
omnium Romanorum advocalis hominibus scripta sua recilavU Sen. 
conlr. IV praef., vorgelesen haben mochte: so die Darstellungen der 
Schlachten von Pharsalus und Thapsus — denn tarn nunc v. 17 ist 
nur der Form nach ein Valicinium der künfligen , in Wirklichkeit ein 
Präconium der vorliegenden Leistung — und macht in ähnlicher Weise, 
wie das im Epigramm Gatull für Ginna (95) und Galvus (96), oder in 
der Elegie Properz für die Aeneis gethan (111 34, 65), in der Form der 
aeolischen Ode das fernere Pubhkum auf den bevorstehenden Genufs 
aufmerksam. Zugleich widmet er auf diese Weise das zweite Buch ge- 
wissermafsen dem Namen Pollios. Dafs übrigens die Oden, welche 
PoUio, Sallust und Proculeius, Dellius gewidmet sind, zusammen stehen, 
ist Absicht: mit 4. 5 folgen dann die modi leviore plectro quaesiti. 
Die Abfassungszeit ist ganz prekär: vielleicht bald nach Actium, viel- 
leicht erst kurz vor der Publikation der Oden: s. zu v. 38. 

Motum ex Metello consule civicum 
bellique causas et vitia et modos 
ludumque Fortunae gravisque 
principum amicitias et arma 

nondum expiatis uneta cruoribus, 5 

periculosae plenum opus aleae 



1. Des Bürgerzwistes Ursprung, 
Veranlassung und Verlauf des Kam- 
pfes, das grausame Spiel Fortunas 
(III 29, 49), die nach Belieben die 
Führer — Cäsar und Pompeius — 
bald eint, bald entzweit: das ist 
der Stoff, welchen PoUio für sein 
Geschichtswerk sich gewählt. Dafs 
diese Hauptmomente {motum . . . 
bellique caussas . . . ludumque For- 
tunae gravesque p, a,) durch que 
angeknüpft, cue ausführenden Ein- 
zelheiten mit et angeschlossen wer- 
den, ist schwerlich mehr als Zufall. 
— eoß Metello cos, : L. Afranius und 
Q. Gaecilius Metellas Geler cos. 694): 



in das Ende dieses Jahres föllt das 
erste Triumvirat : von hier datierte 
Pollio den Beginn der letzten Krisis. 
— vitia die namentlich von Pom- 
peius begangenen Fehler. — prin- 
cipum ^der ersten Bürger', Pom- 
peius und Cäsar. 

5. uncta 'besudelt ' wie uncta tur- 
pis ranae ova sanguine ep. 5, 19: 
noch klebt das Blut an den Waffen. 
Der Ausdruck ist um nondum ex- 
piatis cruoribus willen gewählt: 
entsühnt und gereinigt werden die- 
selben erst durch das Blut auswär- 
tiger Feinde: I 35, 38. — pericu- 
losae plenum opus aleae bezeich- 
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tractas et incedis per ignis 
suppositos ciaeri doloso. 

pauUum severae musa tragoediae 
desit Iheatris: mox ubi publicas 
res ordinaris, grandc munus 
Cecropio repetes coturoo, 

iosigne maestis praesidium reis 
et consulenti, Pollio, curiae, 
cui laurus aeternos hoDores 
Delmatico peperit Iriumpho. 

iam nunc minaci murmure cornuum 
perstringis auris, iam litui strepunt, 



10 



15 



net wie opus lehrt das Unterfangen 
als ein mifslicheS) dem Würfelspiel 
yergleichbares : es geht auf die trac- 
tatio nicht auf das argumentum 
tractatum; inwiefern deutet das 
Folgende an : die damals entfachten 
Leidenschaften glimmen noch fort. 

9. paulhim steht temporal wie 
stetit uma paullum sicca III 1 1, 20 
desit — feiner als absit, denn man 
wird sie vermissen — ist nicht so- 
wohl Konjunktiv der Aufforderunff, 
alsder Einräumung:^ so magdenn — . 
musa dafs damit nicht Melpomene, 
sondern 'deine tragische Muse' ge- 
meint ist zeigt die Fortführung 
des Gedankens in der II p. repetes. 
Überhaupt- kennt H. noch Keine 
Musen mit bestimmten poetischen 
Attributionen, sondern nur Musen 
der verschiedenen Dichter, severae 
charakterisiert nicht in müfsiger 
Weise die Tragödie überhaupt, 
sondern die Tragik des Asiuius. 

10. theatris: an eine Mehrzahl 
von Bühnen ist hier so wenig ge- 
dacht wie II 17, 26 populus fre- 
quens laetum theatris ter crepuit 
sonum. — publicae res im Gegen- 
satz zu regum facta, Atm grande 
munus des Tragikers, der Stoff, 
welchen der Geschichtschreiber 
gliedert und disponiert. 

12. Cecropio coturno^ dafs Pollio 
auf kekropischem d. i. attischem 



Koturn einher schreitet, wie Flau- 
tus non adstricto percurrit pulpita 
socco epp. II 1, 174, besagt, dafs seine 
Schöpfungen der attischen Tragödie 
vergleichbar seien, mit deutlicher 
Anspielung aufVirgils oben ange- 
führtes Kompliment ecl. 8,10. Diese 
ganze Strophe scheint in die ur- 
sprüngliche Gonception der Ode 
vom Dichter nachträglich einge- 
schaltet zu sein, um Pollios tra- 
gische Dichtungen zu feiern; in 
der Regel hat Horaz die Anrede in 
den ersten Satz verflochten, und 
so würde auch hier sich tractas 
et incedis . . . insigne maestis prae- 
sidium reis . . . Pollio am besten 
zusammenschliefsen. Übrigens wird 
die Tragödie des Pollio sich kaum 
von der anderer vornehmer Dilet- 
tanten auf diesem Gebiete, wie Q. 
Cicero, Cäsar, Augustus, Baibus 
unterschieden liaben, wie sie denn 
auch ihren Urheber nicht überlebt 
hat. Ihr einziges Verdienst mag 
in der strengen Durchführung der 
Gesetze des Trimeters bestanden 
haben, darum nennt sie Virgil nova 
carmina (ecl. 3, 86) und darauf 
scheint Horaz sat. I 10, 43 anzu- 
spielen. 

17. iam nunc anticipiert den hin- 
reifsenden Eindruck den die Schil- 
derung der Entscheidungsschlachten 
auf den Leser oder Hörer in einer 
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iam fulgor armorum fugacis 
lerret equos equitumque voltus. 

audire magnos iam videor duces 
non indecoro pulvere sordidos, 
et cuncla terrarum subacta 
praeter atrocem animum Catonis. 

luno et dcorum quisquis amicior 
Afris inulta cesserat inpotens 
tellure, victorum nepotes 
rettulit inferias lugurthae. 

quis non Latino sanguine pinguior 
Campus sepulcris inpia proelia 
testalur auditumque Medis 
Hesperiae sonitum ruinae? 



20 



25 



80 



recitatio machen werde. Dieser 
Eindruck ist zunächst ein rein sinn- 
licher: das Ohr erfüllt der be- 
rauschende Klang der Angriffssig- 
nale, das Auge blendet das Funkeln 
der Waffen im Handgemenge der 
cäsarianischen Kohorten mit den 
Reitern des Pompeius, welche bei 
Pharsalus ol , , rjvelxovro rcHv va- 
0(av ava^sQOfiivtov ovS^ iroXficov 
iv cup&ciXuoXs TOP aiSrjQov 6qa?r- 
res, aXX änearQifpovto (Flut. 
Caes. 45) ; aber er vertieft sich, in- 
dem sich aus dem Gewühl der 
Kämpfer die mächtigen Gestalten 
der Fuhrer, Gäsars und des Magnus 
Pompeius, hervorheben, die hier im 
entscheidenden Augenblick durch 
ausführliche Ansprachen charakteri- 
siert sein mufsten : vgl. Appian B. G. 
II 72 (nach PoUio). — cuncta ter- 
rarum subacta ist weder von au- 
dire vermittelst einer Verschiebung 
der Bedeutung (s. zu II 9, 21) ab- 
hängig, im Sinne von cuncta sub- 
acta esse, was hier unerträglich matt 
sein würde, noch hängt es von 
einem aus audire zu entnehmenden 
verbum videndi ab, sondern es ist 
der Hesperiae sonitus ruinae ge- 
meint, der in Pollios Darstellung 
an der Hörer Ohr schlägt. 
25. luno, die unversöhnliche 



Feindin der Troer, ist darum hier 
und bei Virgil (aen. I 15) die Be- 
schützerin der Karthager und Afrer; 
zugleich ward sie als luno caelestis 
identificiert mit der puniscben Burg- 
göttin von Karthago, und als solche 
constat . . . lunonem tertio . . . bello 
Punico a Scipione sacris quibus- 
dam etiam Romam esse translatam 
Serv. Aen. XU 841. Auf diese evo- 
catio sacrorum geht cesserat Dafs 
im folgenden das Blutbad von 
Thapsus als Totenopfer für Jugurta 
gilt, ist einmal durch den tiefen 
Eindruck des Sallustischen Ge- 
schichtswerks bewirkt: hat dieser 
doch auch ep. 9, 23 die Erinnerung 
an Marius Gimbemsieg in den Hin- 
tergrund gedrängt ; sodann ist Sci- 
pio, der bei Thapsus kommandiert^, 
ein Enkel des Metellus Numidicus 

— daher victorum nepotes. 

29. pinguior, mit archilochischem 
(fr, 148B) Bilde; der Komparativ ist 
wie amicior 25 lediglich steigernd, 
nicht vergleichend : II 1 1 , 1 8 ; III 1 5, 4. 

— inpia, weil zwischen Bürgern 
ausgefochten : HI 24, 25. Medis 
soll den fernen Osten bezeichnen, 
daher Hesperiae, und zugleich den 
schadenfrohen Reichsfeind. So ha- 
ben diese Kämpfe den gesamten 
Erdball erfüllt, das Festland wie 
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qui gurges aut quae flumiaa lugubris 
ignara belli? quod mare Dauniae 
non decoloravere caedes? 
quae caret ora cruore nostro? 

sed ue relicds, Musa procax, iocis 
Ceae retractes muaera Neniae, 
mecum Dionaeo sub antro 
quaere modos leviore plectro. 

die Gewässer — man denke an die 
Seeschlachten von Naulochos,Mylae 
und Actium — : das letztere wird 
in der Figur des divisio v. 33—36 
durchgeführt, für welche in der 
Poesie nicht logische Folgerichtig- 
keit, sondern die ästhetische An- 
schaulichkeit der paarweise zusam- 
mengehörigen Gegensätze gurges 
und fluminaj mare und ora mafs- 
gebend sein mufs und gewesen ist. 
34. Dauniae, wie Latino v. 29, 
für Romanae, indem der Teilbe- 
griff Daunius er Apulus für die Ge- 
samtheit eintritt. 

36. Zur Tonmalerei s. zu I 2, 1. 

37. ne Finalpartikel, Ton quaere 
abhängig : I 33, 1. — ioci nalyvia 
die leichten erotischen Themen, in 
denen seine Muse vordem aufge- 
gangen, wie H. in ähnlicher Gedan- 
kenverbindung seine Leier iocosa 
(1113,69) nennt. In der Vorliebe für 
solche yerfänglichen Stoffe, nicht in 
dem Übergriffe in die fremde Sphäre 
der Nenie erweist sich die Muse als 
procax, was der Bedeutung nach 
von lascivus sich kaum unter- 
scheidet. — Der Musa procax des 
Horaz steht die Göttin gegenüber, 
welche Simonides zu seinen ge- 
feierten d'^ijvoi inspirierte — prae- 
cipua . . . in commovenda misera- 
Hone virtus, ut quidam in hac 



So 



40 

eum parte omnibus . . . praeferant 
Quintil. X 1, 64 und sprichwörtlich 
lacrimae Simonideae GatuU. 38, 8 

— die JSenia, Cea weil Simonides 
Ton Keos stammt. Nenia ist durch- 
aus persönlich zu fassen, als die 
Göttin der Totenklage, deren sa- 
cellum ultra portam Fiminalem 
Festusp. 161 erwähnt: daher heifst 
es munera: der &ojp/oe ist Ge- 
schenk der Göttin. Die Bedeutung 
von ^gya hat munera bei H. nie, 
s. zu II 5, 2. Aber schon einmal 
hat H.s Muse Trauerklänge ange- 
stimmt, im d'QTJvoe auf Varus I 26 : 
damit sie nicht noch einmal sich 
an fremden Gut vergreife, ne re- 
tractes, soll sie ihm folgen zu leich- 
teren Liedern, wie sie die folgen- 
den Oden bieten. — Dionaeo sub 
(s. zu I 5, 3) antro : aus dem Quell 
der Musen trinkt der Dichter, in 
der Qaellgrotte (anirum III 4, 40. 
Prop. IV 1, 5; 3, 14) findet er seine 
Lieder; sie heifst hier Dionaeum 

— Dione für ihre Tochter Venus 
nach Virgils Vorgang ecl. 9, 37 — 
weil er zu erotischer Dichtung auf- 
fordert, welche leichteren Anschlag 
der Seiten verlangt, leviore plectro : 
so sagt Orpheus prius cecini plectro 
graviore Gtgantas, nunc opus est 
leviore lyra puerosque canamus 
Ovid. met. X 150. 



n. 

Die Ode feiert in der Anrede, wie in dem zur Erhärtung des vor- 
getragenen Grundsatzes gewählten Beispiele, ^wei hervorragende Per- 
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sönlichkeiten des Augusteischen Hofes. Einmal: G. Salluslius Grispus, 
den Grofsneifen (sororis nepos Tac. ann. III 30) und Adoptivsohn des 
im Jahre 721 verstorbenen Historikers, von dem er die berühmten an 
der porla CoUina (Tac. bist. III 82) in der Nähe des Heiligtums der 
Tres Forlunae (Vitruv. III 2) gelegenen horli Sallusiiani erbte. In 
jüngeren Jahren Anbänger des Antonius (Seo. de dem. I 10) war er 
in der zweiten Lebensbälfte Augusts dessen nächster Vertrauter. Ta- 
citus giebt bei Gelegenheit seines 773 erfolgten Todes von ihm fol- 
gende Gharakteristik (ann. III 30) : quamquam prompto ad capessendos 
honores aditu, Maecenalem aemulalus sine dignilale senaloria mul' 
tos Iriumphalium consulariumque potenlia anleiil, diversus a vete^ 
rum instituto per cultum et munditias , copiaque et affluentia luxu 
propior. Suberat tarnen vigor animi ingentibus negoliis, eo acrior, 
quo somnum et inertiam magis ostenlabat. Igitur incolumi Maece^ 
nate proximus, mox praecipuus, cui secreta imperalorum inniteren' 
tur, et interficiendi Postumi Agrippae conscius (vgl. ann. II 40) aelate 
provecta speciem magis in amicitia principis quam vim lenuit. 
Seine splendide Freigebigkeit feiert der gleichzeitige Epigrammendichter 
Krinagoras (antb. Pal. XVl 40). 

ysirovßS ov rQiacai /uovvov l^x"*' ^'JtQsnov etvaif 
Kqlans^ ßa&vnkovrov arjg k'vsxep ygaSirje, 

akXa xai al Ttavrcov Ttäffai* xi yoiQ avS^i roff^Ss 
aQxe<T8& eis iraQcov fivQiov Bvq>Qocvvriv\ 

vvv 8 8 aa «ai rovrcjv xQiaaav ini fieil^ov* ad^oi 
KaXffaQ' r£s xeivov x^Q^^ oQrjQB Tvxrji 

Von Kupferbergwerken in seinem Besitze — sie lagen wie es scheint 
im Thale der Dora Baltea bei Aosta (vgl. GIL III 6821) — wissen wir 
aus Plinius (XXXIV 3) : proximum bonitate fuit (aes) Sallustianum 
in Ceulronum alpine traclu a metallorum dominis appellatum . . . 
ab amico divi Augusti, Eine Anspielung hierauf glauben manche Er- 
klärer in dem ersten Verse wahrnehmen zu dürfen. 

Der zweite ist G. (Plin. XXXVI 183 Tac. ann. IV 40) Proculeius, 
leiblicher Bruder der Terentia der Gattin des Mäcenas und des L. Li- 
cinius Murena (s. zu 11 10). Auch er gehörte schon 718 (Plin. VII 148) 
zu den vertrautesten Freunden Augusts, der ihn mit der Gefangennahme 
Kleopatras betraute (Dio LI 11 Plut. Ant. 77 — 79) und sogar daran 
gedacht haben soll ihm seine Tochter Julia zu vermählen : Tac. ann. 
IV 40. Sein Tod: in stomachi dolore gypso poto consdvisse sibi 
mortem Plin. XXXVI 183. Ihn übrigens wegen der Gleichung Procul- 
eius s= TfXe-ipoq mit dem Telephus I 13, III 9, IV 11 zu identi- 
ficieren (Bamberger opusc. 183 fg.) ist Spielerei. 

'Habgierig verscharrtes Silber verhert , wie du wohl weifst , Sal- 
lust, seinen Glanz : aber des Proculeius edele Freigebigkeit wird Fama 
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noch nach seinem Tode feiern. Bändigst du deine Habsucht, so be- 
sitzest du mehr als könighchen Reichtum, während dieselbe, giebst du 
ihr nach, wie die Wassersucht unheilbar wächst. Nicht den Phrahates 
auf dem Perserlhrone erachtet Virtus für einen wahrhaft glückhchen, 
sondern denjenigen der den Reichtum zu verachten weifs'. 

Eine Ghrie über denjenigen Satz der stoischen Ethik, der dem Ek- 
lektiker Horaz am meisten zusagte, Sri fiovog b 6o<f)o^ JtXovöiog Cic. 
parad. 6. 

NuUus argento color est avaris 
abdito terris, inimice lamoae 
Crispe Sallusti, nisi temperato 
splendeat usu. 

vivet extento Proculeius aevo, 5 

Dotus in fratres animi paterai; 
illum aget penna metuente solvi 
Fama superstes. 



1. Nachbildung eines auch von 
Plutarch tisqI 8vaa)7tlas 10 gno- 
misch verwandten Komikerverses: 
ovx Max* iv avxQOis Xetmos, (o fcy', 
a^yvQos, Daher steht hier argen- 
tum, was sonst bei Horaz in der 
Regel Silbergeschirr oder ganz spe- 
ziell Silbermünzen {umam argenti 
sat. II 6, 10) bedeulet. — Das Bei- 
wort avarisj zu terris an und für 
sich eben so unangemessen, wie 
mare avarum (UI 9, 61) oder avi- 
dum (I 28, 18) passend gesagt ist, 
erklärt sich daher, daüs der Ge- 
danke ursprünglich als Gleichnis 
gefafst war: sicut argento terris 
abdito color nullus est, sie dioi- 
tiae avaro inutiles. Die zweite 
Hälfte des simile ist dann ganz 
fallen gelassen, unter der Einwir- 
kung der Anrede an Sallustius, der 
doch wahrlich kein Knauser war, 
und vielmehr hervorgehoben, dafs 
seine Sinnesart mit H. Anschauungs- 
weise übereinstimmt: inimice lam- 
nae nisi temperato splendeat tisu 
— der Konjunktiv, sowie das weg- 
werfende lamna *Blech' aus dem 
Sinne Sallusts heraus — , dafür ist 
aber das aus der ursprünglichen 



Gonception des Gedankens noch 
vorsehwebende Beiwort avarus^ 
vermöge des bei H. zur Regel ge- 
wordenen Ineinanderfliefsens von 
Gleichnis und Verglichenem von 
dem possessor auf terrae übertra- 
gen. — abdito nicht wie aurum 
inrepertum et sie melitis situm cum 
terra celat 111 3, 49 von der Erz- 
ader, sondern wie sat. I 8, 43 ab- 
diderint furtim terris von dem 
vergrabenen Silberschatz. Die an- 
dere Auffassung würde Horaz zur 
Ausbeutung der Silberadern auf- 
fordern lassen, im Widerspruch mit 
V. 9 fg. 

5. Dafs der Freigebigkeit des 
Proculeius das stärkste Lob gezollt 
wird, enthält zugleich die feinste 
Schmeichelei für den gleichgesinn- 
ten Sallust, dem auf diese Weise 
ebenfalls ein unvergängliches An- 
denken verheifsen wird. Zur Sache : 
Proculeius eques romanus amicus 
Augusti rarissimae {carissimae 
codd.) pietatis erga fratres suos 
Scipionem et Murenam fuit, adeo 
ut bona sua cum his aequis par- 
tibus diviserit, quia Uli bello ci- 
vili erant spoliati Porphyrio. — 
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latius regnes avidum domando 
spiritum quam si Libyam remotis 
Gadibus iungas et uterque Poeous 
serviat uni. 

crescit indulgens sibi dirus hydrops, 
nee sitim pellit, nisi causa morbi 
fugerit venis et aquosus albo 
corpore languor. 



10 



15 



extento aevo: Abi. wie crescit oc- 
culto , . . aevo 112, 45. — notus 
animi: erst die augusteischen Dich- 
ter gehen in der Verknüpfung eines 
Genetiys mit einem Adjektiv über 
den Kreis der eigentlichen adiec- 
tiva relaiiva hinaus. — in fratres 
und patemi gehören zusammen, 
sind aber auseinander gerückt um 
starker zu wirken. — Fama die 
personificierte Rede der Menschen 
ist wie das befiederte Wort, so 
selbst geflügelt, bei Yirgil aen. IV 
173 fg. ganz befiedert. Indem sie 
superstet heifst, ist die Vorstellung 
der personificierten Abstraktion fal- 
len gelassen und dafür die indivi- 
duelle fama des Einzelnen einge- 
treten, 8. zu I 24, 7. — metuente 
solvi =3 indiss^lubili, wie eulpari 
metuit fides IV 5, 20 ss inculpata, 
hat H. nach der Analogie von amare 
wm velle gewagt. Während der Leib 
im Tode vergeht, membra solvun- 
tur, ist der Nachruhm unvergänglich. 
9. An das Exempel des Proculeius 
schliefst sich eine Paränese an, wel- 
che anknüpft an das stoische Para- 
doxon dives qui sapiens est et sutor 
bonus et solus formosus et est rex 
(sat. I 3, 125) oder sapiens uno 
minor est love, dives, liber^ hono' 
ratus, pulcher, rex denique regum 
epp. I 1, 106. Das sapere ist in 
diesem Zusammenhange durch avi- 
dum domafido spiritum erklärt; 
nach Erwerb zu trachten statt frui 
paratis ist ja was H. am meisten 
verabscheut, und wer in diesem 
Sinne sapit, von dem gilt latius 
regnes etqs. Subjekt zu regnes ist 



nicht mehr Sallust, ebensowenig 
wie im folgenden Gedicht Dellius 
von V. 5 ab : solche Paränesen gel- 
ten dem Leser, nicht den im Ein- 
gang genannten Namen : Oden sind 
Keine Episteln. — domando Abi. 
abs. analog dem Gebrauch des Part, 
perf. passivi, hier für das hypothe- 
tische si-domueris : ebenso urgendo 
. . . premendo II 10, 2; metendo 
IV 14, 31, quis talia fando (= si 
quis fatur) temperet a lacrimis 
Verg. aen. U 7. Dagegen instrumen- 
tal : amando perdere I 8, 2 movit 
Amphion lapides canendo III 11, 2 
— si-iungas nicht als König son- 
dern als Besitzer : so wünscht sich 
Trimalchio nunc coniungere agel- 
Us Sieiliam volo, ut cum Africam 
libuent ire per meos fines navigem 
Petr. 48. — Libyam 'Latifundien' 
in Afrika, s. zu I 1, 10. Der Ge- 
danke wird durch das folgende aus- 
geführt: uterque Poentis, sowohl 
diesseits wie jenseits der Meerenge, 
wo ja bis Garthago nova punische 
Ansiedler safsen. serviat, als Skla- 
ven in den ergastula ruris, 

13—16 ist ursprünglich als Gleich- 
nis gedacht avaritia sibi indulgens 
crescit sicut hydrops qui sitim non 
pellit nisi . . (vgl. III 16, 17 crescen- 
tem sequitur cura pecuniam ma- 
iorumque fames) aber in horazi- 
scher Weise hat sich das Bild vor- 
gedrängt um Einheit des Subjekts 
zu erzielen. — hydrops heifst im 
Griechischen sowohl die Krankheit, 
wie der von ihr Befallene ; dadurch 
viird die Meton3rmie erleichtert, ver- 
möge welcher an dieser Stelle die 
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redditum Cyri solio Phrabateu 
dissideas plebi numero beatorum 
eximit virtus, populumque falsis 
dedocet uti 

vocibus regnum et diadema tutum 
deferens uni propriamque laurum, 
quisquis ingeatis oculo inretorto 
spectat acervos. 



20 



Bezeichnung der Krankheit (daher 
dirus) für den Kranken eintritt. 
Übrigens ist diese Vergleichung der 
Habgier mit der Wassersucht der 
populären kynischen Eihik ganz ge- 
läufig gewesen, wie Bion bei Stob. 
97, 31, Teles ebd. 93, 31 und Polyb. 
XIII 2 zeigen. 

17. Phrahaten im Jahre 724, s. 
zu 1 26, 5. Das Parthische Königtum 
giebt sich als die legitime Fort- 
setzung des Perserthrons. — beato- 
rum über die Synaphie des zweiten 
und dritten Hendekasyllabus s. die 
Einleitung : das Verhältnis der bei- 
den VerbalbestimmuDgen dUsidens 
eximit ist in der folgenden posi- 
tiven Ausführung umgekehrt zu 
dedocet defei*en9 statt defert de- 
docens, Firtns ist die stoische 
aqerriy welche brevissime recta 
ratio dicipotest Cic. tusc. IV 15,34 : 
wie sie selber ein Wissen ist, so 
wirkt sie durch Belehrung, welche 
mit Rücksicht auf die Irrtümer der 
stvlti ein dedocere ist. faisis vo- 



cibus meint den unrichligen Ge- 
brauch des Wortes rcar, welches 
nur dem Weisen zukomme, nicht 
einem Phrahates. 

21. regnum et diadema doppel- 
sinnig, einmal, wie tutum zeigt, im 
Rückblick auf das Beispiel des 
Phrahates, sodann mit Bezug auf 
das bekannte (s. zu 9) stoische Para- 
doxon. — pröpriam zu dauerndem 
Eigentum, wie in dem Gebet pro» 
pria haec mihi munera faxis sat. 
II 6, 5. — uni . . quisquis sc. is est, 
selbst dem Bettler. — oculo in- 
retorto von H. neugebildetes Wort 
im Sinne von qui retorqueri ne- 
quit wie inruptus 'unzerreifsbar' 
(s. zu I 24, 9). Der stoische Weise 
schaut die aufgestapelten acervi — 
der wegwerfende Ausdruck wie sat. 
I 1, 44, epp. I 6, 35, wo der Zu- 
sammenhang ebenso wie hier er- 
giebt was für 'Haufen' geraeint 
sind — und geht seines Weges 
weiter ohne seinen Blick nach ihnen 
zurück zu wenden. 



III. 

'Deinen im Glück erprobten Gleichmut bewahre in allen Lebens- 
lagen, Dellius, denn ob traurig ob fröhlich, sterben wirst du doch 
(l — 8). Darum lafs -uns die Gegenwart beim Becher geniefsen, so 
lange das Leben es verstattet (9 — 16): schliefslich mufst du doch von 
Allem was dir wert ist scheiden , denn ob reich und vornehm, ob arm 
und gering, uns Allen ist dasselbe Los beschieden, welches uns auf 
Charons Nachen für immer von hinnen führt (17 — 28)\ 
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Q. DeUius ist unzweifelhafi der witzige Freund und Zechgenosse 
des Antonius (Slrabo XI 523 PluU Ant. 59) der wegen seines mehr- 
fachen Parteiwechsels sich von Messalla die beifsende Bezeichnung 
eines desuUor hellorum civUium gefallen lassen mufste, quia ab Do' 
labella (711) ad Cassium transUurus sihi pacttis est si Dolabellam 
occidisset; a Cassio deinde IransUl (712) ad Antonium, novissime 
(723) ab Antonio transfugit ad Caesarem; Seneca suas I, 7 «= Vell. 
II 84. Von Antonius trieb ihn Furcht vor Kleopatra fort, jtaQsxQovös 
6h KXeoütdrQcc jtaQcc ösijtvov Eijtibv avroTg fihv 6§lvrjv Byxet- 
ö^ai, SaQfievrov — der scurra Sarmentus sat. I 5, 52 — 6h TtLvEiv 
iv "^PcoßXl ^ccXsQivov (Plut, Ant. 59). Er rächte sicli dafür durch 
boshafte Pamphlete : hie est Dellius cuitis epistulae ad Cleopatram 
lasdvae feruntur Seneca a. a. 0. Später gehörte er wie Sallust und 
Gocceius Nerva zu den Vertrauten Augusts (Seneca de dem. I 1 0) und 
verfafste Denkwürdigkeiten über seine Beteiligung am Parthischen Feld- 
zuge. Die Ode hat ihren Platz hier gefunden, damit uns Pollio, Sal- 
lustius und Proculeius, Dellius in den Kreis der vornehmen Gönner 
horazischer Dichtung einführen : zugleich stellt H. der im vorigen Ge- 
dicht enthaltenen stoischen Ghrie seine eigene aristippische Lebens- 
weisheit gegenüber: das Leben ist zum Geniefsen da, aber zum Ge- 
niefsen in bescheidener Weise, ohne leidenschaftliche Erregung. 

Aequam memento rebus in arduis 
servare mentem non secus in bonis 
ab insolenti temperatam 
laetitia, moriture Delli, 

seu maestus omni tempore vixeris, 5 

seu te in remoto gramine per dies 
festos reclinatum bearis 
interiore nota Falerni. 



1 — 4. non secus . . . temperatam 
ist einfacher Participialsatz für 
quam non secus in bonis tempe- 
rasti ab insolenti laetitia. Daher 
heifst es servare nicht parare 
{aequum mi animum ipse parabo 
epp. 1 18, 112), da Dellius die im 
Glück bewährte maCsvolle Empfin- 
dung auch in schwieriger Lage als 
Gleichmut bewahren soll, arduis 
tritt als Gegenteil von bonis um 
des Kontrastes willen zu der mit 
aequam verbundenen sinnlichen An- 
schauung ein. — moriture: cum 
moriturus sis wie I 28, 6. 



6. remoto, wie in reducta valle 
I 17, 17, überträgt, was H. in sei- 
ner ländlichen Abgeschiedenheit 
als Ideal behaglichen Lebensge- 
nusses gilt, auf Dellius oder viel- 
mehr den durch die Anrede indi- 
vidualisierten Leser. — per dies 
festos: die Präposition in distri- 
butiver Bedeutung, wie in per 
autumnosW 14, 15 certus undenos 
decies per annos orbis GS. 21. 
recurrentis per annos epp. II 1, 
147. per exactos annos II 22, 6. 
— nota, die Marke des Weines, die 
Angabe der Sorte und des Jahr- 
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quo pinus iagens albaque populus 
umbram hospitalem coDSOciare amant 
ramis? quid obliquo laborat 
lympha fugax trepidare rivo? 

huc vina et unguenta et nimium brevis 
filores amoenae ferre iube rosae, 
dum res et aetas et sororum 
fila trium patiuntur atra. 

cedes coemptis saltibus et domo 
villaque filavus quam Tiberis lavit, 



10 



15 



ganges — des Konsulates — die 
jeder Amphora aufgemalt oder auch 
in Form eines Täfelchens angeheftet 
ward. Im innersten Raum der apo- 
theca lagern natürlich die ältesten, 
Tome an die jüngeren Sorten : also 
'eine alte IMarke Falemer.' 

9—16. Indem H. dem v. 6 — 8 
angeschlagenen Klange nachhängt, 
steht vor seinen Augen das leib- 
haftige Bild eines solchen lauschi- 
gen Fleckchens, zu dessen voU- 
komniener Behaglichkeit noch 
Schatten und Bachesrauschen ge- 
hören (ep. 2, 23 fg. Lucr. U 29—33). 
Statt aber dasselbe auszumalen, 
versetzt ihn seine Phantasie mitten 
in die geschaute Situation (vgl. U 
7, 23 fg. 11 11, 13 — 24, wo das 
ebenso unvermittelt einsetzende 
cur non . . potamus zu beachten), 
den Freund antreibend, dieselbe 
nicht ungenossen zu lassen. Wo- 
zu {quoj wie quo mihi fortunam^ 
si non conceditur uti epp. I 5, 12) 
laden denn sonst die Bäume (pinus 
ingensy die Pinie über H.'s Villa 
m 22, 5 II 11, 14?, die Zitterpappel 
Xavx^ daneben, um desselben male- 
rischen Kontrastes (I 4, 5) willen, 
wie 1 21, 7) selber dazu ein in ihrem 
Schatten 'Einkehr' (u. hospitalem) 
zu halten ? umbram consociare =^ 
consociando umbram reddere s. zu 
I 33, 16. — amant y>ilovai, nicht 
=> solent, sondern sie sind es zu- 
frieden Schatten zu spenden, Hben- 
ter consociant, wie in hie ames dici 

Horatins I. 



pater I 2, 50 oder tecum vivere 
amem III 9, 24, während das Bäch- 
lein dagegen laborat trepidare, da 
die seitlichen Ausbiegungen und 
Krümmungen seine Eile hemmen. 
trepidare in seiner ursprünglichen 
Bedeutung des Hin- und Herwin- 
dens, vom Stamme treja - rgiTta. 

13. vina 'Weinkruge , in welche 
der Falerner aus der Amphora ge- 
füllt ist, ßores zu Kränzen II 13, 1 5. 
In nimium brevis — wie breve 
lilium 1 36, 16 'pflücket die Rosen, 
ehe sie verblüh n' — klingt schon 
das melancholische dum . . pati- 
untur durch, um zu den an das 
moriture der Anrede anknüpfenden 
Todesgedanken der Schlufsstrophen 
überzuleiten. — res, ganz allge- 
mein 'Umstände', wie in res secun- 
dae; gemeint ist otium^ valetudo 
u, dgl. — aetas: donec virenti 
eanities abest morosa I 9, 7. — 
sororum . . trium: Parcarum, — 
fila . . . atra meint nicht das Leben, 
was neben aetas widersinnig sein 
würde, sondern den Tod, der auch 
mitten in der Fülle der Manneskraft 
den Menschen hinraffen kann: da- 
her trägt das Gespinnst der Schick- 
salsschwestem die Farbe des To- 
des; ganz ebenso sagtMaHial ultima 
volventes oravit pensa sorores ut 
traherent parva stamina pulla 
mora IV 73, 3. VI 58. Ovid. Ibis 
242. 

18. saltibus y Bergweiden, quid 
vici prosunt aut horrea quidve 

9 
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cedes et exstructis in altum 
divitiis potietur heres. 

divesne prisco natus ab Inacho 
uil interest an pauper et infima 
de gente sub divo moreris, 
victima nil miserantis Orci: 

omnes eodem cogimur, oranium 
versatur urna serius ocius 
sors exitura et nos in aeternum 
exilium inpositura cumbae. 

Calabris saUibus adiecti Lucani, 
si metit Orctis grandia cum par- 
vis? epp. II 2, 17. — domo, der 
Palast in der Stadt, dem die Villa 
am untern Tiber — wie die des 
TuUus Prop. I 14, 1 — 6 — gegen- 
über steht. — lavit: lavere * spülen' 
gehört der poetischen, lavare 'wa- 
schen' der .Sprache des täglichen 
Lebens an. — cedes mit Pathos 
wiederholt: 'ja du mufst — '. 

21. dives prisco ab Inacho ge- 
hört als Prädikat zu natus eng 
zusammen, wie Aeli vetusto nobilis 
ab hämo III 17, 1; die gewöhn- 
liche Konstruktion natus ab Inacho 
ist dem Sprachgebrauch H.'s zu- 
wider. Als Verbum ist aus y. 23 
ein in terris moreris (II 20, 3) zu 
entnehmen. Dem Extrem des Rei- 
chen von uraltem Adel — Inachos, 
Vater des ersten Menschen Pho- 
roneus, steht an der Spitze der 
argivischen Königsliste — in sei- 
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nem Palast tritt der Arme Ton 
niedrigster Abkunft, der kein Ob- 
dach hat, vitam sub divo agit 
(lU 2, 5) gegenüber. — moreris, 
denn das Leben ist nur eine mora 
mortis, — victima: I 28, 20. 

25. omnium, nur um der Anapher 
willen wiederholt, steht für cuius- 
que. Daher auch sors im Singu- 
lar. — versatur: passivisch = mo- 
vetur, vom Schütteln des Looses: 
omne capax movet urna nomen 
III 1, 16. — serius ocius mit dem 
bei derartigen disjunktiven Gegen- 
sätzen, velit nolity scias nesciasy 
üblichen Asyndeton. 

28. exilium, denn der Tod ist 
ein Exil, illuc unde negant redire 
quemqtmmy Gat. 3, 12; das von den 
vorigen Strophen abweichende Bild 
ist um cedes willen gewählt, cum- 
bae , dem Nachen Gharons; scan- 
denda est torvi publica cymba 
senis Prop. IV 18, 24. 



mi. 

^ Du brauchst dich deiner Liebe zu deiner ausländischen Sklavin 
nicht zu schämen , Xanthias; ist es doch vor dir schon den Danaer- 
herocn ebenso ergangen (1 — 12). 

Umgekehrt gereicht am Ende deiner blonden Phyllis Abkunft dir 
noch zur hohen Ehre ! Gewifs ist sie von königlichem Blut : jedesfalls 
so treu und uneigennützig ergeben ist kein Mädchen von niederer Her- 
kunft; und wenn ich jetzt noch ihre Schönheit preise — doch sei 
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unbesorgt: ich bin über das Alter dir gefährlich zu werden hinaus 
(13—24)'. 

Ob die Angabe einer Reihe von Handschriften , welche die Ode 
üd Xanihiam iatraliptam tiberschreiben, auf alter Überlieferung be- 
ruhe, ist nicht zu wissen. Dafs diese übermütige Neckerei, die in der 
Voraussetzung, dafs er das Frauenzimmer heiraten wolle (venerum 13) 
gipfelt, ein wirkliches Gelegenheitsgedicht sei, möchte man fast aus 
dem Schlüsse abnehmen. Verfafst ist sie nach v. 23 zu schliefsen, im 
Jahre 729 oder bald darauf. 

Ne sit ancillae tibi amor pudori, 
Xanthia Phoceu, prius iosoleotem 
serva Briseis niveo colore 
movit Achillem; 

movit Aiacem Telamooe oatum 5 

forma captivae domiaum Tecmessae; 
arsit Atrides medio in triumpho 
virgine rapta 

barbarae postquam cecidere turmae 

Thessalo victore et ademptus Hector 10 

tradidit fessis leviora toUi 

Pergama Grais. 



1. ne, nicht Negation, sondern 
finale Konjunktion, wie I 33, 1 und 
rV 9, 1. — ancillae, sc. iuae, — 
priiu: quam te, du bist nicht der 
Erste und nicht der Vornehmste. — 
insolentem f vom Stolz und Über- 
mut des Siegers, wie ep. 16, 14. — 
niveo colore , Abi. instr.: wäre 
es Abi. der Eigenschaft, mufste die 
Stellung niveo Br, colore sein, wie 
1 12, 41; 30, 5. U 13, 26 {aureo 
Alcaee plectro), III 4, 54; 27, 67. 
IVJ 2, 23 u. ö. 

5. Telamone natum: das home- 
rische TeXafi(ovio£ Aias, — forma 
Tecmessae gehört zusammen, cap- 
tivae dominum ist dazwischen ge- 
schobene Apposition, wie Clemens 
misero III 11, 46; s. zu I 5, 9. — 
arsit^ mit dem Ablativ s. zu I 33, 9. 
— virgine rapta Kassandra, welche 
vom Altar Athenens weggerissen 
ward. 

9 — 13 giebt nicht eine müfsige 



Ausführung von triumpho, son- 
dern die notwendige nähere Be- 
stimmung und Vorbedingung zu 
rapta, — barbarae i, e, Pkrygiae, 
wie Graecia barbariae lento collisa 
duello epp. I 2, 7 : gemeint ist das 
entscheidende Blutbad , welches 
Achill — dessen Name nach v. 4 
nicht wiederholt werden konnte — 
mit seinen M3nrmidonen, Ilias T 
anrichtet. — ademptus H., denn 
&riit8Q0i yoLQ (mlXmv ^Axonolaiv 
orj iasad'e xeivov re&vtjwros dvat- 
Qd/iev II. ii 243. ademptus ist nicht 
= mortuus, wie in Mysten ademp- 
tum II 9, 10, sondern die schwer 
auf den durch den langen Kampf 
ermatteten Achaeern lastende Auf- 
gabe, Ilion zu stürzen, ist da- 
durch, dafs Hektor *hinweggenom- 
men% erleichtert. — tradidit fast 
im Sinne von reliquit: loca . . 
haec tibi libera tradoj Ovid. met. 
IV 337. 

9* 
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nescias an te generum beati 
Phyllidis flavae decorent parentes; 
regium certe genus et penatis 
maeret iniquos. 

crede non illam tibi de scelesta 
plebe dilectam, neque sie fidelem, 
sie lucro aversam potuisse nasci 
matre pudenda. 

bracchia et voltum teretesque suras 
integer laudo: fuge suspicari: 
cuius octavum trepidavit aetas 
claudere lustrum. 



15 
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13. nescias, 'du kannst gar nicht 
wissen' — venerum, falls du sie 
selbst heiraten wolltest. — de- 
corent: Gegensatz zu sit . . pudori, 
und diese durch die Analogie der 
angeführten Beispiele vorbereitete 
Möglichkeit steigert H. in über- 
mütiger Laune zur Gewifsheit, 
dafis vielmehr Phyllis es sei, die 
eine Mesalliance eingehe: regium 
certe genus — wie Briseis, Tek- 
messa, Kassandra — maeret^ um 
V. 17 — 20 die negative Sicherheit 
zu begründen, dafs sie nicht matre 
jmdenda {= cuius tepudeat) nata 
sei, und in der Schlufsstrophe die 
positive Wirklichkeit ihrer Schön- 
heit anzuknüpfen. Weshalb aber 
dies Lob ironisch gemeint sein 
soll, ist nicht abzusehen; geneckt 
wird nur Xanthias mit seinen Be- 
denklichkeiten. 

15. Da penatis maeret iniquos 
von jedem gilt, der seine Freiheit 
in der Sklaverei verloren, so er- 



fordert der Zusammenhang, dafs 
regium ebenso auch zu penatis 
gehört, wie aus iniquos zu genus, 
ein inutile zu ergänzen ist. 

n, de plebe gehört mit dilectam 
zusammen, welches die ursprüng- 
liche Bedeutung des Erwählens 
hier noch ebenso wie II 10, 5 in 
mediocritatem diligit bewahrt hat. 
— scelesta phbs meint das volgus 
infidum, — lucro aversam, und 
daher der Verführung unzugäng- 
lich. — matre, da die Tochter 
nach der Mutter zu schlagen oder 
doch leicht von einer sittenlosen 
Mutter verdorben zu sein pflegt. 

21. integer^ wie III 7, 22 Gyges 
adhuc integer [contactus nullis 
cupidinibus Prop. I 1, 2) heifst. 
cuius schliefst an integer, dieses 
begründend an: fuge suspicari ist 
fast parenthetisch eingeschoben. — 
trepidavit: denn Mühe und Not 
hat es genug gekostet, diese acht 
Lustra zum Abschlufs zu bringen. 



V. 

Noch vermag sie nicht das Liebesjoch zu iragen, noch steht deines 
Kälbchens Sinn nach den Weide- und Tummelplätzen der Gespielen : 
lafs dir daher der Gelüste nach der herben Traube vergehen ; der Herbst 
wird sicher sie zur Reife bringen (1 — 12). Sicher wird sie dann von 
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selbst kommen, denn die eilende Zeit wird nicht Dur dich, sondern 
auch sie älter werden lassen : dann wird Lalage den Liebsten suchen, 
und du sie noch ganz anders Heben wie Pholoe, wie Ghloris mit dem 
weifsen Nacken, oder wie den mädchenhaft schönen Gyges (13 — 24)'. 
Wie der verliebte Ungenannte heifse, der seine Leidenschaft für 
die jugendliche Lalage vertagen soll, verrät das Lied zwar nicht, aber 
nicht etwa aus irgend einem Motiv unerklärlicher Diskretion , sondern 
wohl einfach weil es Horaz selbst ist. Die Schlufsstrophen zeigen, dafs 
und wie sich unterdessen derjenige zu trösten wissen wird , der sich 
selbst mille puellarum, puerorum mille furores (sat. II 3, 325) vor- 
rücken lassen durfte. 

Nondum subacta ferre iugum valet 
cervice, nondiun munia conparis 
aequare nee tauri ruentis 
in venerem tolerare pondus. 

circa virentis est animus tuae 5 

campos iuveDcae, nunc fiuviis gravem 
solantis aestum, nunc in udo 
ludere cum vitulis salicto 



praegestientis. tolle cupidinem 
inmitis uvae: iam tibi lividos 
distinguet autumnus racemos 
purpureo varius colore. 

1. Die anakreontische Yerglei- 
chung des jungen Mädchens mit 
einem unbändigen Füllen (s. z.11111, 
9) ist hier variiert, mit Benutzung 
des schon Homer geläufigen Bildes 
der noch nicht in das Joch gespann- 
ten Färse, der naq&ivoi äSfiije. — 
munia, ^Aufgaben', während mu- 
nera bei H. stets die 'Gaben' be- 
deutet (s. zu II 1, 38), bezeichnet 
im Fortschritt des Bildes nur das 
Ziehen im Gespann; dafs dies im 
erotischen Sinne verstanden wer- 
den soll, sprechen v. 3. 4 mit einer 
für unser Empfinden verletzenden 
Deutlichkeit aus. 

5. circa: s. z. I IS, 2. — fluviis 
Instrumentalis: die Tiere gehen 
um den Druck der Hitze zu lin- 
dern ins Wasser, oder spielen am 
Ufer in udo salicto. — praege- 
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stientisy sie zieht dies allem An- 
deren vor, drum lasse dir auch 
jeden Gedanken an sie vergehen. 
9. Mit tolle setzt ein ganz neues 
Bild ein, der alexandrinischer Dich- 
tung ganz geläufige Vergleich her- 
ber Jungfräulichkeit mit der un- 
reifen Traube 6fiq>aS: v. 13 wird 
dann der fallen gelassene Faden 
wieder aufgenommen. Beide Bil- 
der neben einander: Theokr. 11, 
21 fioaxto yavQoxiQa^ q>iaQOixioa 
o/Acpaxos cojms, — Das neue Bud 
zient die Moral des Wartens, wel- 
che schon in nondum . . valet 
durchklingt: die unreife Traube ist 
nicht schmackhaft; darum ist der 
Gedanke nachträglich von H. ein- 
geschaltet. — immitis = acerbae, 
crudae, weil unreif; vgl. mitia 
poma ep. 2, 17. — iam Sr^, nicht 
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iam te sequetur: currit enim ferox 
aetas et illi quos tibi dempserit 
adponet annos: iam proterva 
fronte petet Lalage maritum, 

dilecta quantum non Pholoe fugax, 
noD Chloris albo sie umero nitens 
ut pura Docturno renidet 
luna mari, Cnidiusve Gyges, 

quem si puellarum insereres choro, 
mire sagacis falleret bospites 
diserimen obscurum solutis 
crinibus ambiguoque voltu. 
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mox; s. zu I 4, 16. — Autumrms 
varius, der Gott, der Wald und 
Flur in bunte Farben kleidet, ist 
selber bunt ; so wird er denn auch 
die jetzt noch glanzlose Beere 
purpurn förben; distinguet^ Ton 
tinguere 'förben', hat hier noch 
seine ursprüngliche Bedeutung be- 
wahrt. — lividus ist glanzlos, 
matt, wie die Spuren der Schläge 
im Gegensatz zu dem nüor cutis, 
— Ovid wagt sogar niger livor 
am. in 5, 26. — oder die Farbe 
des Bleies gegenüber dem Golde; 
so bezeichnet es hier den duffen 
Schimmer, mit dem die Beere beim 
Beginn der Reife sich überzieht 

13. iam te sequetur: ijld'ev 6 
ßove vn oLQoxQov ixovaios AP. XII 
149 (Rallimachus). — aetas, nicht 
die Jugend des Mädchens — denn 
Ton dieser könnte weder tibi 
dempserit noch iUi apponet annos 
gelten — sondern ganz allgemein 
die Zeit, volat enim aetas, Cicero 
Tusc, I 31, 76. Ihr wird es zu- 

Seschrieben, dafs jedes neue Jahr 
emjenigen der die Mittagshöhe 
des Lebens überschritten hat, cuius 
octavum trepidavit aetas claudere 
lustrum, £inbufse an d^r bemesse- 
nen Lebenszeit dünkt, dagegen für 



Lalage, die noch nicht die fjßrj 
erreicht hat, ein Zuwachs ist, der 
sie der Reife näher führt. 

16. Erst hier tritt der Name, 
Lalage, ein, der früher die Ein- 
dringlichkeit des bildlichen Aus- 
drucks geschwächt haben würde. 
— Bei maritum ist dem Bilde der 
iuvenca, sowie dem proterva (1 25, 
2) fronte entsprechend an den tau- 
rus zu denken. — Des unbewölk- 
ten Nachthimmels, der selbstyer- 
ständlichen Voraussetzung dieses 
Phänomens ist nicht gedacht, aber 
kunstvoll sind seine beiden Attri- 
bute pura und noctumo über die 
übrigen Elemente desselben yer- 
teilt. 

21. si . . insereres, wie Achill 
unter den Töchtern des Lykomedes 
(I S, 15); ihn würden die findigen 
hospites, — mire sagaces wie 
mire novus sat II 3, 28 — Ulixes 
und Diomedes nicht ausspüren, da 
sie den Unterschied von den puellae 
nicht bemerken würden: falUtque 
tuentes ambiguus tenuique latens 
discrimine sexus von Achill auf 
Skyros. Stat. Achill 1 336. — falle- 
ret: Xad'ot av. — obscurum = ob- 
scuratum, wodurch, besagen die 
folgenden Ablative. 
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VI. 

Der Dichter ist melancholisch : er ahnt, dafs sein Lieblingswunsch, 
für seine alten Tage ein festes Heim in Tibur, nicht in Erfüllung gehen 
werde — dem Geschenk Mäcen's gegenüber hat er das Gefühl einer 
gewissen Unsicherheit wohl erst ganz spät überwunden (vgl. sat. II 6, 5 
nÜ ampliiM oro Maianale, nisi ut propria haec mihi munera 
faxis und epp. I 7) — und ihn überkommen Todesgedanken. Da 
möchte der Famüienlose wenigstens im schönen gartenumkränzten 
Tarenl {mihi iam non regia Roma, sed vacuum Tibur placet aut 
imbelle Tarentum epp. I 7, 44) in den Armen eines herzlich erge- 
benen Freundes sterben. 

'Septimius, du wolllest ja überall hin mir folgen : mein Sinn steht 
nicht in die Ferne. Ach möchte ich doch in Tibur im Alter einen Ruhe- 
sitz und ein Heim finden t Doch, sofern mich von dort, wie ich fühle, 
der Parzen Mifsgunst fem hält, so möchte ich nach Tarent (l — 12). 
Das ist ein lieblicher Erdenwinkel, wo Honig, öl und Wein in Strömen 
fliefsen : er ruft dich mit mir , damit du dort der Dichterasche deines 
Freundes die letzte Thräne spendest (13 — 24)'. 

Septimius ist wohl derselbe jüngere Freund, welchen H. epp. I 9 
dem Tiberius als dignum mente domoque legentis honesta Neronis 
und fortem bonumque empfiehlt, und dessen August in einem von 
Suelon mitgeteilten Brief an Horaz (lui qualem memoriam habuerim 
poteris ex Seplimio quoque nostro audire) gedenkt. 

Verfafst ist die Ode als H. sich bereits als Dichter in höherem 
Stile, als vales, fühlen durfte, somit nach den Epoden ; die Erwähnung 
des Cantaber giebt keinen sicheren Anhalt. 

Septimi, Gadis aditure mecum et 
Cantabrum indoctum iuga ferre nostra et 
barbaras Syrtis, ubi Maura semper 
aestuat unda, 



1. aditure mecum =s qui adi- 
turus esses^ wie donatura, n libeat 
lY 3, 20. Zum Gedanken: FuH et 
AureUy comites Catulli, sive in 
extremos penetrabit Indos etqs. 
Gatull. 11, wo es heuchlerische 
Freundschaft bezeichnet. Indem H., 
um die v. 22 folgende Aufforderung 
zu motivieren, an die Bereitwillig- 
keit erinnert, mit der Septimius 
dem Freunde, wohin es sei, zu Lande 
bis an das Ende der Welt (remotis 



Gadibus II 2, 10) oder auf dem 
Meer zu den geföhriichen Syrten 
(I 22, 5) oder ins Feld gegen den 
bellicosus Cantaber (II 11, 1) den 
Hispanae vetus hostis orae (III 
8, 21) folgen zu wollen einmal ge- 
äufsert habe, betont er in genauer 
Entsprechung, dafs er müde sei 
maris et viarum militiaeque, denn 
diese Genitive hängen von lassus 
ab, wie fessum belKque viaeque 
Stat. Theb. III 395 : davon hatte er 
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Tibur Argeo positum colono 
sit meae sedes utinam senectae, 
sit domus lasso maris et viarum 
militiaeque. 

UDde si Parcae prohibent iniquae, 
dulce pellitis ovibiis Galaesi 
flumen et regnata petam Laconi 
rura Phalantho. 

ille terraruni mihi praeter omnis 
angulus ridet^ ubi non Hymetto 
mella decedunt viridique certat 
baca Venafro, 



10 



15 



in seinem Leben genug gesehen 
als Begleiter des Mäcenas, im Heere 
des Brutus, im Seesturm III 4, 28. 
5 — 8. Ein ruhiges Alter im stillen 
Tibur (mihi iam non regia Roma, 
sed oaeuum Tibur place t aut im- 
belle Tarentum epp. I 7, 44) ist 
sein Herzenswunsch — utinam 
fährt solche aus tiefster Seele 
empordringenden Wünsche auch 
I 35, 38. IV 5, 37 ein — ; aber 
Herzenswünsche gehen ja in der 
Regel nicht in Erfüllung; H. ist 
nicht senex geworden. — colono, 
hier nicht der ruris colonus (I 35, 
6), sondern der von fernher ge- 
kommene (s. 1 18, 2) Koloniegrün- 
der (Tyrii tenuere cqloni Verg. 
aen. I 12). Daher auch positum 
statt conditum, weil hier auch 
jene Argiver sedem posuerunt, — 
domus hat Peerlkamp schön für 
das überlieferte modus Terbefsert. 
Da modus in der Bedeutung 'Ziel' 
stets den Dativ erheischt, müfste 
man modus lasso verbinden, und H. 
sich Tibur als Ende der Müdigkeit, 
somit als Beginn neuen frischen 
Lebens wünschen lassen. Und 
ebenso wenig hat es Sinn H. noch 
jetzt wünschen zu lassen, in Tibur 
das Ende seines Umhertreibens zu 
finden, wo er doch schon längst 
sefshaft geworden. Von sedes se- 
nectuti — denn senectae ist Dativ 
— dem 'Ruhesitz' des Alters schei- 



det domus, das 'Heim' gegenüber 
dem 'Draufsen', maris et viarum 
eine feine Nuance der Bedeutung. 

9. si prohibent, 'fern halten , 
me, wie I 27, 4, sofern ihm, ehe 
sein Wunsch in Erfüllung gehen 
kann, ein früher Tod beschieden 
sein sollte. Der hypothetische Satz 
hat hier wie öfters (vgl. I 3, 23. 
m 24, 5. IV 9, 5) vielmehr be- 
gründende Bedeutung, siquidem 
prohibent; da ihm in Tibur zu 
altern nicht vergönnt zu sein 
scheine, will er wenigstens in 
Tarent sterben. — Galaesus, Flufs 
eine Meile von Tarent (Polyb. VIII 
3). pellitis: o vibus pellitis, quae 
propter lanae bonitatem ut sunt 
Tarentinae et Atticae, peUibus 
integuntur ne lana inquinetur, 
quo minus vel infici recte possit, 
vel lavari ac parari Varro R. R. 
n 2, und Golumella (VU 2) be- 
zeichnet die Tarentiner Rasse 
schlechtweg mit oves tectae. Das- 
selbe geschieht bei hochfeinen 
Schafen auch jetzt noch. — Phalan- 
thus, der Führer des lakonischen 
versacrum, welcher um Ol. 18 Ta- 
rent gründete. Strab. VJ 278. 

13. angulus, von dem der Welt 
entrückten Winkel, wie er sein 
eigenes Gütchen epp. I 14, 23 so 
bezeichnet. — decedunt, persön- 
liche Wendung, wie certat und in- 
videl 20; übrigens viel feiner als 
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ver ubi longum tepidasque praebet 
luppiter brumas et amicus Aulon 
fertili Baccho miniamm Falernis 
invidet uvi^. 

ille te mecum locus et beatae 
postulant arces: ibi tu calentem 
debita sparges iacrima favillam 
vatis amici. 



20 



das Simplex cedunt, da es Platz- 
machen vor dem höherstehenden 
Hymettier, dem Fürsten der Honig- 
sorten, bezeichnet. — Hymetto, 
wie gleich darauf Fenafro, mit 
derselben im Lateinischen unge- 
mein häufigen Brachylogie wie in 
der Umkehrung v. 19 Aulon . . . 
Falernis invidet uvis. Honig von 
Tarent: ad victum optima fert 
affer . . . Casinas oleum . . . mel 
Tarentinus Varro bei Macrob. Sat. 
HI 16. Öl Ton Venafrum, Stadt am 
oberen VoHurnus, in der Nähe von 
Monte Gasino: quod vinum con- 
feram Falerno, quod oleum. Fena- 
fro? Varro R. R. I 2. 

17. Aulon est locus contra Ta- 
rentinam regionem Porph.; nach 
Yirgil (Anlonisque arces aen. III 
553) ein Berg und kein Thalgrund 
(avXa>v). Er ist amicus »s amatus 
Baccho — dieselbe häufige passivi- 
sche Bedeutung von amicus^ wie 
1 17, 1 — und der Gott erweist diese 
Neigung dadurch, daCs er reiche 
Frucht spendet (dea fertilis Ovid. 



met. V 642. ßacche soles Phoebo 
ferUlü esse tuo. Prop. IV 6, 76), 
sodafs er durchaus nicht auf die 
Falerner Weingärten, welche in 
der Freundschaft des Gottes oben- 
an stehen — ist ja die dortige 
fraube das Gastgeschenk des 
Gottes an Falernus (Silius VII 
166 — 211) — neidisch zu sein 
braucht. Die ganze Stelle hat be- 
reits Statins Silv. II 2, 4 nachge- 
ahmt und auf Sorrent übertragen: 
qua Bromio dilectus ager colles- 
que per aUos uritur et prelis 
non invidet uva Falernifi. Bei 
der ganz grundlosen Änderung 
amictus fertili Baccho würde /er- 
tiU recht überflüssig sein. 

21. postulant f wie es nach v. 
1—4 erwartet werden darf. — 
beatae durch die vorher aufge- 
zählten Gottesgaben. — arces : die 
Akropolis von Tarent; der Plural 
wie Carthaginis arces ep. 7, 6. — 
sparges, wenn du als nächster Leid- 
tragender die zu Asche verbrannten 
Gebeine in die Urne sammelst. 



VII. 

'Wer hat dich alten Kriegskameraden der Heimat wieder ge- 
schenkt, dich ältesten meiner Freunde, Pompeius? dich mit dem ich 
nicht nur so oft heiler gezecht, sondern auch den Tag von Philippi 
durchgemacht, wo auch Bessere schimpflich sich vor dem Sieger in den 
Staub warfen (1 — 8). Mich Furchtsamen hat damals Merkur gerettet, 
dich aber haben des Krieges V^^ogen wieder verschlungen (9 — 12). 
Doch nun ruhe aus, Alter, unter meinem Lorbeer, und lafs uns in alter 
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Weise zechen : dem wiedergefundenen Freund zu Ehren will ich ein- 
mal wieder bacchantisch über die Stränge schlagen (13 — 26)'. 

Der aus weiter Ferne , wohl infolge der von Augustus nach der 
Besiegung des Antonius gewährten Amnestie (Vell. II 86) heimgekehrte 
Jugendfreund hiefs nach der Angabe der Überschrift der Ode Pompeius 
Varus und ist nicht weiter bekannt. Darauf, dafs er nach der Schlacht 
bei Philippi an den Kämpfen des Sex. Pompeius Teil genommen, deutet 
V. 15, auf langes Abenteuern in der Fremde longa mililia 18, sowie 
Italo caelo 4 im Gegensalz zu den terrae alio calentes sole, wo er 
sich bisher umhergetrieben: wahrscheinlich hatte er nach Sextus Fall 
an Antonius sich angeschlossen, s. zu v. 22. Die Abfassung der Ode 
würde sonach frühestens 725 fallen. 

saepe mecum tempus in ultimum 
deducte Bruto militiae duce, 
quis te redonavit Quiritem 
dis patriis Italoque caelo, 

Pompei, meorum prime sodalium, 5 

cum quo morantem saepe diem mero 
fregi coronatus nitentis 
malobathro Syrio capillos? 

tecum Pbilippos et celerem fugam 

seusi, relicta non bene parmula, 10 



1. tempus in ultimum 'die letzte 
Stunde' zur Bezeichnung der To- 
desgefahr, wie sonst wohl tempus 
extremum Gatull. 64, 169 oder t, 
supremum Gat 64, 151. — deducte 
. • duce, Wortspiel, wie auch im 
folgenden mit diem fregi und fracta 
virtus gespielt wird. 

3. redonavit, TonH. wie es scheint 
geprägtes Wort, betont weit starker 
als reddidit die gnädige Fügung 
des Geschickes, welche den Ver- 
lorengeglaubten der Heimat wie- 
dergeschenkt hat. Gemeint ist wohl 
Augustus, der nach Actium victor 
Omnibus superstitibus civibus peper 
dt (Mon. Anc. 1, 14) und dem dafür 
727 die corona civica {6s rovs 
nokirae aca^orTt, (Dio Uli 16) de- 
kretiert ward. — Quiritem als fried- 
lichen Bürger, nicht mehr als hei- 
mst- und rechtlosen Kriegsmann. 

5. prime sodalium meint vor 



Allem den Jugendgenossen, und 
leitet so zu der Erinnerung an die 
Symposien des sorglosen atheni- 
schen Studentenlebens über, welche 
einen wirkungsvollen Gegensatz 
zu den v. 9 folgenden Leiden des 
unglücklichen Feldzuges bilden. — 
morantem diem, der uns zu lange 
währte; vgl. zu I 1, 20. — malo- 
bathro Syrio zu nitentis gehörig ; 
malobathrum ist indisches Lehn- 
lYort = tamala patram, eigentL 
*Blatt des Tamala' (Xanthochymus 
pictorius Roxb.), aber schon von 
indischen Lexikographen identifi- 
dert mit tejapatram, dem wohl- 
riechenden Blatt von Lauras Gassia. 
9. sentire, häufig vom Empfin- 
den des Druckes einer schweren 
Last, soviel wie 'ertragen müssen' ; 
z. B. hostium uxores . . sentiant 
motus , . austri 111 27, 22 oder 
pabis . . grave sentit aratrum 
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cum fracta virtus, et minaces 
turpe solum tetigere mento. 

sed me per hostis Mercurius celer 
denso paventem sustulit aere: 
te rursus in bellum resorbens 
unda fretis tulit aestuosis. 



15 



AP. 66. — Phtlippos 'den Tag 
von Philippi'. — celerem pugam 
wird noch erweitert durch die 
Einflechtung der archilochischen 
bez. alkäischen Reminiscenz an 
den Verlust des Schildes. — re- 
licta non bene parmula fugt nicht 
einen der Wirklichkeit entnomme- 
nen Vorgang hinzu — fährten 
denn die tribuni einen Schild? — 
sondern malt die Flucht des Poe- 
ten mit einem symbolischen Zug 
aus; denn nach dem Vorgang sei- 
ner drei grofsen lyrischen Vorbil- 
der, des Archilochos (*AaniSi fiav 
2at(ov ris aydXXßTa&, tjv Ttagä 
&dfiv(p ivroe dfitofirirov xdXX&- 
nov ovx i&äXcov avroe ^' iS^- 
fpvyov d'avcLTOv rs'Xos' dcTtle ix- 
elvtj iQ^erat' i^avr&s xxrjaouat, 
ov xax£o} fr. 6 — beiläufig hegt 
Philippi auf dem Gebiete der 
Saier — ) Alkaios (im Kampfe gegen 
die Athener von Sigeion; Herod. 
V 95. Strabo XIU 600) und Ana- 
kreon i^AüTtlBa hixpas noxafiov 
xa'kXiqoov naQ^ ox^as — fytu 
8^ ajr' avTis tpvyov Sffrs xoxxv^ 
fr. 28. 29 — falls diese Bruch- 
stücke wirklich auf eigene Lebens- 
erfahrung gehen — ) mufs auch der 
Poet Horaz im Kampf seinen Schild 
verloren haben. — cum fracta 
virtus sc. est, denn wo auch die 
virtus zerbricht, ist es kein Wun- 
der, dafs der, welcher sich selbst 
als imbellis ac firmus parum (ep. 
1, 16) charakterisiert, sein Leben 
durch die Flucht rettet. 

12. minaces . . mento zeichnet 
nicht das Schlachtfeld nach dem 
Kampfe, denn auch für den ge- 
fallenen Besiegten ist der Boden 
nicht turpe, und mento solum tan- 



gere =« n^oaxvveXv ist von den 
angeführten Parallelen {n^Tjviss iv 
xovifjtnv oSäS Xa^oiaro yaiav 
^418 oder procubuit moriens et 
humum semel ore momordit Verg. 
aen. XI 418 'ins Gras beifsen') doch 
wesentlich verschieden. Aber bei- 
des findet seine Rechtfertigung in 
der schon von Porph. angedeute- 
ten und von Peerlkamp begründe- 
ten Erklärung, welche die Worte 
auf die schimpfliche Unterwerfung 
der Legionen des Brutus, die 
dßovXorara ie ro ifi^yov oqfiriaav- 
res.» . ßXdTtrovTos tjSij rov d'eov 
r^ axQaxrjycp atpcov dnexQlvavro 
dva^iatg' ßovXevsa&at Tte^l avrov' 
avrol yoQ . . ovx avatQiy^eiv trjv 
Mxi Xo&Ttfp^ BiaXXayoiv iXni$a Ap- 
pian IV 131. — minaces, die vorher 
sich in Drohungen ergangen; man 
denke an das Gebahren der pom- 
peianischen Jugend vor Pharsalus : 

13. sed stellt die nun folgende 
Verschiedenheit der Geschicke der 
bisherigen Gleichheit gegenüber. — 
Das folgende ist II. T 443 rbv S^ 
i^^aSev ^j4n6XXa>v SeXa fmV 
Sore d'eoe, ixdXwpa 8 olq^ rjdqi 
TtoXXrj nachgebildet. Merkur ist 
der ftetter des Dichters als Schutz- 
patron AermriMercuriales{ll 17, 29) 
und didxrogoe: I 10, 13 fg. 

15. rursus . . tulit, stärker als 
rettulit in bellum, — unda . . resor- 
bens spielt zugleich auf die Kämpfe 
zur See an, denn nach Philippi 
flohen viele Sni rrjv d'dXaaaav 
Bii^vyov xai (isxa rovro rqt -5*6?- 
rq» TtQoaid'Bvro Dio XLVII 49. 

17. Mit feiner Empfindung bricht 
H. bei V. 16 ab, um die Erinne- 
rung an das, was der Freund 
unterdessen erduldet, nicht wach 
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ergo obligatam redde lovi dapem 
longaque fessum militia latus 
depone sub lauru mea nee 
parce cadis tibi destinatis. 

oblivioso levia Massico 
ciboria exple, funde capacibus 
unguenta de concbis. quis udo 
deproperare apio Coronas 

curat ve myrto? quem Venus arbitrum 
dicet bibendi? non ego sanius 
baccbabor Edonis: recepto 
dulce mihi furere est amico. 



20 
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zu rufen; Moch nun ist Alles 
überstanden, ergo — \ obligatam 
lovi dapem: der Ausdruck spielt 
auf das Speiseopfer an, welches 
die Landleute dem luppiter dapalis 
(Gate R. R. 50. 132) beim Beginn 
der Frühjahrsbestellung darbrach- 
ten; in der Sache geht es auf das 
dem Juppiter, qui te redonavit 
Quiritem^ also August, geschul- 
dete Dankesopfer. — longa-, von 
710—723. — 8ub lauru mea^ dop- 
pelsinnig vom Lorbeerbaum im Gar- 
ten seines Gütchens und dem unter- 
dessen erworbenen Dichterlorbeer, 
der ihm den vorenthaltenen kriege- 
rischen Lorbeer ersetzen mufs. — 
nee s. zu I 11, 3. 

21. oblivioso f nach dem alkäi- 
schen olvov Xa&&Ka$ea (fr. 41). — 
ciboria proprio sunt folia colO' 
casiorum (der ägyptischen 'Bohne', 
einer Art Seerose) in quorum si- 
militudinem pocula facta eodem 
nomine appeUantur, Porph. Das 



ägyptische Wort, dessen erste kurze 
Silbe (Nikander fr. 81) dem Yers- 
mafse widerspricht, spielt wahr- 
scheinlich auf Pompeius Fahrten 
unter Antonius an (Rhein. Mus. 
XXXVII 229). — exple 'bis zum 
Rande', denn es soll hoch her- 
gehen, wie in alten Tagen. Dar- 
um wird auch die GröCse der coji- 
cfiae betont {capacibus), welche als 
Salbgefäfse dienen. — quis sc. puer 
n 11, 18. — quem sc. nostrum, 

25. Venus bei den Römern der 
höchste Wurf im Knöchelspiel, 
der 30 galt, wenn die vier tali 
firjSsvos aax^ayaXov neaovroe Xac^ 
ax^fiarij (Lukian Amor. 16) auf 1. 
3. 4. 6 zeigten; das Knöcheln um 
den Vorsitz beim Symposion, die 
regna vini: I 4, 18. — non sanius 
bacchabor=ainsanire iuvat III 19, 
18. Die Unmäfsigkeit der Thraker 
im Zechen : xai ya^ Ja G^Xniriv 
fiBv avfjvaTO x^^^ov afivaxi.v ^co- 
QonotßXv. Kallim. fr. 109. 



VIII. 

^Ich glaube deinen Schwüren nicht, Barine, denn du selbst bist 
das beste Beispiel dafür, dafs Liebesschwüre ungestraft gebrochen wer- 
den (1 — 16); und aufserdem sehe ich ja die Zahl deiner Anbeter täg- 
lich wachsen, während keiner dir abtrünnig wird (17 — 24)'. 
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Barine, die schöne herzlose Hetäre hat mit dem Dichter kokettiert 
und bei allen Heiligen ihn ihrer Liebe versichert: er aber lehnt so ver- 
bindlich wie möglich ab. Freilich sagt sich der Leser, dafs wenn man 
das Liebeschwören nicht zu halten braucht, das Liebeverschwören 
noch viel weniger ernst gemeint sein wird. 

Der Name Barine 'das Mädchen von. Bari (Barium) ' ist durch die 
Analogie solcher Libertennamen wieBrundisina, Tarentina, Telesiua u. a. 
völlig gesichert : die hibride Form des Nominativs der griechischen He- 
täre ganz angemessen. Die Überlieferung schwankt noch zwischen 
Varine, was sich ebenfalls verleidigen liefse. Einige Überschriften ha- 
ben AD IVLLAM BARINEN was schwerlich aus dem Anfang der Ode 
Ulla sii. verdreht, sondern ebensogut aus einem richtigen /u^iam 
korrumpiert sein^ kann. 

Ulla si iuris tibi peierati 
poena, Barine, nocuisset umquam, 
dente si nigro fieres vel uno 
turpior ungui, 

crederem: sed tu simul obligasti 5 

perfidum votis caput, enitescis 
pulcbrior multo iuvenumque prodis 
publica cura. 

expedit matris cineres opertos 

fallere et toto taciturna noctis 10 

1. iuris peierati für periurii, Si %pav$rj, Alexandr. Probl. IV 58. 

nach iiu iurandum gebildet. — Usener Rhein. Mus. XXIV 342), 

nocuisset, da die empfindlichste den Romern, wie wir hier sehen, 

Bufse für eine meretrix in einer schwarze. 

Einbufse, Schädigung an ihrer 5. cre<Zerem,fo*6i, deinen jetzigen 
Schönheit besteht. — dente und Eiden. — votis, Dativ «=» devo- 
ungui sind nicht Ablativ des tionibus, denn simul obligasti geht 
Mafses, sondern In^rumentale. nicht auf die Leistung, sondern 
nigro aber und uno gehören beide auf den Bruch des Treuschwurs. 
nach dem (rxrifia ano xotvov so- — enitescis ist bedingt durch den 
wohl zu dente wie zu ungui, Gegensatz nigro, wie dem uno 
Diese künstliche Anordnung der turpior das puUsrior multo gegen- 
Attribute scheint aber nur zulässig, über steht. — prodire, vom Aus- 
wenn das eine derselben ein Zahl- gehen in die Öffentlichkeit, den 
wort oder Pronominale ist; auch Schwärm ihrer Anbeter um sich; 
die Verteilung des Prädikats fieres daher publica cura. 
turpior über beide Satzglieder ist 9. So schwört Properz ossa tibi 
beabsichtigte Kunst 8. zu 127, 11. — iuro per matris et ossa parentis 
nigro: den Griechen galten weifse (si fallo, cinis heu sit mihi uter- 
Flecken auf den Fingernägeln für que gravis) me tibi ad extremas 
Verräter der Treulosigkeit (Xtvita mansurum vita tenebras III 13, 15. 
arjfiala . . . iTtl röis [ow^i] raiv xsir — opertos = sepultos, und darum 
Qov a xalovat ot /lip i^aaras, ol ebenso ungefährlich wie die ^ver- 
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Signa cum caelo gelidaque divos 
morte carentis. 

ridet hoc, inquam, Venus ipsa, rident 
simplices Nymphae, ferus et Cupido 
semper ardentis acuens sagittas 
cote cruenta. 

adde quod pubes tibi crescit omnis, 
servitus crescit nova, nee priores 
inpiae tectum dominae relinquunt, 
saepe minati. 

te suis matres metuunt iuvencis, 
te senes parci, miseraeque nuper 
virgines nuptae tua ne retardet 
aura maritos. 



15 
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schwiegenen' Gestirne. — expedit, 
mit Bezug auf ohKgasti 5 gewählt 
— Den stillen Mond und sämtliche 
Gestirne des nächtlichen Himmels 
hat sie zu Zeugen ihrer Schwüre 
angerufen : aut quam sidera multa, 
cum tacet nox, furtivos homtnum 
vident amores, Gatuli. 7, 7. ep. 15, 
1—4. — gelida m, c. gesuchte Um- 
schreibung von immortales, um dem 
Leser Gruseln zu bereiten. 

13. Bekräftigt und begründet 
den Gedanken der Torhergehenden 
Strophe : expedit . . . faüere ; da- 
her inquam, Fenus ipsa, vgl. zu 
I 3, 38. Die Nymphen im Gefolge 
der Liebesgöttin, wie I 4,6; 30, 6. 
simplices: sv'^&eis. — Amors Pfeile 
verwunden und entflammen die 
Herzen : wie abgegrifien beide Bil- 
der sind zeigt ihre katachrestische 
Verknüpfung, hier wie bei Virgil 
volnus alü venis et caeco carpitur 
igni aen. IV 2. Übrigens ist cruenta 
von den aifiar6<pv^a ßiXri auf den 
Schleifstein übertragen : s. zu 1 2, 2^ 
35, 19. — adde quod ist nicht die 
in den Sermonen häufige, der ge- 
hobenen Sprache der Oden fremde, 
zu einer blofsen Partikel verblafste 
Anknüpfungsform, sondern fügt mit 
Nachdruck zu der in dem ersten Teil 
enthaltenen Erwägung, detu non 
credo tibi, einen neuen Grund hinzu. 



— servitus crescit ("wächst heran') 
nova führt den ersten Gedanken tibi 
crescit in selbständiger Weise aus: 
servitus nova ist nicht Apposition, 
sondern Prädikat zu dem aus dem 
Voraufgegangenen zu entnehmen- 
den Subiekipubes omnis ; vgl. 1 26, 7. 
19. inpiae f weil periurae, — 
iuvencis von iuvenca (ü 5, 6): 
die Mütter fürchten um ihrer ver- 
nachlässigten Töchter, die Väter 
um ihrer leichtsinnigen Söhne, die 
Neuvermählten um ihrer Gatten 
willen. — aura^ der die Segel 
schwellende Lufthauch; hier, ver- 
möge der so häufigen (s. zu I 5) 
Vergleichung des Liebeslebens mit 
dem Spiel von Wind und Wellen, 
die den Liebhaber ermutigenden, 
'glückliche^ Fahrt' verheifsenden 
Gunstbezeugungen, wie ja auch 
aura popularis (vgl. quem neque 
. . . honoris aura potuit umquam 
de suo cur SU . . . demovere, Cicero. 
Sest. 101) auf demselben Bilde be- 
ruht. So sagtProperz : simodo dam- 
natum revocaverit aura puellae 
in 27, 15 und von den Liebenden 
altema . . . iactamur in unda no- 
straque non uUis permanet aura 
hcis UI 12, 7. Die gemeine, sich 
auf Verg. georg. lU 251 stützende 
Erklärung von aura b» odor ist 
durch retardet ausgeschlossen. 
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vnn. 

Regen, Stürme und Eis nehmen ein Ende, aber du, Valgius, klagst 
unablässig Tag und Nacht um deinen Mystes. Weder Nestor noch 
Priamus haben ewig Antilochus oder Troilus beweint: so höre denn 
endlich auf und lafs uns lieber Augustus neue Ruhmesthaten besingen t ' 

G. Valgius Rufus, cos 742, ist der dem Kreise des Maecenas (sat. 
I 10, 82) und Virgil zugehörige Elegiker; Schüler Apollodors, dessen 
rexvi] er lateinisch bearbeitete (Quintil. III 1, 18), und somit wie 
Horaz im Gegensatz zu der herrschenden asianisch-alexandrinischen 
Geschmacksrichtung stehend , war er ein Mann von vielseitigen nicht 
blos der Poesie zugekehrten Interessen — ein August gewidmetes 
unvollendet gebliebenes Kräuterbuch erwähnt Plinius XXV 4, gram- 
matische Miscellaneen citiereo Gharisius und Gellius — ; eine Zeitlang 
durfte man sich von ihm ein gröfseres episches Gedicht versprechen: 
aeterno propior non alter Homero nennt ihn daher a. 723 antici- 
pierend der Verfasser des panegyricus auf Messalla (Tib. IV 1, 181), 
und Horaz weist ihn hier mit dem Hinweis auf derartige würdigere 
SlofTe über seine endlosen erotischen Elegien , amores 11, auf den 
Verlust seines Lieblingssklaveu Mystes zurecht. 

Die Abfassungszeit — zwischen 727 und 731 — läfst sich ge- 
nauer nicht mehr bestimmen , da wir nicht wissen , welcher diploma- 
tische Erfolg des in Spanien weilenden Augustus in Rom von Horaz 
wie gleichzeitig auch von Virgil (Georg. III 30 addam urbes Äsiae 
domitas pulsumque Niphaten , fidentemque fuga Parthum versisque 
sagUtis, et duo rapta manu diverso ex hoste tropaea) als eine Unter- 
werfung Armeniens und der Meder resp. Parther aufgefafst werden 
konnte: die Schlufsworte von den Gelonen mögen wohl durch die 
von Orosius VI 21, 19 erwähnte Skythengesandtschaft, welche August 
in Tarraco empfing, hervorgerufen sein. 

Non semper imbres nubibus hispidos 
manant in agros aut mare Caspium 
vexant inaequales procellae 
usque^ nee Armeniis in oris, 



1—4. Dafs die dem Kreise der 
Naturerscheinungen entlehnten Bei- 
spiele dafür, dafs Alles einmal en- 
den müsse, von den imbres aus- 
gehen, ist durch die Thränenflathen 
veranlafst, in welchen Valgius un- 
aufhörlich des Mystes Tod bejam- 
mert; darum heiisen auch die Flu- 
ren hispidi, mit von H. zuerst in 



die Sprache der Poesie eingeführ- 
ten Beiwort, im Hinblick auf das 
verwahrloste struppige Aussehen, 
die facies hispida des Trauernden. 
Auch die folgenden Züge bleiben 
in der Sphäre widrigen Ungemachs, 
sind aber um der in v. 20. 21 ent- 
haltenen Aufforderung willen im 
fernen Osten — daher j4, in oris, 
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amice Valgi, stat glacies iners 
mensis per omnis aut aquilonibus 
querceta Gargani laborant 
et foliis viduantur orni: 

tu semper urgues flebilibus modis 
Mysten ademptum, nee tibi vespero 
surgente decedunt amores 
nee rapidum fugiente solem: 

at non ter aevo functus amabilem 
ploravit omnis Antilochum senex 
annos, nee inpubem parentes 
Troilon aut Phrygiae sorores 

vgl. 1 12, 5 — lokalisiert, um mit 
y. 7 zur Heimat und Anschaulich- 
keit zurückzulenken. — inaequa- 
les, gewöhnlich im aktiven Sinne 
(vgl. zu I 12, 39) verstanden, er- 
scheint neben vexant etwas matt: 
vielleicht betont es aus der das 
Ganze beherrschenden Mahnung 
'Höre auf ! heraus das stofsweise 
Losbrechen und Aufhören der Ge- 
witterböen. Zu dem mare vento^ 
sunt tritt dann stai . . iners im 
Gegensatz. 

7. Garganus, dichtbewaldeter 
Berg in Apulien, wegen seiner ins 
Meer vorspringenden Lage allen 
Winden ausgesetzt; vgl. Garga- 
num mugire putes nemus epp. 11 
1, 202. Nachdem der Begriff des 
'immer' dreimal variiert ist {semper 

— usque — menses per omnes — ) 
kann er zum vierten Glied vom 
Leser ergänzt werden. — viduan- 
tur, der Ausdruck gewählt, um 
zum Thema überzuleiten, da auch 
Yalgius jetzt mduus ist. 

9. urgues. von der Totenklage, 
wie Prop. V 11, 1 desine Paulle 
meum lacrimis urgere sepulcrum. 

— Vespero fugiente^ denn Abend- 
und Morgenstern sind dasselbe Ge- 
stirn; vgl. in ganz ähnlichen Ge- 
danken te matutinus flentem con- 
spexit Eous^ et flentem paullo 
mdit post Hespenu idem Ginna 
bei Serv. zu Georg I 288. Dafs 
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aber Tag und Nacht nach den 
Phasen desjenigen Gestirnes be- 
zeichnet werden, qu^m Venus ante 
alios astrorum diligit ignes (Yerg. 
aen. VIII 589) geschieht, weil sie 
erfüllt sind von amores 'Liebes- 
klagen'. 

13. ter aevo functus . . senex 
oder trisaecKsenex (Laevius bei 
Gell. XIX 7) ist dem homerischen 
r^ls yoQ Sri fiiv tptvsw ava^aad'ai 
ywB avdqmv y 245, nicht etwa 
A 250 fg. nachgebildet. Auch non 
ploravit . . omnis annos geht auf 
die Situation von xa kv IlvXtp 
und Nestors Heiterkeit, während 
^186 fg. um Antilochcs die Thrä- 
nen fliefsen. — amabilem wie in- 
pubem V. 15 geben zugleich die 
Charakteristik des entschlafenen 
Mystes; das erstere spielt auf die 
von der späteren Poesie aus II. 
¥^555 /isiorjasv . . Sios l/4xtlXevs 
Xaiqoav ^AvriXox^ or& ol ^ilos rjev 
Sraiooe herausgesponnene Liebe 
Achills zu Antilochos an. Anti- 
lochos fallt von Memnons Hand, 
als er Nestor zu verteidigen sucht: 
Od. 8 187, Pindar. Pyth. 6, 28. 
Troilos wird nach der älteren Sage 
als Knabe (infelix puer atque im- 
par congresstis AchiUi, Verg. aen. 
I 475) von Achill geliebt und ge- 
tötet: vgl. SophocL Troilos fr. 557 
xov avS^OTtaida deffTtorrjs and- 
Xaaa im Munde Achills. 
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flevere semper. desine mollium 
tandem querellarum , et potius nova 
cantemus Augusti tropaea 
Caesaris et rigidum Niphaten, 

Medumque flumen gentibus additum 
victis minores volvere vertices, 
intraque praescriptum Gelonos 
exiguis equitare campis. 



20 



17. desine querellarum (Xriiav 
oSvQfimv)^ wie abstineto (aitexov) 
irarum UI 27, 69, und regnavit 
(^^£e) populorum III 30, 12 sind H. 
eigentümliche Versuche, das Gebiet 
des vom Yerbum abhängigen Gene- 
tiTS in griechischer Weise zu er- 
weitern. — mollium, sowohl um 
des mollis versus (Prop. I 7, 19) 
der Elegie willen, als auch weil 
solche Liebesklage schliefslich un- 
männlich wird. — nova tropaea, im 
Kampfe gegen die Ganfabrer? — 
Augusti . . Caesaris: dieselbe Stel- 
lung: Verg.aen. VI 792; Vin678. — 
Niphatesy Gebirge im südlichen Ar- 
menien (Strabo XI 522), auf welchem 
der Tigris entspringt und, wie der 
Name besagt, Schnee bis tief in 
den Sommer liegen bleibt. Me- 
dum flumen: der pfeilschnell dahin- 
schiefsende Tigris. — tropaea und 
Niphates sind Sto£fe des cantare, 
die folgenden Infinitivsätze um- 
schreiben den Inhalt der carmina; 
es findet eine leichte Verschiebung 
der Bedeutung von cantare ('be- 



singen' und 'singen') statt. — mi- 
nores verticesy wie es dem Unter- 
worfenen ziemt: mit ähnlichem 
Bild sagt Virgil Eupkrates ibat 
iam mollior undis, aen. VIII 726. 
— Gelonos: der Name der Ge- 
loner, eines schon von Herodot 
IV 108 fg. erwähnten Skythenvolkes 
am oberen Don, hat bei den Dich- 
tern der augusteischen Zeit fast 
die aller übrigen Skythenslämme 
aufgesogen. In feindselige Berüh- 
rung treten die Römer in dieser 
Zeit mit den nördlich vom Balkan 
wohnenden Daken und Geten, 
welche M. Crassus 724-727 be- 
kriegte (Liv. ep. 134); die An- 
knüpfung diplomatischer Beziehun- 
gen mit den ferneren Stämmen — 
abgesehen von dem bosporanischen 
Reiche — erwähnt Augustus no- 
stram amiciliam petierunt per le- 
gatos Bastarnae Scythaeque et 
Sarmatarum qui sunt citra flu- 
men Tanaim et ultra reges (Mon. 
Anc. 5, 51). — exiguis, weil intra 
praescriptum. 



X. 

Ähnlich wie in der zweiten und dritten Ode des Buches nimmt 
H. den Anlauf zu einer Ghrie über den Satz ßriölv äyav, aber nur 
scheinbar ist die Empfehlung der goldenen Mittelslrafse Hauptabsicht 
des Dichters; die beiden Extreme vor denen er warnt sind nicht 
gleicbmäfsig behandelt : im Vordergrund steht das non altum semper 
urgere und erhält v. 9 — 12 seine besondere Begründung, während 
die Gefahren des anderen Extrems mit sordibtis ieeti und litus tni- 

Horatins I. 10 
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quum nur gestreift werden. Allzu bochstrebende Naturen pflegen leicht 
den Scbwankungen des Scbicksals gegenüber ihr Gleichgewicht zu ver- 
lieren : so wird denn von v. 13 ab das aequam servare mentem Thema, 
aber nicht wie in II 3 mit der Erinnerung an den Tod , sondern auf 
den Wechsel alles Irdischen begründet. 

Gerichtet ist die Ode an L. Licinius Murena, wahrscheinlich einen 
Sohn von Giceros Klienten und von A. Terentius Varro adoptiert, daher 
mit richtigem Namen A. Terentius A. f. Varro Murena (Henzen 5311), 
und durch die Adoption Schwager des Mäcenas und Bruder des Procu- 
leius (Oio LIV 3). Nachdem er die Salasser 729 besiegt und auf ihrem 
Gebiete die Kolonie Äugusta Praelorianorum (Aosta) gegründet, ward 
er Augustus Kollege im Konsulat 731. Während seines Amtsjahres 
in die Konspiration des Fannius Gaepio verwickelt , büfste er mit dem 
Tode. Sein schroffer Charakter: dxQarG) xal xazaxoQeZ rfj JtaQ- 
QTjöla otQog ütavraq oßoloq ixQ^o Bio LIV 3. Ein eigentümlicher 
Zufall hat es gefügt, dafs gerade er selbst die von Horaz ihm v. 9 — 1 2 
vorgetragenen Sätze mit seinem eigenen Schicksal hat bewahrheiten 
müssen: ein durchschlagender Beweis dafür, dafs diese Ode vor der 
Katastrophe des Jahres 731 veröffentlicht worden ist. 

Rectius vives, Licini, neque altum 
semper urguendo neque, dum procellas 
cautus horrescis, nimium premendo 
litus iniquum. 

auream quisquis medioeritatem 5 

diligit tutus, caret obsoleti 

1. rectius vives: der Komparativ 
sollte ursprünglich nur der ersten 
Alternative gelten, daher neque 
... . semper urgendo, denn auf 
die Mahnung 'nicht zu hoch hinaus' ! 
kommt es H. in erster Linie an. 
Die von Hause aus griechischer 
Anschauungsweise eigene und der 
populären Ethik geläufige (vgl. 
Teles bei Stob. IV p. 49 M mansQ 
oi vavTiKol Tt^os rovs dpdfiove xal 
TtQoi rr^ Tta^iaraaiv o^wvree ^in- 
noisif xQ^^^^^t 'öi'x ixTtouX, Ttav- 
oaC und ausführlicher: Stob. I 
p. 124M) Vergleichung des Lebens- 
schicksals mit der Fahrt hinaus auf 
die See und deren Fährlichkeiten 
liebt auch H. ungemein. Vgl. 15,13. 
I 34, 3. III 2, 28. epp. U 2, 202. — 



urgendo II 2, 9; dem urguere altum 
liegt kaum eine konkrete Vorstel- 
lung zu Grunde, sondern es scheint 
lediglich durch das korrespon- 
dierende sinnlich anschauliche pre- 
mendo Uius bedingt. — iniquujUf 
um der Klippen willen; das personi- 
ficierende Beiwort, wie in statio 
male fida earinis. Verg. aen. II 23. 
5. diligit statt sequitur, wie auch 
in nee sequar aut fugiam quae 
diligit ipse vel odit epp. I 1, 72, 
weil in diUgere (II 4, 18) noch die 
Grundbedeutung des Wählens durch- 
klingt. — auream y x^aijv, wie 
Plato T^ rov loytüfwv äyatyriv 
XPyarjv xal ie^av nennt (legg. I 
645 a) und Euripides von J^xaioav- 
tnjs ro Xi^^^ov TtqoaonTtov (fr. 490) 
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sordibus tecti, caret invidenda 
sobrius aula. 

saepius ventis agitatur ingens 
pinus et celsae graviore casu 
decidunt turres feriuntque summos 
fulgura montis. 

sperat infestis, metuit secundis 
alteram sortem bene praeparatum 
pectus : informis hiemes reducit 
luppiter, idem 
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spricht. -^ tutus ist wohl mit 
Bentley am besten mit diligit (^ 
8e fiaaorrii iv naffiv äafaXsatiqa 
Trag, adesp. fr. 462) zu verbin- 
den : zu caret sordibus virürde wohl 
eher, dem sobrius des zweiten 
Gliedes entsprechend, ein lautus 
erfordert werden. Der ganze Aus- 
druck ist aus einer Yergleichung 
erwachsen : quisquis . . diligit tu- 
tus est, vehit is melius vivet qui 
et sordibus et luxuria caret, — 
invidenda, weil ihm der Pracht- 
bau seines Palastes Misgunst zu- 
zieht (vgl. invidendis postibus HL 
1, 45) oder gar ihm selbst den 
Kopf verdreht, da er doch sobrius 
bleibt; das Gegenteil : /brft^na dulci 
ebria I 37, 12. 

9—12. Die drei Bilder führen 
im Anschlufs an die unmittel- 
bar voraufgehende Alternative den 
dreifachen Gedanken aus, dafs, 
wer auf den Höhen des Lebens 
wandelt. Gefahren häufiger aus- 
gesetzt ist (saepius), tiefer stürzt 
{graviore casu, oyxov Ss /leydlov 
Ttrwfia ylyvarai, fiiya Trag. fr. 462) 
und für ihn an Rettung nicht zu 
denken ist, denn ihn treffen die un- 
entrinnbaren Blitze Juppiters. Sae- 
Vit/«, was manche statt saepius lesen 
wollen, ist von Hause aus wahr- 
scheinlich nur ein Druckfehler, den 
man nicht kritiklos fortpflanzen 
sollte; mindestens müfste es ve- 
hementius heifsen. Die gewählten 
Bilder sind übrigens typisch: oqqi 



ra vTtsge'xotna ^tpa cüS kbqowoX 6 
d'ebe ov$8 iq yavra^ead'atf ra Sa 
aiHKoa ovSsv fiiv xvi^ei' oQqe Sa 
a)S ee oinfifiata ra fiiyiata aal, 
xai BivB^aa ra roiatra ano- 
GxriTirat ta ßsXea' tpikai yaq 6 
S'aoe rä vTia^ix^vra ndvra xoiov' 
aiv läfst Herodot YH 10, 5 den 
Artabanos sagen. 

13. An die im voraufgehenden 
geweckte Vorstellung des Mifsge- 
schickes knüpft der Gedanke, dafs 
Alles dem Wechsel unterworfen 
sei, zunächst als Trost an, um in 
seiner weiteren Durchführung als 
Warnung dem Glück nicht zu 
trauen, verwertet zu werden. 
Mit grofser Kunst schliefst in der 
folgenden Kette von Antithesen 
jedes neue Glied sich auf das 
Engste an das unmittelbar vorauf- 
gehende an, indem es dasselbe 
entweder begründet oder daraus 
die Folgerung zieht, infestis und 
secundis sind nicht Ablative — 
den Gebrauch solcher Abi. abs. 
scheint erst Tacitus sich zu ge- 
statten — sondern Dative. — al- 
teram sortem das entgegengesetzte 
Loos, rov SraQOV Balfwva» — 
informis nicht = deformes^ son- 
dern 'gestaltlos', weil im Winter 
iacet aggeribus niveis informis 
et alto terra gelu, Verg. georg. 
ni 354. reducit, dem Naturgesetz 
gemäfs 'wieder' bringen. 

17. olim, eigentlich Mann', als 
Adverb zu ollus, geht in der Regel 
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submovet; non, si male nunc, et olim 
sie erit: quondam citharae tacentem 
suscitat musam neque semper arcum 
tendit Apollo. 

rebus angustis animosus atque 
fortis adpare, sapienter idem 
coDtrahes vento nimium secundo 
turgida vela. 
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auf das 'dazumal' der Vergangen- 
heit, zuweilen aber weist es auf 
eine sicher eintretende Zukunft hin. 

— quondam hat hier statt der ge- 
wöhnlichen Bedeutung 'einmal' aU- 
quando, die geschärftere 'ein mal', 

— suscitat: fyslQS^ — citharae . . 
mvsami die Muse seiner Gither, 
d. i. sein Githerspiel, wie mvsa 
tragoediae II 1, 9. Allerdings hat 
die bessere Überlieferung cithara: 
aber dann könnte das alleinstehende 
Musa nur entweder die MuseJApolls 
bezeichnen und rückte der Gott in 
unstatthafter Weise auf eine Linie 



mit irdischen Dichtern, oder wenn 
es für Musa cum sororibus (s. zu 
I 26, 12) gesagt sein soll, würde 
tacentem das Schweigen als das 
normale Verhalten der Musen be- 
zeichnen. 

21. angustis will wörtlich em- 
pfunden werden «s quae angorem 
incuHunU — Das Schlufsbild kehrt 
zum Anfang zurück; das Futurum 
conirahes giebt der Zuversicht, 
dafs Murena den Lehren gemäCs 
handeln werde, Ausdruck. — vento 
nimium secundo^ Instrumentalis zu 
turgida. 



XI. 

Plage dich doch nicht so mit politischen Grübeleien , Quinetius 
Hirpinus, über die Gefahren, welche von Westen und Osten uns drohen 
sollen, und rege dich darob nicht auf mit Sorgen um des Lebens Aus- 
nutzung , welches doch so wenig Ansprüche macht. Siehst du nicht 
wie alles Schöne , Jugend und Anmut wie die Blumen des Frühlings, 
vergeht hier unter dem wechselnden Mond ? Drum quäle dein armes 
Gemüt nicht mit Zukunftsgedanken (1 — 12). Lafs uns doch lieber hier 
gleich unter den Bäumen heiter zechen: schnell Wasser her aus dem 
kühlen Bachl wer holt die Dirne Lyde? sag, dafs sie eilends mit ihrer 
Leier komme I (13—24)'. 

Einem Grillen fangenden reichen {iactamus omnis tarn pridem 
Roma bealum epp. I 16, 18) und Genüssen durchaus nicht abholden 
Freunde predigt H, das A und seiner Lebensweisheit ^ wie wenig ge- 
hört doch zum wahren Lebensgenufs ' in der anakreontischen Auffor- 
derung, den Augenblick beim Schopf zu fassen und ohne lange Vorbe- 
reitung beim Becher und Saitenspiel einer gefälligen Schönen zu ge- 
niefsen. 
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Über Quinctius Hirpinus, an den auch epp. 1 16 gerichtet ist, 
wissen wir nichts Näheres. Der belUcosus Cantaber und die Skythen 
scheinen auf die Zeit da Augustus in Spanien sich befand 728 — 730 
zu weisen, s. zu II 9. 

Quid bellicosus Cantaber et Scythes, 
Hirpine Quineti, cogitet Hadria 
divisus obiecto, remittas 
quaerere nee trepides in usum 

poscentis aevi pauca. fugit retro S 

levis iuventas et decor, arida 
pellente lascivos amores 
canitie facilemque somnum; 



1. Wie der Gantabrer bellicosus, 
80 ist der Skythe Hadria divisus 
obiecto^ und letzteres kann somit 
mit einer auf die Gedanken des 
ängstlichen Quinctius einziehenden 
Hyperbel nur heifsen: der nur 
durch die Adria getrennte', vgl. Sali, 
lug. 18, 9. Lihyes . . freto divisi ab 
Hispania mutare res inier se in- 
sHtueranU — Hirpine Quineti, wie 
Crispe Sallusti II 2, 3; auch in den 
Satiren läfst H. mit Vorliebe das 
Gognomen vorangehen. — cogitet 
= paret III 29, 28. — remittas 
nicht für omittas oder mittasy son- 
dern Mafs das angespannte Nach- 
sinnen und Sorgen nach', wie ne- 
que remittit quid ubique hostis 
ageret explorare Sali. Jug. 52. 
nee (s. zu I 11 3) trepides Vege 
dich nicht auf, wie in ne trepi- 
date meaSy Teucri, defendere naves, 
Verg. aen. IX 114. — in usum 
aevi, nicht in usu; es soll nicht 
dasjenige, wobei sich Q. jetzt auf- 
regt, sondern das Ziel, welchem 
seine Aufregung gilt, bezeichnet 
werden. Er sorgt sich darum, wie 
und ob es wohl unter den einge- 
bildeten Gefahren von Westen und 
Osten her möglich sein werde 
aevo uti, — aevi gen. obiect. Aevum 
ist die Lebenszeit, welche er nicht 
ungenutzt verstreichen lassen will, 
und die doch mit so geringem Auf- 



wand ohne jede Aufregung ausge- 
nutzt werden kann: denn pauca 
poscit, die einfachsten Genüsse des 
Daseins, wie v. 13—20 ausführen. 

5. Dafs iuventas und decor ver- 
gehen, ist nicht ein Argument 
dieselben jetzt zu nutzen, ist doch 
Q. selbst canus v. 15, sondern ein 
Beispiel für die Yergänglichkeit 
des irdischen Daseins ; drum quäle 
dich nicht mit weithin ausspähen- 
den Zukunftsgedanken (immortalia 
ne speres monet annus et alma 
quae rapit hora diem IV 7, 7), 
sondern fasse die Gegenwart beim 
Schöpfe: quod adest memento 
componere aequus VI 29, 32. — 
fugit retro präciser als fugit: den 
vor Einem herfliehenden mag man 
vielleicht noch einholen, nimmer- 
mehr aber den in entgegengesetzter 
Richtung, retro, enteilenden, die 
anni recedentes (AP. 176) der 
Jugend, mit ihrem Gefolge von 
Amores und Somnus, welche vor 
der arida Canities entweichen. — 
levis = imberbis (Tib. I 8, 31), 
wie levis Agyieu IV 6, 28. — fa- 
cilem somnum (III 21, 7), den Schlaf, 
der leicht kommt, sich nicht lange 
bitten läfst. 

9. vernis, denn der Frühling in 
der Natur entspricht der Jugend im 
Menschendasein; ähnlich Ovid. A. 
A. II 115 fg. Übrigens stehen vernis 
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Don semper idem floribus est honor 
veniis, neque udo luna rubens nitet 
voltu: quid aeternis minorem 
consiliis animum fatigas? 

cur non sub aita vel platano vel hac 
pinu iacentes sie temere et rosa 
canos odorati capiilos, 
dum licet, Assyriaque nardo 



10 



15 



wie gleich auch rubens wenn man 
will proleptisch : am schönsten sind 
die Blumen des Frühlings, und nur 
zuweilen vento rubet aurea Phoebe 
Verg. georg.1431. — aeternis, geht 
nicht auf Gedanken über Zeit und 
Ewigkeit, sondern auf Erwägungen 
und Sorgen, welche über den Au- 
genblick hinaus die Lebenszeit ins 
Auge fassen, und denen ein Grillen 
fangendes Gemüt nicht gewachsen 
ist : ae(m)temum ist quod in aevum 
manet; vgl. serviet aetemum quia 
parvo nesciet uH epp. I 10, 41. 
Aber in erster Linie sind die Abla- 
tive von fatigas abhängig und des 
Q. animtu ist impar fatigalioni 
und daher der remissio (3) bedürftig. 
13 — 24 führen mit dramatischer 
Lebendigkeit die beiden grau- 
köpfigen Freunde im Genufs der 
pauca quäe aevum sibi poscit, 
und welche zur Stelle oder doch 
leicht zu beschaiSen sind, vor 
Augen; das Lager unter dem 
schattigen Baum (I 1, 20. II 3, 9. 
ep. 2, 23), sei es unter der vor- 
nehmen Platane (s. zu II 15, 4) in 
Quinctius Park, oder noch besser 
unter der nächsten Pinie (II 3, 9. 
m 22, 5), zur Seite der Bach (I 1, 
21.113, 11. ep. 2,25. sat. H 6, 2), 
Rosenkränze und Salben (II 3, 14: 
7, 22. III 29, 3), Wein natürlich 
vom besten, und schliefslich eine 
gefällige Gitberspielerin. Ob H/s 
Phantasie sich in des Quinctius Park 
in Rom — dafür liefse sich 21 fg. an- 
führen — oder den Freund zu sich 
auf sein Gütchen versetzt, was 
hac pinu, die dem Leser schon 



bekannte Pinie, und die Analogie 
von II 7 mir gebieterisch zu for- 
dern scheinen, darüber liefse sich 
allenfalls streiten ; unbestreitbar 
ist, dafs in beiden Fällen die 
Schlufsstrophe nicht lebendiger An- 
schauung der Situation, sondern 
lediglich dem Wunsch entsprungen 
ist, den Apparat einfachen leicht 
zu beschaiSenden Lebensgenusses 
durch die Einflechtung des ero- 
tischen Elementes in alkäisch- 
anakreontischer Weise zu vervoll- 
ständigen und abzurunden. 

14. siCy deiktiscb, 'sowie du hier 
gehst und stehst'. — temere, 'ohne 
langes Besinnen', vgl. I 12, 7. — 
canos macht sie nicht gleich zu 
Greisen ; nennt sich doch H. schon 
im Jahre 734 praecanus epp. I 20, 
24, und redet 730 von seinem al- 
bescens capillus (III 14, 25): oft 
aus Bequemlichkeit, oft auch um 
sich in seinen sympo tischen Oden 
seinem grofsen Muster Anakreon, 
dem senex Teius, näher zu bringen, 
der gern von xofii] Xsvxtj (fr. 14), 
yivsiov vTtOTtoXtov (fr. 25), noXiol 
x^ayoi (fr. 44) spricht. Hier aber 
motivieren zugleich die cani capilli 
die Dringlichkeit der Aufforderung: 
'es ist nicht viel Zeit mehr zu 
verlieren'! Daher dum licet, was 
II 3, 15 mit dum res et aetas et 
sororum fiUi trium patiuntur atra 
ausgeführt war. 

17. A$syria: in den Epoden 5, 59 
u. 13, 9 bezeichnet das Neutrum 
nardum den Parfüm. — dissipat: 
rav nivfov ano fiav x^Xanäi axs- 
8dcn£ /leXeScivag, Theogn. 883. — 
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potamus UDcti? dissipat Euhius 
curas edacis. quis puer ocius 
resÜDguet ardentis Falerni 
pocula praetereuDte lympha? 

quis devium scortum eliciet domo 
Lyden? eburna die age cum lyra 
maturet, in comptum Lacaenae 
more comam religata nodum. 



20 



quis puer: der Tralsderanakreontei- 
sehen Dichtungen : tpi^ vBooq ^ig 
oXvov fl5 noiiy aeQB S avd'efievv» 
ras fifilv arswavove. fr, 63. 64. — 
octtis: der Komparativ im Sinne 
des Superlativs, quam citissime, 
wie sat. n 7, 34 ; 117. — restinguet, 
wegen ardentis: nicht zur Abküh- 
lung, sondern um das Feuer des 
Weines zu löschen, mischte man 
ihn mit Wasser. 

21. devium, * verlaufen': um das 
notwendige Requisit zu einem sol- 
chen ungebundenen Sichgehen- 
lassen, die gefällige Githerspielerin, 
zur Stelle zu haben, mufs eine Lyde 
— über den Namen s. zu I 8 — 
in der Nähe wohnen ; dafs sie frei- 
lich eigentlich nicht in dieses Idyll 
gehört, erkennt devium an; wie 



und warum sie aber hierher aufs 
Land verschlagen ist, kann nur 
ungerechtfertigte Neugierde fragen. 
23. Wie Neaera III 14, 21 ge- 
he ifsen wird properet murreum 
nodo cohibere crinem, so soll 
Lyde eilen, nachdem sie ihr Haar 
in einen Knoten 'zusammengenom- 
men', comptum nodum, und diesen 
auf. dem Hinterkopf zurückgebun- 
den hat, religata j dies ist ein- 
fachste Frisur nach Art der lako- 
nischen Mädchen, bei denen esl ne- 
que odoratae cura molesta comae. 
Prop. lY 14, 28, nnd ein solcher 
nodus Lacaenae more comptus 
möchte einer römischen Modedame 
wohl für incomptus gelten. So ver- 
standen scheint BenUeys Änderung 
incemptam . . nodo nicht nötig. 



xn. 

'Unmöglich kannst du wollen, dafs Heldenkämpfe der Geschichte 
oder des Mythus in lyrischen Weisen behandelt werden, und so wirst 
auch du, Mäcenas, besser in Prosa die Geschichte von Gäsars Kämpfen 
und Triumphen schreiben (1 — 12). Mir dagegen gebeul meine Muse der 
Herrin Licymnia Sangeskunst zu feiern, ihre feurige Leidenschaft, die 
Anmut ihres Wesens (13 — 20): du würdest doch für alle Schätze der 
Welt es nicht hingeben , wenn sie in Schelmerei dir ihren Mund zu 
entziehen sucht (21 — 28)'. 

Die Ablehnung der Aufforderung Oclavians Sieg über Antonius 
lyrisch zu behandeln, ist eingekleidet in den Hinweis darauf, dafs Mä- 
cenas dies in Prosa besser thun könne, und versüfst dadurch, dafs er 
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seine Muse die Gebieterin feiern läfst, der jetzl Maecenas Herz gehört. 
Licymnia (Aixvfivla mit gesuchler Anspielung auf XiyeTg vfivoi, 
dulces cantiAs) ist nach der Pseudakronischen Scholien unverdächtiger 
Angabe (zu sat. I 2, 64) Terentia: so hiefs aber Mäcenas Gemahlin, 
die Halbschwester des L. Licinius Murena (s. zu \l 10) und Proculeius. 
Sie war bei ihres Bruders Sturz 731 schon verheiratet (Suet. Aug. 66), 
schwerlich aber seil lange, da in den 725 edierten Epoden Mäcenas noch 
als Junggeselle erscheint, und sie selbst noch 738 das Herz Augusts 
entflammte, der um ihretwillen nal^h Gallien sich begeben haben sollte, 
^va ijteiÖTi jtoXXa JteQl avr(5v iv rfj ^PoSfiy iXoyoütoiBlrOy ävev 
•S'QOV rivog iv t^ diXoörjfila avr^ övvy, Dio LIV 19. Erst bei 
dieser Annahme gewinnt die Ablehnung die erforderliche Feinheit. 
Übrigens ist die Ode wie im Metrum , so im wesentlichen Inhalt sehr 
verwandt mit I 6. 

Nolis longa ferae bella Numantiae 
nee durum Hannibalem nee Siculum mare 
Poeno purpureum sanguine mollibus 
aptari citharae modis, 

nee saevos Lapithas et nimium mero 5 

Hylaeum domitosque Herculea manu 
Telluris iuvenes, unde periculum 
fulgens contremuit domus 



1. nolis Potential, nicht prohibi- 
tiv; vgl. epp. I 1,31 nee. ».nolis 
prohihere chiragra, — longa, da 
mit den Numantinern von 611 bis 
621 gekämpft ward. — ferae im 
Hinblick auf ihren grausigen Unter- 
gang : in ultimam rabiem furorem- 
que conversi postremo Rhoecogene 
duce*se suos patriam ferro veneno 
subiecto undique igni peregerunt. 
Flor. II 18. — durum H, (nicht 
dirum wie III 6, 36; IV 4, 22) der 
unsern Vätern ein hartes Stück Ar- 
beit bereitet hat, wie durae tellus 
Hiberiae IV 14, 50. — Siculum 
viare meint den ersten punischen 
Krieg und erinnert an die grofsen 
Seeschlachten von Mylae und den 
Ägaten. — aptari nicht 'anpassen', 
wie Quintilian sagt senteniias ap- 
tabimus iis*vocibus quas habemus 
X 10, 35, sondern s= necti, wie verba 
. . . socianda chordis IV 9, 4. 

5. Hylaeus wird nur hier und von 



Virgil {magno Hylaeum Lapithis 
cratere minantem georg. II 451) un- 
ter den am Lapithenkampf beteilig- 
ten Kentauren genannt: der* Wald- 
mensch' gehört sonst in die Sage 
von der Jägerin Atalante, der er 
nachstellt: Prop. 1 1, 13 Gallimach. 
Art. 221. — mero instrumental, da- 
durch zu mafslosem Thun erregt: 
vgl. rebus secundts nimii Tac. bist, 
rV 23. — domitosque: que sondert 
hier im negativen Satz wie ep. 
16, 6 u. 10. — Telluris iuvenes die 
Söhne der Gaea, die schlangen- 
fäfsigen Giganten (bicorpores filii 
Terras'^aev, bei Prise. VI p. 679 P), 
welche nur mit des sterblichen 
Herakles Hilfe überwunden werden 
konnten . denn roXe $e d'eoTe X6- 
ytov i]v vTto &ec5v fjiev ftr^iva rcov 
PiydvTOfv anoXiad'ai ovvaad'ai, 
av/ifiaxovvros Se d'prjTov rtvos re- 
XsvT^aetv Apoll od. I 6, 1. — unde 
eng mit contremuit zu verbinden: 
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Saturni veteris: luque pedestribus 
dices bistoriis proelia Caesaris, 
Maecenas, melius ductaque per vias 
regum colla minacium. 

me dulcis dominae Musa Licymniae 
cantus, me voluit dicere lucidum 
fulgentis oculos et bene mutuis 
fidum pectus amoribus; 

quam nee ferre pedem dedecuit choris 
nee certare ioco nee dare bracchia 
ludentem nitidis virginibus sacro 
Dianae celcbris die. 
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a quo maius periculum quam ab 
ullü naUonibus extimescendum est 
Cic. Phil. Vn 2. — contremuit stär- 
ker als das Simplex und wie dieses 
(sonitumque pedum vocumqtie tre- 
muco Verg. aen. UI 648) transitiv 
gebraucht. — In domus fliefsen die 
Vorstellungen der lucidae sedes 
deorum (Ili 3, 33) und der proles 
Saturni, welcher die iuvenes Tel- 
luris die Herrschaft streitig machen 
in eins zusammen. 

9. Statt in abhängiger Rede fort- 
zufahren neque proelia Caesaris , 
quae tu melius dices, tritt um die 
schleppende relative Anknäpfung 
zu vermeiden, das direkte tuque . . . 
dices ein. Den Anschlufs der posi- 
tiven Behauptung an den negativen 
Gedanken durch que statt einer 
adversativen Konjunktion hat H. 
öfters: I 27, 16; II 20 4; lU 30, 6. 
— pedester von prosaischer Rede 
hat hier H. zuerst dem ne^bs Xoyos 
nachgebildet. Ob Mäcenas die hier 
angedeutete und empfohlene Absicht 
ausgeführt hat, wissen wir nicht: 
neben Agrippas Memoiren fährt ihn 
aber als Gewährsmann für Octavians 
Verhalten bei Philipp! Plinius YR 1 4S 
an. — ducta: im Triumphzug durch 
die Strafsen Roms. — colla: Prop. 
n 1, 33 canerem . . . regum auratis 
circumdata colla catenis Acäaque 
in Sacra currere rostra via. 

13. dulcis . . . cantus: Singen und 



Githerspiel gehört damals durch- 
aus zur feineren Bildung der Frau : 
auch an der emancipierten Sem- 
pronia tadelt Sallust nur psallere, 
saltare elegantius quam necesse 
est probae Cat. 25. — dominae, 
natürlich meae, oder allenfalls no- 
strae^ aber nicht in der den Eie- 
gikern geläufigen erotischen Be- 
deutung, welche H. fremd ist, son- 
dern als 'Herrin' in wörtlichem 
Sinn, wie Mäcenas ihm rexque 
paterque heifst, epp. I 7, 37. — 
bene dient nur zur Verstärkung von 
mutuis, oder vielleicht besser von 
fidum, wie Porphyrio verstand. 

17 — 20 erinnert Mäcenas an die 
Momente, wo ihn Terentia durch die 
Anmut ihres Tanzes und ihrer leb- 
haften Unterhaltung entzückt hatte. 
nee . . . dedecuit, welches nicht als 
gnomisches, sondern logisches Per- 
fekt zu fassen, deutet bei diesem 
Preise ihres Tanzes und ihrer ge- 
selligen Gewandtheit in einer Zeit, 
wo motus doceri gaudet ionicos 
matura virgo III 6, 21, an, dafs sie 
sich stets in den Schranken edler 
Weiblichkeit bewegt. — choris 'im 
Tanze' Abi. certare ioco von der 
heiteren Unterhaltung: po««e versus 
facere, iocum movere, sermone uti 
modesto vel molUvel procad rühmt 
Sallust von Sempronia. — dare 
bracchia: beim Tanze der Alten 
ward vorzugsweise auf die Haltung 
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Dum tu quae tenuit dives Achaemenes 
aut pingUis Phrygiae Mygdonias opes 
permutare velis crine Llcymniae 
pleoas aut Arabum domos, 

cum flagrantia detorquet ad oscula 
cervicem, aut facili saevitia negat 
quae, poscente, magis gaudeat eripi, 
interdum rapere occupet? 



25 



und Bewegung des Oberkörpers und 
der Arme gesehen; vollends beim 
sakralen Reigentanz, wie hier am 
Dianafest. Statt des Festes der 
Diana in Aventino am 13. August, 
dem dies servorum, ist wohl eher 
an das Stiftungsfest eines anderen 
Dianentempels, z. B. des vom Gensor 
M. Aemiiius a. 573 (Liv. XL 52) 
geweihten in circo Flaminio zu 
denken, falls nicht dieses ganze 
nach V. 17 etwas störende Bild 
eine Reminiscenz an des Kailima- 
chos Kydippe ist, in welche Akon- 
tios beim Artemisfest auf Delos 
sich verliebt. — niUdis 'festlich 
geputzt' m 24, 20. — Dianae ee- 
lebrisj weil ihr Tempel von Feiern- 
den gefüllt ist: Phoebe, fave , , , 
iam celeber, iam lautus eris Tib. 
IV 4, 23. 

21 — 28 malen das jetzige Glück 
der jungen Ehe: wenn sie ihren 
Mund seinen feurigen Küssen ent- 
zieht, so dafs er nur noch ihr über 
den Nacken herabfallendes Locken- 
haar erhaschen kann, wurde er dies 
nicht für alle Schatze der Welt 
hingeben. Sprichwörtlich sind die 
Schätze der persischen Könige {Per- 
sarum vigui rege beaiior UI 9, 4), 
welche von Achämenes (Herod. I 
125) abstammen, sowie der Araber 
{intaetis i. e. plenis opulentior the- 
sauris Arabum III 24, 1 ; I 29, 1) 
und des phrygischen Königs Midas. 
Mygdonia ist eine Landschaft Make- 
doniens am Axios : aus Makedonien 
vom Bermiosgebirge her ist König 
Midas nach Phrygien eingewandert 
(Herod. VIII 138) und die Bezeich- 



nung MvySovia auf Phrygien über- 
tragen, wobei für die alexandrini- 
schen Dichter die Erinnerung an 
den Phryger Mygdon, dem Priamos 
gegen die Amazonen beigestanden 
(II. r 18), mitgespielt haben ma^. 
Für Kydippe l^ocovrtoe ovx av fß- 
la^aro xov MiSav x^'^aov Aristaen. 
I 10 fin. 

25. cum besser überliefert als 
dum, und auch angemessener, da 
es straiSer die Schilderung zur Ein- 
lieit eines Momentes zusammen- 
fafst; vgl. I 13, 1. — detorquet 
ad oscula cervicem prägnant: in- 
dem sie das Antlitz abwendet, kehrt 
sie den Nacken l5u. — facili leicht 
zu überwinden, wie sat. I 1, 21. 
— saevitia, von der Sprödigkeit, 
welche dem Liebhaber grausam 
dünkt: saevitiam durae . . . lasi- 
dos sagt Properz I 1, 10 von Ata- 
lante. 

27. poscente: Abi. abs. dessen 
Subjekt aus dem Vorhergehenden 
leicht zu ergänzen ist. 

28. Das Objekt zu negat, oscula, 
ist nach 25 nicht wieder ausgedrückt, 
sondern durch die Relativsätze quae 
. . . gaudeat . . ., interdum . . . occu- 
pet umschrieben, die zugleich den 
Ausdruck facili saevitia begründen. 
Deshalb stehen die Konjunktive, 
denn auch occupet ist der besseren 
Überlieferung gemäfs zu schreiben. 
Zur ganzen Situation: rapias tum 
cara Ucebit oscula : pugnabit, sed 
tarnen aptä dabit, rapta dabit 
primOf mox offeret ipse roganti, 
post etiam coüo se implictnsse vo- 
leU Tib. 14, 53 fg. 
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Ein niederstürzender Baum hätte H. auf seinem Gütchen beinahe 
erschlagen (1 — 12); wie wenig ist doch der Mensch auch nur für die 
nächste Stunde seines Lebens gewifs! (13 — 20) so malt ersieh denn 
aus , was er wohl als Dichter im Reiche der Schatten geschaut haben 
würde: natürlich die Meister des äolischen Liedes, dessen Gewalt noch 
über die Qualen der Verdammten preisend die Ode mit einer Verherr- 
lichung der Macht der Poesie schliefst. 

Den Jahrestag des Ereignisses, welches der Ode zu Grunde liegt, 
es war der 1. März, feiert im nächsten Jahre 725, III 8. Somit ist 
unser Gedicht im Frühjahr 724 verfafst, im ersten Hochgefühl der ge- 
wonnenen Beherrschung der neuen Formen. Auf so frühe Zeit führt 
auch die v. 27 nicht vermiedene Harte der Worleinschnitle. 

nie et nefasto te posuit die 
quicumque primum, et sacrilega manu 
produxit, arbos, in nepotum 
pemiciem opprobriumque pagi, 

illum et parentis crediderim sui 5 

fregisse cervicem et penetralia 

1. Die Struktur ille quicumque 
te posuit^ illum . . . crediderim eqs, 
ist der griechischen, im Latein der 
Sprache des täglichen Lebens nicht 
fremden {ille qui mandavit cum 
exturbasti ex aedibus Plaut, trin. 
137), Assimilation des Demonstra- 
tivs an das Reiativum des Neben- 
satzes, für illum, quicumque po- 
suit, crediderim, nachgebildet. Da- 
durch ist hier, indem ille, gleich als 
wäre es Subjekt des Nebensatzes, 
die Prädikatsbestimmungen et po- 
suit . . . et produxit an sich gezogen 
und das eigentliche Subjekt, das ver- 
allgemeinernde quicumque, ganz in 
den Hintergrund gedrängt hat, eine 
ungemeine Bestimmtheit des Aus- 
drucks erreicht worden, die durch 
jede Änderung (Bentley wollte il- 
lum, o, nef.) nur abgeschwächt wer- 
den kann. — nefasli dies eigent- 
lich im technischen Sinn per quos 
dies nefas fori praetqrem^ do dico 
addico , itaque non potest agi: hier 
in dem vulgären Sprachgebrauch 



für dies religiosi . . ,in quibus rem 
quampiam novam exordiri tem- 
perandum est, quos multitudo im- 
peritorum prave et perperam 'ne- 
fastos^ appellat Gell. lY 9. — sacri- 
lega manu, dem Sinne nach zu 
posuit gehörig, ist um der Gon- 
cinnität der beiden parallelen Sätze 
et., . posuit, et,,, produxit willen 
zu letzterem getreten. — in pemi- 
ciem opprobriumque gehört als An- 
gabe des Erfolges dieses Thuns zu 
beiden Prädikaten, was durch das 
Dazwischentreten von arbos — die 
archaische Form des Nominativs um 
das Pathos des Gedankens zu heben 
— markiert wird. — pagus: der 
ländliche Gau (Mandela?) zu dem 
H.s Hof ursprünglich gehört hatte, 
welcher jetzt der Gemeinde von 
Varia (epp. I 14,3) zugeteilt war: 
vgl. in 18, 12. epp.l 18, 105. 

5. et,. , fregisse et,,, sparsisse 
entsprechen sich, gemäfs der die 
ganze Periode beherrschenden Zwei- 
teilung der Gedanken, fregisse cer- 
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sparsisse nocturno cruore 
hospitis; ille venena Colcha 

et quidquid usquam concipitur nefas 
tractavit, agro qui statuit meo 
te triste lignum, te caducum 
in domini caput inmerentis. 

quid quisque vitet numquam homini satis 
cautum est in horas. navita Bosporum 
Thymus perhorrescit neque ultra 
caeca timetve aliunde fata, 

miles sagittas et celei*ein fugam 
Parthi, catenas Parthus et Italum 
robur: sed inprovisa leti 
vis rapuit rapietque gentis. 
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vicem wie senile guttur fregerit 
ep. 3, 2 vom Erdrosseln. — pene- 
tralia sunt penatium deorum sa- 
craria Pauli, p. 208 : der hospes steht 
unter dem Schutze der Heerdgötter. 

8. venena Colcha wie Medea: 
das Ethnikon steht statt des pos- 
sessiven Colchica, 

9. quidquid adjektivisch, wie 
nicht selten in älterer Latinität. — 
statuit wiederholt den Gedanken 
von V. 1, um durch agro meo die 
Verschuldung gegenüber dem do- 
minus zu motivieren: zugleich be- 
reitet statuit das folgende cadu- 
&um vor. — . triste lignum 'Unglücks- 
holz'; triste, weil es tristitia beinahe 
erregt hätte, caducum: als ob das 
cadere in domini caput zu seiner 
Natur gehöre. 

13. Aomim neben quisque (eigent- 
lich sollte es quid vitet, -cmque — 
heifsen) läfst diese Kurzsichtigkeit 
und Ohnmacht als Erbe des Men- 
schengeschlechts erscheinen. 

14. Der Satz, dafs Jedermann dem 
Tode, oft da wo er es am wenig- 
sten erwartet, verfallen sei, wird 
nicht an den mannigfachen Arten 
menschlichen Berufes, sondern an 
den verschiedenen Nationen exem- 
plificiert, an dem waghalsigen bithy- 
nischen Seefahrer, dem kernhaften 



italischen Legionär, dem flüchtigen 
parthischen Reitersmann : daher 
heifst es im Nachsatz rapuit rapiet- 
que gentis, Poenus 15 und timet 
16 die Überlieferung: doch da uUra 
neben aliunde nur besagen kann, 
dafs der nauta weder jenseits des 
Bosporus Gefahren fürchtet, noch 
überhaupt von einer anderen Seite 
her als von der See, etwa vor 
Krankheit u. dgl. , Besorgnis hegt, 
so ist eine disjunktive Partikel nö- 
tig : Lachmanns timetve schafll zu- 
gleich die harte Verlängerung der 
schliefsenden Kürze im Zehnsilbler 
weg. Aber der insaniens Bosporus 
(III 4, 30) mufs, den folgenden Bei- 
spielen entsprechend, wie schon 
Porphyrio fühlte, die dfem genann- 
ten Schiffer zunächst dräuende 
Gefahr bezeichnen: das gilt un- 
möglich für den Punier des fernen 
Westens, sondern nur für einen 
Seefahrer der Propentis : mit Recht 
hat daher Lachmann durch Thynus 
diese alte Korruptel beseitigt. 

16. Die dem römischen Legionär 
furchtbare parthische Kampf weise : 
I 19, 11; umgekehrt fürchtet der 
Parther die Gefahren, welche ihm 
vom italischen Fufsvolk, dem pedes 
Marsus (12, 1) oder robur Italum 
drohen. Auf den Gedanken^ dafs 
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quam paene furvae regna Proserpioae 
et iudicantem vidimus Aeacum 
sedesque discretas pionim et 
Aeoliis fidibus querentem 

Sappho puellis de popularibus, 
et te sonantem plenius, aureo 
Alcaee plectro, dura navis, 
dura fugae mala, dura belli. 

utrumque sacro digoa silentio 
mirantur umbrae dicere, sed magis 
pugnas et exactos tyrannos 
densum umeris bibit aure volgus. 



25 



30 



unter dem letzteren das Yerliefs des 
carcer Mamertinus zu verstehen 
sei, hätte ein Römer wohl nie ver- 
fallen können, catenas: Symbol der 
Unterwerfung wie I 29, 5. 

2t. furvae gehört eigentlich zu 
regna: ftucae deus atidiat aulaa 
Prop. V 11, 5. — regna wie aula 
Orei II 18, 30; das Betreten der 
Unterwelt ist in drei successiven 
Zügen gegeben: dem Throne des 
Dis, dem Richtertribunal, dem 
schliefslichen Bestimmungsort. — 
vidimus: Pluralis modestiae: 16, 5. 
— sedes . . . piorum , die dort von 
des Lebens Irrfahrten ausruhen dür- 
fen; discretas f nach IV 8, 27 auf 
den divites insulae, der fiaxa^iov 
vaffoe Pindars Ol. 2, 70; die Lesart 
der allerdings besten Hdsch. di- 
scriptas bringt das ungehörige Bild 
von campi Elysii tributim discripiiy 
wo doch nulli certa domus Verg. 
aen. VI 673, herein ; Porphyrio las. 
wie seine Erklärung \separatas 
zeigt, noch discretas. Aber die 
folgende Ausführung der Macht des 
Gesanges über die Verdammten 
zeigt, dafs eine klare Anschauung 
der Unterwelt und ihrer Teile nicht 
festgehalten ist, und sich H. hier 
lediglich auf dem Boden der über- 
kommenen Phraseologie griechi- 
scher Dichtung bewegt. Dort sucht 
und findet er die unsterblichen 
Meister seiner Poesie, ^der eroti- 



schen Klage wie der heroischen 
Lyrik des Alkaios: damit dafs die 
hingeschiedenen grofsen Dichter 
noch unter den Schatten ihre Lie- 
der singen, hat zuerst wie es scheint 
Anakreons Unsterblichkeit Simoni- 
des gefeiert: itoAfr^s ^' ov Xr^ 
fieXireQneoSj o/A ' . . . ßa^ßtrov ovoi 
d'avoiv svvaaevsiv lätBri (fr. 184 = 
AP. Vn 25). 

25. Klagen der Sappho über die 
grausame Sprödigkeit ihrer Lands- 
männinnen : fr. 41. 70. — aureo . . 
plectro: Abi. der Eigenschaft: s. 
zu II 4, 3. 

27. navis: vgl. 1 14; fugae: s. zu 
II 7, 10; belli gegen die Athener 
und Myrsilos. — Meeresstfirme und 
Kriegsfahrten bringen nur harte Ar- 
beit, die Flucht noch dazu den 
Schimpf: darum werden die dura 
fugae noch als mala (vgl. mala 
lustra sat I 6, 68) charakterisiert. 
Die dreimalige anaphorische Wie- 
derholung des Wortes soll die un- 
sägliche Fülle der dura malen. 

29. sacrOf wie es beim Opfer zu 
herrschen pflegt und H. es selbst für 
seine Dichtung heischt III 1, 1 — 4. 
silenUo sacro gehört in gleicher 
Weise zu digna wie zu mirantur, 

33 fg. erklärt das Wunderbare des 
mirantur der Schatten aus dem ent- 
sprechenden Eindruck auf die Gewal- 
ten der Finsternis.^ Wenn unter die- 
sen Gewalten neben Gerberus und 
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quid mirum, ubi Ulis carminibus stupens 
demittit atras belua centiceps 
auris et intorti capillis 
Eumenidum recreantur angues? 

quin et Prometheus et Pelopis parens 
dulci laborem decipitur sono, 
nee curat Orion leones 
aut timidos agitare lyncas. 

den Eumeniden gerade Prometheus, 
Tantalus und Orion genannt wer- 
den, dagegen in der verwandten 
Schilderung der Macht orphischen 
Sanges III 11, 21—24 aufser Ger- 
berus gerade nur des Tityos, Ixion 
und der Danaiden Erwähnung ge- 
schieht, so beruht diese Vermeidung 
einer Wiederholung, der sonst H. 
nicht aus dem Wege geht (Geryones, 
Tityos, Danaiden, Sisyphus n 14, 
Gyes, Orion, Tityos, Pirithous III 4, 
Tantalus, Prometheus, Sisyphus 
ep. 17, 65) nicht auf Zufall, son- 
dern ist Absicht. Da aber die Erwäh- 
nung der Danaiden in III 11 mit 
dem Plane der Ode enge verknüpft 
ist, so hat H. in unserer etwas 
später gedichteten Ode absichtlich 
variiert. — ubi begründend. 

34. belua centiceps: Gerberus 
hier nach Pindar, der ihm hundert 
(fr. 233), wie Hesiod (Iheog. 312) 
fünfzig Köpfe beilegt: s. zu n 19,31. 
Er läfst die Ohren hängen, weil er 
über dem Wohlklang ganz seines 
Wächteramtes vergifst. 

35. Die ins Haar der Eumeniden 
geflochtenen (intorti wie an der 
Maske der Medusa Rondanini) 
Schlangen — nach Aeschylos ns- 
TtXßxravTj/ievas tzvxvoXs Sqaaovaiv 
Ghoeph. 104S, der auf sie die Schlan- 
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gen des Gorgonenhauptes übertrug 

— ruhen aus von ihrem Züngeln. 

— Eumenidum hängt von capillis, 
nicht von angues ab, wie der Nach- 
ahmer dieser Strophe in 11, 17 
thörichterweise konstruiert hat. 
Diese Stelle ist übrigens Vorbild 
für Virgils quin ipsae stupuere 
domus atque intima Leti tartara 
caeruUfosque inplexae crinibus an- 
gues Eumenides tenuitque inhians 
tria Cer berus ora (georg. IV 481) 
geworden. 

37. Prometheus im Hades (vgl. 
018,35) ist ein H. eigentümlicher 
Zug der Sage, der sich nur noch 
auf bildlichen Darstellungen der 
Unterwelt nachweisen läfst. — Pe- 
lopis parens: Tantalus (ep. 17, ß5), 
der vergeblich a labris sitiens fu- 
gientia eaptat flumina sat. 1 1, 68. 
-^- laborem^ wie die überwiegende 
Überlieferung statt laborum hat, las 
auch Porph., und ist nach Analogie 
von faUere laborem sat. II 2, 12 
mit gräcisierender Beibehaltung des 
Accusativs beim Übergang in die 
passivische Struktur gebildet. 

39. Orion, der wilde Jäger in der 
Unterwelt: Od. l 572. — lyncas 
timidos, wie IV 6, 33 fugaces, bei 
Virgil (ecl. 8, 3. georg. lU 264) Fe- 
mininum. 



xnn. 

' Die Zeit verrinnt , das Alter naht, Postumus : es hilft dir nichts : 
auch du wirst Gharons Nachen besteigen müssen (1 — 12). Trotz aller 
Vorsicht mufs doch einmal von Allem was dir ans Herz gewaclisen, 
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geschieden werden (13 — 24). Dann wird deine so sorgsam behületen 
Kabinetsweine der 'würdige' Erbe verprassen (25 — 28)'. 

Wie schon die Anadiplosis v. 1 zeigt, bezeichnet der Name Postu- 
mus keine wirkhche Persönlichkeit, trotz der eingeflochtenen indivi- 
duellen Züge, sondern hier wie bei Martial II 23 non dicam, licet 
usque me rogelis, quis sit Postumus in meo libello einen Typus, 
den des wohlhegüterlen , Test angesessenen, glücklich verheirateten 
diligens paler familias, dem in neuer Variation die schon oft em- 
pfohlene (I 4. 7. 9. 1 1 ; II 3. 1 1) horazische Weisheit des sapiens, vina 
liques gepredigt wird. Vgl. Bücheier Rh. Mus. XXXVII 233. 

Eheu fugaces, Postume Postume, 
labuntur anni, nee pietas moram 
rugis et instant! seneetae 
adferet indomitaeque morti, 

non si trecenis quotquot eunt dies, 5 

amice, places inlacrimabilem 
Plutona tauris, qui ter amplum 
Geryonen Tityonque tristi 

conpescit unda, scilicet omnibus, 

quicumque terrae munere vescimur, 10 

enaviganda, sive reges 

sive inopes erimus coloni. 



1. EheUf stärkster Ausdruck des 
Schmerzes, sei es im Mitempfinden 
fremden Leides, sei es in der 
Äufserung eigener Empfindung wie 
hier. — fugaces, prädikativ. In 
rugis . . seneetae , . morti be- 
achte man den Fortschritt der 
Vorstellungen. Das Bild vom rast- 
losen Strom der Zeiten, in wel- 
chem die einzelne Jahreswelle 
vorüberrauscht und nichts die 
nahende Zukunft aufhalten kann, 
ist verbal tnismäTsig jung, und erst 
durch die herakliteische Philoso- 
phie und das attische Drama Ge- 
meingut geworden. — indomitae 
=: indomabili, übiersetzt das ho- 
merische läiSrje roi afislXixos ^^' 
aSa/iaffros / 158. 

5. trecenis . . tauris, übersetzt 
nur griechisches rq^olv hearSft- 
ßats — die Dreizahl ist typisch bei 



heiligen Handlungen — und will 
nicht nachgerechnet werden. — 
iUacrimabilem, hier aktivisch (an- 
ders IV 9, 26) 'der keiner Thräne 
föhig ist', aoaKqvros, wie inte- 
stabilis =s qui testari nequii sat. 
II 3, 181. — qui . . unda, der 
Relativsatz mit den unheimlichen 
Bildern des Geryon und Tityos, 
soll wie noch einmal v. 18—20 
die Danaiden und Sisyphus durch 
die Erinnerung an die Schauer der 
Unterwelt mahnen, das Leben zu 
geniefsen. — amplum, vom rie- 
senhaften Xeibe: ter a, weil Ge- 
ryones rgtaaffjLatos\ ebenso ist 
Tityos ein riesenhafter Unhold; 
porrectusque novem Tityos per 
iugera terrae, Tib. I 3, 75. — qui- 
cumque terrae munere vescimur 
ist dem homerischen oaaot vw 
ßQOXoi siaiv ini x^^^l ffXrov 
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frustra cruento Marie carebimus 
fractisque rauci fluctibus Hadriae, 
frustra per autumnos nocentem 
corporibus metuemus austrum: 

visendus ater flumine languido 
Cocytos errans et Danai genus 
infame damnatusque longi 
Sisyphus Aeolides laboris. 

linquenda tellus et domus et placeos 
uxor, neque hamm quas colis arborum 
te praeter invisas cupressos 
ulla brevem dominum sequetur. 

absumet heres Caecuba dignior 
servata centum clavibus et mero 
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i^ovree & 222 oder ß^oröäv, ot 
a^ov^e xagTtbv ä'Sovffiv Z \\% 
Dachgebildet. — enaviganda, neu- 
gebildet, um diese Fahrt als die, 
welche zum letzten Ziele hinaus- 
führt, zu bezeichnen. — reges geht 
auf den Reichen im Gegensatz zu 
•arm', vgl. 14, 14; sat. II 2, 45. 

13. 14 über die Tonmalerei, vgl. 
zu 1 2, 1. rauci ist sichtlich blos um 
das Brüllen der Brandung zu malen 
gewählt; doch v^l. Ovid her. X 26. 
— carebimus j sich fern halten', 
wie epp. I 1, 42. sapientia prima 
stulHÜa caruisse und häufig im 
älteren Latein, z. B. Plaut, most. 
IV 1, 1 servi . . quom culpa careni, 

15. per autumnos gehört zu 
metuemus, 'meiden', wie corpo- 
ribus zu nocentem. Zur Sache: 
{nee me perdit) plumbeus Auster 
Autumnusque gravis , Libitinae 
quaestus acerbae sat. II 6, 18. 
Vgl. epp. I 7, 1-9; 16, 16. Darum 
verliefs man Rom im August und 
September. 

17 fg. umbrae . . . quos circum 
limus niger et deformis harundo 
Cocyti tardaque palus inamabiUs 
unda alligat et noviens Styx in- 
terfusa coercet, Verg. georg. IV 
478. — infamcy wegen der notae 
virginum poenae IIl 11, 26. — 



Sisyphus Aeolides\iom^n&c\it Wen- 
dung: Z 154. — longi: Litotes 
für aetemi, wie longus somnus 
vom Todesschlaf in 11, 38, longa 
nocte IV 9, 27. 

21. placens 'geliebt', wie die 
erotischen Dichter das 'ich liebe 
dich' durch tu mihi sola places 
ausdrücken; Tib. IV 13, 3. Prop. 
II 7, 19. Ovid. A. A. I 42. — in- 
visas (I 34, 10) cupressos, als 
Todtenbaum: moris Romani fue- 
rat ramum cupressi ante domum, 
funestam poni, ne quisquam pon- 
tifex per ignorantiam polluere- 
tur ingressus, - Serv. zu aen. III 
64. IV 507. Desgl. : Farro dicil 
pyras ideo cupresso circumdari 
propter gravem ustrinae odorem^ 
ne eo offendatur populi circum- 
stanUs Corona, quae tamdiu sta- 
bat respondens fletibus praeficae, 
quamdiu consumpto eadavere et 
collectis cineribus diceretur no- 
vissimum verbum ^iliceV, Serv. 
zu aen. VI 216. — brevem mahnt 
an das viiae summa brevis spem 
nos vetat ineohare longam I 4, 15; 
11,6; zugleich betont es, dafs die 
Bäume den Herren überleben. 

25. Dafs der Erbe höhnend dig- 
nior genannt wird, der doch diesen 
herrlichen Wein nur unwürdig zu 
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tinguet pavimentum superbo, 
pontificum potiore cenis. 

Tergeuden weifs, eDthält die Mah- 
nung sich selbst diesen Genufs 
nicht langer zu versagen. — Mit 
superbo wird dem Wein selbst die 
Empfindung, dafs er zu gut sei zu 
gemeinem Schlemmen, beigelegt. 
Die Begründung bringt pontificum 
potiore cenis nach: solchen "Wein 
würde man selbst den Genüssen 



der offiziellen Diners der Pontifen 
Torziehen. Und welcher Luxus bei 
diesen letzteren entfaltet ward, 
zeigt das uns bei Macrob. III 13^ 
11 erhaltene Menü des Inaugural- 
schmaufses, den Metellus Pius als 
Pontifex maximus dem Flamen 
martialis Lentulus ausrichtete: ähn- 
lich Saliarihus . . dapibus I 37, 2. 



XV. 

Klage über den steigenden Luius der Zeil in Palastbauten und 
unfruchtbaren Park- und Gartenanlagen (1 — 10): wie anders in der 
alten einfachen Zeit, wo der Einzelne sich keine Säulenhallen baute^ 
sondern die Gesetze den Stein als etwas Neues zum Schmuck der 
Städte und der Gotteshäuser heischten (10 — 20). 

Das Gedicht, welches jeder persönlichen Beziehung entbehrt, steht 
unter den Oden in dieser Beziehung einzig da, und ist als ein Frag- 
ment aufzufassen, welches H. in dem Cyklus der grofsen ethischen 
Oden III 1 — 6 nicht verwenden konnte, und daher hier eingereiht hat, 
unmittelbar nach der Paränese an den ebenfalls unpersönlichen wesen- 
losen Postumus, an die es in den besten Handschriften auch ohne Tren- 
nung angeschossen ist. 

lam pauca aratro iugera regiae 
moles relinquent, undique latius 
extenta visentur Lucrino 
stagDa lacu platanusque caelebs 



1. iam: 14, 16. — regiae moles ^ 
Prachtbauten, wie Mäcens moles 
propinqua nubihus arduis III 29, 
10, welche jetzt bei den ruhigen 
Zeiten in den Villen der Reichen 
überall entstanden. — undique: 
wo man auch den Standpunkt 
nehmen mag, von überall wird 
der Blick schweifen über — . vi- 
sere ist ein intensives videre, zu 
dem es sich verhält wie 'schauen' 
zu 'sehen'; vgl. I 2, 8; CS 12. 
— Lucrinus lacus, eine wegen 
ihrer Austern berühmte Lagune bei 

Horatias L « 



Baiae, vom offenen Meer durch 
einen schmalen 1 7* Kilometer lan- 
gen Damm geschieden. In der An- 
legung solcher künstlicher Teiche 
in den Parks zu Fischteichen und 
Lustbarkeiten raffinierte seit Lu- 
cullus der Yillenluxus. — platanus, 
die erst im letzten Jahrhundert der 
Republik nach Italien vordringende 
Platanus orientalis, der unfrucht- 
bare Zierbaum der aristokratischen 
Gärten : platanis sterilem praeben- 
tibus umbram uberior quavis ar- 
bore venit honor klagt die Nux 

11 
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evincet ulmos. tum violaria et 
myrtus et omnis copia narium 
spargeDt olivetis odorem 
fertilibus domiDO priori, 

tum spissa ramis laurea fervidos 
excludet ictus. non ita Romuli 
praescriptum et intonsi Catonis 
auspiciis veterumque norma. 

privatus illis ceusus erat brevis, 
commune magnum: nuUa decempedis 
metata privatis opacam 
porticus excipiebat arcton, 
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V. 17 und 120 Jahre später eifert 
Qaintilian sterilem platanum ton- 
sasque myrtos quam mariiam ul- 
mum et uberes oleas praeopta- 
verim ? VIII 3, 8. — caelebs im Gegen- 
satz zu den ulmi maritatae : ep. 2, 5. 

5. evincet ixvixq, — myrtus im 
Sing, nach der zweiten, im PI oral 
gern nach der vierten Deklination : 
Catull. 64, 89. Verg. georg. II 64. — 
omniSf die ganze Mannigfaltigkeit^ 
wie olus omne epp. 1 5, 2. — copia 
narium gen. obj. stellt mit weg- 
werfendem Ausdruck' die modische 
'Fülle für die Nase' der wahren 
copia gegenüber ; ähnlich solet . . 
oculorum et aurium deleciaiioni 
abdominis voluptates anteferre Gic. 
Pison. 66. — olivetis, Abi. 'in den 
Ölgärten', die gerodet sind, um 
dem Myrtenhaine Platz zu machen, 
wie zum Überflufs auch noch do- 
mino priori den Wechsel von 
Vordem und Jetzt andeutet. 

9. laurea spissa ramis: der 
Lorbeer giebt unverhältnifsmäfsig 
dichten Schatten, umbrae enor- 
mes . . . lauris. Plin. XVII 88. lau- 
rea 'Lorbeerlaub' (Plin. XV 138), 
hier von der Lorbeerlaube, wie 
Liv. XXXII 1. — ictus statt ictus 
solis, wegen fervidos (wie 11,4) ist 
kein Mifsverständnis möglich, ex- 
cludetweW dem jetzigen Besitzer die 
vordem den Fruchtbänmen zuträg- 
lichen Sonnenstrahlen lästig fallen. 



— Romuli hängt von auspiciis ab, 
Catonis mehr von veterum norma, 
welches um für die folgende Aus- 
führung ein persönliches Subjekt, 
illis, zu gewinnen, statt des ge- 
wollten vetusta norma steht; das 
eine geht auf die dem Stadtgrfin- 
der gewährte Zusicherung gött- 
lichen Schutzes, den der raffinierte 
Luxus der Gegenwart zu verscherzen 
droht, das andere auf die von dem 
Begründer der rationellen Land- 
wirtschaft gegebenen Vorschriften. 

— intonsi I 12, 41; wer könnte 
sich auch den alten struppigen Gato 
in den beschnittenen Laubgängen 
modischer Gärten vorstellen? 

13. Der Gensus besteht in der De- 
klaration des steuerpflichtigen Ver- 
mögens an Grundstücken u. s. w.; 
dieser Akt liefs sich für die in den 
alten einfachen Verhältnissen Le- 
benden, die veteres, kurz erledigen : 
brevis, — deeempeda, der zehn- 
füfsige Mefsstab, die pertica, — 
privatis , selbstverständlich mit 
decempedis zu verbinden: denn 
nicht übermäfsige Gröfse wird be- 
zeichnet, da auch die kleinste Por- 
ticus decempedis metata sein dürfte, 
sondern die Anwendung der Por- 
ticus statt zum Schmuck öfient- 
licher oder sakraler Bauten im 
Dienste privaten Luxus getadelt. 

17. fortuitus=s quem fors ubi- 
que ojfert, im Gegensatz zu dem 
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nee fortuitum spernere caespitem 
leges sinebaDt, oppida publico 
sumptu lubentes et deorum 
templa novo decorare saxo. 



novum taxurn, dem an bestimm- 
ten Stellen gebrochenen Stein. 
— caespes auf Rasen zum Lager 
zu beziehen ist abgeschmackt, da 
ja von gesetzlicher Vorschrift die 
Rede ist; auch an das Strohdach 
der casa Romuli zu denken geht 
kaum an: vielmehr sind die alten 
Bestimmungen der leges sacrae 
über die Verwendung des caespes 
vivus (s. zu I 19, 13) als Altar für 
häusliche Opferhandlungen gemeint, 
während man jetzt anfing, kost- 
bare Marmoraltäre aufzustellen, 
wie sie in Pompeji viele Häuser 
aufweisen. — publico sumptu^ novo 
saxo, fordert im Gegensatz zu den 
marmornen porticus privatae für 
die Staatsbauten die Verwendung 
des Bruchsteines an Stelle der in 



20 



Rom noch bis zu Augustus Zeit 
herrschenden Luftziegel, lateres: 
der Gebranch des Marmors, an den 
man gevi öhnlich denkt, kommt erst 
im letzten Jahrhundert der Repu- 
blik auf; und erst August durfte 
sich rühmen trjv Poofjorjv yrjivfjv 
(latericiam Suet. Aug. 28) naqa- 
Xaß(ov Xid'lvriv (marmoream Suet.) 
vfiiv yaraleiTtof. Dio LVI 30. Es 
sieht so aus als bezöge sich H. 
auf den Wortlaut uns nicht näher 
bekannter baupolizeilicher Bestim- 
mungen aus älterer Zeit, der Art, 
wie die von Vitruv II 8, 13 ange- 
führten über die Dicke der Häuser- 
wände, oppidumweni^sitns — der 
Plural wie Carthaginis arces ep. 
7, 6 — für urbs gehört der älteren 
offiziellen Sprache an. 



XVI. 

'Ruhe erfleht von den Göttern der Schiffer auf sturmgepeitschter 
See, Ruhe das von Kriegsslürmen heimgesuchte Thrakien und der Parther 
— das höchste Gut. Grosphus, welches sich um keine Schätze der Welt 
erkaufen läfst (1 — 8). Denn weder Besitz noch äufsere Ehren vermögen 
die Stürme der Seele zu beschwichtigen und die Sorgen zu bannen : 
dagegen führt der Genügsame zufrieden ein ruhiges Leben (9 — 16). 
Wie thöricht zersplittern wir daher unser kurzes Dasein in unruhigem 
Treiben , in fernen Landen : sich selbst zu entrinnen ist noch Keinem 
gelungen I die windschnelle Sorge weicht nicht von Panzerschiffen und 
Reiterschwadronen (17 — 24). Vielmehr geniefse froh die Gegenwart, 
ohne dich um die Zukunft zu sorgen , und versüfse etwaige Bitternis 
durch Heiterkeit : vollkommen ist ja kein Glück ; der Held Achill mufste 
jung sterben und für den schönen Tithonus ward das Alter zur Qual : 
auch mir mag vielleicht die Zukunft noch etwas bringen, was sie dir 
versagt (25 — 32). Du erfreust dich jetzt an des Reichtums Fülle : mir 
hat die Parze nur geringen Besitz gegeben , aber dafür ihr Verspre- 
chen gehalten und die Gabe der Dichtung verliehen, die mich über den 
Trofs der Mifsgünstigen erhebt (33 — 40)'. 

11* 
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Gerichtet ist diese epikureische Paränese an Grosphus, doch wohl 
denselben Pompeius Grosphus, der von H. seinem Freunde Iccius, als 
dieser Ägrippas Besitzungen in Sicilien (vgl. v. 33 siculaeque vaccae) 
administrierte, angelegentlich empfohlen ward, als ein Mann der nil 
nisi verum orahit et aequum (epp. 112, 22). Sie ist verfafst zu einer 
Zeit, wo Thrakien als Beispiel für ein von Kriegsstürmen heimgesuchtes 
Land anzuführen nahe lag: am 4. Juli 727 triumphierte M. Licinius 
M. f. M, n. Crassus procos ex Thraecia et Geteis (CIL I p. 461): 
die voraufgegangenen heftigen Kämpfe waren von Livius im 134. und 
135. Buche erzählt. In dieselbe Zeit, vor 727, führt die Erwähnung 
der Parther (Medi) (6), über deren Thronstreitigkeiten: Mommsen 
monum. Äncyr. p. 135. 

Otium divos rogat in patenti 
prensus Aegaeo, simul atra nubes 
coDdidit lunam neque certa fulgent 
sidera nautis, 

otium belle furiosa Thrace, 5 

otium Medi pbaretra decori, 

Grosphe, non gemmis neque purpura ve- 

nale nee auro. 



1—8. Otium V. 1 ist die Ruhe 
der Windstille im Gegensatze zu 
dem Sturm der See, v. 5 die Ruhe 
des Friedens im Gegensatz zu den 
Stürmen des Krieges, v. 6 die Ruhe 
der Eintracht im uegensatz zu den 
Stürmen des inneren Haders; nach- 
dem so in drei konkreten Sym- 
bolen der abstrakte Gedanke, dafs 
das wahre Glück in der Ruhe des 
Gemütes von den Stürmen der 
Leidenschaften, in der ara^a^ia 
der epikureischen Popul armoral 
bestehe, vorbereitet ist, braucht 
derselbe nicht noch zu guter Letzt 
ausdrücklich ausgesprochen zu 
Mrerden, sondern liegt als still- 
schweigende Voraussetzung von 
V. 7 ab zu Grunde: der hieraus 
sich ergebende Sprung des Ge- 
dankenganges kann durch die an 
seiner Stelle eintretende Anrede 
an Grosphus um so leichter ver- 
deckt werden, als die Erwähnung 
der Schätze in 7. 8 und der gazae 



9 an die Nennung der Meder an- 
zuknüpfen scheint. 

2. prensus, für die seemännische 
Bezeichnung deprensus: vgl. Verg. 
georg. IV 421 . deprensis olim statio 
fidissima nautis, Gatull. 25, 13 
minuta magno deprensa navis in 
mari. Lucr. VI 429 in eo deprensa 
tumultu i%Q^igia, Der substanti- 
vische Gebrauch des Particips im 
Singular, wie III 20, 16 raptus, 

3. certa, welche sicher den Pfad 
weisen: ducunt instabiles sidera 
certa rates, Tib. I 9, 10. 

5. hello furiosa, weil dort bel- 
lum furit, — nee auro : nee vor Vo- 
kal, um die im Adonius verpönte 
Verschleifung zu vermeiden. Aus 
demselben Grund ist auch ep. 16,52, 
nee intumescit zu schreiben. — pur- 
pura, der Porpursaum der prae- 
texta, als Abzeichen des Konsuls. 

9 fg. giebt in gedrängter Kürze 
wieder, was Lucr. II 37 — 52 breit 
ausführt, summovet ist technischer 
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non enim gazae neque consularis 
submovet liclor miseros tumultus 
mentis et curas laqueata circum 
tecta volantis. 

vivitur parvo bene, ciii paternum 
splendet in mensa tenui salinum 
nee levis somnos timor aut cupido 
sordidus aufert. 

quid brevi fortes iaculamur aevo 
multa? quid terras alio calentis 
sola mutamus? patriae quis exsul 
se quoque fugit? 

[scandit aeratas vitiosa nayis 
Cura, nee turmas equitum relinquit, 
ocior cervis et agente nimbos 
ocior Euro.] 



10 
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Ausdruck vom Lictor, der aus dem 
Wege schafft, beseitigt, weder die 
Leidenschaften, welche in deinem 
Innern wühlen — tumultus, der 
Ausdruck ist durch die bildlichen 
Wendungen des Eingangs bewirkt : 
miseros => gm te miserum reddunt 
— noch die Sorgen, welche auch im 
Prachtsaal dein Haupt wie Nacht- 
vögel umflattern. — laqueata tecta 
s. II 18, 1. 

13. vivitur: indem durch das 
unpersönliche Passivum die Be- 
ziehung auf ein Subjekt in den 
Hintergrund rückt — auch parvo 
kann darum nicht Dativ sein: vi- 
vere parvo sat. II 2, 1 — wird 
die allgemeine Geltung des Ge- 
sagten stärker betont; zum Ge- 
danken vgl. Lucr. Y ms divitiae 
grandes homini sunt vivere parce 
aequo animo: neque enimst um^ 
quam penuria parvi, — Das vivere. 
parvo i. e. parce wird in dem 
ersten (das Erbstück des silbernen 
salinum (Val. Max. IV 4, 3) als ein- 
ziger Schmuck (splendet) der mensa 
tenuis), das vivere bene in dem 
zweiten Gliede des Relativsatzes 
erläutert. — leves somnos, welche 



obwohl leves tolli (114, 11), dennoch 
timor non aufert. — cupido ist bei 
Horaz stets, auch wo es nicht ero- 
tische Bedeutung hat, Maskulinum, 
vgl. III 16, 39. 

17. brevi aevo, concessiv; vgl. 
Eurip. Bacch. 395,^ ß^cixv^ attav 
inl xovxojf di ris av fisyaXa 9&a:^ 
HOfV rä ytaqovr* ov^l fe^oi; multa 
ist mit Nachdruck an aas Ende ge- 
setzt, die thörichte Zersplitterung 
des Lebens durch unsere strenua 
inertia hervorzuheben. — iacula- 
mur: auf der Jagd nach dem Glück. 
— Mit dem Folgenden ist Lucr. 
HI 1057—1070 nunc plerumque 
videmus, quid sibi quisque velit, 
nescire et quaerere semper cofn- 
mutare locum . . . hoc se quisque 
modo fugit, zu vergleichen. — 
Die bei mutare terras, auch wenn 
ein Ablativ hinzutritt, unvermeid- 
liche Zweideutigkeit, ist hier durch 
den Zusatz alio sole calentes be- 
seitigt — patriae tritt zu dem sub- 
stantivischen eaml, um der Anti- 
these se quoque fugit willen. 

21 fg. Die Strophe soll sichtlich, 
wie die Plurale navis und turmas 
zeigen , die Verse timor et minae 
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laetus in praesens animus quod ultra est 
oderit curare et amara lento 
temperet risu: nihil est ab omni 
parte beatum. 

abstulit darum cita mors Achillem, 
longa Tithonum minuit senectus: 
et mihi forsan tibi quod negarit 
porriget hora. 

te greges centum Siculaeque circum 
mugiunt vaccae, tibi toUit hinnitum 



25 
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scandunt eodem quo dominus, ne- 
que decedit aerata triremiet post 
equitem sedet aira Cura (1U 1, 
36 sq.) überbieten. Da ferner der 
Gedanke 'überall begleitet dich die 
Sorge' sich dem Sinne nach we- 
sentlich mit Y. 11 deckt, so stört 
es empfindlich, dafs sich die curae 
volantes in ^ine Cura ocior cervis 
verwandeln. Die Hervorhebung der 
Schnelligkeit endlich hat keinen 
Sinn, da die Cura nicht als Ver- 
folgerin, sondern als Begleiterin 
gedacht ist: nee, t, e. relinquit, 
Bie Strophe ist ein ungeschickter 
Versuch, das voraufgehende quü 
. . te quoque fugii zu amplifizieren, 
und da ihr Original in III 1 höchst 
wahrscheinlich jünger ist, als un- 
sere vor 727 gedichtete Ode, er- 
weislich interpoliert 

25. laetus in praesens ^ prädi- 
kativ, als nähere Begründung des 
oderit curare, vgl. Liv. XXX 17 
ingenti hominum et in praesens 
laetitia et in futurum spe. Der- 
selbe Gedanke : III 8, 27 dona prae- 
senOs cape laetus horae, linque se- 
vera, — quod ultra est = fiiiu^ 
rum ; die hier gegebene Vorschrift 
steht dem muUa brevi aevo iaou- 
lari gegenüber, wie die folgende 
dem durch Mifsmut eingegebenen 
terras mutare. — lento risu, nicht 
mit herzlichem Lachen, was un- 
natürlich wäre, auch nicht mit dem 
Leichtsinn des Poeten der detri- 
menta, fugas servorum, ineendia 
ridet (epp. 11 1, 121), sondern mit 



dem gelassenen Lächeln des welt- 
kundigen Mannes, der gute Miene 
zum bösen Spiele macht, da er weifs, 
dafs kein Glück vollkommen, also 
auch nicht beständig sein kann. 

29. Achill, typisches Beispiel für 
nihil est ah omni parte beatum. — 
minuit^ schrumpfte doch Tithonus 
schliefslich zur Gicade zusammen 
Serv. zu georg. 16. — Indem die 
Erwähnung Achills das Gegenbiid 
des Tithonus hervorruft, verschiebt 
sich die Vorstellung von der Un- 
voUkommenheit jedes Glückes zu 
der ron der Verschiedenheit mensch- 
lichen Loses, zugleich in An- 
knüpfung an die berühmten Verse 
aus Euripides Stheneboia (fr. 662 N.) 
ovM if&Ttr oCTiS Ttarr^ avrjQ ev- 
daifioveZ' t] yag Tte^vxcjs ia&kbs 
ovx k'xBi ßiop, in $v£yapT]S wv 
TtJiovaiap a^ol nXaxa. — Die Fu- 
tura porriget und negarit rücken 
mit feiner Schalkhaftigkeit in den 
Bereich zukünftiger Möglichkeit, 
dafs die thatsächliche Verschieden- 
heit zwischen dem reichen sich un- 
befriedigt fühlenden Grosphus und 
dem armen aber mit seinem Lose 
zufriedenen Poeten Horatius als vor- 
banden empfunden werde. — hora: 
eine 'Stunde' wird kommen, da — ; 
der kleinste sinnlich fafsbare und 
als individuelle Einheit vorstellbare 
Zeitabschnitt y wofür wir 'Augen- 
blick' setzen : horae momento sat. 
1 1, 8. 

33 fg. Ist auch der Ausdruck im 
Einzelnen ganz individuell gehal- 
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apta quadrigis equa, te bis Afro 
murice tinctae 

vestiunt lanae: mihi parva rura et 
spiritum Graiae tenuem Camenae 
Parca non mendax dedit et malignum 
spernere volgus. 

ten, so mag doch dem Gedanken 
die ähnliche Antithese des Bak- 
chylides (fr. 28) av ßomv naqaim 
catfiaT* . . . aXUoL d'vfibs avfieprjS 
fiovffd TS yXvxeta (s. zu U 18) zu 
Grunde liegen. — Greges centum: 
die Zahl ganz typisch; er hätte 
ebenso gut mit Ovid (met. IV 635) 
mi7/0 sagen können; gemeint sina 
Schafheerden. Siculae — Grosphus 
Besitzungen lagen in Sicilien — 
gehört dem Sinne nach anb hoi- 
vov zu beiden, ist aber an vaccae, 
damit dieses nicht des Attributs 
ermangele, angeschlossen. — equa: 
ebenso Verg. georg. I 59 EUadum 
palmas Epiros equarum ; zu Ren- 
nen scheinen Stuten bevorzugt 
worden zu sein. — Afro, wie epp. 
II 2, 181 vestes Gaetulo murice 
iinctas, bezeichnet den Girbitani- 
sehen Purpur (Porph. z. St.) — 
bis tinctae, da meist zweimal ge- 
färbte Sißafttj erst mit dem Saft 
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der eigentlichen Purpurschnecke 
(pelagium), hinterher mit dem der 
Trompetenschnecke {bucinum) in 
Gebrauch waren. Plin. IX 135 (g. 
37. spiritum tenuem, von wel- 
cher nicht das sophokleische ^aq 
yaq ov Cfiix^oiaiv avXiaxoie iV«, 
dXX' dyqiaa tpvffaiifi tpooßeias 
OLTSQ (fr. 697 bei n. vy/ovs 3, 2) gilt. 
Wenn|I. von dichterischem Schaf- 
fen spirare (quod Spiro IV 3, 24) 
und spiritum (spiritum Phoebus 
mihi IV 6, 29) gebraucht, so bUdet 
er den alexandrinischen vom Mu- 
sizieren der Muse auf der Flöte 
(üfoltf' dBvTtvooi Pind. Ol. 13, 22) 
übertragenen Gebrauch von nvsXv 
nach. — malignum spernere vol- 
gus^ weil er als Dichter sich in- 
vidia maiar (11 20, 4) fühlt. — 
Parca non mendax, wie GS 25 
verax oeeinisse, weil sie ihr Ver- 
sprechen (III 4, 9 fg.) gehalten und 
er ein Poet geworden. 



XVII. 

Mäcenas war krank gewesen — er litt viel am Fieber (gutöus- 
dam perpelua fehris est sicut C. Maecenati. eidem triennio supremo 
nullo horae momenlo conligit somnus Plin. VU 172) — und quält 
trotz seiner Genesung sich und die Freunde mit Todesgedanken — wie 
sehr er am Leben hing zeigen die von Seneca epp. 101 erhaltenen 
Verse — vielleicht noch gesteigert durch astrologische Weissagung. 
Da setzt ihm der lebensfrische vierzigjährige Dichter den Kopf zurecht : 
^ was raubst du mir mit deinen Klagen das Leben ? weder die Götter 
wollen ja dafsdu stirbst, noch würde ich dich überleben können (1 — 4), 
denn ich bin dir bis in den Tod durch treue Gesinnung verbunden, 
ebenso wie durch der Gestirne Willen (5 — 20). Glaube mir nur: ha- 
ben dich doch eben erst die Götter genesen lassen zu des Volkes Freude 
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und zugleich über mich in Todesgefahr die Hand gehalten (21 — 30). 
Darum, statt zu klagen, bringe ihnen vielmehr ebenso das schuldige 
Dankopfer dar, wie ich dies in meiner Weise thue (30 — 32). 

Horaz Versicherung ist in Erfüllung gegangen : er hat den Tod 
des Mäcenas nur um wenige Monate überlebt, da dieser im Herbst 741 
starb : Dio LV 7. Die Abfassungszeit, nach 724, ergiebt sich aus v. 27: 
vgl. H 13. 

Cur me querellis exanimas tuis? 
nee dis amicum est nee mihi te prius 
obire, Maecenas, mearum 
grande decus columenque rerum. 

a, te meae si partem animae rapit 5 

maturier vis, quid moror altera, 
nee carus aeque nee superstes 
integer? ille dies utramque 

ducet ruinam. non ego perfidum 

dixi sacrameatwn: ibimus, ibimus 10 

utcumque praeeedes, supremum 

carpere iter comites parati. 

me nee Chimaerae spiritus igneae, 
nee si resurgat centimanus Gyas, 



1. exanimas, mit Beziehung auf 
das folgende te meae partem ani- 
mae \ nicht die Klagen selbst be- 
kümmern H., sondern die denselben 
zu Grunde liegenden Todesahnungen 
rauben ihm selber die Lebenshoff- 
nung. 

2. In der Götter Hand steht Mä- 
cenas, in der des Freundes das 
eigene Leben : der Inhalt des nee 
mihi amicum est =* placet, ist 
das positive 'ich will und werde 
dich nicht überleben', wie die 
Fortführung des Gedankens in v. 
5—12 zeigt 

5. partem animae: I 3, 8. — 
altera^ Apposition zu (ego)moror ; 
übrigens las Porphyrio alteram, 
— carus und integer sind eigentlich 
von der vita gedacht, wie er es 
früher einmal ausgesprochen nos 
. . . quibus te vita si superstite 
iueunda^ si contra gravis ep. 1, 5, 



aber auf das persönlich gewandte 
superstes übertragen. — aeque, 
weil das Leben ohne dich nikil 
me sicut antea iuvat. 

9. ducet ruinam, das starke 
Bild ist durch columen v. 4 vor- 
bereitet. — sacramentum dicere, 
der stehende Ausdruck vom Ablegen 
des Fahneneides, welcher den Sol- 
daten TOiff ar^artjyoXs dxokov&siv 
xeXevBif OTtot ttot* av äyofCiv, 
(Dion. Hai. XI 43), ist hier um des 
folgenden Bildes willen gewählt. 
— ibimus 'wir beide', wie das 
vorausgehende ego und nachfol- 
gende praeeedes beweisen. — 
utcumque, nicht in der beschränk- 
ten zeitlichen Bedeutung, sondern 
ganz allgemein 'wo, wie und 
wann nur immer, im Leben wiei m 
Tode*. 

13. Die feuerschnaubende Chi- 
maera und der hunder tarmige Gyas 
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divellet umquam: sie potenti 
lustitiae placitumque Parcis. 

seu'libra seu me scorpios adspicit 
formidolosus pars violentior 
natalis horae, seu tyrannus 
Hesperiae capricornus undae, 

utrumque nostrum incredibili modo 
consentit astrum. te lovis inpio 
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sollen nur in mythischen Bildern 
den Gedanken 'keine Macht der 
Welt' versinnbildlichen. Ghimaera 
1 27, 24. — Gyas: Die Handschriften 
haben gigas, hier wie 111 4, 69, 
aber neben Ghimaera ist der Eigen- 
name nötig; das zunächst liegende 
Ggges ist prosodisch unmöglich, 
und darum die Änderung Gyas — 
rvTiS neben Kottos und Briareus 
der dritte Hekatoncheire bei Hesiod 
— geboten. — si resurgaty wenn 
er sich aufrichten sollte unter der 
Last des auf ihm ruhenden Berges. 
H. überträgt ebenso wie Kalli- 
machus (Del. 141) auf die eigentlich 
im Tartarus weilenden Hekaton- 
cheiren, die Sage, welche den Aetna 
oder andere vulkanische Berge bald 
auf Typhoeus, bald auf einzelne 
Giganten, wie Enkeladns, Mimas, 
Polybotes gewälzt sein läfst. — 
licstitiae, der Themis. H. fibersetzt 
das griechische (oe d'äfits, 

17. H. glaubt nicht an die nu- 
meri (II 1, 3) der Astrologen, denen 
Mäcenas sein Vertrauen^schenkt, 
um so fester steht ihm dafür die 
sittliche Überzeugung, dafs sein 
Geschick mit dem seines Gönners 
unauflöslich verbunden sei, wel- 
ches auch sein ihm unbekannter 
Horoskop — daher das dreifache 
seu Lihra . . teu Scorpios . . seu 
Capricornus — sein möge. Das 
Zeichen, welches in der Stunde 
der Geburt aufging, ist der o>^ 
cxoTtoe — diesen Begriff umschreibt 
adspicit pars violentior natalis 
horae. Dieses Sternbild hat einen 
das gesamte Leben beherrschen- 



den Einflufs (daher das Präsens ad- 
spicit) , der jedoch durch die Ein- 
wirkung der fibrigen Zeichen je 
nach dem Stande der Planeten 
modifiziert, ja völlig paralysiert 
werden kann: daher pars vio- 
lentior; der Horoskop ist nur ein 
Teil der astrologischen Nativität. 
— Scorpios formidulosus, denn in 
bellum ardentis animos et Martia 
castra efficit et multo gaudentem 
sanguine eivem, Manil. IV 220. — 
Capricornus: die Astrologie weist 
auch die einzelnen Teile der Erde 
den verschiedenen Zeichen des 
Tierkreises zur Beherrschung zu; 
nach dem System , weiches Mani- 
lius wiedergiebt und welches das 
in der augusteischen Zeit herr- 
schende gewesen zu sein scheint, 
gebietet der Steinbock über die Ge- 
wässer des Westens: Tu, Capri- 
comCy regis quidquid sub sole 
cadente expositum gelidamque He- 
licen quod tangit. Manil. IV 791 
quid moveant Pisces . . lotus et 
Hesperia quid Capricornus aqua, 
Prop. V 1, 85. 

21. consentit astrum: unter den 
verschiedenen Gestirnen herrscht 
wie Zuneigung so auch Zwietracht, 
die sich auf die unter ihrem Zei- 
chen Gebotenen überträgt: Manil. 
U 466 fg. Also: Velches Gestirn 
auch meiner Geburtsstunde gelä- 
chelt haben mag, ich weifs, dafs 
es ein dem deinigen verbundenes 
war*. 

22. Dem Glauben Mäcens trägt 
die Zurückführung seiner Genesung 
auf planetarische Konstellation 
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tutela SaturDO refulgens 
eripuit volucrisque fali 

tardavit alas, cum populus frequens 
laetum theatris ter crepuit sonum: 
me truncus inlapsus cerebro 
sustulerat, nisi Faunus ictum 

dextra levasset, Mercurialiura 
custos virorum. reddere victimas 



25 
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Rechnung; dem Dichter hat natür- 
lich nicht der Gestirne, sondern 
der Götter Beistand das Leben 
erhalten. — impio Saturno, deiin 
die Astrologie der Zeit lehrt, dafs 
der Planet Saturnus nocendi faculr 
tatem habere (Schol. Verg. aen. 
IV Q2)Fatum hier für den Todesgott 
— seu me . . . Mors atris circum- 
volat alis, sat. II 1, 58. Nicht er 
Ist vohicer — das Beiwort würde 
neben alas müfsig stehen — son- 
dern seine Fittiche sind 'beflügelt', 
indem volucris auf die Schnellig- 
keit der Bewegung geht, wie IV 
1, 38. 

25. tardavit: et bene 'tardavit' 
quia necessilas fati impediri po- 
test, non penitus eludi, Serv. zu 
aen. IV 610. — cum . . crepuit: 
nur sehr gezwungen läfst sich cum 
durch die Analogie der Fälle recht- 
fertigen, in welchen es dazu dient, 
eine Äufserung anzuknüpfen, die 
bei Gelegenheit des im Hauptsatz 
berichteten Vorganges gemacht 
wurde (Hoffmann iat. Zeitpartikeln 
S. 148), z. B. de quo praesens te- 
cum egi diligenter, cum tu mihi 
humanissime respondisti, Gic. ad 
fam. XIH 75. V 2. Phil. XI 18, 
de domo 22, 136: weder knüpft es 
hier an einen bestimmten Vorgang 
an — nicht bei der Genesung, son- 
dern nach derselben fand die er- 
wähnte Ovation statt — noch könnte 
dann bei crepuit ein tibi fehlen. 
Lachmanns Vermutung, dafs cui zu 
ändern sei, hat daher die höchste 
Wahrscheinlichkeit für sich, wenn- 



gleich schon Porphyrio cum gelesen 
hat. — frequens theatris (der Plu- 
ral wie U 1, 10) gehört zusammen. 
— ter: die Dreizahl ist typisch; 
Camenae . . manibus f austos ter 
crepuere sonos, Prop. IV 10, 4. Spä- 
ter ward die Wiederholung solcher 
acclamationes mafsl^s gesteigert; 
vgl. Lampr. Alex. Sev. 6— U. — su- 
stulerat, der Indikativ statt des durch 
den nachfolgenden Bedingungssatz 
nisi levasset geheischten Konjunk- 
tivs, um die der grammatischen 
Abhängigkeit entzogene Thatsache 
dadurch dem Leser als Wirklich- 
keit lebendiger vor Augen zu 
stellen ; das Plusquamperfectum 
um den durch das Ereignis hervor- 
gerufenen Zustand auszudrücken: 
'es war mit mir vorbei, wenn 
nicht — '. Ganz ebenso excuöiae 
munierant saus . . si non . . lup- 
piter et Fenus risissent HI 16, 3. 
28. Faunus, der 'gnädige' s. zu 
I 4^ 11, da jener Unfall auf H.'s 
Gütchen, wo der Gott so gerne 
weilt (1 17) sich zutrug. — levasset 
BS leviorem reddidissel, — Mer- 
euriales viri sind von Hause aus 
nicht die Poeten, sondern die Ver- 
ehrer Merkurs ads des Gottes des 
geschäftlichen Gewinns; so sagt 
amasippus von sich als gerie- 
benem Makler unde . . Mercuriale 
inposuere mihi eognomen compita, 
sat. U 3, 25. Dann hat es, wie 
es scheint die allgemeine Bedeu- 
tung 'Glückskinder erhalten; ein 
solches Glückskind ist H., über 
den Faunus hier seine Hand ge- 
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aedemque votivam memento: 
nos humilem feriemus agnam. 

halten. Wohl mag aher hier so- 
wohl wie II 7, 13 der Gedanke an 
den griechischen Hermes als lyrae 
repertor (UI 11, 1) und BtdxTOQOi 
mitspielen. 



30. reddere, weil votivam und 
somit dehitam, — vicHmas, die 
gröfseren Opfertiere, im Gegensätze 
zu der hottia des Poeten, der agna 
humilis; vgl. IV 2, 53. 



XVIII. 

^ Keine Pracht herrscht in meinem Hause, aber ich bin recht- 
schaffen , und von den Göttern mit der Poesie , von meines Gönners 
Freundschaft mit dem Sabinergütchen vollauf beschenkt (1 — 14). Des 
Lebens Tage schwinden , während du nur an deinen Prachtbau an 
Baiaes Strand denkst, und in frevelhafter Habgier den Klienten aus 
seiner Hütte treibst (15 — 28). Und doch harrt unausbleiblich deiner 
das Reich des Orcus, vor welchem du und der Ärmste gleich sind, der 
Prometlieus wie Tantalus unerbittlich umschliefst, den Armen aber 
willkommen ist als Erlöser von der Mühsal (29—40)'. 

Während der Eingang die schon 131 ausgesprochenen Empfin- 
dungen der Zufriedenheit des genügsamen Dichters mit seinem Lose aus- 
führt, behandelt die grössere Hälfte den Kontrast zwischen fürstlichem 
Reichtum und gedrückter Armut. Thema der Ode sowohl wie in me- 
trischer Hinsicht der reine Bau der Trochäen sind nach Meinekes Be- 
obachtung einem Melos des Bakchylides (fr. 28) entlehnt : 

cr^, ol ßodJv na^axi (ra^^aT*, ovre XQynos^ 

0VT8 no^^v^aoi ranfjreSf 

aXXa &vfi6s avfiSt^i^Sf 
apT. fiovaa rs yXvxei'a xal Botoftioiirtv 

äv axv^oiaiv riBvi otvos, 

NoQ ebur neque aureum 
mea renidet in domo lacunar, 
non trabes Hymettiae 
premunt columnas ultima recisas 



1 — 8. Die einzelnen Züge, welche 
den Reichtum den H. verschmäht 
zeichnen, runden sich zu dem Bilde 
eines modernen vornehmen airium 
(UI 1, 46) ab, mit seiner Decke (1. 2), 
seinen Säulen (3. 4), den Teppichen 
und Geräten (5. 6). 

1. Gold und Elfenbein zum 
Schmuck und zur Ausfüllung der 



cassettierten Decken (laquearia, 
laeunaria von lacuna) waren im 
Beginn der Kaiserzeit auch in Pri- 
vatwohnungen nicht mehr selten; 
vgl. PUn. XXXIU 18. Seneca Nat. 
Q. I prol. 7 Prop. IV 1, 50: quod 
non Taenariü domus est mihi 
fulta columnis, nee camera au- 
ratas inter ebuma trabes. 



172 



CARMINUM 



[XVffl 



Africa, neque Attali 

ignotus heres regiam occupavi, 

nee Laconicas mihi 

trahunt honestae purpuras clientae. 

at fides et ingeni 

benigna vena est, pauperemque dives 

me petit: nihil supra 

deos lacesso nee potentem amicum 

largiora flagito, 

satis beatus unicis Sabinis. 



10 



3. Der gelbe numidische Marmor, 
giailo antico, ward vielfach zu Säu- 
len verwandt; der bläuliche hy- 
mettische dient hier als Material 
für das Gebälk, welches die Säulen 
tragen, imarvXia, 

In 5. 6 liegt eine Hindeutung auf 
die solchen Prunkräumen angemes- 
sene innere Einrichtung. Die at- 
talische Erbschaft bestand von 
Rechts wegen nur aus dem in Per- 
gamum aufgehäuften Schatz von 
kostbaren Kunstwerken, Geräten, 
Teppichen (Flor. II 20), von deren 
Versteigerung in Rom Manche das 
Einreifsen des Luxus datierten. In 
einer ähnlichen Empfindung mag 
die in den Wendungen ignotus 
heres und occupavi unverkennbare 
Mifsbilligung ihren Grund haben. 

7. 8 wird trahunt purpuras jetzt 
in der Regel von dem Tragen pur- 
purner Schleppgewänder (purpu- 
rae wie III l, 42; IV 13, 1 Coae 
. . . purpurae) erklärt. Weshalb 
aber H. um den Reichen zu cha- 
rakterisieren Ehrbarkeit und Putz 
gerade der Klientinnen hervorhebt, 
bleibt unklar. Einfacher ist die 
ältere Erklärung, welche trahere 
von dem Spinnen bez. Weben der 
Purpurwolle verstand. So erzählt 
Cicero von Vcrres (Verr. IV 26, 59): 
mulier est Segestana, perdives et 
nobiliSf Lamia nomine: per tri- 
ennium isti plena domo telarum 
stragulam vestem confeoitj nihil 
nisi conchylio tinctam, — Lä- 
eonicasp,: nächst der phönikischen 



Kfiste, kam namentlich in der Nähe 
von Gythion die Purpurmnschel 
massenhaft vor. Noch jetzt sind 
Berge von alten Muschelschalen 
Zeugen des ehemaligen Fischerei- 
betriebes. 

10. est tsa adest — Das Bild in- 
geni benigna vena, wie AP. 409, 
ist von der Quellader entlehnt: 
Ovid. trist. III 15, 33; 7, 15. Es 
bezeichnet die poetische Begabung, 
wie fides die Zuverlässigkeit des 
Charakters: beides ist Geschenk der 
Götter. — pauperem me .,, petit: 
der Ausdruck ist persönlich ge- 
wandt statt des abstrakteren pau- 
periem meam, gemäfs der zu 1 35, 22 
besprochenen Neigung. — lacessere 
durch Anforderungen versuchen, und 
daher wie die Verba des Forderns 
mit doppeltem Accusativ. — poten- 
tem amicum: Mäcenas, wie die 
folgende Erwähnung des Sabiner- 
ffütchens zeigt. Statt selbst nach 
Macht und Klienten zu streben, 
begnügt sich der Dichter mit der 
bescheidenen Klientensteltung. — 
satis, denn H. lebt nach dem Grund- 
satz quod satis est cui contingit, 
nil amplius optet epp. I 2, 46. — 
unicis ist einfaches Zahlwort ohne 
jedes besondere Ethos : er hat genug 
und verlangt nicht mehr als das 
^ine Gütchen. — Sabinis: der auf- 
fällige Plural, um dessentwillen 
Madvig schon daran dachte satis als 
Abi. von sata abzuleiten, erklärt 
sich durch die Beobachtung Lach- 
manns und Haupts, (Opusc ul 578), 
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truditur dies die 

novaeque pergunt interire lunae. 

tu secanda marmora 

locas sub ipsum funus et sepulcri 

iDOiemor struis domos 

marisque Baus obstrepentis urgues 

submovere litora, 
parum locuples contiuente ripa, 
quid quod usque proximos 
revellis agri terminos et ultra 

limites clientium 

salis avarus? pellitur paternos 

in sinu ferens deos 

et uxor et vir sordidosque natos. 



15 



20 



25 



dafs wenn der blofseVoIksname zur 
Bezeichnung eines fundiu dienen 
soll, nie das Neutr. Sing., sondern 
stets der Plural des bez. Namens 
gebraucht wird: es ist ein grober 
Schnitzer von H.s Sabinum statt 
von seinem fundiu Sabinus oder 
seinen Sabini zu reden. Vgl. TWci 
grandine excussi Fun. epp. IV 6 
reddare tuis . . . SabinU Mart X 44 
u. ähnlich Paelignos videor cele- 
brare salubres, Ovid. am. 11 16, 37. 

15. 16. Das eingeschaltete Bild 
der sich drängenden Tage und des 
sich unablässig erneuernden und 
wieder abnehmenden Mondes er- 
weckt die Vorstellung vom schnel- 
len Flufs der Zeit, welche um so 
schneller yerrinnt, je mehr sie in 
Nichtigkeiten vertrödelt wird. 

17. marmora secare, in Tafeln 
schneiden zur Inkrustierung der 
Wände, wie dies in Rom seit Ma- 
murra (Plin. XXXVI 48) Mode ge- 
worden. — locare an einen redemp- 
tor (III 1^ 35), der zu der Lieferung 
noch viel Zeit brauchen wird, wäh- 
rend du bereits mit einem Fufs im 
Grabe stehst. Derselbe Gegensatz im 
folgenden : statt deine letzte Stätte 
zu bereiten, baust du noch Paläste. 
struis energischer als exstruis, 

20. Die Neigung Villen in das 



Meer hinauszubauen, scheint erst 
in dieser Zeit um sich zu greifen : 
erst jetzt wird Baiae, welches früher 
für ungesund galt (Gic. ad fam. IX 12) 
Mode. — submovere: er schafft 
den Strand weg, da er seinem Plan 
im Wege steht. — urges malt das 
Erpichteein des dominus terrae fa- 
stidiosus (III 1, 36) auf sein Unter- 
nehmen. — locuples ist trotz der 
widerstrebenden Prosodie (die Ser- 
monen kennen nur locuples) gesetzt, 
den Grundbesitzer qui ^pleraque 
loca^, hoc est qui muttas posses- 
siones teneret (Nigid. ap. Gell. X 5) 
mit charakteristischem Wort zu be- 
zeichnen, ripa vom Meeresufer: 
m 27, 24. 

23. Aber nicht nur kurzsichtig 
und thöricht ist solches Treiben; 
es führt auch zum Frevel: daher 
die Steigerung Quid, quod, — agri, 
nicht deines fundus, — was sollte 
sonst proximos? — sondern des 
Nachbargrundstücks: proximos ist 
also an terminos angeglichen. Den 
Terminus zu verrücken galt für ärg- 
sten Frevel: Numa Pompilius sta- 
tuit eum qui terminum exarasset 
et ipsum et boves sacrosesse PauUus 
p. 368. Preller Myth. P 258. Ge- 
schärft wird dies hier dadurch, dafs 
es dem Klienten gegenüber ge- 
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Dulla certior tarnen 

rapacis Orci fine destinata 

aula divitem manet 

erum. quid ultra tendis? aequa tellus 

pauperi recluditur 

regumque pueris, nee satelles Orci 

caUidum Promethea 

revexit auro captus. hie superbum 

Tantalum atque Tantali 

genus eoereet, hie levare functum 



SO 
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schiebt, den der patronus von sei- 
nem kleinen Besitz vertreibt, wie 
solches H. in seiner Heimat als 
Kind oft mochte geschaut haben, 
denn die anschauliche Schilderung 
der Exmittierten, die Frau mit den 
kleinen Larenbildern, der Mann mit 
den zerlumpten Kleinen als einziger 
Habe auf dem Arm, beruht gewifs 
auf Erlebnis. 

29. Orcus ist bei H. nie anders 
als persönlich gedacht, wie an die- 
ser Stelle, abgesehen von dein Bei- 
wort rapaxy noch das folgende sa- 
telles Orci 34 einschärft. — finis 
braucht zwar H. ep. 17, 36 aus 
euphonischen Rücksichten als Fe- 
mininum : gtiae finis aut quod me 
manet Stipendium? hier würde 
aber sicher um Zweideutigkeit zu 
vermeiden destinato gesetzt sein, 
gehörte nicht das Participinm zu 
aula. Es ist zu konstruieren nulla 
aula certior erum manet (quam) 
destinata Orci rapacis fine, Finis 
Orci ist das Ende, welches Orcus, 
der Hand auf dich legt, deinem 
Thun bestimmt hat. Aula steht 
doppelsinnig von der aula des rei- 
chen Palasts — so II 10, 8 — wie 
von der vßKvofv avXrj, den regna 
Proserpinae (ep. 17, 2; II 13, 21): 
so III 11, 16. In jener wirst du 
Herr sein (erum), in dieser grex. 
Die unleugbare Härte des Aus- 
drucks hat früh dazu geführt fine 
in sede zu ändern : so lasen wenig- 
stens die alten Virgilerklärer (Serv. 
zu aen. VI 152). 



32. ultra, über das hinaus, was 
du schon erreicht hast: es wird 
dir doch nichts nützen. — aequa 
tellus: in gleicher Weise — das 
Adjektiv statt eines Adverbs wie 
1 35, 38 — öffnet sich die Erde zum 
Grabe für Arm und Reich : der an 
und für sich untadelige Ausdruck 
fällt empfindlich aus dem mythi- 
schen Bilde von dem Reiche des 
Orcus heraus. — pauperi: die bei- 
den Gegensätze sind der Arme (und 
Niedriggeborene) und der (Reiche 
und) Vornehme : regum pueri steht 
um die vornehme Abstammung zu 
bezeichnen. 

34. satelles Orci: Charon, wie 
revexit zt\%i. Da fs Prometheus den 
Versuch wagt Charon zu bestechen, 
um auf die Oberwelt zurückzuge- 
langen, ist ein nur hier sich finden- 
der Zug, wie denn H. gerade die 
Prometheusfabel mit Vorliebe und 
in eigentümlichen — etwa durch 
Mäcenas Dichtung Prometheus ver- 
an lafsten? — Zügen verwendet. 
— captus für deceptus. 

96. hie geht auf Orctis zurück: 
dieser coercet und audit — Tan- 
talus und Pelops um ihres uner- 
mefslichen Reichtums willen ge- 
nannt, den sie noch gerne geniefsen 
möchten: den Armen dagegen er- 
löst Orcus levare vocatus labori- 
bus: der Ablativ gehört sowohl zu 
levare wie zu functum, wie auch 
pauperem sowohl von levare wie 
von audit abhängt und endlich Ze- 
vare in erster Linie zu vocatus, in 



XVIII] LIBER n. 175 

pauperem laboribus 

vocatus atque non vocatus audit. 40 

zweiter zu audit zu ziehen ist. Dars heifst Sv^Xi^ea&at nai na^axaXov- 
zu vocatus noch atque non voca- fiavoexal ffxAf^roeThuc. I llSgiebt 
tue hinzutritt, wie Apollon ver- mit a«(fiY einen pikanten Gegensatz. 



XVIIII. 

'Eben sah ich im Geiste Bacchus den Nymphen und Satyrn seine 
Weisen lehren ; noch klopft mir bang das Herz, schon wogt die Brust 
in gottvoll freudiger Erregung: o schone meiner gewaltiger Thyrsus- 
Schwinger 1 (1 — 8). Singen darf ich von der Thyiaden Schwärmen 
und den Wunderzeichen in denen des Thyrsus Zauberkraft sich kündet, 
singen von des Gottes in seiner Gattin Ehren und seiner VerädUer 
Strafgericht erprobter Allmacht (9 — 16). Du vermagst die Kräfte der 
Natur nach deinem Willen zu meistern; du hast im Gigantenkampfe 
deine Kraft gewiesen, wie du sonst wohl in Tanz und Spielals Meister 
galtst; dir huldigten selbst die Unholde der Unterwelt (17 — 32)'. 

Das Gedicht ist ein Versuch die Form des Dithyrambos nachzu- 
bilden ; trefflich ist der Eingang : die eben gehabte Vision wirkt in der 
Erinnerung noch so mächtig nach, dafs der Dichter sich von des Gottes 
Thyrsus berührt wähnt und seinem Thiasus sich auschliefst, ein Lied 
zu seinem Preise anzustimmen. Gut ist auch v. 25 — 29, die sozusagen 
menschlich liebenswürdige Seile de^ Gottes durch die concessive Ver- 
knüpfung mit der vorhergehenden wunderbaren Bethätigung seiner 
gewaltigen Kraft, ohne völlig übergangen zu sein, doch in den Hinler- 
grund gerückt. Mit der Schilderung der Macht des Bakchus ist der 
Hymnus auf Hermes I 1 zu vergleichen , der namentlich in der Her- 
beiführung des Schlufsbildes, sich verwandt zeigt. 

An Nachbildung eines bestimmten griechischen Originals ist nicht 
zu denken : Einzelnes ist den Bakchen des Euripides entlehnt : anderes 
uns sonst Unbekanntes mag aus den Dichtungen der hellenistischen 
Zeit (Euphorions BaööaQixdt) stammen. 

Bacchum in remotis carmiDa rupibus 
vidi docenlem, credite posteri, 

1. Zu der Vision ist zu vergleichen Kreise der Nymphen und Satyrn dar- 

das von O.Jahn (arch.Ztg. 1855 Taf. stellt. — r<wioft>.- nurinderfeinsam- 

84) publizierte kampanische Vasen- keit, fern von dem Tagesgetriebe der 

bild, welches Bakchus lehrend im Menschheit (separaUs in iugis 18) 
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Nymphasque discentis et auris 
capripedum Salyrorum acutas. 

euhoe, recenti mens trepidat metu 
plenoque Bacchi pectore turbidum 
laetatur. euhoe, parce Liber, 
parce gravi metuende thyrso. 

fas pervicacis est mihi Thyiadas 
vinique fontem, lactis et uberis 
cantare rivos atque truncis 
lapsa cavis iterare mella, 

fas et beatae coniugis additum 
stelHs honorem tectaque Penthei 
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erscheint die Gottheit dem Men- 
schen. Bacchus aber schweift nur 
in den Bergen umher : in^ifr^stpaat 
S^ vtpriXav noQVfpas oQicov Anakr. 
2 ß. — carmina: denn wie von 
Apoll das Melos, so stammt von 
Dionysos die Poesie des Dithyram- 
bos ab. — credite posteri : die künf- 
tigen Geschlechter der Leser, vgl. 
ep. 9, 11. — auris acutas: dafs 
von der äufseren Erscheinung der 
Satyrn die doch zunächst nicht in 
die Augen fallende Spitzheit der 
Ohren hervorgehoben wird, soll sie 
als Zuhörer charakterisieren. — ca- 
pripedum, nach Lucr. IV 580 haec 
loca capripedes Satyros nymphas- ' 
que teuere finitimi fingunt: erst 
die römischen Dichter übertragen 
die Bocksbeine der Panisken auf 
die mit Ausnahme der spitzigen 
Ohren, der kleinen Zotteln am Halse 
und des Schwänzchens ganz mensch- 
lich geformten Satyrn. 

5. In der frischen Erinnerung be- 
ginnt die Stimmung sich zu erregen, 
zuerst in ehrfürchtigem Schauem 
(trepidat metu), dann in freudiger 
Aufregung (turbidum laetatur)^ die 
sich zu völliger Ekstase steigert. 
Der Dichter wähnt dem Schwärme 
der Thyiaden anzugehören, einstim- 
mend in ihren Jubelruf euhoe evoi, 
und schliefslich den Gott aufs Neue 
zuschauen, der den Thyrsus schwin- 



gend naht und indem er ihn berührt, 
ihm als Glied seines Thiasus das 
Recht giebt von seiner Allmacht zu 
singen : fas est, , . cantare. 

8. gravi metuende thyrso, wie 
metuende certa Phoebe sagitta 
I 12, 23, denn der Thyrsus, das 
xiacivov ßsloe (Eur. Bakch. 25) ist 
Dionysos Waffe: der damit Berührte 
gerät in Raserei. Der Vokativ ver- 
tritt durch die Anapher des Verbs 
getrennt die Stelle eines Prädikat- 
begriffs. 

9. Thyiades, eigentlich die auf 
dem Parnafs des Gottes oQyia be- 
gehenden Frauen : pervicaces, weil 
sie in höchster Ekstase Tag und 
Nacht hindurch sehwärmen. 

10. Die folgenden Züge sind Re- 
miniscenz an Eurip. Bakchen 141 

— ßvoX. QsX 8e yaXaxTi niSov. ^sX 
S^ oivcp, SeX 8e fieXiCaav viKTOQ, 
und die nunderzeichen 703—710. 

— iterare meint dasselbe wie can- 
tare (scribere autem bellum quo 
initum cos, , . , et quae in bello 
gesta sint iterare, id fabellas pueris 
est narrare Asellio bei Gell. VIS); 
der schwächere Ausdruck ist ge- 
wählt um für die folgende Strophe, 
zu deren Inhalt cantare nicht pas- 
sen würde, einen angemesseneren 
Verbalbegriff zu gewinnen. — lapsa : 
durae quercus sudabant rosci^ 
mella Verg. ecl. 4, 30 ; vgl. ep. 16, 47. 
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disiecta non leni ruioa, 
Thracis et exitium Lycurgi. 

tu flectis amnis, tu mare barbarum, 
tu separatis uvidus in iugis 
nodo coerces viperino 
Bistonidum sine fraude crinis. 

tu, cum parentis regna per arduum 
cohors Gigantum scanderet inpia, 
Rhoetum retorsisti leonis 
unguibus horribilique mala, 

quamquam choreis aptior et iocis 
ludoque dictus non sat idoneus 



15 



20 



25 



13. beatae: 'Pariicipium von be- 
are : vgl. caelo musa beat lY S, 29 ; 
den Brautschmuck (honorem) Ari- 
adnes^ den OTiipavos ^ nocorep 17 
vvfi^ iorB^avtoaaro naoa 'Qq&v 
Xaßovaa xallAtpQoBlTrjs (Eratosth. 
catast. p. 66 Rob.) , versetzte Dio- 
nysos unter die Gestirne. 

14. tecta Penthei, da er die the- 
banischen Weiber zu hindern sucht 
dem Rufe des Gottes zu folgen; 
vgl. Eurip. Bakch. 586 fg. raxa ra 
Jlerd'eafe fiiXa&Qa Biariva^era^ 
Ttsarifiaatv und ebd. 632. non leni: 
Litotes. 

16. Lycurgtu Dryantis filius 
Liberum de regno fugavit: quem 
cum negaret deum esse vinumque 
bibisset et ebrius mairem suam 
violare voluisset, tunc vites exci- 
dere est conatus^ quod diceret itlud 
malum medicamentum esse, quod 
mentes immutaret. qui insania a 
Libero obiecta uxorem suam et 
filium interfecit, ipsumque Lycur- 
gum Liber pantheris obiecit in 
ßhodope, qui mons est Thraeiae 
cuius imperium habuit, Hygin 
Fab. 132. 

17. ßectis 'beugst unter dein Ge- 
bot' IV 1, 6. H. bezieht sich hier 
auf uns unbekannte Sagen, welche 
wahrscheinlich an den indischen 
Zug des Gottes anknüpfen: mare 
barbarum verstand wenigstens Se- 

noratios I. 



neca Herc. 903 adsit Lycurgi do- 
mitor et rubH maris vom Passieren 
des 'roten' d. i. indischen Meeres. 
Schlängen im Haar (Eurip. Bakch. 
104) oder als Gürtel (xaraffrixTave 
So^as otpsai xars^waavro Xi/M"^^^^ 
yivw ebd. 696) gehören seit Euri- 
pides zum Kostüm der Mänaden. 

— Bistonidum, der Mänaden vom 
thrakischen Stamme der Bistoner. 

— sine fraude 8= sine noxa wie 
GS. 41, natürlich nicht für den Gott, 
sondern für seine Dienerinnen, vgl. 
die angeführte Stelle ausEur. Bakch. 
696. 

21. per arduum mit der seit dem 
dritten Jahrhundert ganz gewöhn- 
lichen Yertauschung der Giganten 
und Titanen ; denn es kämpften oi 
uev cqp' vxpriXm "O&gvoe TtTrives 
ayavoi, ot aQ an üvAv/inoiO 
d'Boi Res. theog. 632. — Rhoetum: 
ßvgvTOv de &vQat^ Jiowüosk'xretve 
Apollod. I 6, 2, aber auch lU 4, 55 
erscheint Rhoetus als Gigant: über 
welche Fülle von uns unbekannten 
Gigantennamen die Poesie und 
Kunst der hellenistischen Zeit ge- 
bot, zeigen die Reischriften des 
Pergamenerfrieses. 

23. Dafs Dionysos in Löwenge- 
stalt am Gigantenkampf Teil nimmt 
ist ein uralter, nur hier sich finden- 
der Zug der Sage. 

25. Oft wird diese Doppelnatur 

12 
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pugnae ferebaris; sed idem 
pacis eras mediusque belli. 

te vidit insons Cerberus aureo 
cornu decorum leniter atterens 
caudam et recedentis trilingui 
ore pedes tetigitque crura. 

des Gottes betont: fiahara rcov 
d'eav i^rjXov (Demetrius) rov Jio- 
waov cos TtoXsfiqj rsYQ^ad'ai Beii^b' 
rarov, eiQrivrjv r' av&is ix noXdfiov 
TQBxpai Tcai Tt^os svq>QOGvvr}v xai 
XoiQiv ifjLfieXiatarov Plut.' Dem. 2. 

28. Auf idem liegt der Nach- 
druck als Prädikatsbegriff: pads 
bellique medius ist Attribut des 
Subjekts : derselbe Meister wie 'mit- 
ten in den Spielen des Friedens, so 
im Getümmel des Kampfes'. Die 
Verstellung des qtte — vgl. zu 1 30, 6 
— soll durch die Isolierung von 
pacis und belli das sonst nahelie- 
gende Mifsverständnis medius inter 
pacem bellumque abweisen. 

29. JidwiTov fivd'oXoyoZaiv ava- 
yayeXv trjv firjr^Qa ^efidXrjv i^ 
qdov xai fieradovra rije ad'avaciae 
&v(6vrjv fisrovofWLffai Diod. IV 25. 
vidit, beim Eintreten begrOfst er 
ihn mit freundlichem Schweifwe- 
deln, beim Scheiden leckt er ihm 
die Fäfse und wedelt ihn an die 
Schenkel: auch hier soll die Ver- 
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Stellung des que in tetigitque die 
beiden Objekte crura und pedes 
voneinander lösen, damit tetigit 
crura als ein selbständiger Akt 
empfunden werde. — aureo cornu 
decorum wie fulgente decorus arcu 
Pkoebus GS. 61 geht auf das gol- 
dene Trinkhorn, aus welchem Dio- 
nysos auf bildlichen Darstellungen 
(Rh. Mus. 37, 236) häufig seine Ge- 
schöpfe tränkt : so hat er auch hier 
durch den Saft der Rebe den Höllen- 
hund besänftigt. Die gewöhnliche 
Deutung auf die Stierhörner, welche 
der Gott als rav^ofwofos öfter 
(Tib. n, 1, 3 ; Prop. IV 17, 19) führt, 
ist sprachlich wie sachlich gleich 
verkehrt: ihr vorzubeugen hat H. 
aureo zugefügt. — triUngui ore: 
weil er dreiköpfig ist, wie Cerberus 
in der Regel bei den römischen 
Dichtern vorgestellt und auch 
bildlich dargestellt wird: centi- 
ceps war er dagegen II 13, 34, was 
hier ein unmögliches Bild ergeben 
hätte. 



XX. 

^ Auf nie zuvor gesehenem Fittig werde ich, der Sänger zwiefäl- 
tiger Lieder , mich in die Lüfte schwingen , hinweg von der Menschen 
Mifsgunst, und nicht gemeinen Todes werde ich, geringer Eltern Kind» 
den du, geliebter Mäcenas, deiner Nähe würdigst, sterben (1 — 8). Schon 
fühle ich die Schwingen wachsen : bald werde ich meinen Flug, keinen 
thörichten Ikarusflug , antreten über die Meere hin zu meiner Heimat, 
zu den Gefilden der apollinischen Hyperboreer (9 — 16). Meinen Namen 
werden auch die fernsten Völker hören , meine Lieder der sangeskun- 
dige Iberer und Massaliote lernen (17 — 20). Darum lafst wenn ich 
von hinnen scheide die Totenklage und die letzten Ehren (21 — 24)'. 



XX] 



LIBER U. 



179 



Die Ode ist eine Übertragung der stolzen Worte des Ennius Nemo 
me dacrumis decoret nee funera flelu faxü, cur? volilo vivus per 
ora virum (Cic. Tusc. I 49, 117) in die Form des äolischen Liedes. 
Wie Ennius Unsterblichkeit darauf beruht, dafs er die ewigen Formen 
des homerischen Epos in Latium eingebürgert hat und so primus 
amoeno deiulit ex Helicone perenni fronde coronam per genlis 
Ilalas hominum quae clara clueret (Lucr. 1 117), so wurzelt H.s 
Ruhm darin, dafs er princeps Äeolium Carmen ad Ilalos dedtixit 
modos und Parios primus iamhos oslendil Lalio, Gern fordert er. 
daher die Vergleichung mit Ennius heraus: IV 8, 20; epp. I 19, 7. 

Da die Schlufswendung , welche sep\ücri supervacuos honores 
ablehnt, erst durch die Vergleichung von 111 30 iiiren wahren Sinn 
erhält, so ist wohl die Ode gleichzeitig mit I 1 u. III 30 zu dem Be- 
hufe der Edition dieser drei Bücher verfafst, und als Epilog an den 
Schlufs des zweiten Buches gestellt. 

Non usitata nee tenui ferar 
penna biforniis per liquidum aethera 
vates, neque in terris morabor 
longius, invidiaque maior 



1, non untata: 'nicht gebräuch- 
lich' wie non usitatU poiionibus 
ep. 5, 73 ; für diese handschriftliche 
Vulgata, welche H. etwas selbst- 
verständliches sagen läfet, möchte 
man mit Bergk lieber das alte, 
schon von Plautus Pseud. 727 trin. 
766 gebrauchte visitata lesen, wel- 
ches dem gehobenen Selbstgefühl 
des Dichters passenderen Ausdruck 
giebt. — nee tenui: mit Beziehung 
auf das v. 13 folgende tuMor Icaro, 
— ftt/brwt* verstand 0. Jahn (Hermes 
11 243) im Hinblick darauf, dafs 
dem Altertum die Vorstellung des 
beflügelten Dichters nicht unbe- 
kannt sei, von dem durch die Zu- 
sammensetzung des Menschenlei- 
bes mit Vogelflügeln entstehenden 
Mischwesen. So werden von Ovid 
öfters die Kentauren (met. II 664; 
IX 121 ; XU 456), so der Minotaurus 
von Virgil (aen. VI 25) hiformes 
genannt. Aber diese blofse Be- 
flügeion g des Dichters ist nur Not- 
behelf der bildenden Kunst — und 
von bildlichen Darstellungen z. B. 



des geflügelten Musaios (Pausan. 

I 22, 7) ist in allen von Jahn an- 
gezogenen Stellen die Rede. Der 
Phantasie dagegen erscheint der 
menschliche Sänger durchaus als 
wirklicher Vogel : was Pindar (Ol. 

II 86) noch in Form des Gleich- 
nisses ausspricht fiad'Srras $e Xd- 
ßQOi nayyXcaaaiq^ xoQoxse ms, 
axQavxa ya^verov Jibs TtQoe 6q- 
vi%a d'eXov, ist bei Theokrit (7, 47) 
thatsächliche Allegorie geworden: 
MoKfav oQvix^Sy 6c ai norl Xlov 
aoiBov dvria Hoxxv^ovree ircoffia 

Sox^i^ovri und Rhinthon heifst der 
ossis (AP. VII 414) Movüatov oXipj 
driSovU, So ist auch für H. sowohl 
Varius als Maeonii carminis ales 
(I 6, 2) v^e Pindar als Dircaeus 
cycntis (IV 2, 25) ein wirklicher 
Schwan. In gleichem Sinne läfst die 
Vision der dritten Strophe (9—12) 
den Dichter nicht blos ein Flügel- 
paar, sondern ein vollständiges Fe- 
derkleid an Füfsen, Rücken und 
Armen anlegen. Somit ist bifor' 
mis nicht auf die Doppelgestalt des 

12* 
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urbis relinquam. non ego pauperum 
sanguis parentum, non ego quem *vocas, 
dilecte Maecenas, obibo, 
nee Stygia cohibebor unda. 

iam iam residunt eruribus asperae 
pelles et album mutor in alitem 
superne nascunturque leves 
per digitos umerosque plumae. 

iam Daedaleo tutior Icaro 
visam gementis litora Bospori 
Syrtisque Gaetulas canorus 
ales Hyperboreosque campos. 
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Menschen und Vogels zu beziehen, 
sondern als Attribut zu vates be- 
zeichnet es die Doppeltheit von H. 
Eoetischem Charakter im äolischen 
iede und den archilochischen Jam- 
ben: epp. 1 19, 23—34: älmlich 
schon Porphyrie: quod et lyrica 
scribat et hexametros, — invidia: 
auf den Emporkömmling, quem ro- 
dunt omnes libertino patre natum 
. . quia sum tibi Maecenas convictor 
sat. I 6, 46; mit Selbstgefühl be- 
zeichnet sich daher H. selbst als 
pauperum sanguis parentum, um 
anzudeuten, dafs er seine gesell- 
schaftliche Stellung nur sich selbst 
verdanke; ähnlich II 18, 10 pau- 
peremque dives me petit und etwas 
anders gewandt III 30, 12 dicar ex 
humili potens, 

5. quem vocas: vocare 'zu sich 
entbieten' vom Rufen der Liebsten 
sat. II 3, 262, des Liebhabers 111 6, 30 ; 
im gesellschaftlichen Leben 'einla- 
den' wie Gatull 44, 21 qui tune 
vocat me cum malum librum legit 
und 47, 6 mei sodales quaerunt in 
trivio vocationes. Also den du dei- 
ner Einladungen würdigst': warum 
soll H. hier nicht ähnlicher Empfin- 
dung Ausdruck geben, wie sat. II 6, 30 
'lu puUes omne quod obstat ad 
Maecenatem memori cum mente 
reeurras* hoc iuvat et melli est, 
non mentiar? Jeder etwaigen Mifs- 
deutung des Verhältnisses in das Be- 



dienten- oder Parasitenhafte bricht 
das folgende dilecte Maecenas die 
Spitze ab. — Stygia cohibebor 
unda zugesetzt als Gegenstück zu 
ferar per aetkera. 

9—12. Zu Grunde liegt das be- 
rühmte euripideische XQV^^^*' ^V 
/loi TtTs^yae ne^t vanc^ I %aX za 
^ei^rjvofv TtTBQoevra neSiX* olq/w- 
^erai | ßacofiai t' is oid'eQa Ttov- 
Xvv ae^&sls | Zrjvl nooSfiiSofv (fr. 
903 N.) nur aus dem Symbolischen 
zu realistischer Bestimmtheit ver- 
gröbert. — pelles asperae die rauhe 
schuppige Vogelhaut an den FüCsen 
des Schwanes, zu welcher das 
Fleisch der Schenkel einschrumpft 
(residunt), in beabsichtigtem Gegen- 
satz zu den glatten Federn {leves 
plumae), welche als Schwingen 
an Arm und Schultern wachsen. 
eruribus ist natürlich Ablativ. 

11. supem^, mit derselben Ver- 
kürzung des e wie Lucr. VI 543. 596. 

13. Das zur Beseitigung des un- 
statthaften Hiats daedaleo ocior in 
einzelnen Handschriften sich fin- 
dende sinnlose notior läfst den 
Dichter sich einen noch schlimme- 
ren Sturz aus der Höhe, wie der 
des Ikarus war, prophezeien. Denn 
nicht des Ikarus Flug, sondern des 
Ikarus Sturz, und dafs tutas agi- 
taret Daedalus alas, Icarus im- 
mensas nomine signet aquas (Ovid 
trist. Hl 4, 21) ist Inhalt der Sage. 
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nie Colchus et qui dissimulat metum 
Marsae cohortis Dacus et Ultimi 
noscent Geloni, me peritus 
discet Hiber Rhodanique potor. 

absint inani funere neniae 
luctusque turpes et querimoniae; 
conpesce clamorem ac sepulcri 
mitte supervaeuos honores. 



20 
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Bentleys tuHor giebt allein den 
erforderten Sinn, dafs der prophe- 
zeite Flug keine ikarische xanoo^o- 
fiirj sein werde. Darum werden 
auch die Meere genannt, über wel- 
che ihn sein Flug tragen werde, 
natürlich gefahrvolle, hin zur eigent- 
lichen Heimat bei den Hyperboreern, 
von wo Alkaios (fr. 2) Apollo auf 
seinem Schwanenwagen nach Delphi 
kommen liefs. 

17 fg. Das Motiv der Strophe ist 
Alkman (fr. 118) entlehnt, der ytaX- 
X(07ti^6fi8voe offots ev$(neifieZ rO" 
(Tavra xai roiavra ^&vij xaraXsyat, 
coar^ iri vvv rovs ad'Xüyus yqafJtr 
fianaräe (wie Cornelius Polyhistor 
fcV rcp TtSQl roiv naq* ^Ahtfuavi 
roniHMS siQijusvafv) triTsXv ov yrfi 
xavx* «li'rtiAristid. 11508. Der Leser 
soll übrigens scharf scheiden zwi* 
sehen den barbarischen Völkern, 
welche nur von des Dichters Namen 
hören werden ?ioscent, und den la- 
tinisierten Bewohnern des Westens 
in Spanien und der Narbonensis, 



welche seine Schöpfungen bereits 
mit Verständnis (peritus) aufneh- 
men ditcent» 

21. 22. Successive Züge des 
solennen funus: die neniae der 
Klageweiber, praefieae, ad tibiat 
ei fides, die heftigen Ausbrüche der 
Trauer, das capillos scindere und 
ora lacerare — daher luctus tur- 
pes — seitens der schwarzgeklei- 
deten Leidtragenden, die schmerz- 
lichen Klagen der Freunde. Im fol- 
genden weist er die iusta seitens 
des nächsten Leidtragenden, hier 
Macenas, zurück, die conclamatio 
suprema Ovid trist. IN 3, 73, und 
das Grabdenkmal zum ehrenden 
Gedächtnis. — inane ist das funusy 
da es keinen Leichnam zu bestat- 
ten giebt, wie bei einem sogenann- 
ten funus imaginarium, Orelli 6086. 
— supervaeuos y weil diese Ehre 
dem monumentum aere perennius, 
das er selbst sich in seinen Dich- 
tungen errichtet, nichts hinzufügen 
kann. 
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I— VI. 

Dafs die folgenden Oden als ein zusammengehöriges Ganzes em- 
pfunden werden sollen , fordert sowohl die Gleichartigkeit des Vers- 
mafses, während sonst H. nie mehr wie drei Oden gleichen Metrums sich 
folgen läfst (II 13 — 15)> wie die Einheit der Stimmung und die Be- 
ziehungen, welche die einzelnen Gedichte mit einander verknüpfen. So 
schliefst der Anfang der zweiten Ode an den Ausgang der ersten an : so 
soll die Muse, welche im dritten Gedicht sich zu den Himmlischen ver- 
irrt, im vierten wieder zur Erde niedersteigen: so knüpft an das durch 
den Hinweis auf den Gigantensturz gestärkte Vertrauen auf Juppiters 
Allmacht im vierten, der Zweifel an eben dieser Allmacht den die 
Erinnerung an die Schmach von Carrhae wachruft im fünften an : so 
heischt endlich die erste Strophe mit ihrem favele Unguis und der Ver- 
heifsung von carmina non prius audita Aufmerksamkeit der Hörer 
nicht für ein Einzellied, sondern für einen Gyklus. Disponiert ist dieser 
Cyklus selbstverständlich nicht nach der Einheit ürgend eines trockenen 
logischen Schemas, sondern gemäfs dem poetischen Bedürfnis der Ab- 
wechselung durch den Kontrast von ruhiger Betrachtung (I) mit Parä- 
nese, bald an die pueri (II), bald an die gesamte weibliche und männ- 
liche iuvenlus (VI), von erhebenden mythischen (III. IV) und gc- 
schichthchen (V) Bildern mit schneidender , in die Gewissen redender 
Predigt (VI). Aber eine Einheit bilden alle diese mannigfaltigen Lieder 
doch, indem sie in den verschiedensten Brechungen ein und derselben 
Empfindung Ausdruck geben : ^ es m u f a notwendig eine sittliche Besse- 
rung in der Rückkehr zu der Väter Sitte eintreten, soll anders die 
Römerwelt bestehen ', sowie einer Hoffnung : ^ es w i r d wieder besser 
werden , da jetzt ein neues Geschlecht unter des göttlichen Augustus 
Schirm heranwächst '. In dieser Erkenntnis der Einheit sind die alten 
Erklärer noch einen Schritt weiter gegangen : Porphyrio las sie in zu- 
sammenhängendem Text , ohne Trennung der einzelnen Gedichte , als 
eine (66r^ muUiplex per varios deducla sensus. Wenn man aber 
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gegen diese Auffassung geltend macht, dafs eine derartige cyklische 
Komposition in der uns erhaltenen antiken Litteratur ohne Beispiel da- 
stehe , so ist darauf bei der Trümmerhaftigkeit unserer Überlieferung 
nicht das Geringsie zu geben: ist uns etwa für die Zusammenstellung 
von Gatulls Buch der Lieder das griechische Vorbild bekannt? Ich 
zweifele nicht im Geringsten , dafs H. für diese Kompositionsweise in 
der älteren gnomischen Elegie (Solons vxoS'fjxai'i) ein Vorbüd be- 
sessen hat. Aber neu und durchaus original ist die Ersetzung des 
elegischen Mafscs durch die alkäischen Rhythmen. 

Natürlich hat H. diesen Odenkranz nicht in einem Zuge und genau 
in der Abfolge gedichtet, in der er uns jetzt entgegentritt. So wenig wie 
er Alles was ursprünglich für denselben bestimmt war, bei der schliefs- 
lichen Redaktion in ihn eingereiht hat. So sind eine Anzahl Strophen 
über den Luxus dei* Gegenwart, welche den Rahmen des ersten Ge- 
dichts zu sprengen drohten^ als II 15 abgesondert: so das ursprünglich 
als Einleitung gedachte Proömium an die Leier in das erste Buch als 
132 versetzt und durch die feierlichere erste Strophe ersetzt. Im Gan- 
zen und Grofsen werden aber diese Gedichte ^iner Zeit angehören, 
den Jahren 727/728: das Nähere bei den einzelnen Gedichten. 

1. 

'Alles schweiget als Musenpriester will ich der Jugend neue Lie- 
der künden (1 — 4). Juppiter, der Giganlenbezwinger, gebietet auch 
über alle Könige der Heiden mit ihren Sklavenheerden : römischer 
Männer Verschiedenheit an Besitz , Abkunft oder Charakter schwindet 
vor dem gleichmachenden Zwange des Todes (5 — 16). Alle Genüsse 
der Well vermögen nicht die Todesfurcht zu bannen, welche dem Ruch- 
losen auch im Palast den Schlaf raubt, der die Hütten der Landleute 
nicht meidet (17 — 24). Denn denjenigen der sich genügsam zu be- 
scheiden weifs, vermag auch kein Toben der Elemente zu beunruhigen 
(25 — 32), während der Reiche in seinem ins Meer hinausgebauten 
I*alast doch nicht der Furcht und Sorge zu entrinnen vermag, die 
überall hin ihm folgt (33 — 40). Wenn also keine Schätze der Welt 
die innere Unruhe zu beschwichtigen vermögen , warum soll ich mich 
da aus meinem Sabinerthal hinaus in einen modernen Prachtbau mit 
seinen Mühsalen wünschen? (40 — 48)'. 

Zwar wendet sich diese Betrachtung über die Nutzlosigkeit des 
Reichtums weniger an das Gemüt der Jugend, wie an die Reflexion des 
reifen Mannes. Dafs aber grade sie die Reihe dieser goldenen Lehren 
eröffnet darf nicht befremden, da für H. das Gold die summi materies 
mali ist, und vor Allem eradenda Cupidinis pravi sunt elementa 
HI 24, 49. 
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Odi profanum volgus et arceo. 
favete unguis: carmina non prius 
audita Musarum sacerdos 
virginibus puerisque canto. 

Regum timendorum in proprios greges, 
reges in ipsos imperium est lovis, 
clari Giganteo triumpho, 
cuncta supercilio moventis. 

est ut viro vir latius ordinet 
arbusta sulcis, hie generosior 
descendat in campum petitor, 
moribus bic meliorque fama 
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1. Bei vielen Opfern verbot das 
Ritual die Anvi^esenheit gewisser 
Personen, z. B. Frauen oder Un- 
freier; dieselben wies der lictor 
vor Beginn von der heiligen Stätte, 
fanum, weg: 'hostis vinctus mulier 
virgo exesto (Pauli, s. v. exesto 
extra esto). Den Anwesenden ward 
geboten zu schweigen: die solenne 
Formel hierfür ist favete Unguis, 
sl<pTjfieXr8 (Aristoph. Achar. 237. 
Kalliro. Apoll. 17 evfrweXT^ aiovrse 
in l^TtoXXiovoe aoio^): quisquis 
ades lingua vir mulierque fave 
Tib. n 2, 1. So weist auch der 
Dichter als Musarum sacerdos, im 
Begriff seiner Gottheit ein Opfer 
darzubringen den grofsen Haufen 
als unberufene Hörer weg: das 
Opfer sind die neuen Lieder, welche 
er anstimmt — vgl. Prop. V 6, 1 
Sacra facit vafes, sint ora faven- 
tia sacris — und die sich um ihres 
gnomischen Inhaltes willen an die 
Jugend wenden, die berufenen Hö- 
rer belehrender Weisungen, wenig- 
stens bei den Römern; vgl. das 
antiquum Carmen cum pater de 
agricultura filium praeciperet *hi- 
bemo pulvere, vemo luto grandia 
farra, camille, metes^ Fest. p. 93, 
und die entsprechende Prosalittera- 
tur von Ca tos praecepta ad filium 
bis zu Cicero de officiis, — non 
prius audita nach Form wie Inhalt, 



im Hinblick auf das von Horaz zu- 
erst nachgebildete alkäische Mafs 
ni 30, 13; epp. I 19, 32) und auf 
die Anwendung desselben zur Be- 
handlung ethischer Reflexionen an 
Stelle des dafür üblichen elegischen 
Distichons. — virginibus ist um 
den BegrifT der gesamten heran- 
wachsenden Jugend zu gewinnen 
zugefügt. 

5. Die Betrachtung beginnt mit 
Juppiters Allmacht, der auch die 
gefürchteten Mächtigen der Erde 
unterthan sind: möglich, dafs hier 
H. die Verse aus Philemons 0rißaioi 
(Stob. 62, 8) vorschwebten : Sovloi 
ßaatXimv eiffiv, 6 ßaaiXsvs d'Bcov, 6 
d'eos avdyxrjG. — proprios greges 
mit Nachdruck: aie als Sklaven 
ihr Eigentum sind'. An das ho- 
merische Ttoifieves Xaojv ist schwer- 
lich gedacht; grex von der Skla- 
venherde: ignoti servorum domino 
greges Seneca contr. II 1, 26. — 
In imperium est lovis spielt die 
Vorstellung von dem imperium Ro- 
manum dem der Erdkreis unter- 
worfen ist, herein: daher die rö- 
mische Farbe des Ausdrucks clari 
gig. triumpho; der folgende Vers 
ist dagegen Nachbildung des be- 
rühmten in^ oipgvffi vevffe Kqo- 
vitov' — ^iyav o iXiXi.^ev^'OXvfi- 
nov II. A 528. 

9 fg. Zu den ungegliederten Skia- 
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Gootendat, illi turba clientium 
sit maior: aequa lege Necessitas 
sortitur iosignis et imos, 
omne capax movet urna nomen. 

destrictus ensis cui super inpia 
cervice pendet, non Siculae dapes 
dulcem elaborabunt saporem, 
non avium citbaraeque cantus 

somnum reducent: somnus agrestium 
lenis virorum non humilis domos 
fastidit umbrosamque ripam, 
non zephyris agitata tempe. 



15 



20 



venherden der Barbarenwelt tritt 
in Gegensatz römische Mannhaf- 
tigkeit — viro vir mit Emphase 
— in ihren thatsächlich vorhande- 
nen, nicht blos theoretisch voraus- 
gesetzten — daher est ut, nicht 
esto — mannigfachen Abstufungen, 
nach Besitz und Abstammung, Gha- 
raktertüchtigkeit und äufserem An- 
hang, wie diese ganz besonders bei 
der Bewerbung um die Ehrenäm- 
ter des Gemeinwesens zur Geltung 
kommen. — laiius: über weitere 
Strecken hin, wie latius regnes 
II 2, 9. — arbusta: die in regel- 
mäfsigen Furchen in Form eines 
Quincunx angelegten Weingärten 
{ausim vel tenui vitem committere 
mlco Verg. georg. II 289) stehen 
nicht unpassend zur Bezeichnung 
reichen Grundbesitzes überhaupt, da 
der Weinbau für die einträglichste 
Benutzung des Bodens galt : prae- 
dium quod primum siet si me ro- 
gabU sie dicam : de omnibus agrU 
optimoque loco iugera agri Cy 
vinea est prima Cato R. R. 1. — 
in campum: zum Wahltermin auf 
den in der Niederung des Tiber 
gelegenen campus Martins, wo in 
den septa die Wahlkomitien abge- 
halten wurden. — turba, wenn sie 
sich bei der salutatio Morgens in 
seinem Atrium drängen. 

14 fg. Aber alle diese Mannig- 
faltigkeit des menschlichen Trei- 



bens, in der die Einzelnen es ein- 
ander vorzuthun streben, ist gleich 
vor der Necessitas leti; aequa lege, 
wie aequo pede I 4, 13 aequa tel" 
Ins II 18, 32, zieht sie für hoch 
und niedrig das Los aus der Schick- 
salsurne: über Jedem hängt das 
Damoklesschwert de^ Todes, und 
raubt dem Sünder (impia cerviee) 
nicht nur raffinierten Lebensgenufs, 
sondern auch die von Natur gebo- 
tene Erquickung. 

17 fg. destrictus ensis: der bild- 
liche Ausdruck beruht auf einer 
Anspielung an die aus Gic. Tusc. 
V 21 bekannte (woher stammende?) 
Geschichte von Dionysios und Da- 
mokles: daher tritt Siculae dapes 
für lautissimae ein, und spitzt sich 
die allgemeine Vorstellung des im- 
pius zu der speziellen des dives 
impius im Königspalaste zu. — 
avium citharaeque cantus: Sing- 
vögel wurden zu H. Zeit viel in 
o^id'dfvee gehalten: lusciniolae et 
merulae von Varro: R. R. III 5. 
Musik zum Einschläfern: ad stre- 
pitum dtharae cessantem ducere 
somnum epp. 1 2, 31 ; von Mäcenas 
weifs Seneca (dial. I 3) zu erzählen 
cui somnus per symphoniarum 
cantum ex longinquo lene reso- 
nantium quaeritur, 

21. reducent den Schlaf, wel- 
chen ihm die Gewissensbisse ge- 
raubt. — somnus agrestium lenis 
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(lesiderantem quod satis est neque 
tumultuosum soUicitat mare 
nee saevus Arcturi cadenlis 
impetus aut orientis haedi, 

non verberatae grandine vineae 
fundusque mendax, arbore nunc aquas 
culpante nunc torrentia agros 
sidera nunc hiemes iniquas. 

contracta pisces aequora sentiunt 
iactis in altum molibus: huc frequens 



25 



30 



virorum gehört, wie schon Por- 
phyrio sah und die anaphorische 
Wiederholung von non 22 u. 24 
zeigt, zusammen : der 'holde' Schlaf 
ist ein Vorrecht des in seiner nie- 
deren Sphäre zufriedenen: somnum 
filebis laudo epp. I 7, 35, denn ov 
ycLQ iic x^^ov xai iXetparroe xa- 
reaxevacfievai xXlvai xal TtOQtpvQoX 
rdnrires . . . vjtvovs TtoiovffWy aXX ' 
k'Qya xai vofiifioi novoi Tel es bei 
Stob. 93, 31. Den typischen Gegen- 
satz zu impia cervice bilden die 
virt agrestes {(quos) maiores nosiri 
piam et utilem agere vitam cre- 
dehant atque eos solos reliqnos 
esse ex stirpe Satumi regis Varro 
R. R. in 1 ; vgl. auch Verg. georg. 
II 458 sq.), zum Königspalast die 
humiles dornt, zum Gesänge der 
gefangenen Vögel, die Sänger im 
Walde und das Rauschen des Win- 
des : queruntur in silvis aves fron- 
desque lymphis obstrepunt manan- 
tibus, somnos quod invitet levis 
ep. 2, 26 sq. — tempe: die Be- 
zeichnung des Peneiosdurchbruchs 
Tdfinrj ist sowohl von den alexan- 
drinischen Dichtern — daher refiTtrj • 
T« avvBsvSQa xo)Q^^ Hesych. — 
wie von ihren römischen Nach- 
ahmern mannigfach appellativ ver- 
wandt worden: vgl. Gatull 64, 35 
linquunt Phthiotica tempe; Verg. 
georg. 11 469 speluncae vivique 
lacus et frigida tempe, und beson- 
ders häufig bei Ovid. 

25. desiderantem quod satis est: 
Begründung und zugleich Fortfüh- 



rung des Gedankens zu der H. so 
geläufigen Schilderung der Sorgen, 
welche den dives, der nur auf Er- 
werb bedacht ist, in den beiden 
Typen des mercator und des Grofs- 
grundbesitzers, keinen ruhigen Au- 
genblick geniefsen lassen ; der Land- 
mann, qui procul negotiis paterna 
rura exercet (ep. 2, 2) ist von Na- 
tur genügsam und darum von je- 
nen Sorgen nicht geplagt. — solU- 
citat SÄ sollicitum reddit, wie den 
mercator der für sein Schiff zittert, 
ne Cypriae Tyriaeque merces ad- 
dant avaro divitiasmam III 29, 57sq. 
Der Abenduntergang des Arcturus 
(IV non. Nov. Plin. 18, 313) und 
Frühaufgang der haedi im Stern- 
bild der capella (II kal. Oct. Plin. 
18, 312) bezeichnen die Zeit der 
heftigsten Äquinoktialstürme. 

29 fg. fundusque mendax, indem 
er die berechtigte Erwartung rei- 
chen Ertrages nicht erfüllt, wie 
spem mentita seges epp. I 7, 87. 
Die zu Grunde liegende Personifi- 
katiop bedingt auch das folgende: 
der Ölbaum {arbor, vgl. epp. 1 8, 4 
haud quia grando contnderit vilis 
oleamve momorderit aestus) zur 
Rede gestellt, schiebt die Schuld 
auf die verschiedensten Ursachen. 
Dasselbe poetische Motiv ist in den 
zierlichen Hendekasyllaben des Obst- 
baums: quid frustra quereris, Co- 
lone, mecum? (Priap. 61) verwertet. 
— sidera: den beiden Hundsge- 
stirnen Canis (invisum agricolis 
sidus sat. I 7, 25) und Canieula 
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caementa demittit redemptor 
cum famulis dominusque terrae 

fastidiosus: sed Timor et Minae 
scandunt eodem quo dominus, neque 
decedit aerata triremi et 
post equitem sedet atra Cura. 

quod si dolentem nee Phrygius lapis 
nee purpurarum sidere clarior 
delenit usus nee Falerna 
vitis Achaemeniumque costum, 

cur invidendis postibus et novo 
sublime ritu moliar atrium? 



35 



40 



45 



(111 13, 9) ward das häufige Ver- 
schmachten der Vegetation im 
Hochsommer zugeschrieben. 

33. contracta aequora: der Aus- 
druck ist nicht hyperbolischer als 
Senecas nee contenti solo nisi quod 
manu fecerilis^ maria ageiis in- 
trorsus (ep. 89, 21); dafs aber die 
Fische dies fühlen, soll lediglich 
hervorheben, wie naturwidrig es 
ist, dafs der Mensch sich da an- 
siedelt, wo vordem Fische sich 
tummelten. 

34 fg. Statt des fertigen Baus 
wird das Bild des entstehenden ge- 
zeichnet : unablässig {frequens) ver- 
senkt der Unternehmer mit seinen 
Werkleuten die Bruchsteine in die 
Fundamente, getrieben vom Bau- 
herrn, der die Übersiedelung vom 
Festland kaum erwarten kann ; huc 
steht an und für sich ziemlich müfsig 
bei demittit, ist aber bedingt durch 
den im Hintergrunde schwebenden 
allgemeinen Gedanken : hierher 
sucht der Reiche seinen quälenden 
Gedanken zu entrinnen : vergebens 
— timor et minae scandunt eodem 
quo dominum, 

39. aerata triremi: und auch 
weder zu Rofs noch zu Schiffe ver- 
mag der Mensch der Sorge zu ent- 
rinnen: sie schwingt sich auch auf 
das von Erz und Waffen starrende 
Kriegsschiff. 



41. quodsi zieht dem lehrhaften 
Ton der Betrachtung entsprechend 
die Summe der voraufgegangenen 
Erörterungen: 'wenn somit'. — 
Nicht sowohl dolentem als der 
darin enthaltene Begriff dolorem 
(s. zu I 37, 23) ist Objekt zu de- 
lenit, — Phrygius lapis , nach Por- 
phyrio der Marmor von Synnada, 
von rötlicher bläulich gefleckter 
Farbe (Pavonazzo) : die aus diesem 
Marmor gebrochenen Säulen der 
Basilika des PauUus (doch wohl 
nach dem Brande von 740 Dio 
LIV 24), erregten noch Plinius Be- 
wunderung (XXXVI 102). — pur- 
purarum 'Purpurgewänder': das 
eigentlich hierzu gehörige Attribut 
sidere clarior ist dem regierenden 
Nominativ usu^ angeglichen, da in 
der Struktur desGenetivs die beiden 
Elemente so zu einer Einheit ver- 
schmelzen, dafs Nebenbestimmun- 
gen beliebig sowohl zum regieren- 
den Begriff, wie zum abhängigen 
treten können. Ähnlich Troiae for- 
tuna renascens iterabiturlll 3, 61. 

— AcTmemenium costum wie A, 
nardum ep. 13, 8, weil diese kost- 
baren morgenländischen Parfüme 
eigentlich nur die unermefslich rei- 
chen Herrscher des Orients — ein 
dives Achaemenes s. zu U 12, 21 

— sich verschaffen können. 

45. invidendis die den Neid er- 
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cur vaile permulem Sabina 
divitias operosiores? 

regen müssen (11 10, 7), geht auf 
den Luxus marmorner Thüreinfas- 
sungen und -schwellen, der seit dem 
epochemachenden Bau des Hauses 
des Lepidus (cos. 676) aufgekom- 
men war. — novo ritti Mn neuem 
Stile' erklärt durch sublime: seit 
dem Bau des Scaurus (nach 695) der 
38* hohe Marmorsäulen in seinem 
Atrium aufstellte (Plin. XXXVI 6), 
waren diese hohen säulengetrage- 



nen Prachtsäle Mode geworden: 
noch eine Generation vorher war 
dem Redner Grassus der Luxus von 
12fürsigen hymettischen Säulen im 
Atrium vorgerückt worden (Plin. 
XXXVI 7). moHar der solchen moleg 
regiae (U 15, 1; ÜI 29, 10) ange- 
messene Ausdruck. — operosiores 
wegen der durch den Besitz sol- 
cher Reichtümer nahegelegten Ver- 
führung zu derartigen opera. 



2. 

möchte doch Beschränkung üben lernen der Jüngling in der 
i^auhen Zucht des Felddienstes , furchtbar dem Parther , ein Schrecken 
den Müttern und Bräuten der Feinde (1 — 12). Ja, herrlich ist es für 
das Vaterland den Tod zu sterben, der doch auch den feigen Mann wie 
die unkriegerische Jugend ereilt (13 — 16). Denn der Mannhaftigkeit 
Ehrenscbmuck ist erhaben über der Mitmenschen wechselnde Gunst- 
bezeugungen : sie trägt den Helden empor zur himmlischen Unsterb- 
lichkeit (17 — 24). Doch auch der still verschwiegenen Treue ist ihr 
Lohn gewifs : wer dagegen der Demeter Geheimnisse verriet soll nicht 
mit mir Gemeinschaft pflegen, auf dafs nicht Juppiters Blitz, wenn auch 
spät, mich mit dem Frevler treffe (25 — 32)'. 

Hatten die Erwägungen der ersten Ode zu der Einsicht geführt, 
dafs nur in der conlinentia das wahre Glück zu finden, so wendet sich 
jetzt der Musenpriester an die Jugend , deren lenerae nimis menles 
asperioribus formandae sludiis III 24, 52 , und weist sie auf die 
Übung der beiden Grundpfeiler römischer Gröfse, der virlus ei fides 
romana hin. 

Das Gedicht enthält ebensowenig wie das vorhergehende Andeu- 
tungen, die auf die Abfassungszeit einen bestimmten Schlufs verstatten. 

Angustam amice pauperiem pati 
robustus acri militia puer 
condiscat et Parthos ferocis 
vexet cques metuendus hasta 

1. amice pauperiem pati mü^sie, da aber auf diese patientia nicht 
wenn das Gedicht selbständig da- wieder zurückgegriffen wird, so 
stände,, das Thema desselben sein : dient der Gedanke lediglich der 
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vitamque sub divo et trepidis agat 
in rebus, iiium ex moenibus hosticis 
matrona beliantis tyranni 
prospiciens et adulta virgo 

suspiret, ebeu, ne rudis agminum 
sponsus lacessat regius asperum 
tactu leonem quem cruenta 
per medias rapit ira caedis. 

duice et decorum est pro patria mori: 
mors et fugacem persequitur virum 
nee parcit inbeliis iuventae 
poplitibus timidoque tergo. 



10 
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Anknüpfung an den Schlufs der 
voraufgehenden Ode und erweist 
die cyklische Komposition dieser 
Gediente, amice pati «s amare. 
Das Gegenstück zu dieser angusta 
paupertas, welche sich bescheidet 
mit dem avitus apio cum lare fun- 
dus 112, 43, ist die die Gegenwart 
beherrschende in weite Fernen füh- 
rende Jagd nach Reichtümern. — 
robustus militia gehört nicht zu 
dem nachfolgenden regierenden 
Satzteil puer condiscat^ sondern zu 
dem Yoraufgegangenen abhängigen 
Infinitiv paii: das junge Geschlecht 
puer, soll in der Schule des Feld- 
dienstes die Entsagung für das spä- 
tere Leben lernen. Der Gedanke 
zieht die Summe aus den Betrach- 
tungen in III 24, 35—62, und ist 
später in IV 9, 49—52 noch einmal 
aufgenommen, robustus es corro- 
boratusy wie onustus «= oneratus. 
— condiscat . . vexet sind Opta- 
tive: möchten doch die ob ihres 
Pfeilhagels gefürchteten parthi- 
schen Reiterschwärme jetzt umge- 
kehrt die Furchtbarkeit des jungen 
römischen Lanzenreiters zu fühlen 
bekommen, sub divo Mm Bivouak' 
statt in lecto molli, trepidis in re- 
bus in der Feldschlacht statt in 
castris Amoris, 

6. Das Bild ist aus dem heroi- 
schen Stile der homerischen Scene 
X 25— S9, Priamos und Hekabe vor 



dem letzten Waffengange Rektors, 
in das Sentimentale übersetzt. — 
Durch die Stellung von prospiciens 
'ausschauend' wird adulta virgo 
von matrona abgelöst und soll als 
alleiniges Subjekt zu suspiret em- 
pfunden werden. Das folgende ist 
unmöglich direkte Rede — wie 
könnte es in dieser regius sponsus 
heifsen, oder zu ihr das beschrei- 
bende qu£m . . rapit passen — son- 
dern drückt die Empfindung der 
Braut aus : suspirare = optare ; ru- 
dis agminum wie rudern belli epp. 
II 2, 47. agmina, die zum Kampfe 
heranziehenden Scharen, dann das 
Handgemenge, wie agmen IHacum 
Ovid met. XII 593 die Feldschlacht 
vor Ilion bedeutet. — asperum 
tactu leonem: auch dies hat ho- 
merische Färbung : vgl. II. i? 136 fg. 
TIQA fg. Die eigenüich hierzu ge- 
hörige Vorstellung cruentus 'blut- 
triefend' ist an ira angeschlossen, 
um leonem etwas zu entlasten. 

13 fg. erhärtet und bekräftigt die 
voraufgegangenen Wünsche : ja, 
re&vafievai yoQ vcaXov dni n^O' 
imxoiGi, Tteaovra olvBq* äya&ov 
nsQl rj 'naxQidi (lOQva/isvov Tyr- 
taeus* 10» Hieran schliefst sich 
wiederum begründend: 'denn dem 
Tode^ kann Niemand entgehen' o 
8^ av Mvaros xix^ Hcd tov tfyvyo» 
fiaxov Simonid. fr, 65, wo fvyo- 
fiaxos wie fugax, nicht den in de 
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virtus repulsae nescia sordidae 
intaminatis fulget honoribus 
nee sumit aut ponit securis 
arbitrio popularis aurae: 

virtus recludens inmeritis mori 
caelum negata temptat iter via 
coetusque volgaris et udam 
spernit humum fugiente penna. 

est et fideii tuta silentio 

merces: vetabo, qui Cereris sacrum 
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Schlacht fliehenden, sondern den 
vor der Schlacht fliehenden, dem 
Kampfe sich entziehenden Mann be- 
zeichnet : ov ya^ xeoe d'dvaTOv ys (pv- 

yeXv elfiaofisvov iarlv olvBq^ 

noXXaxi OTjtor^ra <pvycov xai Bov- 
Ttov axovrtov k'^yerai^ iv ^ oXkc^ 
(xdiga xixsv d'avarov Kallinos 1,12. 
— imbeilU luventa^ die vornehme 
Jugend, welche in Nichtsthun und 
Wohlleben verlottert — popUiibus: 
der Tod erhascht, persequitur, auch 
den der sich ihm zu entziehen meint, 
und bringt ihm da er ihn ereilt die 
Todeswunde von hinten bei. 

17 fg. virtus: diese 'Mannheit' 
ävS^sia, nicht a^erriy wobei die 
Abstraktion mit dem konkreten 
Trager derselben, dem wahren vir, 
wie er des Dichters Ideal ist, zu- 
sammenfliefst : vgl. lY 9, 37. Sie ist 
erhaben über die tergemini honores 
mohilium Quiritium, welche vor- 
dem römischer virtus begehrens- 
wert dankten: sie bethätigt sich im 
Feldlager, nicht im ambitus hono- 
rum anf dem Forum oder Gomitium. 
Aber obwohl sie darum nie die Er- 
fahrung der repulsa macht, welche 
stets sordida ist — schon die Nach- 
stellung zeigt, dafs das Beiwort nur 
schmücken soll — weil sie sich 
derselben gar nicht aussetzt, so 
fehlen ihr die honores nicht: wel- 
che, sagt die folgende Strophe. — 
nescia concessiv, s. zu I 8, 4. — 
intaminatis 'unbefleckbar': s. zu 
I 24, 9 : das Wort noch bei Sulpic. 



Sever. II 14 inlaminala ah ore cot'- 
rupto . . historia, 

19. nee sumit: aber obwohl ihr 
honores zu Teil werden, sind diese 
nicht abhängig von demjenigen, 
was allein dem Römer der über- 
wundenen Zeit die höchste Ehre 
des Konsulates {secures) gewähren 
konnte, von der launischen aura 
popularis, 

21. Diese Mannheit ist es, welche 
ihrem Besitzer, wenn er den Tod 
für das Vaterland erleidet, die Un- 
sterblichkeit verleiht. Firtus ist 
hier dem Wesen nach mit der vir- 
tus V. 17, wie schon die Anapher 
heischt, identisch, aber als persön- 
liches Wesen gefafst, und wie alle 
derartige Personifikationen beflü- 
gelt gedacht, des Gefallenen Seele 
zum Himmel emportragend: ov8e 
rsd'vaffi d'avovrei inel aqi* agert} 
xa&vTtsqd'e xvSaivova^ avdyei 8(6- 
fiaroe i| \4i8ov heifst es AP. VII 
251 von den Thermopylenhelden. 
via negata, nicht sibi, sondern 
volgo, was aus dem folgenden zu 
entnehmen. — udam humum: den 
sedes igneae der Unsterblichen im 
reinen Äther gegenüber. — spernit 
Verläfst', s. zu I 30, 2. 

25. Solche Mannheit ist freilich 
nicht Jedermann gegeben: nicht 
Jeder kann den Tod für das Vater- 
land erleiden. Aber in dem neuen 
Zeitalter des augusteischen Regi- 
ments hat auch noch eine andere 
Tugend ihren Wert und findet ihren 
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Yolgarit arcanae, sub isdem 
sit trabibus fragilemve mecuni 

solvat phaselon: saepe Diespiter 
neglectus incesto addidit integrum; 
raro antecedentem scelestum 
deseruit pede Poena claudo. 



30 



Lohn (merces): die treue Hinge- 
bung, welche das ihr anvertraute 
Geheimnis unverbrüchlich bewahrt, 
im Gegensatz zu der arcani fides 
prodiga 1 18, 16. Wie sehr ihrer Au- 
gustus bedurfte zeigt, dafs er selbst 
Mäcenas zeitweise entfremdet ward, 
da er desideravit ,, ,et Maecenatis 
tacitumüatem, cum . . . hie secre- 
tum de comperta Murenae con- 
iuratione uxori Terentiae prodi- 
disset (Suet. Aug. 66), und den 
hochbetagten Stoiker Athenodorus 
ycaxeaxBV oXov iviavrov eincov ort 
iari xai aiyl^s axivSvvov ye^ae 
(Simon, fr. 66 bei Plut. apophth. 
Aug. 7). Nicht beziehungslos und 
im engsten Anschlufs an das Vor- 
aufgegangene überträgt daher H. hier 
dieses Wort des Simonides, welches 
möglicherweise aus demselben Ge- 
dichte stammt, dem die Gnome 
V. 14 entlehnt ist, und giebt zu- 
gleich dieser Tugend des schwei- 
genden Dienens durch die Beziehung 
auf das Schweigen der Mysten in 
den eleusinischen Weihen die höhere 
Weihe: sie ist Gottespflicht. — ve- 
tahoy wenn der Fall solcher Gemein- 
schaft eintreten sollte. 

27 — 29 verknüpft die euripidei- 
sche Verwünschung oam 8i tcj 
tpvCavTs ftrj tifiav O'sXrj, firj poi 
yevoiro prjre avvd^im S'eote firjr^ 
iv d'aXaaar] xoivoTtXovv crsXhn 
{solvat phaselon) axd^os fr. 848 N. 



mit des Kallimachos Jafiars^, fitj 
riivoe iulv (piXoi oi ao* amx^Vh 
E^irj fiTjo 6/*6to*xos (trabibus) Dem. 
117. ffragilem, denn ein Blitzstrahl 
kann das Fahrzeug zerschmettern. 
Auf den Blitzstrahl weist auch die 
Nennung des Diespiter (s. zu I 
34, 5) hin, zugleich mit Beziehung 
darauf, dafs Diespiter es ist der 
die Verletzung der fides publica 
ahndet. Übrigens ist frc^lemve 
notwendige Besserung Bentleys für 
das handschriftliche fragilemque : 
denn nicht dauernde Lebensgemein- 
schaft 'terra martque* wird abge- 
lehnt, sondern jede befleckende Be- 
rührung sei es unter dem Dache 
des Hauses, sei es im engen Räume 
des Fahrzeuges. — phaselon, von 
der Gestalt der Bohne, <paariXoi, 
entlehnte und wie es scheint nur 
bei den Römern, zuerst bei Gatull. 4, 
gebräuchliche Bezeichnung einer 
schnell segelnden Jacht. — incesto, 
wie parum casus (I 12, 59) der 
Unreine, durch irgend eine Schuld 
befleckte. 

31. Langsam, als wäre ihr Schritt 
gelähmt, eis eine pede Poena claudo 
(Abi. der Eigenschaft: s. zu TL 4, 3^, 
aber unentrinnbar folgt die vineQQ- 
Ttoivoe "Ära (Aesch. Ghoeph. 383) 
dem Sunder nach; bleibt er den- 
noch straflos, so hat sie sich ihrer 
Pflicht entschlagen : deseruit, nicht 
reliquit. 
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3. 

^Den wahrhaft Gerechteo und Standhaften vermag Nichts zu er- 
schultern: durch diese Eigenschaft hahen Pollux und Herakles, in 
deren Mitte einst auch Augustus den Nektar schlürfen wird, die himm- 
lischen Höhen erklommen : um ihretwillen ist Bacchus zum Himmel 
aufgefahren und haben Mars Rosse den Quirinus dem Tode entführen 
dürfen , nachdem Juno endUch im Götterrate ilire Zustimmung offen 
erklärt (1—18)'. 

Es folgt das Votum Junos, welches in der ersten Hälfte begründet 
wird : ' Da das dem Verderben durch Laomedons Gewinnsucht und Paris 
frevelhaften Schiedspruch geweihte Ihon in Staub und Asche liegt , so 
will ich hinfort nicht mehr zürnen und meinen Einspruch gegen den 
Sohn der troischen Priesterin aufgeben: mag er denn im Himmel 
Aufnahme finden (19 — 36)'. Es wu*d aber diese Erklärung an Be- 
dingungen geknüpft, von deren Einhaltung es abhänge, ob Juno ihren 
Zorn über das verhafste Geschlecht der Troer werde auf die Dauer 
schlummern lassen können : und wenn sie nicht mehr zürnt, so winkt 
ja den Nachkommen der Vertriebenen eine herrliche grofse Zukunft, 
entsprechend der Unsterblichkeit, welche jetzt ihrem Ahnherrn zu Teil 
werden soll. ^Sofern nur zwischen Rom und Ilion das Meer brande, 
mögen die Heimatlosen glücklich gebieten, wo es auch sei ; sofern nur 
auf Troias Brandstätte nicht wieder neues Menschenleben sich ansiedele, 
sondern sie ewig eine Wildnis bleibe , mag Rom vom Westen bis zum 
Osten seine Herrschaft ausbreiten ; und gewinnt der Römer es über 
sich das Gold in der Erde Schofs unangetastet zu belassen, so wird er 
seine Adler bis zu den Grenzen des Weltalls tragen — aber nur unter 
der Bedingung, dafs nie die Quiriten auf den Einfall kommen, ihre 
alte Heimat wieder aufzurichten : dann würde Troias Geschick , und 
sollte es dreimal sein, sich in Blut und Thränen wiederholen (37 — 68). 
Doch wohin versteigt sich meine Muse, und wagt es der Götter Worte 
nachzustammeln ? (69 — 7 3) '. 

Hauptstück der Ode ist die grofse Rede des Juno : die voraufge- 
schickte Einleitung dient nur dazu, dieselbe nach Veranlassung und 
Zeit zu exponieren, sowie durch die Charakteristik der iustitia et con- 
stantia und ihres Lohnes an den Preis der virlus el fides in der vor- 
aufgehenden Ode anzugleichen. Wie sehr dies letztere gelungen lehrt 
der Umstand, dafs in vielen Handschriften die Ode mit 111 2 in eins ver- 
knüpft ist, während andererseits schon Porphyrie gegen diejenigen 
polemisieren mufs , welche mit der Rede des Juno eine neue Kompo- 
sition beginnen hefsen: non est alia haec (o6i quam superior, sed 
iUiadhaeret: quare falluntur, qui eas «eparan(Porph.zul7. Junos 
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Rede gipfelt aber in dem Ausdrucke der Freude über llions Vernich- 
tung und in der Warnung es wieder ins Leben rufen zu wollen. Beides 
wäre nicht ausreichend die Einreibung unter diese earmina non prius 
audila zu erklären , dürften wir nicht annehmen — nach Bambergers 
(Opusc. 200) Vorgang — dafs sich dahinter symbolische Beziehungen 
verbergen: dasjenige Ilion, dessen Ende Juno mit solcher Befriedigung 
erfüllt» ist das Rom der Optimatenzeit: die Neugründung, der sie eine 
grofse Zukunft verheifsl, ist das Rom des Augustus, der selbst i^sd-vfisi 
iöxvQc5g '^PmfivXoq ovoßaö^^vai, alö^oßevog 6h Sri vjtojtrevs' 
rai ix Tovrov rijg ßaöiXslag ijti^ßeZv . . . Avyovöroq . . ijts- 
xXr,d^ Dio LUI 16 = Suet. Aug. 7. Flor. II 34 : der Romulus, über 
dessen Vergottung die Himmlischen ratschlagen , ist unter dem Bilde 
des Romulus-Quirinus zugleich dessen Doppelgänger Cäsar-Romulus. 
So erklärt sich auch am besten der abbrechende Schlufs, mit dem Hin- 
weis auf das was die Muse wohl noch sagen möchte , aber dem Hörer 
lieber zu erraten überlasse. 

Die Abfassungszeit ergiebt sich nach v. 1 1 als bald nach der Er- 
höhung Octavians zum Cäsar- Augustus fallend, Frühjahr 727. 

lustum et tenacem propositi virum 
non civium ardor prava iubentium, 
non voltus instantis tyranni 
mente quatit solida neque Auster, 

dux inquieti turbidus Hadriae, 5 

nee fulminantis magna manus lovis: 
si fractus inlabatur orbis, 
inpavidum ferient ruinae. 



1. tenax propositi sc. iusti, wie 
umgekehrt sat. II 7, 7, pars ho- 
minum vitiis gaudet constanter et 
urget propositum. — civium ardor 
und voUtis tyranni^ das Aufbrausen 
der Menge wie das Stirnrunzeln des 
Einzelnen, zeichnen als Gegensätze 
die Unerschütterlichkeit des Ge- 
rechten den Menschen gegenüber: 
bei dem ersten mag das bekannte 
Verhalten des Sokrates als Prytanen 
im Prozesse der Strategen in der 
Argin usenschlacht vorschweben: 
sraifioav ovrov ivSeitcvvvai fie xai 
oiTtnysiv rcüv ^fjro^oJV xai vfic^' 
xBMvovrcov xai ßocavtov j fisra 
rov vofiov xai rov Bixaiov cpfi'qv 
fiaXXov fjie 8eXv SiaxivSvveveiv rj 

Hontias I. 



fied'^ vficjv yevdad'ai firj Bixaia 
ßovXsvofi^ofv foßrj&evra Seafiov 
^ d'avarov Plat. Apol. 32 b. — in- 
stantis =s urgentis: sat. II 6, 39 
'si vis, potes^ addit et instat; vol- 
tus erhält durch den Zusammen- 
hang seine Bedeutung , wie sat. II 
7, 44 aufer me vollu terrere. — 
quatit steht nicht für excutit, son- 
dern mente ist Lokativ, wie corde 
et genibus tremit I 23, 8. 

4—8. neque,. . nee führt ein neues 
Paar von Gegensätzen ein, den vori- 
gen entsprechend und sie steigernd : 
weder das Wüten des Meeressturmes 
noch selbst der Blitz in der Hand 
des höchsten himmlischen Herr- 
schers vermag ihn zu schrecken. 

13 
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hac arte Pollux et vagus Hercules 
enisus arcis attigit igneas, 
quos inter Augustus recumbeDs . 
purpureo bibet ore nectar, 

hac te mereDtem, Bacche pater, tuae 
vexere tigres indocili iugum 
coUo trahentes, hac Quirinus 
Martis equis Acheronta fugit, 



10 
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— /Muster dux . . . Hadriae^ da er 
im Kampfe der Winde und Weilen 
die Gewässer der Adria anföhrt; 
etwas anders I 3, 15 arbiier Ha- 
driae, — orbü^ welches sonst den 
Erdkreis bezeichnet, steht hier viel- 
leicht zuerst für den orbU caeli; 
das gleiche Bild: Theogn. 869 iv 
[KH ineira näaot {illabaiur) fisyas 
ovQavos ev^s vnaQ&ev ;|raAK«off, 
avd'QtoTttov Sel/ua (impaüiSitn) x*^- 
/jLaiyevioDv f et /jl^ iya rounv fjiev 
inaQxiao} oi fit tpiXsvüiv. 

9. arte t. e, iustitia, welche mit 
der constantia zusammenfällt. Dafs 
dieser unerschütterlichen iustitia 
als höchster Lohn die Unsterblich- 
keit — nicht blos im Liede wie 
IV 8, 22 fg. — winkt, sollen die 
typischen (epp. II 1, 5—12) Bei- 
spiele des rollux und Herkules, 
Bakchus und Romulus erhärten. 
Pollux (wie III 29, 64) für Gastor 
mit genannt, wie epp. II 1, 5 cum 
Castore Pollux 1 12, 25. IV 8, 31 
zeigen; vagus ist charakteristisch 
für Herkules, der auf seinen Zügen 
im Westen überall Kultur und Sitte 
spendet (Dion. Hai. I 41). enisus 
und attigit zeichnen das mühsame 
Emporklimmen zu den arces ig- 
neae, der im lichtem Glänze nicht 
des feurigen Äthers, sondern, wie 
schon Statins silv. IV 3, 155 und 
Porphyrio richtig verstanden, der 
Gestirne {ignes \ 12, 47), strahlen- 
den Götterburg, den lucidae sedes 
V. 33. Dort wird auch Augustus 
einst ausruhen: bibet ist sowohl 
besser überliefert, als auch in die- 
sem Zusammenhange, wo von der 



Unsterblichkeit als endlichem Lohn 
irdischer Mühen die Rede ist, so- 
wie um recumbens 'sich zu Tische 
legend' willen, angemessener als 
bibit. Purpureo ore geht nicht auf 
die Farbe, wie in Gatulls Purpur- 
lippen (purpureo ore saviata 45, 
12), sondern auf den schimmernden 
Glanz des Purpurs: es malt also 
den [verklärten Glanz der Götter- 
gestalt, das turnen iuventae pur- 
pureum Verg. aen. I 590. 

13—16. Beachte den wirkungs- 
vollen Kontrast der Auffahrt des 
Bakchus und Romulus mit enisus 
V. 10. — Das Objekt zu merentem 
(dem Sinne nach caelum) ist in 
dem folgenden vexere tigres ent- 
halten: daher kann sich dies nur 
auf des Bakchus Himmelfahrt, nicht 
seinen irdischen Triumphzug be- 
ziehen. Dasselbe meint Ovid. trist. 
I 3, 19: Bacche . . . ipse quoque 
aetherias meritis invectus es arees. 
— tuae: für den Panther, der in 
griechischer Kunst und Poesie das 
Tier des Dionysos ist, tritt bei den 
römischen Dichtern der armenische, 
erst seit Alexander im Westen be- 
kannte, Tiger ein. — Martis equis: 
inpavidos conscendit equos Gra- 
divus . . reddentemque suo iam 
regia iura Quiriti abstuUt lUaden 
Ovid. met. XIV 818-828; rex pa- 
triis astra petebat equis Ovid. fast. 
U496. 

17. consiliantibus divisy Dativ 
von gratum ^ gratam sententiam 
abhängig, da ja die Himmlischen 
aufser Juno den Römern gewogen 
sind. Es handelt sich um das con- 
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gratum elocuta consiliantibus 
lunoD« 4ivis. ^Ilion, Uion 
fatalis iacestusque iudex 
et mulier peregrina vertit 

in pulverem, ex quo destituit deos 
mercede pacta Laomedon mihi 
castaeque damnatam Minervae 
cum populo et duce fraudulento. 

iam nee Lacaenae splendet adulterae 
famosus hospes nee Priami domus 
pei'iura p'Ugnacis Achivos 
Hectoreis opibus refringit, 
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silium deervm unmittelbar vor 
Gründung Roms, in welchem En- 
nius Juppiter dem Mars für den 
Einen seiner Enkel die Unsterblich- 
keit verheifsen liefs: untu erit 
quem tu toiles in caerula caeli 
templa (Ovid. met. XIV 814 «= Enn. 
fr. ann. I 66) H. aber hat, indem er 
das Motiv des consilium deorum 
von Ennius aufnahm, die Zeit des- 
selben auf den Moment von Ro- 
mulus Tode verschoben. — In der 
Anadiplosis Uion Ilion bricht der 
alte kaum durch den Untergang der 
Stadt gemilderte Hafs Junos gegen 
die Troer hervor, um sich in dem 
Verweilen bei dem Geschick, wel- 
ches die Unseligen, vor allen Paris, 
getroffen , zu beruhigen ; motiviert 
ist dieser Hafs durch des fatalis 
incestusque iudex Schiedsspruch, 
der nicht Juno, sondern Venus den 
Preis der Schönheit zuerkannte. 
Darum vermag sie weder Paris noch 
Helenas Namen in den. Mund zu 
nehmen. — fatalis incestusque ist 
zu verbinden, denn nicht Helena 
ist liions Verhängnis^ sondern Paris, 
den Hekabe n^d?rov fjtkp a^x^s 
trsxev ^Sb tcjv xetxcov Jldgiv ra- 
xovaa * oevTsqov S* ana^Xacs Tqoiav 
TS xafi^ (Helena spricht) o n^icßvs 
ov xTavcav ß^e'woe 9alov Ttix^v 
fiUfirifA l^Xäiavo^cv nare, Eurip. 
Troad. 919. incestus, nicht wegen 
der Verführung Helenas, sondern 



weil er sich gegen Juno vergangen, 
wie UI 2, 30. 

21- 24. Damit aber ihr Hafs nicht 
blofe aus dem iudicium Paridis 
spretaegue iniuria formae Verg. 
aen. I 27 zu stammen scheine, er- 
innert die Göttin an den Trug Lao- 
medons, der Apollo und Poseidon, 
welche Ilions Mauern gebaut (II. 
H 452), den bedungenen Lohn vor- 
enthalten (0 441 fg.). Seitdem (ex 
quo sc. tempore, wie epp. 1 2, 65) war 
Troia dem Rachegericht verfallen, 
dessen Vollstreckung erst jetzt Juno 
und Minerva betrieben haben. — 
duce: Laomedon, der auch Herakles 
um die für Hesiones Errettung ver- 
heifsenen Rosse betrogen : II. E 649. 

25. Lacaenae . . . advlierae wie 
die Wortstellung zeigt Dativ: vgl. 
miseri quibus intemptata nites I 
5, 12. splendet: nach dem homeri- 
schen icdXXei re aTlXßav nal st- 
fiaci Jr392; der Glanz seiner äufse- 
ren Erscheinung hat Helena zum 
Treubruch verfährt; IV 9, 13 /g. 
— Priami domus periura geht 
auf den Eidbruch nach Pai is Zwei- 
kampf und erinnert an das berühmte 
iaaer ai r,/u,a^ oxav Ttor* oXcjXtj 
"iXioe Iqti Hai ü^iafios xal Xaos 
avfipeXiof U^ktfioto A 164. — opi- 
bus statt des gebräuchlicheren Sin- 
gular {ope Daedalea IV 2, 2), wie 
auch IV 4, 60 ilex .., ab ipso dueit 
opes animvmque ferro» — Objekt 
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Dostrisqiie diictiim seditionibus 
bellum resedit: protinus et gravis 
iras et invisum nepotem, 
Troica quem peperit sacerdos, 

Marti redonabo. illum ego lucidas 
inire sedes, discere nectaris 
sucos et adscribi quietis 
ordinibus patiar deorum. 

dum longus inter saeviat Ilion 
Romamque pontus, qualibet exsules 
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zu refringit ist die durch das Bei- 
wort pugnaces geweckte Vorstel- 
lung der Kampfeswut: s. zu 1 37, 23. 
bellum der durch der Götter Aus- 
einandergehen in ihren Sympathien 
{sed-üionibus) verlängerte Todes- 
kampf nions. — protinus heifst 
iweder bei Horaz noch überhaupt 
in älterem Latein 'sofort', sondern 
stets 'hinfort': es hat nicht zeit- 
lich anreihende, sondern logisch 
verknüpfende Bedeutung: hinfort 
will Juno, da Troia gefallen ist, 
ihren Zorn auf Mars (11. E 755 fg.) 
wegen seiner Parteinahme für die 
Troer, wie ihre Abneigung gegen 
Romulus, der durch Mars ihr Enkel 
ist, aufgeben, redonare, von H. 
zuerst 11 7, 3 neugebildet, heifst, 
mit Beziehung auf den Geber ^Auf- 
geben' eines Besitzes {trat), mit 
Beziehung auf den Empfanger 'Ge- 
währen' einer Gabe; in invisum 
nepotem sind beide Beziehungen 
gewahrt, das Aufgeben der invidia 
(s. zu 1 37, 23), wie das Gewähren 
der himmlischen Gemeinschaft mit 
dem Sohne. — nepotem y da Mars 
der Juno Sohn ist ; invisum^ da die 
Mutter llia, als Tochter des Aeneas, 
dem verhafsten Volke angehört. — 
Troica . . . sacerdos, als Vestaiin, 
nach der einheimischen Sage: in 
welcher Weise dieselbe Ennius^ dem 
H, hier wie stets folgt, damit, dafs 
llia Tochter des Aeneas ist, com- 
biniert hatte, wissen wir nicht mehr. 
Übrigens soll der Relativsatz die 



invidia Junos begründen. — inire, 
ducere, adscribi vei anschaulichen 
in drei successiven Zügen die Ein- 
führung des Quirinus, durch das 
Betreten der himmlischen Räume, 
den Willkommentrunk , die Auf- 
nahme des neuen civis adscripti- 
clus (Gic. de nat. deor. III 39) in die 
göttliche Rangordnung. Die An- 
knüpfung des dritten Gliedes durch 
et wie epp. 1 7, 53. 55. — Für das 
gewählte discere^ welches Porph. 
und die überwiegende Überliefe- 
rung gewährleistet, ist in einigen 
Hdschr. ducere interpoliert. Aber 
gut betont Juno, dafs was den 
Himmlischen tägliches Brod ist, der 
gebrechliche Sterbliche erst zu er- 
tragen lernen mufs. — ordinibus, 
gemäfs der strengen Gliederung, 
welche den römischen Himmel wie 
die römische Bürgerschaft in Stände 
sondert: redet doch Cicero von 
maiorum gentium di tusc. 1 13, 29. 
— quietis wie vorher sedes, im 
Gegensatz zu dem mühevollen Er- 
denwallen des Romulus. 

37. dum . . . saeviat und dum . . . 
insultet sind die Bedingungen unter 
denen Juno nachgiebt, wie v. 58, 
wo der Inhalt derselben mit ßiac 
lege noch einmal zusammengefafst 
wird, zeigt. Mit dem V^iederauf- 
bau Troias wird die zweite hin- 
fällig : die erste allerdings nur, wenn 
zugleich damit Rom nach der Stätte 
Troias verlegt ward. Das Unge- 
heuerliche dieses Gedankens ver- 
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in parte regnanto beati; 
dum Priami Paridisque biislo 

insultet armentum et catulos ferae 
celent inullae, stet Capitolium 
fulgens triumphatisquc possit 
Roma ferox dare iura Medis; 

horrenda late nomen in ultimas 
extendat oras,.qua medius liquor 
secernit Europen ab Afro, 
qua tumidus rigat arva Nilus. 

aurum inrepertum et sie melius situm 
cum terra celat spernere fortior 



40 



45 



60 



schwindet, wenn man sich des Ge- 
redes erinnert) wonach Cäsar kurz 
vor seiner Ermordung sich mit dem 
Plane getragen migraturum Ale- 
xandream vel Ilium translatU 
simul opibus imperii exhausta- 
que Italia dilectibus et procura- 
tione urbis amicis permUsa Suet. 
Gaes. 79. Sichtlich teilt H. die 
Meinung derjenigen, welchen die 
Stätte Troias für nicht wieder be- 
siedelt galt: Strabo XIII 593 fg. — 
exsules steht in wirksamen Gegen- 
satz zu regnanto beati, — butto 
ist Abi., da insultet in seiner eigent- 
lichen Bedeutung zu verstehen ist, 
von den Umherhüpfen der weiden- 
den Ziegen auf der Brandstätte 
Troias, welche Priamus unter ihren 
Trümmern begraben hat und so 
zum bustum Priami geworden ist. 
So verliert auch das Nebenein- 
ander der armenta (s. zu I 31, 6) 
und ferae das Anstöfsige. — in- 
ultae denn Niemand ahndet den 
Schimpf, der dadurch den Toten 
angethan wird. — fulgens in dem 
strahlenden Glanz des vergoldeten 
Daches (fastigatis supra tectis auro 
puro fulgens praelucet Capitolium 
Sen. contr. I 6, 4), mit welchem 
der prachtvolle Neubau des capi- 
tolimschen Tempels durch Catulus 
geschmfickt war. possit 'möge die 
Macht haben*, denn die Bezwingung 



der Parther ist zur Zeit noch from- 
mer Wunsch. 

46. So möge denn Rom d^n Be- 
reich seines Namens ausdehnen, 
wie über den Westen Iberiens, wo- 
hin sich Augustus 727 begab, so 
über Ägypten, welches 724 unter- 
worfen war. late gehört zu hor- 
renda; nomen hier nicht von der 
Berühmtheit, sondern weil die Be- 
siegten dem nomen Romanum un- 
terworfen werden; vgl. Latinum 
nomen et Jtalae crevere vires IV 
15, 13, worauf dann fama folgt. — 
medius bestimmt nicht als müfsiger 
Zusatz die Lage, sondern besagt, 
dafs mitten zwischen das ehemals 
zusammenhängende Festland das 
Nafs getreten ist; gemeint ist das 
fretum Gaditanum, — tumidus^ 
weil sein Anschwellen die Saat- 
felder befruchtet. 

49. Ehe die Resignation Junos 
auf Widerstand ihrerseits zu direk- 
ter Prophezeiung {tanget 54 und 
fata 57) der vom Schicksal gewoll- 
ten Weltherrschaft fortschreitet, 
wird noch eine neue Bedingung 
in Form eines prädikativen Attri- 
buts aurum , . . spernere fortior 
eingeschaltet: 'weifs vollends der 
Römer — der Übergang ist schon 
durch ferox vorbereitet — die Gier 
nach dem Golde zu bezwingen, dann 
wird er bis zu den Grenzen der 
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quam cogere humanos in usus 
omne sacrum rapiente dextra, 

quicumque mundo terminus obstitit, 
hunc tanget armis, visere gestiens 
qua parte debacchentur ignes, 
qua nebulae pluviique rores. 

sed bellicosis fata Quiritibus 
bac lege dico, ne nimiun) pii 
rebusque fidentes avitae 
tecta velint reparare Troiae. 

Troiae renascens alite lugubri 
Fortuna tristi clade iterabitur, 
ducente viclricis catervas 
coniuge me lovis et sorore. 



55 



Welt vordringen'. — inrepertum 
proleptisch : 'nicht gefunden', weil 
nicht gesucht. — forUor: wie sonst 
wohl die fortitudo des Kriegers 
ihren Lohn in dem erbeuteten Golde 
der Feinde sucht und findet, so soll 
diese sittliche fortitudo sich viel- 
mehr darin bewähren, dafs sie dem 
Aufsuchen des Goldes in der Erde 
entsagt. Ähnlich: III 16, 25 fg. — 
omne sacrum rap. d, geht nicht auf 
Plünderung von Tempelschätzen, 
sondern da das Metall im Schofse 
der Erde sacrum ist, so ist es sacri- 
legium dasselbe zu Tage zu fördern 
und zu menschlichem Gebrauch zu 
entweihen: humanos in ustu ist 
mit rapiente zu verbinden. 

53. obstitit Perf. von obsisto «= 
obstat. — mundus: man beachte 
den Fortschritt von qualibet in 
parte sc. terrae, über die in 44 —48 
bezeichneten Grenzen des histori- 
schen Gesichtskreises der Zeit hin- 
aus zu dem Horizont der Erdscheibe 
überhaupt. Der Gegensatz der kal- 
ten una heifoen Zone soll nicht 
die voraufgegangene Gegenüberstei- 
lung von West und Ost (45—48) zu 
dem Bilde der vier Himmelsrich- 
tungen abrunden — dann dürften 
nicht V. 49—53 dazwischen stehen 
— sondern giebt selbständig wie 
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I 22, 17-22 die Vorstellung der 
Weltgrenzen in sinnlich packenden 
Bildern. 

57 fg. Die Bede Junos kehrt ein- 
fach zu der im Eingang v. 18 fg. 
gezeichneten Situation zurück : da- 
her die Erinnerung an Phoebus 
Mauerbau (—21) und das Argivis 
meis = 27. — bellicosis ... Quiri- 
tibus: gemäfs der alten Etymologie, 
wonach curis est Sabine hasta^ 
unde Romulus Quirinus qni eam 
ferebat est dictus . , et a Qmrino 
Quirites dicuhtur Pauli, p. 49 «=» 
Ovid. fast, n 477. 

58. pii wird durch avitae er- 
klärt; aus Pietät gegen die Mutter- 
stadt, rebtu fidentes bedarf nach 
45—56 keiner Erklärung. 

61. renascens Fortuna die Tyche 
von Troia, denn jede Stadt hat, 
wie der Mensch seinen genius^ so 
ihre Tyche, welche mit der wieder- 
erstehenden Stadt gleichsam wie- 
dergeboren, aber alite lugubri so. 
mala avi I 15^ 5, iterum clade dele- 
bitur: nicht in iterabitur liegt der 
eigentliche Prädikatsbegriff, son- 
dern in dem zugesetzten, die Quali- 
tät des erneuten Thuns bestimmen- 
den Abi. modi clade: vgl. ep. 12, 21 
muricibus . . . iteratae lanae «n 
muricibus iterum infeetae," 
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ter si resurgat murus aeneus 
auGtore Phoebo, ter pereat meis 
excisus Argivis, ter uxor 
capta virum puerosque ploret/ 

non hoc iocosae conveniet lyrae. 
quo, musa, tendis? desine pervicax 
referre sermones deorum et 
magna modis tenuare parvis. 
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64. coniuge me lovis et sorore: 
ast ego^ quae divom inoedo regina^ 
lovisque et soror et oontunx, una 
cum gente tot annos bella gero. 
Verg. aen. I 48. 

65. 'Und auch zum drittenmale 
wenn es sein mufs wird Troia fallen !' 
aeneus 'und sollle es eine eherne 
Mauer sein!^ auctore Phoebo: s. zu 
V. 21. auctor, wie Troiae Cyn- 
thius auctor Verg. georg. III 36. — 
meis esccisus Argivis^ der blofse 
Ablativ (s. zu I 14, 5), da die Ar- 
giver lediglich Werkzeug in der 
Hand der Göttin sind. 

69. conveniet das Futurum, ähn- 
lich wie vetabo III 2, 26^ da nicht 
blofs das Ausgesprochene, sondern 
das wozu des Dichters Muse sich 
noch anschickt — quo M, tendis t 
— abgelehnt wird. — iocosae /., 



denn die eigentliche Bestimmung 
der Leier ist in heiterem Lied zu 
erfreuen; vgl. den ganz ähnlichen 
Schlufs von II 1. pervicax, weil 
sie nicht davon abläfst sich so hoch 
zu versteigen, modis parvis, die 
alkäischen Rhythmen im Gegensatz 
zu den versus longi des heroischen 
Epos. — Der Schlufs mit seiner 
Andeutung, dafs die Muse noch 
manches auf dem Herzen habe was 
sie verschweige, sieht ganz danach 
aus als solle diese Erinnerung an 
Junos Drohung noch eine symbo- 
lische Beziehung haben, als ent- 
hielte sie die Mahnung nicht die 
alten zerstörten Formen des Opti- 
matenregiments wieder aufzurich- 
ten, sondern sich rfickhaltslos der 
neuen augusteischen Ordnung an- 
zuschlief^en. 



4. 

^ Steige wieder vom Himmel nieder, Kalliope, und stimme nun 
nach Herzenslust ein langes Lied an (1 — 4). — Hört ihr es? schon 
meine ich in der Musen Hain entrückt zu sein : ja, als mich als schutz- 
loses Kind auf dem Voltur Tauben mit dem heiligen Laube des Lor- 
beers und der Myrte deckten, um mich vor Unfall zu behüten, da durfte 
ich mich unter göttlichem Schirme wähnen , und so gehöre ich denn 
Euch, ihr Camenen , mit meinem ganzen Dichten und Trachten an , die 
ihr mich gnädig behütet habt und überall behüten werdet (5 — 36). — 
Ihr seid es ja auch , die dem erhabenen Cäsar Erquickung und milde 
Gedanken spenden , wenn er von des Krieges Stürmen ausruht. Wir 
wissen, wie der allmächtige Weltgebieter die Himmelsstürmer zer^ 
malmte; mochte üir sinnloses Wüten und ihre trotzige Zuversicht auf 



« « 






200 



GARMINUM 



[4 



ihrer Fäuste Krafl auch Juppiter zuerst erschrecken : was vermochten 
sie Alle gegen der Götter Stärke ? So hrach ihre sinnlose Kraft in sich 
zusammen, während mafsvolle Kraft die Götter fördern, sie die den 
Frevelmut der auf seine Stärke pocht, hassen: das haben erfahren Gyas 
und Orion, der Erde Söhne, das Tityos und Peirithoos (37 — 80) '. 

Von rein Persönlichem, woher der Dichter die Zuversicht schöpfe 
als musarum sacerdos seine Predigl zu verkünden, geht die Ode aus : 
sie schreitet fort zu des princeps Preise, den jetzt die Musen erquicken, 
um zu münden in der Erinnerung an Juppiters im Kampfe gegen wahn- 
witzige Vermessenheit und Frevelsinn bethätigte Allmacht. Dafs in 
gleicher Weise auch Auguslus die empörten Gewalten der Revolution 
und des Bürgerkrieges gebändigt , ist der nicht ausgesprochene , aber 
von jedem zeitgenössischen Leser empfundene Hintergrund der mythi- 
schen Gemälde mit denen die Ode schliefst. Ihre Abfassungszeil ist 
wohl in das Jahr 728 zu setzen; s. zu v. 33. 

Desoende caelo et die age tibia 
regina longum Calliope melos, 
seu voce nunc mavis acuta, 
seu fidibus citharaque Phoebi. 



1. Die Aufforderung Descende 
caelo enthält kein Gebet an die 
himmlische Ghorführerin der Mov^ 
aai ^OXvfiTtia Scofiar^ ^ovaa» des 
Epos, herniederzusteigen zu dem 
ihrer bedürftigen Sterblichen, son- 
dern ruft der Muse des horazischen 
Liedes, welche sich im vorhergehen- 
den Gedicht bis in den Himmel ver- 
stiegen hatte: sie ist daher sym- 
bolisch zu verstehen, quod velit 
iam transire a lunonis sermoni- 
bus Porph. Wie diese Muse ihm 
sonst in willkürlicher Weise bald 
Polyhymnia oder Euterpe (1 1, 33), 
bald Klio (I 12, 2) oder Melpomene 
(I 24, 3. 111 30, 16), oder auch 
schlechtweg Musa (1 17, 14. II 1, 9. 
III 3, 70. II 12, 13) heifst, so hier 
Calliope — vielleicht im Hinblick 
auf solche Proömien wie Alkmans 
(fr. 45) Maa^ ays, KaXXtoTta, d'V' 
yarBQ Jics, aqx* i^arcav initov 
— und der gebieterische Anruf die 
age tibia . . . longum . . . melos ist 
nicht anders zu fassen wie age die 
latinumj barbite, Carmen I 32, 3. 



Diese Muse weilt nicht im Hinunel, 
sondern auf Erden umschwebt sie 
den Dichter und entrückt ihn, wenn 
sie sich ihm gnädig erweisen will, 
in die Phantasiewelt des Musen- 
haines, des gelidum nemus (s. zu 
I 1, 30), der pii lud, damit er den 
Klängen ihrer Weisen la.usche und 
sie wiedergebe. — regina hat mit 
dem pseudohesiodischen KaXXtoTtri 
^' ^Ttfi TtQOfpeQeaTOLTrj iaiiv ana- 
cmv (theog. 79) nichts zu schaffen ; 
sie heifst so dem Dichter weil sie 
ihn meistert und seinem Liede ge- 
bietet (I 6, 10. II 12, 13), wie ihm 
in erotischer Stimmung Venus re- 
gina ist III 26, 11. — Dafs sie 
ihr Lied entweder auf der Flöte, 
oder der Leier, oder acuta (Xiyeta) 
voce anstimmen soll, ist nur Um- 
schreibung für quo Übet modo: 
dem Dichter ist Alles gleich recht, 
nur soll sie ihm nicht so bald wie- 
der entweichen — daher longum 
melos, 

5. auditis gilt den virgines pueri- 
que III 1, 4, in deren Mitte der 
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auditis? an me ludit amabilis 
insania? audire et videor pios 
errare per lucos, amoenae 
quos et aquae subeunt et aurae. 

me fabulosae Volture in Appulo 
nutricis extra t limen Apuliae 
ludo fatigatumque somno 
fronde nova puerum palumbes 



10 



Dichter zu singen sich anschickt, 
indem er die Inspiration der Mose 
über sich kommen und ihre Weise 
bereits zu hören wähnt. Mit ganz 
ähnlicher Wendung schritt auch 
Alkmans erster Dioskurenhymnus 
von der Aufforderung fAc5c aye, 
ftcHca Xiyeia TtoXvfiftaXis aievdotSe 
fieXo£ veoxf^ov (carmina non prius 
audita 111 1 , 2) aqx^ TtaQ&e'voiS 
aaidev (fr. 1) zu deren Erfüllung 
a Mciaa xexXay^, (' Xlyeta ^etqriv 
(fr. 7) fort. — amabilis ==» grata, 
wie 111 13, 10, um die insania als 
die &8£a fiavia des Poeten zu be- 
zeichnen. — videor sc. mihi III, 21. 
— pios lucos, denn der Dichter 
der in ihnen weilt ist pius als 
Diener der Musen : so sind parum 
casti lud I 12, 59 diejenigen in 
denen incesti ihr Wesen treiben. 

7. So malt Sappho die Gärten der 
Nymphen afiwi ö' vBtoq f/wx^ov 
xeXaoei Si^ vaocjv /laXivoDV, ai&vff- 
aofiivojv de (pvXXatv xcöfia xara^ 
Qel (fr. 4). 

9. Die zusammengehörigen Be- 
griffe me fabulosae und puerum 
palumbes texere umschliefsen die 
Angabe von Ort, Veranlassung und 
näheren Umständen des Wunders. 
fabulosae soll nicht die Tauben 
charakterisieren ; sondern den ge- 
samten Hergang in den Bereich des 
Wunderbaren rücken. \ — Foltur, 
nur hier und aus Horaz von Lucan. 
IX 185 in mifsverslandener Weise 
erwähnt, Berg bei Venusia. — nu- 
tricis extra limen Apuliae ist 
schwer verderbt: weder läfst sich 
der Wechsel der Prosodie zwischen 



Appulo und ApüUae durch irgend 
eine völlig gleichartiges Beispiel 
entschuldigen, noch hat der Wider- 
spruch, dafs H. sich auf dem apu- 
lischen Berge und zugleich aufser- 
halb Apuliens befand, bisher irgend 
eine befriedigende Erklärung ge- 
funden. Überhaupt scheint neben 
der Ortsangabe Folture in Apulo 
jede weitere topische Bestimmung, 
etwa eines pagus von Venusia, bei 
der man auch nicht sowohl extra 
Umen als extra fines erwarten 
würde, vom Übel, und Bentleys 
extra limina sedulae wird noch 
immer der Wahrheit am nächsten 
kommen : H.'s Vater besafs ein klei- 
nes Bauerngütchen {agellus sat. I 
6, 71 fundus epp. II 2, 51) am 
Voltur: dort wuchs der Knabe, da 
der Vater in der Stadt seinem Ge- 
schäfte nachging, unter der Obhut 
einer nutrix sedula — dies stehende 
Beiwort belegt Bentley zur Genüge 

— auf. — hido *vom Spiele', somno 
'im Schlafe' : um der Ungleichartig- 
keit der beiden Ablative willen ist 
somno durch die Verstellung des 

- que (s. zu 1 30, 6) von ludo ab- 
gelöst: die Ausleger vergleichen 
xafiaTtf^ ä83r]x6re£ r8e xai l'nvtp 
11. 1^98. — fronde nova, also im 
Frühling : das hier erzählte Erlebnis, 
ist der von Pindar (Ol. 6) erzählten 
Legende von lamos so ähnlich, und 
kehrt aufserdem im Leben des 
Stesichoros (Plin. X 82) wie des Pin- 
dar selbst (Pausan. IX 23, 2) in den 
Hauptzügen wieder, dafs es sich 
wohl damit ähnlich verhalten wird, 
wie mit dem Verlust des Schildes 
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texcre, mirum quod foret omnibus 
quicumque celsae nidum AcheroDtiae 
saltusque Bantinos et arvum 
pingue tenent humilis Forenti, 

ut tuto ab alris corpore viperis 
dormirem et ursis, ut premerer sacra 
lauroque conlataque myrto, 
non sine dis animosus infans. 

vester, Camenae, vester in arduos 
toUor Sabines, seu mihi frigidum 
Praeneste, seu Tibur supinum, 
seu liquidae placuere Baiae. 

Testris amicum fontibus et choris 
non me Philippis versa aeies retro, 
devota non exstinxit arbos, 
nee Sicula Palinurus unda. 



15 
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II 7, 10. Ihre Spitze liegt nicht in 
der Errettung aus der Gefahr, son- 
dern in dem omen, welches ihm 
als Kind geworden und ihn dem 
Dienst der Musen geweiht hat: IV 
3, 1-12. 

13. quod foret: der Konjunktiv 
drückt wie ep. 2, 28 obsirepunt . . . 
somnos quod invitet die Folge des 
Vorganges aus; ut , , . dormirem 
dagegen hängt von mirum ab wie 
ep. 16, 55 mirahimur ut . . radat, 

14. Acher onüa j. Acerenza und 
Bantia j. Banzi liegen in der Höhe, 
Ferenium j. Forenza im Thal süd- 
lich Ton Venusia. 

17. atris, ganz sinnlich, da die 
Viper schwarz ist. — ursis: von 
Bären in den Gebirgsschluchten 
Lucaniens weifs auch Ovid. Halieut. 
57. — ut premerer für pressus ■=■ 
contectus: die Parataxe um so das 
hierin zu Tage tretende non sine 
dis schärfer hervortreten zu lassen. 
smeroy denn der Lorbeer gehört 
Apoll, die Myrte Venus: so ist er 
zum erotischen Lyriker prädesti- 
niert. 

21. Darum stehe ich fiberall in 
eurem Dienste (21—24), und wie 



ich bisher stets eures Schutzes ge- 
nossen (25—28), vertraue ich auch 
in Zukunft wo es auch sei auf den- 
selben (29—36). f^ester als Mov- 
aamv &e^niav, tollor : denn Rom, 
wo er diese Lieder dichtet ist sein 
ständiger Wohnsitz, in arduos Sa- 
hinos: über Sabini zur Bezeich- 
nung seines Gütchens s. zu II 18, 14. 
Praeneste die hoch und kühl ge- 
legene vornehmste Stadt Latiums: 
zur Villeggiatur weilt dort H* epp. 

I 2, 2. Tibur: I 7, 13. — Uquidae 
geht im Gegensatz zu den genann- 
ten Biqpenorten auf die Lage an der 
See. Öfteren Aufenthalt in Baiae 
deutet epp. I 15, 2 sq. an. 

25. amicum ^ gern gesehen s. 
zu I 26, 1. Philippis ist mit extin- 
xit zu verbinden. — acies versa: 
s. zu 1 37, 13. — devota . . , arbos: 

II 13. — PaUnurus, Vorgebirge 
Lucaniens, zwischen Velia und 
Buxentum (jetzt Gap Spartimento), 
welches seinen Namen von dem dort 
der Sage nach verunglückten Steuer- 
mann des Aeneas hat: Verg. aen. 
VI 381. H. mag auf der Heimfahrt 
von Griechenland dort einen Sturm 
erlebt haben. 
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utcumque mecum vos eritis, libens 
insanientem navita Bosporum 
temptabo et urentis arenas 
litoris Assyrii viator, 

visam Britaunos hospitibus feros 

et laetum equino sanguine CoDcanum, 

visam pharetratos Gelonos 

et Scythicum inviolatus amnem. 

TOS Caesarem altum, militia simul 
fessas cohortes abdidit oppidis, 



SO 
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29. utcumque s= ubicumque, wie 
t*t iü lokaler Bedeutung von Gatull. 
11, 3 und 17, 10, Verg. aen. V 329. 
Prop. I 11, 15 in tacito litore,, 
nt solet amota labt custode puella. 
Ovid. met. I 15 utque aer tel- 
lus illic ei pontus et aether ge- 
braucht ist: Anderes bei Haupt 
opusc. II 199. Der Nachsatz 'dort- 
hin werde ich getrost wandern', 
ist dann wieder in eine Reihe spe- 
zieller Bestimmungen aufgelöst. 
Navita und viator y der intaniens 
Bosporus (n 13, 13) und die ver- 
sengende Glut der Küste des persi- 
schen Meerbusens sind Gegensätze. 

33. Den Schrecken der Natur 
tritt menschliche Wildheit gegen- 
über: Britannos: sie gelten für 
wildere Barbaren als die Kelten 
(Strab. lY 200), ja die Bewohner 
von ^le^^y Irland, sogar für Men* 
schenfresser ebd. 201. Menschen- 
opfer der britannischen Druiden: 
cruore captivo adolere aras . . fas 
habebant Tac. ann. XIV 30 — Con- 
canum : das Trinken von Pferdeblut 
ist skythische Sitte — der Sarma- 
ten: Plin. XVUI 100; der Gelonen 
und Bisalten: Yerg. georg. III 461 
(lac concretum cum sanguine po- 
tat equino) — hier auf die Gonca- 
ner in Spanien übertragen, wie ja 
auch Strabo Ähnlichkeit der Sitten 
zwischen Gantabrem und Skythen 
wie Thrakern hervorhebt (HI 165). 
Dasselbe — ob aus Horaz, oder 
nach Posidonius? — berichtet Si- 



lius: nee qui Massageten mon- 
sirans feritate parentem eomipedis 
fusa satiaris Concane vena \U 360. 
Das Volk scheint sonst nur von 
Ptolemäus erwähnt zu werden. 
Dafs aber Briten und Spanier zu- 
sammen H.s Phantasie erregen, ist 
wohl dadurch bedingt, dafs Au- 
gustus noch 728 von Tarraco aus 
einen Zug nach Britannien plante : 
Dio Lni 25. 8. zu I 35. — Scythi- 
cum amnem: den Tanais. invio" 
latus ohne Gefährdung von den 
wilden Anwohnern. So steht auch 
in 29, 28 Tanaisque discors für 
die dort hausenden Menschen. 

37. Der Dichter ist Diener und 
Schützling der Musen, den erhabe- 
nen Herrscher erquicken und be- 
raten sie. alium in dem Sinn wie 
es Gicero oft vom idealen Manne 
gebraucht, der aUus et exoellens, 
magno animo, vere fortis, infra 
se omnia humana ducit de fin. 
III 8, 29. — militia: H. meint die 
grofsartige Ansiedelung der Vete- 
ranen nach der Besiegung des An- 
tonius, welche Octavian 724 an- 
ordnete, und bei der die Besitzer 
der den Veteranen zugewiesenen 
Grundstücke in Geld entschädigt 
wurden. Diese Mafsresel hat Au- 
gust 740 wiederholt und nach eige- 
ner Angabe (Mon. Anc. III 22) 
860 Millionen Sesterzen darauf ver- 
wandt, nach und nach über 300000 
Veteranen (Mon. Anc. I 18), allein 
nach dem aktischen Kriege 120000 
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finire quaerentem labores 
Pierio recrealis anlro. 

vos leue consilium et datis et dato 
gaudetis almae. scimus ut inpios 
Titanas iomaneinque turmam 
fulmine sustulerit caduco, 

qui terram inertem, qni mare temperat 
ventosum, et umbras regnaque tristia 
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(ebd. 111 19), ein Heim zu geben. 
abdidit, was die beste Oberlieferung 
bietet, drückt auch am ßezjeich- 
nendsten das Wesen dieser Über- 
führung aus der Unruhe des Feld- 
dienstes in die Ruhe und Abge- 
schiedenheit der Landstädte, op- 
pida, aus: vgl. Feianius , , tatet 
ahditus agro epp. I 1, 5. — finire 
q, L Das tiefe Friedensbedürfnis 
Augusts in diesen Jahren beweist 
die wiederholte Schliefsung des 
Janustempels 725 und 729. Da- 
zwischen fallt die Einweihung des 
Apollotempels nebst der dazuge- 
hörigen Bibliothek 726 und die 
mannigfaltigen ßemühungen mit 
der zeitgenössischen Litteratur Füh- 
lung zu gewinnen. So darf H. auf 
ihn das pindarische d(}inei aotplav 
iv fivxoiat Uie^idtov (Pyth. 6, 48) 
anwenden. 

41. lene consilium — consilium 
dreisilbig, mit Verhärtung des i zu 
j wie in principium III 6, 6 — geht 
auf die von August bewiesene Milde. 
Dafs Aug. {bellante prior, iacen- 
tem lenis in hostem GS. 51) die- 
sem Rat gehorcht, ist fein auszu- 
sprechen vermieden, aber aus dato 
gaudetis^ da die Freude doch nur 
dem Erfolge gelten kann, sowie 
aus almae, worin stets die Be- 
ziehung auf ein Fördern, Gedeihen- 
lassen liegt, herauszuhören. Hieran 
hätte sich vis consill expers . . mit 
unmittelbar anschliefsen können: 
H. hat es vorgezogen einen Teil 
der mythischen Beispiele, welche 
jenen Satz erhärten voraufzuneh- 
men, und dadurch gewonnen, den 



Mythos vom Gigantenkampf in un- 
mittelbare Beziehung zu Augustos 
Siegen zu setzen. Die entfesselten 
Leidenschaften der Bürgerkriege, 
die vis consili expers ist vor Roms 
Juppiter zu Schanden geworden, 
während Augusts vis temperata 
durch göttliche Huld gefördert das 
Ziel erreicht hat. 

42. Scimus, diese Anknüpfung 
des mythischen Schmuckes als eines 
Bekannten, einer Sage der Men- 
schen u. ä. ist pindarische Weise: 
Ol. 6, 12; 7, 20 Nem. 1, 34. — im- 
manem turmam ist die turma im- 
manium, wie turba minuta (Prop. 
III 29, 3) die turba minutorum 
puerorum, und meint den yfr/evrfi 
ar^arbe Fiyarrov Soph. Trach. 
1058, die Schar schlangenfüfsiger, 
stierhäuptiger Unholde, welche die 
bildlichen Darstellungen der Gigan- 
tomachie uns vorführen. — caduco, 
wofür Bentley corusco wollte, was 
nur das Lichtphänomen malen würde, 
zeichnet Schauplatz und Art des 
Kampfes, in welchem die Gegner 
unter der Last der aus der Höhe 
auf sie niederstürzenden Blitze — 
das Singular fulmine steht kollektiv 
wie V. 74 — zusammenbrechen. 

45. terra iners und mare ven- 
tosum sind ersichtlich Gegensätze: 
als drittes Glied tritt zu temperat 
hinzu regnaque tristia, womit deut- 
lich die Unterwelt bezeichnet ist. 
Das davorstehende überlieferte et 
urbes, die Städte der Menschen, ist 
weder als selbständiges Objekt zu 
temperat passend, noch kann es 
über regnaque tristia liinweg auf 
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divosque mortalisque turbas 
imperio regit unus aequo. 

magnum illa terrorem intulerat lovi 
fidens iuvenlus horrida bracchiis 
fratresque lendentes opaco 
Pelion inposuisse Olympo: 

sed quid Typhoeus et validus Mimas, 
aut quid minaci Porphyrion statu, 
quid Rhoetus evolsisque truncis 
Enceladus iaculator audax 



50 



55 



regit bezogen werden: et umbras 
ist eine evidente Emendation Bent- 
leys. — turmas, was die meisten 
Hdschr. für tvrbas bieten, bezeich- 
net, auch wenn es, wie H. mit Vor- 
liebe thut — bei Virgil nur aen. 
X 310 — , nicht von Reitergeschwa- 
dern gesetzt ist, doch stets in mili- 
tärischem Sinne die Einzelabtei- 
lungen Kämpfender, oder kollektiv 
die Gesamtheit eines Heeres, ist 
also hier nicht passend. — untu: 
alles dieses mannigfaltige Durch- 
einander der turbae, der Welt, ist 
der unerschütterlichen Einheit des 
Weltgebieters unterthan. 

47 fg. Alle die Einzelkämpfe, 
welche ältere Sage die Olympier 
vor und nach dem grofsen Gigan- 
tenkampf auf Pallene bestehen läfst, 
sind hier zu einem grofsen Kampf- 
bilde vereinigt : auf der einen Seite, 
V. 50—56, die Hekatoncbeiren, Aloi- 
den, Typhoeus und die Giganten, 
auf der andern v. 57—64, die Göt- 
ter, Pallas, Vulkan, Juno, Apollo: 
unter den letzteren Juppiter noch 
einmal zu nennen, war nach v. 43 
44 überflüssig. 

50. brachiiSy zu horrida gehörig, 
ist zu fidens, welches um des Kon- 
trastes mit dem terror lovis willen 
an die Spitze getreten ist, hinzu- 
zudenken: gemeint sind die Heka- 
toncbeiren. 

51. fratres: Otos und Ephialtes, 
die Aloiden, welche "Oaaav in 
OvXvfinq^ fii/iaaav d'dfiev, avraq 



iit 'Offffv IlTjkiop etvoai(pvXXov, 
iv^ ov^avos afißarbs eiij Od. A 315 ; 
der homerischen Stelle folgt H. mit 
Auslassung des Ossa, daher ist viel- 
leicht opacum zu bessern.« Auch 
bei Virgil, der die Reihenfolge än- 
dert, heifst es ter sunt conati im- 
ponere Pelio Ossam, scilicet atque 
Ossae frondomm involvere Olym- 
pum georg. I 280. 

53. Typhoeus ( Tv^cjsve) oder Ty- 
phon, nach Hesiod theog. 820 von 
Gaea, um die Giganten zu rächen 
nachträglich geboren, wird auch von 
Pindar Pyth. 8, 15 den Giganten ein- 
gereiht. — Mimas auch Eurip. Ion. 
215 und Apoll. Rhod. III 1227 als Gi- 
gant genannt. — Porphyrion ßact- 
AeifS Ftyavrtov Pind. Pyth. 8, 17. 
— Rhoetus s. zu II 19, 23. Runcus 
{PoXxos) ac Purpureus filii Terras 
stellt als bicorpores Gigantes Nae- 
vius (Prise. VI p. 679 P.) nebenein- 
ander. — Enceladus^ als Gegner 
Athenens auch Eurip. Ion. 209 ge- 
nannt. — iaculator hat seine ver- 
bale Kraft noch in den instrumen- 
talen Ablativen evolsis truncis be- 
wahrt. Man beachte übrigens wie 
in dieser Aufzählung die Beschrei- 
bung immer ausführlicher wird: 
vgl. zu I 21, 1—4. — contra ist 
mit ruentes »= irruentes zu ver- 
binden. — sonantem, nach dem 
homerischen K^oviSrje iXer^ aiylBa 
&vüav6eüüav fAaquaQirjv, "Idrjv 8i 
xara vstpieaai xaXvxpsv, afftQay/as 
8e (laXa fiByaX^ itxrvTte, rrjv 8i 
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contra sonantein Palladis aegida 
possent ruentes? hlnc avidus stetit 
Volcanus, hinc roatrona luno et 
Dumquam umeris positurus arcum, 

qui rore puro Castaliae lavit 
crinis solutos, qui Lyciae tenet 
dumeta natalemque silvam, 
Delius et Patareus Apollo. 

vis coDsili expers mole ruit sua: 
vim temperatam di quoque provehunt 
in maius; idem ödere viris 
omne nefas animo moventis. 

testis mearum centimanus Gyas 
sententiarum notus et integrae 



60 



65 



70 



xiva^ev P 593, ist die Aegis doch 
nrsprünglich die Gewitterwolke. 

58. avidus, Tom Feuer auf den 
Gott übertragen; Hephaistos im 
Gigantenkampfe : {ixretve) KXvnov 
9ii yaciv,^JExaTij, fiaXXov Be'Hfpal' 
aroe ßaXav fivdqois Apollod. I 6^ 2. 

— Inno: ihr Kampf mit Porphyrion 
Apollod. 1 6, 2. — numquam posi- 
turus = qui n. positurus fliit, be- 
zeichnet den unablässigen Kampfes- 
mut des Gottes, während doch ne- 

8ue semper arcum tendit Apollo 
'. 10, 19. umeris nicht 'von der 
Schulter', sondern ^auf die Schul- 
ter', um die Waffe ruhen zu lassen. 
61— 64. Das Motiv dieser Strophe 
bot Pindar dar: Pyth. 1, 39 Avxie 
xal JahiC avaacav 4>oXßey Haq-' 
vacov re xqavav KadaXiav ffi" 
Xdmv. Dafs Apoll im kastalischen 
Quell sein Lockenhaar badet, was 
H. in lY 6, 26 variiert, mag aus 
dem Hymnus des Alkaios stammen. 

— natalemque silvam: die Palme 
(hymn. in Apoll. 117) oder Olive 
iysvid'Xiov i^oi iXairjß Kallim. 
Del. 262 quam mater prope De- 
liatn deposivit olivam Gatull. 34, 8 :• 
Palme, Lorbeer und Olive zusam- 
men als Aarovs a9lvi yiXav Eurip. 
Iph. Taur. 1102), unter der Apollo 
auf Delos geboren ward, wird hier 



im Gegensatz zu den dumeta Ly^ 
eiae zum Walde. — Delius et A- 
tareus — von Patara dem Haupt- 
sitz des Apollodienstes in Lykien 
— sind prädikativ zu fassen: ^auf 
Delos und in Patara'; vgL I 4, &. 

65—68 zieht abschliefsend die 
ethische Summe aus dem vorauf- 
gegangenen Mvthos und führt zu- 
gleich den Gedanken in dreifacher 
Gliederung wei ter. Die in den Mittel- 
punkt gestellte gottgefällige vis 
temperata, die durch das lene eon- 
silium der Musen gezügelte und 
durchgeistigte Kraft, steht einer- 
seits der vis consili expers des 
wüsten Gigantentums gegenüber, 
während imdererseits ihr selbst als 
neues Gegenbild der unfehlbar gött- 
licher Ahndung verfallende Frevel- 
sinn entgegengestellt ist. Da sich 
in dieser Doppelantithese die in 
dem Gigantenmythos ausgeprägte 
Vorstellung roher sinnloser Ge- 
walt zu der des bewufsten Frevel- 
mutes verschoben hat, so bedarf 
der Satz di ödere vires . . . omne 
nefas animo moventes neuer my- 
thischer Belege, welche die drei 
letzten Strophen nachbringen. 

69. testis mearum sententiarum 
knüpft wie v. 42 scimus an: vffl. 
Pind. fr. 146 N6fio£ . . , ayei oi' 
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temptator Orion Dianae 
virginea domitus sagitta; 

iniecta monstris Terra dolet suis 
maeretque partus fulmine luridum 
missos ad Orcum; nee peredit 
inpositam celer ignis Aetnam, 

ineontinentis nee Tityi iecur 
reliquit ales, nequitiae additus 
custos; amatorem trecentae 
Pirithoum cohibent catenae. 



75 



xaic5y ro ßiaiorarav vne^rarq 
XSiQi' rexfiai^Ofiai ^^yoiffiv ^HQa- 
xXeos inei xrX, — centimanus Gyas 
(Gigas die Hdschr.): II 17, 14. — 
notus für novimus =^ scimtis v. 42. 
— Orion: alii dicunt cum Calli- 
macho, cum Dianae vim voluerit 
adferre ah ea sagittis esse con- 
fixum Hygin. astr. II 34. 

73. Aber auch die Giganten- und 
Titanenbrut kann wohl zum Exem- 
pel des göttlichen Strafgerichts die- 
nen : daher kommt der Dichter noch 
einmal auf sie zurück. Hat ery. 50 fg. 
das Vergebliche ihres Unterfangens 
gezeichnet, so stellt er jetzt das 
Verhängnis das sie getroffen yor 
Augen : noch immer klagt über ihrer 
Ausgeburten Schicksal die Mutter 
Erde: Terra doppelsinnig, a1s;^^fl)v 
iniecta, als Fala dolet maeretque, 
wie sie auf dem Pergamenerfries 
jammernd yor Athene aus dem Bo- 
den steigt. — monstris . . suis geht 



80 



auf die ytiysvirai riyavrss : (s. zu 
U 17, 14) partus auf die in den 
Tartarus geschleuderte Titania pur 
bes, die fulmine deiecti fundo vol- 
vuntur in imo Verg. aen. VI 5S0. 
Von den ersteren wird Enkeladus 
auf dem der Aetna lastety yon den 
letzteren wie es scheint, Tityos, 
noch besonders hervorgehoben. 
(rairjs iQixvBios vloe Od. X 576.) 

77. ineontinentis, da er sich in 
frevler Sinnenlust (nequitia) an 
Leto zu vergreifen gewagt: Od. 
A 580. — reUquit, dem vorherge- 
gangenen Perf. peredit entspre- 
chend : noch nie hat der Geier, der 
des Tityos Leber zerfleischt, sich von 
seinem Opfer entfernt. — custos, 
der auffallige Ausdruck entstammt 
wohl dem homerischen yvns 9i 
fnv sxareQo's naQrjfiivo} tjTta^ 
ixe^Qov X 578. — amatorem yer^. 
liebt', wie epp. 1 1, 38. — ÄW- 
thoum: s. zu IV 7, 27. 



5. 

Msts möglich, dafs während Juppiter im Himmel und Auguslns 
auf Erden walten, des Crassus entartete Soldaten sich soweit vergessen 
haben, in der Gefangenschaft zu freien und ihrer parthischen Schwieher 
Waffen zu tragen? (1 — 12). Solche Schmach hatte einst Regulas ge- 
ahnt, als er dazu riet schonungslos die in der Puuier Hände gefallenen 
Gefangenen ihrem Schicksal zu überlassen (13 — 18)^. 

Es folgt des Regulas Rede, die in dem Gedanken nee vera virluis 
si semel excidit curat reponi gipfelt : die einmal verlorene Krieger-^ 
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ehre kann durch nichts wieder ersetzt werden (19 — 40). *ünd somit 
islRegulus selbst, ohne einen Augenbhck zu zaudern, gegangen seine 
eigene Gefangenschaft mit qualvollem Tode zu sühnen (41 — 56) '. 

Äufserlich durch die ersten Worte an die zweite Hälfte des vorigen 
Gedichtes angeschlossen , knüpft die Ode ihrer Stimmung nach an das 
dulce et decorum est pro palria mori an, und stellt dem Heldentod 
die Schmach desjenigen der pacem duello miscuü gegenüber. 

Die Abfassungszeit ergiebt sich aus v. 3: H. glaubt noch an das 
Unternehmen der britannischen Heerfahrt (s. zu I 35), also 727/728. 

Gaelo tonantem credidimus lovem 
regnare: praesens divus habebitur 
Augustus adiectis Britannis 
imperio gravibusque Persis: 

milesne Grassi coniuge barbara 5 

turpis maritus vixit et hostium 
(pro curia inversique mores I) 
consenuit socerorum in armis 

sub rege Medo Marsus et Appulus, 

anciliorum et nominis et togae 10 



1. Der Donnerer Juppiter im Him- 
mel und des Gottmenschen Augustus 
Regiment auf Erden {praesens wie 
in praesenti tibi maturos largimur 
konores epp. II 1, 15) sind nicht 
Gegensätze, sondern ergänzen sich 
wie 1 12, 57 fg. — credidimus Von 
jeher und jetzt', habebitur 'jetzt 
und immerdar', wenn Augustus 
seine Mission erfüllt haben wird, 
die in adiectis (*b si adieeerit) 
Britannis imperio gravibusque 
Persis angedeutet ist — aber an 
unserem Glauben müssen wir irre 
werden, unsere Zuversicht auf Au- 
gustus Göttlichkeit mufs wanken, 
wenn wir hören, dafs trotzdem — : 
so bildet die erste Strophe zwar 
nicht grammatisch, aber für die 
Empfindung den Vordersatz für die 
unwillige Frage milesne Crassi. 

5. Crassi: 10000 Römer gerieten 
bei der Katastrophe von Garrhae 
in parthische Gefangenschaft und 
zogen das Leben in Schande einem 
ehrenvollen Tode vor. Flut. Grass. 



31. — coniuge barbara ist Abi. 
instr. zu turpis: maritus^ d\s Ehe- 
mann' tritt steigernd hinzu, als ob 
mit Rarbaren ein connubium statt- 
finden könne. Aber das Schlimmste 
kommt noch: consenuit — seit dem 
Tage von Garrhae 701 sind fast 
30 Jahre verflossen — socerortim 
in armis, er trägt die Waffenrüstung 
der Feinde und kämpft in ihren 
Reihen, sub rege Medo. Daher der 
Schmerzensruf pro curia inversi- 
que mores, wo inversi, wie muta- 
tos 1 5, 6, zu beiden Regriffen zu 
ziehen ist, und bei welchem H. be- 
reits das mannhafte Verhalten der 
Kurie zu Regulus Zeiten vorschwebt. 
9. Wie hier zwischen Persa 4 
und Medus 9 gewechselt wird, so 
steht auch I 2, 22 graves Persae 
neben Medos inultos 51. — Marsus 
(I 2, 39; U 20, 18) und AppuluM 
(miHtaris Daunias 1 22, 14) die 
beiden italischen Kernstamme. — 
anciliorum die heiligen , als pfg- 
nera imperii unter der Obhut der 
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oblitus aelernaeque Vestae, 
iücolumi love et urbe Roma? 

hoc caverat mens provida Reguli 
dissentientis condicionibus 
foedis et exemplo trahenti 
perniciem veniens in aevum , 

si DOQ perires inmiserabilis, 
captiva pubes. ^signa ego Punicis 
adflxa delubris et arma 
militibus sine caede' dixit 



15 



Salier verwahrten Schilde, deren 
ersten vom Himmel herabgefallenen 
Numa gefunden: ihrer hätte ein 
römischer Krieger nie vergessen 
dürfen. — nominis: sc. Romani, — 
togae, die Kleidung des römischen 
Mannes: das Anlegen der ersten 
toga, der vestis schlechtweg, be- 
zeichnet den Austritt aus dem Kna- 
benalter: sie ist das Symbol römi- 
scher Givität, der gens togata, 
Fremden zu tragen untersagt: dafs 
ihrer sich römische Burger ent- 
äufsern ist Zeichen völliger Ent- 
artung. — aeternae Festae: Rom 
wird stehen solange derVesta Feuer 
glüht : ists möglich, dafs dessen ein 
Römer vergessen konnte love in- 
columi ? damit wird zum Gedanken 
der ersten Strophe zurückgekehrt. 
13. caverat 'hatte verhüten wol- 
len\ — Regulus^ in der Schlaclit 
von Glupea (a. 499) mit 500 Mann ge- 
fangen (Polyb. 1 34), müsus a Cor' 
thaginiensibus ad senatum (a. 504) 
ut de pace et H eam non posset 
impetrare de commutandU eapti- 
vis ageret . . . utrumque negandi 
auctor senatvi fuit, Liv. ep. XYIU. 
An diese Fassung der Sage, denn 
Regulus Gesandtschaft und Marter- 
tod gehören lediglich der Sage an, 
hält sich auch Horaz. — coruUinanv- 
bus foedis geht auf die Friedens- 
anerbietungen gegen welche Re- 
gulus sprach — dissenMre bedeutet 
in der Regel seinen dissenMusmisexn 
— dagegen exemplo auf den Vor- 
schlag me Gefangenen zu ranzio- 

Horstias T. 
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nieren. Wie Torc[uatus die Nicht- 
auslösung der bei Gannae Gefange- 
nen ein exemplum ad rem mili- 
tarem necessarium (Liv. XXII 60) 
nennt, so würde das Gegenteil ein 
exemplum trahens perniciem v, 
in, a. sein. — trahenti ist notwen- 
dige Besserung des überlieferten, 
schon von Porphyrio gelesenen tra- 
hentis. Der Genetiv läCst sich nur 
halten, wenn man entweder mit 
BtVkWty exempli schreibt, oder nee 
exemplo trahentis 'er wollte nicht 
durch sein Beispiel u. s. w.' Kann 
übrieens veniens aevum, schlecht- 
hin die Zukunft' bedeuten, oder 
geht es nicht vielmehr auf die 'kom- 
mende' Generation, welche bei Gan- 
nae in Feindeshand geriet? 

17. Das überlieferte periret bür- 
det H. ein in so spätem Gedicht un- 
glaubliches Abweichen von seiner 
sonstigen metrischen Observanz auf : 
den Fehler hebt am leichtesten Lach- 
manns perires, — Die zweiteilige, 
durch die cbiastische Anapher ego 
, . .vidi: vidi ego 'ich habe sehen 
müssen' gegliederte Periode malt 
in der ersten Hälfte die Beschimpf- 
ung der kriegerischen Ehre der mi- 
Utesy in der zweiten die den cives 
zugefügte Schoiach des römischen 
Namens. — signa und arm^i stehen 
nachdrücklich an der Spitze: aber 
dafs es römische Feldzeichen und 
Waffen sind, bringt der Stolz nicht 
über die Lippen: erst zuletzt, bei 
der Erinnerung daran, dafs zwei 
Jahre lang römische Heere vor Kar- 

14 
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'derepta vidi, vidi ego civium 
retorta tergo bracchia libero 
portasque non clausas et arva 
Marte coli populata nostro. 

auro repensus scilicet acrior 
miles redibit: flagitio additis 
damnum. neque amissos colores 
lana refert medicata fuco, 

nee Vera virtus, cum semel excidit, 
curat reponi deterioribus. 
si pugnat extricata densis 
cerva plagis, erit ille fortis 

qui perfidis se credidit hostibus, 
et Marte Poenos proteret altero 
qui lora restrictis lacertis 
sensit, iners timuitque mortem. 



25 
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tha^os Mauern gestanden, heifst es 
Marte , . populata nostro. — Er- 
beutete Feldzeichen und Waffen — 
hier aber nicht spolia occisis de- 
repta (Verg. aen. XI 193), sondern 
artna sine caede derepta Wom 
Leibe gerissen* — weiht der Sieger 
als ax^&ivia den heimischen Göt- 
tern, adfixa geht auch auf arma, 
— portas non clausas wie in tiefem 
Frieden: so sicher fühlt sich jetzt 
Karthago, welches vor Kurzem dem 
Untergange nahe war. — populata^ 
'eben' verwüstet s. zu 1 31, 1. — 
Marte s=s hello wird so stark als 
reine Metonymie empfunden, dafs 
hier wie v. 34 die Präposition fehlt. 
25. Ironischer Einwurf: ihr meint 
wohl — ' ?. — repensus , mit Gold 
aufgewogen, als wäre es die gröfste 
Kostbarkeit. — additis^ als hättet 
ihr am Verlust der Ehre nicht ge- 
nug: damnum^ denn das Gold wäre 
weggeworfen. — neque . . . neque 
die Parataxe statt eines Enthymems 
ut . ,, ita , welches den Satz non 
erit fortis begründen soll: aber 
ehe dieser selbst eintritt, wird der 
Gedanke noch in einem gleichnifs- 
artigen aSvvarov ad absurdum ge- 



führt. — lana^ nicht die Naturwollc, 
sondern, wie der Plural colores zeigt, 
die geförbte Purpurwolle, da die 
Alten die verarbeitete Wolle, wenn 
die Farbe verblichen war, nicht 
wieder aufzufrischen verstanden. 
medicata und fhico sind beides tech- 
nische Ausdrücke der Färberei. 

29. Zwei Gedanken sind in Eins 
verschmolzen: virtus amissa re- 
poni nequit und vera virtus de- 
terioribus inesse non curat. — 
Die Hindin ist so wie so Symbol 
äufserster Furchtsamkeit, hier noch 
gesteigert durch die eben ausgestan- 
dene Todesangst: wie sollte sie 
gegen den Jäger kämpfen? 

33. Das, wie Bentley erkannte, 
durchaus singulare se credidit ho- 
stibus 'vertraute Todfeinden sein 
Leben an' steht nicht für tradidit, 
sondern prägnant « credulus vi- 
tarn oommisit, und ist eigentlich ein 
aSvvarov, wie das vorhergegangene 
si pugnat etqs, perfidis und cre- 
didit, der meineidige Poener und 
der einfältiggläubige Römer sollen 
als Gegensätze wirken. — Marte 
. . altero i. e. secundo, wie alter 
öfters ein Entgegengesetztes be- 
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hie unde vitam sumeret inscius 
paceni duello miscuit? o pudorl 
magna Carthago Drobrosis 
altior Italiae ruinisl 

fertur pudicae coniugis osculum 
parvosque natos ut capitis minor 
ab se removisse, et virilem 
torvus humi posuisse voltum, 

donec labantis consilio patres 
firmaret auctor mimquam alias 
interque maerentis amicos 
egregius properaret exsul. 

zeichnet: in altera parte 115,29; 
alteram sortem U 10, 14. — restrio- 
tis: tergo retortis 21. — Hmuitque 
mortem, das Schlimmste was einem 
romischen Krieger nachgesagt wer- 
den kann ! der Unwille darüber stei- 
gert sich im folgenden zur Hypo- 
typosis : 'hier, dieser da — pacem 
duello miscuit, bildete sich ein 
unversöhnliche Gegensätze, Wasser 
und Feuer, mischen zu können und 
vitam hello pacisct, Oder geht etwa 
hie auf den Sprechenden selbst — 
wie Tibull U 6, 7 ertt hie quoque 
miles — der sich die härtesten Vor- 
würfe macht, und um dessen Aus- 
lösung es sich doch in erster Linie 
handelt? — unde vitam sumeret 
inscius, denn ^setzet ihr nicht das 
Leben ein, nie wird euch das Leben 
gewonnen sein': credulitas, inertia, 
timor, inscitia — welch herrliche 
Eigenschaften für einen Krieeer! 
inscius ist weitaus die beste Üoer- 
lieferung und tadellos : einige Hand- 
schriften haben aptius, was man 
schön aber übei flüssig in anxius 
hat verbessern wollen. — Während 
der Römer vor Scham in die Erde 
versinken möchte, hebt die gewal- 
tige Nebenbuhlerin ihr Haupt höher, 
da sie ihren Fufs auf die in Trüm- 
mer gesunkene italische Ehre setzen 
darf. 

41. Nach dem zum Schlüsse auf 
das höchste gesteigerten Pathos der 
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dato, 



Rede setzt fertur, welches sich für 
das kaum Glaubliche auf das Zeug- 
nis der 'Sagenden' (17,23; 16, 13. 
m 20, 13) beruft, um so gelassener 
ein, je stärker dadurch im folgen- 
den das Ethos der Erzählung em- 
pfunden wird, welche das Helden- 
bild des Regulus in drei successiven 
Situationen zeichnet, als capitis 
minor beim Kommen, als auctor 
sententiae in der Kurie, als egre- 
gius exul beim Scheiden. — con- 
iugis: Marcia, der Name scheint 
nur bei Silius VI 403. 576 über- 
liefert: pudicae wie parvosque sol- 
len den Eindruck auf das Gemüt 
steigern. Das Letztere ist erweisr 
lieh falsch, wie Diodors (XXIV fr. 
Vales.) Erzählung von der bestiali- 
schen Rache zeigt, welche Marcia 
mit ihren Söhnen auf das falsche 
Gerücht hin, Regulus 9i^ afiiXaiav 
ixXslomevai rb tfiv, an vornehmen 
ihrer Hut anvertrauten karthagi- 
schen Gefangenen nahm. — capitis 
minor, denn capite deminutus (der 
bürgerlichen Rechte und damit auch 
der Rechte des pater familias ver- 
lustig) est qui in hostium pote- 
statem venit Paullus p. 70. 

45. donec . . . firmaret: der Kon- 
junktiv ist nicht final, sondern durcfi 
die Abhängigkeit des Satzes von 
fertur bedingt, wie in ludere donec 
decoqueretur olus solitos sat. tl 
1, 73. — properaret: diese Eile 

14* 
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atqui sciebat quae sibi barbarus 

tortor pararet: non alitör tarnen 50 

dimovit obstantis propinquos 

et populum reditus morantem 

quam si clientum longa negotia 

diiudicata lite reliuqueret, 

tendens Venafranos in agros 55 

aut Lacedaemonium Tarentum. 

malen auch dimovit — er wartet holung von den Geschäften des 

nicht bis sie Platz machen — und ' Forums, wo ihn als patronus seiner 

das Gleichnis 53 fg. Klienten langwierige Rechtshändel 

49. atqui ... parabat : bei den festgehalten, beim Eintritt der Ge- 
Historikern der Gracchenzeit scheint richtsferien sich auf sein Subur- 
zuerst die Fabel von den ausge- banum flüchtet, möglichst weit von 
suchten Martern des Regulus auf- der Weltstadt. So, als ginge es zur 
gekommen zu sein : Tuditanus Erquicknng, eilt Regulus den Mar- 
somno diu prohibitum atque ita tern entgegen. — Yenafrum und 
vita privatum refert (Gell. YII 4) Tarentum stehen hier neben ein- 
und ähnlich Cicero : vigilando ne- ander : das letztere weil es H.s Ideal 
cabatur (de off. HI 27, 100) — re- eines ruhigen Ortes zur Erholung 
dituSf Anläufe zur Rückkehr. ist (II 6, 11), das erstere weil in 

53. Das Material des Gleichnisses Tarent certat baca Fenafro: un- 

ist der Gegenwart entnommen, dem sere Ode ist in der frischen Er- 

Leben des Vornehmen, der zur Er- innerung an U 6 gedichtet. 



6. 

^ Der Väler Sünden werden an dem jetzigen Geschlechte heimge- 
sucht werden, mag es auch selber nichts verschuldet haben, solange 
nicht den Göttern die gebührenden Ehren wieder zu Teil werden (1 — 6). 
Ihren Finger erkennen wir in den Siegen der Pariher und der Todes- 
angst, welche die Stadt vor Daken und Äthiopien ausgestanden 
(7 — 16). Kein Wunder, da unsere Jugend entartet ist, durch die Un- 
zucht, welche Ehe und Haus vergiftet I (17 — 32). Wie anders war 
doch das in strenger Zucht von Vater und Mutter gehaltene Geschlecht 
geartet, welches des Vaterlandes Gröfse begründet hat (33 — 44). Aber 
alles ist vergänglich, und immer tiefer sinkt unser Volk (45 — 48)'. 

Mit unerbittlicher Hand legt zum Schlüsse der Dichter die Sonde 
in die Wunde an der die Gegenwart hinsiecht, die Unzucht in der Fa- 
miUe, als Folge der Abwendung von der altrömischen Gottesfurcht. In 
grellster Beleuchtung stellt er daher die Bilder des unzüchtigen Weibes 
und der ehrbaren Strenge der Vorfahren gegenüber, und schhefst ab- 
sichtlich mit der trostlosen Aussicht auf unaufhaltsamen Verfall : nur 
so darf er hoffen, dafs seine Predigt in den Gemütern nachwirke. 
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Für die Abfassungszeit läfst sich Bestimmtes nicht ermitteln : auf 
die Zeit bald nach 726 weist die Eingangsstrophe hin. 

Delicta maiorum inmeritus lues, 
Romane, donec templa refeceris 
aedisque labentis deorum et 
foeda nigro simulacra fumo. 

dis te minorem quod geris, imperas. 5 

hinc omne prineipium, huc refer exitum: 
di multa neglecti dederunt 
Hesperiae mala luctuosae. 



1. maiorvm, der Generation, 
welche zuerst Bürgerblut vergossen, 
also der Väter des jetzt lebenden 
Geschlechtes, welches mit Romane 
— wie tu regere imperio pojmlos, 
Romane, memento, Verg. aen. VI 
851 — jenen gegenüber gestellt 
wird. — immeritus, concessives 
Attribut 8. zu I 8, 4: denn nach 
hellenischer Anschauung wird je- 
der Frevel geahndet: ei Si wvyot- 
civ avTo£, /itjSi d'emv (ioXq hci- 
aivaa xixfjf fji'vS'e navrtos av&n* 
avairwi i'gya rivovaw ^ naiSas 
tovratv ri yevos tov oTtüra», Selon 
fr. 13, 29. — donec . . . refeceris: 
die erste Sorge Octavians nach dem 
Siege über Antonius galt der Wie- 
derherstellung der Gotteshäuser: 
duo et octoginta templa deum in 
vrbe consul sextum (a. 726) ex 
decreto senatus refed^ nullo prae- 
termisso quod eo tempore refiei 
dehehat, Mon. Anc. IV 17. aede* 
sacras conlapsas aut incendio 
consumptas — daher foeda nigro 
simulacra fumo — refecit Suet. 
Aug. 30. 

5. 92^0^ ^insofern'; zum Gedan- 
ken: xai fioi SoxeZ rb naqa rote 
aXloiß av&^canoiS ovsiBiyoftBvov 
rovro awixsiv ra 'Patfiaiofv Ttqay^ 
fiara, Xfyof Si irjv SsioiSaifioviav, 
Polyb. Vi 56. — hinc omne prin- 
eipium (prineipium dreisilbig: III 
4, 41) ist selbständiger Satz^ wie 
ah Jove prineipium, Musae, Verg. 
buc. 3, 60; ein bestimmtes Verbum 



ist dabei ebenso wenig zu ergän- 
zen, wie in den zahlreichen sprich- 
wörtlichen Wendunffen hinc illae 
lacrimae, lupus in fabula u. a. — 
Hesperiae, der römische Westen 
im Gegensatze zu dem parthischen 
Osten, wie II 1, 33. 

9—16 geben Beispiele für das 
Unheil, welches die jetzt lebende 
Generation betroffen hat und ferner 
treffen wird, wenn sie nicht ihren 
Sinn zu den Göttern zurücklenkt. — 
bis. Dreimal haben die Parther rö- 
mische Heere vernichtet (Mommsen 
mon. Anc p. 125): nach Garrhae (a. 
701) einmal das Heer des Decidius 
Saxa (a. 7 1 4), und als Antonius gegen 
sie zog die zwei Legionen des Oppius 
(a. 718). Auf die beiden letzteren 
Niederlagen beziehen sich H.s Worte 
— denn Garrhae gehört zu den 
delicta maiorum — und da der 
Feldzug von 714 von Pacorus, dem 
Sohne des Königs Orodes geführt 
ward (Bio XUH 24), so scheint bei 
der Katastrophe des Oppius Mo- 
naeses die Hauptrolle gespielt zu 
haben. Monaeses war ein vorneh- 
mer Parther, der 717 vor Phrahates 
bei Antonius Zuflucht fand und 
von ihm zum Prätendenten des 
Arsacidenthrones ausersehen ward, 
aber im Jahre darauf unmittelbar 
vor dem Feldzuge heimkehrte und 
sich mit Phrahates aussöhnte : Dio 
XliX 23. 24. — P, manus, um« 
schreibend für Pacorus, wie ep. 
16, 4 Etrusca Porsenae manus: die 
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iam bis Monaeses et Pacori manus 
non auspicatos conludit inpetus 
nostros et adiecisse praedam 
torquibus exiguis renidet. 

paene occupatam seditionibus 
delevit urbem Dacus et Aethiops, 
hie classe formidatus, ille 
missilibus melior sagittis. 

fecunda culpae saecula nuptias 
primum inquinavere et genus et domos: 
hoc fönte derivata clades 
in patriam populumque lluxit. 



10 



15 



20 



im Hinblick auf contudit gewählte 
Umschreibung ist im Folgenden 
fallen gelassen: zu renidet ist M. 
et P, Subjekt: s. zu IV 9, 34 fg. 

— exiguis soll nicht die Parther 
als arm bezeichnen, sondern ihren 
Schmuck als armselig charakteri- 
sieren im Vergleich zu der praeda, 
den Signa der römischen Legionen. 

— non auspicatos ss sine auspiciis 
susceptos und darum infaustos; 
des Grassus Zug dagegen, an den 
Manche hier denken, war contra 
auspicia und daher ein delictum. 

13. seditionibus: den Bürger- 
zwist zwischen Octavian und An- 
tonius, in welchen die auswärtigen 
Feinde eingriffen. Dacus . . me- 
lior sagittis: Jaxol inqsaßevaav- 
ro /niv nQo rov xqovov rovrov 
(^, 723) Tt^s rov Kaiaa^a, a:e 
o ovSeros tov iSiovro irvxor, 
anixXivav Tfobe rov l/tvrcavioVf 
Dio LI 22. Von der Angst, die 
man in Rom vor ihnen empfand, 
zeugen Virgil (georg. II 497) und 
H. selbst in der 723 gedichteten 
Satire II 6, 53. — ^Aethiops classe 
formidatus: das Ägyptische Flot- 
tenkontingent war 200 Segel stark 
(Plut. Ant. 56). Absichtlich^steht das 
wegwerfende Aethiops (os av ev 
ysyovws rj rn yfvaei TtQos rayad'a 
HovAtd'ioyj fif firfte^y i&riv svyevrjs, 
Meoand. ine! 4.) : welche Schmach 
fftr die Enkel der Sieger über 



Hannibal sich vor dakischen Bogen- 
schützen und äthiopischen Schiffen 
fürchten zu müssen ! — saeculum, 
ursprünglich die gesamte Lebens- 
dauer einer Generation, sodann 
diese Generation selbst (ferrea . . . 
saecula ep. 16, 65), welche Schuld 
auf Schuld erzeugt hat, fecunda 
culpacy zunächst die Entartung der 
Sitten (18—32), sodann die daraus 
folgende Entnervtheit der vormals 
kriegstüchtigen Jugend (33—44). 
nuptias et genus et domos : durch 
Ehebruch, Entartung des Blutes 
und Verfall der Zucht des Hauses, 
der discipUna domestica. — clades: 
das Unheil, das aus diesen Quellen 
entsprungen und genährt, wie ein 
reifsender Strom sich aus den Fa- 
milien über das gesamte Volk, 
aus dem Hause über das Vaterland 
ergossen hat. 

21. Nicht die Entartung der 
weiblichen Jugend überhaupt, son- 
dern die Entsittlichung der Ehe ist 
das Grundmotiv der Schilderung. 
Im Hinblick auf die Ehe ist es 
daher die matura virgo (tem- 
pestiva viro I 23, 11) deren Trei- 
ben H. zeichnet, wie sie iam 
nunc — noch ehe sie verheiratet 
ist, im Gegensatz zu mox 25 — 
sich in Buhlerinnenkünsten bildet, 
und statt des matrimonium castum 
auf incestos amores sinnt. — mo- 
tus . . lonicos 'Jonische Tänze' las- 
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molus doceri gaudet lonicos 
matura virgo et fingitur artibus 
iam nunc et incestos amores 
de tenero meditatur ungui: 

mox iuiiiores quaerit adulteros 
inter mariti vina, neque eligit 
cui donet inpermissa raptim 
gaudia luminibus remotis, 

sed iussa coram non sine conscio 
surgit marito, seu vocat institor 
seu Davis Hispanae magister, 
dedecorum pretiosus emptor. 



25 



dO 



civer Art bei Gelagen (iofvtxri o^ 
;^(r«e na^ivioe Athen XIY 629 e), 
schon von Plautus (Pseud. 1274, 
Stich. 769) nach seinen attischen 
Originalen erwähnt: Jonien ist die 
Heimat der Kinädenpoesie des So- 
tades. moveri und motus das be- 
zeichnende Wort vom mimischen 
Tanz: Cyclopa movetur epp. U 2, 
125. — fingitur artibus^ Künste 
der Koketterie, statt der natür- 
lichen Empfindung der Jugend, 
denn artibus innumeris mens op- 
pugnatur amantum, Ovid. rem. 
am. 691. — de tenero uns^ui ist 
das griechische ^| aTtaXc^ ovvx^^t 
dessen erst von Unger de Yalgio 
p. 401 ans Licht gestellte Bedeu- 
tung am besten aus Plut. de lib. 
educ. 5 erhellt, wo es von Müttern 
die ihre Kinder selbst stillen heifst 
cJff av ¥v8od'8v (penitus) xai ro 
Sfj Xayofievov iS ovvxatv ajtaXwv 
ayajtcäaai rä Tixva^ also eine 
Empfindung, welche bis in die 
Fingerspitzen, wo unter den Nä- 
geln die Nerven verlaufen, dringt 
So sagt Plautus perpruriscamus 
usque ex unguicuUs (Stich. 761), 
so Cicero von dem nur 6 Jahre 
jüngeren P. Lentulus Spinther f>rae- 
sta te eum qui mihi a teneris ut 
Graeci dicunt unguiculis es cog- 
nitus ad fam. I 6 und in einem 
Epigramm des Automedon AP. V 
129 heisst es r^ ano rre \4alris 



OQXi^OTQiSay rhv ttattorexvois ffxV' 
/laaiv iS dnaXoiv mpv/nivrjv orv- 
X<or aivi(o. Also bis in die Finger- 
spitzen ist ihr ganzes Dichten und 
Trachten nur auf incesti amores 
gerichtet. 

25 fg. mox als Ehefrau verführt 
sie die Jüngeren — man denke an 
GatuU und Glodia — inter mariti 
vina^ wie TibuU (l 6) und Ovid 
(am. I 4) solche Situationen zeich- 
nen. — In der folgenden Schil- 
derung ist alles antithetisch zuge- 
spitzt : neque eligit und iussa =» 
vocatOf donet und emptor, imper- 
missa und conscio marito, raptim 
und surgit als begäbe sie sich zur 
Erfüllung häuslicher Pflichten, lu- 
minibus remotis und coram also 
vor Zeugen, gaudia und dedecora, 
welche dem Käufer theuer zu 
stehen kommen {pretiosus emptor), 
— institor, der hausierende Händler 
mit Galanteriewaren, der leicht Zu- 
tritt in die Gemächer und zu den 
Herzen sittenloser Weiber findet: 
institor heu noctes, quas mihi non 
dat, habet Ovid. rem. am. 306; so 
heifst Ganidia amata nautis mul- 
tum et institoribus ep. 17, 20. 

33. Der schimpflichen Angst, 
welche das jetzige Geschlecht vor 
Parthern und Barbaren erfüllt, die- 
nen als Gegenbild die Grofsthaten 
der Vorfahren zur See im ersten 
Punierkrieg (U 12, 3), zu Lande 
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noD bis iuventus orta parentibus 
infecit aequor sanguine Punico 
Pyrrhumque et ingentem cecidit 
Antiochum Hannibalemque dirum, 

sed rusticorum mascula militum 
proles, Sabellis docta ligonibus 
versare glaebas et severae 
matris ad arbitrium recisos 

portare fustis, sol ubi montium 
nmtaret umbras et iuga demeret 
bobus fatigatis, amicum 
tempus agens abeunte curru. 

damnosa quid non inminuit dies? 
aetas parentum peior avis tulit 
DOS nequiores, mox daturos 
progeniem vitiosiorem. 



35 
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45 



gegen Pyrrhus, den Grofskönig 
(ingem) Antiochus und vor Allem 
Hannibal. — cecidit 'hat zu Fall 
gebracht') wie quot . . viribus edi' 
tior caedebat sat. I 3, 110. 

37. mascula f nicht effeminaia 
wie heutzutage. — Sabellis: mit 
sabelliachem Karst werden na- 
türlich sabellische Berghänge be- 
arbeitet. — docta OB quae didicit, 
im Gegensatz zu y. 21. Wenn dann 
Abends selbst das Vieh die ver- 
diente Ruhe findet, beginnt för die 
Söhne neue Arbeit im Dienste der 
im Hause am Herde waltenden Mut- 
ter, während der Vater im Felde 
steht: — rusticorum militum pro- 
les, — recisos y im Busch beim 
Hofe. 

41. ubi . . mutaret: der Konjunk- 
tiv ist durch die in ad arbitrium 
enthaltene Vorstellung einer Wil- 
lensäufserung bedingt Wenn in 
den Bergen die Schatten in ent- 
gegengesetzter Richtung fallen, mu- 
tonfi/r, so merkt daran der Land- 



mann, dafs der Tag zur Rüste geht. 
— ivga demeret, umschreibt nach 
dem hesiodischen riats . . nolkolai 
8^ ini Svya ßovai ri&Tjat (Eiqy, 
581) die homerische, auch von der 
alexandrinischen Poesie häufig ge- 
brauchte Bezeichnung des Feier- 
abends, ßovXvroe. — amicum tem- 
pus übersetzt evfpQovrj =« yv|. 
agens y weil auch die Nacht dem 
Gebot des Sonnengottes unterthan 
ist: iv 9* insa^ ^Qyieavt^ Xaun^ov 
tpaos ^Hekhio ihtov vvicia fiiXaivav 
inl ^siBmqov a^vqav U. @ 485. 

45. nard"^ 6 lUyai xqbvoQ fxa- 
^ive* Soph. Ai. 714. — So geht 
es unaufhaltsam abwärts, und wird 
80 weiter gehen, wenn nicht die 
in den ersten Strophen gepredigte 
Rückkehr zur Gottesfurcht eintritt. 
Die Znsammendrängung der Cha- 
rakteristik von vier Generationen 
in drei Versen überbietet die Klage 
der JIkij: otrjv ;^^v<rffM>« nariqss 
ysva^v iUnovro XBiQoriqiriv* vfuflg 
*^ Haxiors^a re^eie^&s, Arat. 123. 
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'Weine nicht Asterie, reichbeladen wird dein treuer Gyges mit 
dem Frühling heimkehren: auch er härmt sich in Oricum die Winter- 
ßächte ab (1 — 8), unempfindlich gegen die Verlockungen Ghloes, in 
deren Hause er weilt: alle die Geschichten von Bellerophon und Peleus, 
mit denen ihr Liebesbote ihn warnend zu verführen sucht, gleiten an 
ihm ab (9 — 22); hüte du vielmehr dein Herz vor des schönen Nachbar 
Eoipeus Huldigungen und seinen Ständchen (22 — 32) '. ^ 

Die sich abhärmende empfindsame Asterie — der Name körsQlg 
Anakr. fr, 72 B — und der standhaft treue Gyges — Ivyrjg b :rtoXV' 
XQVöog Archil. fr. 25 — , der ritlerliche Courmacher Enipeus wie die 
verführerische Ehebrecherin Chloe sind natürlich lediglich Geschöpfe 
der Phantasie, welche nur scheinbar durch Oricum und die Thyna 
merx, sowie den römischen Campus aus dem Gebiete der Poesie in 
den Bereich der Wirklichkeit gerückt werden. Das poetische Motiv ist 
die Treue getrennter Liebenden, welche beim Weibe in Wanken gerät. 

Quid fles, Asteric, quem tibi candidi 
primo restituent vere Favonii 
Thyna naerce beatum, 
constantis iuvenem fide 

Gygen? ille Notis actus ad Oricum 5 

post insana caprae sidera frigidas 
noctis non sine multis 
insomnis lacrimis agit. 

atqui sollicitae nuntius hospitae, 

suspirare Cbloen et miseram tuis 10 



1. candidi . . favonii, well sie 
ihr den Geliebten zurückführen; 
80 candidi soles GatuU. 8, 3. — 
Thyna merce: er ist also merca- 
tor^ der Bithyna negotia (epp. I 
6, 33) nach Kyzikos und der Pro- 
pontis hin betreibt. — fide, die 
alte Genetivform, welche H. allein 
kennt — auch im Dativ eommissa 
fide sat. I 3, 95 — ist nicht etwa 
archaisch, sondern die yon Caesar 
(Gell. IX 14) allein gebilligte, also 
damals für korrekt geltende. 

5. ad Oricum: Oricum der Ita- 
lien am nächsten liegende .Hafen- 
platz von Epirus: dorthin hat ihn 



der Südweststurm aus dem ioni- 
schen Meer zwischen Taenarnm 
und Regium verschlagen. — insana 
caprae sidera wie Stella ve§ani 
leonis III 29, 19; der von Stürmen 
begleitete Frühaufgang des Fuhr- 
manns mit der Capella und den 
Böcklein fallt auf den 28. Septem- 
ber. — fHgidas, doppelsinnig, so- 
wohl 'winterlich', als auch in über- 
tragener Bedeutung «» viduas: vgl. 
flngidus in viduo destituere toro 
Ovid. am. III 5, 42. — agit nicht 
für peragit, sondern weil er auch 
Nachts keine Ruhe findet. 

9. atqui: 'und doch könnte er 
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dicens ignibus uri, 
temptat mille vafer modis. 

ut Proetum mulier perfida credulum 
falsis inpulerit criminibus nimis 
casto Bellerophontae 
maturare necem refert; 

narrat pM^ datum Pelea Tartaro, 
Magnessam Hippolyten dum fugit abstinens; 
et peccare docentis 
fallax historias movet 

frustra: nam scopulis surdior Icari 
voces audit adhuc integer, at tibi 
ne vicinus Enipeus 
plus iusto placeat cave, 



15 



20 



sich trösten, wenn er wollte'. — 
sollicitae: meretrids amore solli- 
citui sat. II 3, 253. — hospiiae: 
um der mythischen Exempel im 
folgenden willen mufs Gyges Gast- 
freund des Hauses sein. — nuntius: 
wie sonst die nutrix im Drama. 
— tuis ignibui: die Leidenschaft, 
die dich besitzt, die Liebe zu Gyges, 
hat auch Ghloes Herz in Flammen 
gesetzt. 

13. mulier: Stheneboia in der 
Tragödie, bei Homer (Z 160) An- 
teia, des Herrschers von Tirynth 
Proitos Weib, welche Belleropnon, 
da sie ihn nicht verführen kann, 
anschuldigt — perfid4i eredulam, 
vgl. zu 1 6, 9 ; perfida^ denn rj $i 
xpsvaaudvrj nQoXrov ßaaiXhx Tt^off" 
i]vSa re&vairjQ, (o Ilooir i} xdx- 
rave BsXXa^owovrijv, o6 fi ä&eXev 

S^XoTijri /myrjfisvaif ovx i&eXovffrjf 
om. a. 0. — Bellerophontae: *8. 
zu 111 12, 3. — maturare necem, 
durch den Uriasbrief, mit welchem 
er ihn Jobates zusendet. 

17. Als Peleus um sich von dem 
Blut des Eurytion entsühnen zu 
lassen zu Akastos, Pelias Sohne, 
dem Herrscher der Magneten vonlol- 
kos, gekommen, sucht dessen Weib 
Hippolyte (Find. Nem. 4, 57. 5, 26) 



erst vergeblich ihn zu verführen, 
dann aber durch Anklage bei ihrem 
Gatten zu verderben: 6 Sa SsSd- 
fievos Tov IlfjXia Ss ini d'fjqav 
sie To niiXiov xareXe^tffev, Iva vnb 
d^qitov Sta^&a^, iTnaras Si 6 
'EQfirji in (US rives Xei^cov ifSatxev 
avrq^ 7iq)aiarorev9crov ftaxaiqav, 
HotX ra iTHXvyxoLVOvra &rjQia 
avaiQov . . aveiXev *'Axaa'tov xai 
rrjv avTOv yvvaXxa. Schol. Apollon. 
Rhod. I 224. — movet , denn auf 
die zur Warnung erzählten historiae 
von weiblicher Rache, wie in ähn- 
licher Weise die Erinnerung an die 
Danaidensage III 1 1 die spröde Lyde 
umstimmen soll, folgen andere zur 
Sünde unmittelbar anreizende : vgl. 
Ovid. A. A. lU 651 quid iuvat am- 
bages prasceptaque parva mo- 
vere. Das ebenfalls überlieferte 
monet ist viel prosaischer. — fal- 
lax — denn das Glück, das er ihm 
in den Armen Ghloes vorspiegelt, 
wurde doch nur trügerisch sein. 

21. Icari: Icarus (Plin. IV 68) 
unbewohntes Felseneiland zwischen 
Samos und Naxos (Strabo X 488). 
— surdior . . audit Oxymoron, wie 
die Wellen an den Klippen abglei- 
ten, ohne Eindruck zu hinterlassen, 
so bleibt er taub für alle Vor- 
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quamvls non alius fiiectere equum sciens 
aeque conspicitur gramine Martio 
nee quisquam citus aeque 
TusGO denatat alveo. 

prima nocte domum Claude neque in vias 
sub cantu querulae despice tibiae, 
et te saepe vocanti 
duram diilQcilis mane. 



25 



SO 



A 



Spiegelungen, ck Se Ttetoog ^ hXv- 
Bcjv d'aXdaatoe dxovei Eurip. Med. 
2S. — Enipetis, der thessalische 
Flufs und sein Gott, in dessen Ge- 
stalt Poseidon die schöne Tyro be- 
rückte : flectere equum : das kunst- 
volle Vollereiten, wobei Reiter und 
RoCs in gyros ire coactus (Ovid, 
A. A. III 384) sich von der besten 
Seite zeigen. — gramine Martio 
auf dem Rasenplan des campus 



Martins am Tiber (Tusco , . alveo); 
8. zu I 8, 4. 

29. in vias, die Strafse auf- und 
abspähen, nach dem Bringer der 
Serenade: ein solches Tta^axXavffi- 
dv^or: 1 25, 7. IIIIO. — sub cantu^ 
der Ablativ giebt feiner als der 
Accusativ das Motiv dem sie ge- 
horcht an. — despice: denn die 
cenacula und cubicula liegen im 
Oberstock des Hauses. 



VIII. 

Es ist erster März , die kalendae femineae : auch Horaz hat ein 
Opfer zugerüslet und weidet sich an des allwissenden Mäcenas Ver- 
wunderung darüber, was er als Hagestolz am hohen Feste der Frauen 
zu schaffen habe. Für ihn ist es der Gedenktag seiner Errettung , als 
der Baum ihn beinahe erschlagen (II 13), und so ladet er denn den 
Freund ein an Schmaus und Trinkgelage teilzunehmen, und aller der 
politischen Sorgen, die auf ihm als Vertrauensmann Gäsars jetzt lasten, 
für Iieute Abend sich zu entschlagen. 

Die Abfassungszeit dieser Einladung ergiebt sich aus v. 17 — 26: 
Gasar ist abwesend — seine Rückkehr erfolgte erst im Sommer 725 — : 
Gotiso {Gelarum rex Suet. Aug. 63) der König der Daken oder Geten, 
der mit Antonius verbündet gewesen (Dio LI 22) von Grassus ge- 
schlagen, dessen Feldzüge in Thrakien von 724 bis 726 währten 
(II 1 6) : die Gantabrer sind scheinbar unterworfen , sei es durch Sta- 
tilius Taurus (Dio LI 20), sei es durch Galvisius Sabinus, der 726 ex 
Hispania VII kal. lun. triumphavit (GIL I p. 478). Alles dies pafst 
auf den 1. März 725 : am 1 I.Januar dieses Jahres war nach Mommsens 
wahrscheinliciier Vermutung (GIL I p. 384) das Janusheiligtum ge- 
schlossen worden. 
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Martiis caelebs quid agam calendis, 
quid velint flores et acerra iuris 
plena miraris positusque carbo in 
caespite vivo, 

docte sermones utriusque linguae. 
voveram dulcis epulas et album 
Libero caprum prope funeratus 
arboris ictti. 

hie dies anno redeunte festus 
corticem adstrictum pice dimovebit 
amphorae fumum bibere institutae 
Gonsule TuUo. 

sume, Maecenas, cyaihos amici 
sospitis centum, et vigiles lucernas 



10 



1. Der erste März ist das Stif- 
tungsfest der Judo Lucina auf dem 
Esquflin, in Mäcenas Nachbarschaft, 
ein Fest der Geburtsgöttin und be- 
sonders von den Ehefrauen bedan- 
gen, welche Kindersegen erflehten : 
dicite 'tu voto parturientis ades^ 
Oyid. fast, in 256: was hat damit 
ein caelebs zu schaffen? — quid 
agam überträgt das direkt fragende 
quid a^it? (I 14, 2) der Verwun- 
derung was ist denn mit Dir los?' 
— Das Opfer im Hause wird auf dem 
improvisiertem Rasenalter (caespite 
vivo 1 19, 13. II 15, 17) dargebracht: 
Frühlingsblumen umwinden ihn, das 
Weihranchkästchen (mit arcula tu- 
raria erklärt Paulus p. 18 acerra) 
steht bereit, schon flammt die Kohle 
auf dem Rasen — da tritt Mäcenas 
ein. 

5. docte: Vieles weifst du, aber 
was heute mit mir los ist, weifst 
da doch nicht!' — utriusque Un- 
guae: dafs nur die beiden Kultur- 
sprachen der Zeit gemeint sein kön- 
nen ist eigentlich selbstverständ- 
lich, ergiebt sich aber zum Überflufs 
aas der Gegenüberstellung des rö- 
mischen Matronenfestes und des 
griechischen Bockopfers an Diony- 
sos-Liber. sermones XoyovSj die 
'Sagen', wie Pindar sagt et Sa 16- 



ytav awifisv xoQvaaVy 'IdQOUv, o^ 
&av inlffrq fiavd'avtov olff&a 7t^- 
riqa>v Pyth. 3, 80. — voveram: 
das PIqpf. mit Bezug auf den yor- 
hergegangenen Ausdruck der Ver- 
wunderung, wie I 27, 19 laborabas, 
— Dem Liber opfert er, als dem 
Schutzgott der Foeten, trotzdem 
II 17, 28 Faunus den Unfall wehrte. 
funeratus^ gewählter Ausdruck, der 
die durch Dionysos Schutz ver- 
miedene Leichenfeier, das funus, 
dem festlichen Treiben des heu- 
tigen Tages gegenüber stellen soll« 

9. anno redeunte y also ist ein 
Jahr seitdem vergangen. — fumum: 
die Amphoren wurden über der 
Rauchkammer eingestellt (institu^ 
tae\ quoniam vina celerius vetustes- 
eunt, quae fumi qu<Tdam tenore 
praecocem matvritatem trahunt 
Colum. I 6, 20. — consule Tullo 
meint schwerlich den L. Volcacius 
Tullus der 688, sondern den jün- 
geren, der 721 Konsul war. Das 
war der erste Jahrgang den H. auf 
seiner Villa eingekellert hatte. 

13. Dem griechischen Opfer folgt 
das Symposion nach attischem Com- 
ment, der gebietet, dafs man beim 
Leeren des Bechers deivjenigen 
nenne, dessen Wohl man trinke, 
dem der 'Ganze' somit gehöre: rg). 
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perfer in lucem; procul omnis esto 
clamor et ira. 

mitte civilis super urbe curas: 
oecidit Daci Cotisonis agmen, 
Medus infestus sibi luctuosis 
dissidet armis^ 

servit Hispanae vetus hostis orae 
Cantaber sera domitus catena, 
iam Scythae laxo meditantur arcu 
cedere campis. 

neglegens nequa populus laboret 
parce privatus nimium cavere et 



15 



20 



25 



Theokr. 14, 18^l^o|' imxeUr&ai 
axQarop torivos ^&eX* iteaffros, iSei 
fwvov Srivos Binriv^ Kallim. epigr. 
29 k'yx^*' >*«* na^Av eine 'JioxXeos* 
und Antiphanes Didym. 3 iTtexed- 
ftqv ttHQarov, ovxl TtatBiov, teva- 
^ovs d'eAv TÄ Hai ^eaivciv fiV" 
qCovs, Dem letzteren entspricht 
nier sume cyathos amici sospitis 
centum : bei dem Gelage zur Feier 
Murenas (III 19) steht mit Ellipse 
des Mafses da Lunae novae, . . . 
da augurU Murenae, Oder geht die 
hohe Zahl auf die Sitte des annos 
precantur quot sumant cyathos ad 
numerumque bibunt (Ovid. fast. 
III 531)? — perfer = patere epp. 
1 15, 17; 16, 74. in lucem bis zum 
lichten Morgen. Wie es sonst dor- 
mire in lucem (epp. 1 18, 34) heifst, 
so werden jetzt die Lampen wach- 
bleiben dum rediens fugat astra 
Phoebus III 21, 24. Für den kränk- 
lichen (s. zu n 17) Mäcenas ist das 
eine Zumutung, zumal es bei so aus- 
gedehntem Gelage — denn natürlich 
sind noch andere Freunde dabei — 
schliefslich die Gemüter sich er- 
regen und es leicht laut hergeht. 
Daher das zuredende procul omnis 
esto clamor. Dabei gleich an Prü- 
gelei zu denken ist abgeschmackt. 
17. mitte 'wirf ab', parallel dem 
siime T. 13. civiles es pubHcas, 
wie epp. I 1, 16 mersor civiHbus 
undis von der Teilnahme an den Be- 



wegungen des öffentlichen Lebens. 
super urbe: dieser Gebrauch von 
super =: de gehört dem leichten 
Tone der Umgangssprache an. — 
Cotisonis: s. d. Einleitung. — Me- 
dus geht auf die inneren Wirren, 
welche das parthische Reich zer- 
rütteten: 724 war Tiridates wieder 
von Phrahates mit Hilfe der Sky- 
then vom Thron gestofsen und zu 
Augustus nach Syrien geflohen (Dio 
LI 18). sibi luctuosis, nicht wie vor- 
dem über uns Trauer und Schimpf 
bringend. 

21. Hispanae . . . orae kühner 
Genitiv der Zugehörigkeit, da man 
zunächst geneigt sein wird den- 
selben als Gen. obi. auf hostis zu 
beziehen. — sera sie hätten schon 
längst bezwungen sein sollen: die 
Unterwerfung von Spanien mit Aus- 
nahme der Nordküste war seit der 
Besiegung des Sertorius eine That- 
sache. — Scythae ist wohl auch in 
Übertreibung der Erfolge des Gras- 
sus gesagt, oder es bezieht sich auf 
die Beteiligung der Skythen an den 
parthischen Tbronstreitigkeiten, s. 
zu I 26, 5. 

25 zieht die Folgerung aus den 
beruhigenden Thatsachen oecidit 
. . . dissidet . . . servit . . . meditan- 
tur: darum sei neglegens^ hatte 
sich Mäcenas unermüdliche Wach- 
samkeit — als vir ubi res vigiliam 
exigeret sane exsomnis charakteri- 
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doDa praesentis cape laetus horae: 
linque severa. 



siert ihn Vellejus n 88 — doch eben 
erst in der Unterdrückung des Kom- 
plotts des Lepidus glänzend ge- 
zeigt, so darf H. ohne Anstofs zu 
befürchten ihn auffordern, nun ein- 
mal neglegem zu sein und nicht 
nimium cavere ne qua populus 
laboret, — privattis, im Gegensatz 
zu den ihm anvertrauten res po- 
puli 'da du ja doch kein mvnus pu- 
blicum bekleidest ^ hieraus ergiebt 
sich zwingend, dafs die Stellung 



Macens nicht auf einem formulier- 
ten offiziellen Mandat beruhte, son- 
dern er als Vertrauensmann Casars 
Ton diesem custodiis urbis prae- 
positus (Vell. II 88) war. — et nach 
cavere gegen die Hdschr. zu tilgen 
liegt kein genügender Grund vor: 
wohl aber ist mit der überwiegen- 
den Überlieferung linque severa 
asyndetisch anzuschliefsen. Es ist 
die wiederholte schliefsliche Bitte 
des Freundes. 



vnn. 

Ein Duelt: Der Dichter bringt der früheren Geliebten ein Ständ- 
chen, sie antwortet vom Fenster auf jede Strophe seines Liedes in 
strengster Besponsion des Gedankens wie der sprachlichen Form, aber 
zugleich im Ausdruck ihn überbietend : erst da er des ehemaligen Liebes- 
glücks (1 — 8) und des Trostes den er in den Armen einer Anderen ge- 
funden (9 — 16), gedenkt, schnippisch abweisend, um schliefsHch, da 
er sich auf Bitten verlegt (17 — 24), versöhnt ihm wieder Thüre und 
Herz zu öffnen. 

Donec gratus eram tibi 

nee quisquam potior bracchia candidae 

cervici luvenis dabat, 

Persarum vigui rege beatior. 

'donec ik)d alia magis 5 

arsisti neque erat Lydia post Chloen, 
multi Lydia nominis, 
Romana vigui clarior Uia/ 



2. potior j der vorgezogene Neben- 
buhler: potiori te dare noctes ep. 
15, 13. — Persarum . . . r^e bea- 
tior, sprichwörtlich für den höch- 
sten Reichtum: die opes des dives 
Achaemenes H 12, 2t ; überboten 
durch den höchsten Ruhm v. 8. 

5. arsisti, aoristisch im Gegen- 
satz zu eram t, dabat 3: stärker 
als gratus eram, wie auch torret 
13 starker ist als regit 9; zum 



Ablativ alia: vgl. IT 4, 7, — Chloe: 
I 23. — multi Lydia nominis: L., 
welche du vordem im Munde führ- 
test, und die im Munde des Dichters 
Berühmtheit erlangt iiat. In der 
That ist Lydia eine beliebte Oden- 
figur: I 8. 13. 25. — Romana be- 
tont: das griechische Mädchen ist 
berühmter als die Stammmutter des 
römischen Volkes, Dia. H. kennt 
Silvia noch nicht vgl. I 2, 17. 
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me nunc Thressa Chloe regit, 

dulcis docta modos et citharae sciens, 

pro qua non metuam mori, 

si parcent animae fata superstiti. 

'me torret face mutua 
Thurini Calais Guus Ornyti, 
pro quo bis patiar mori, 
si parcent puero fata superstiti.' 

quid si prisca redit Venus 
diductosque iugo cogit aeneo, 
si flava excutitur Chloe 
reiectaeque patet ianua Lydiae? 

'quamquam sidere pulchrior 

ille est, tu levior cortice et inprobo 

iracundior Hadria, 

tecum vivere amem, tecum obeam libens.* 
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9. regit Chloe hat Peerlkamp an- 
sprechend Termutet. — metuam 
nicht Futur, sondern Optativ, wie 
das überbietende M^ patiar mori 
zeigt: nrein bedingend, *falis unter 
dieser Bedingung' parcent fata. — 
superstiti, proleptisch, Sare neQi- 
Bivai, — animae, nicht Mhrem Le- 
ben', sondern liebkosend, deijenigen 
in der ich allein atme: denn animast 
amica amanti Plaut. Bacch. 193. 

13. Die thracische freigelassene 
Githerspielerin Chloe wird überbo- 
ten durch den Tornehmen griechi- 
schen, und darum nach Heimat und 
Herkunft bezeichneten Jüngling: 
Thurini Calais filius Ornyti, Dafs 
er gerade aus Thurii ist, hat wohl 
nur das wohlklingende Ethnikon zu 
verantworten. Zugleich deutet Ly- 
dia Gegenliebe an: fax mutua^ ist 
er doch sidere pulcrior, 

17. Wie H. zuerst im Zorne ge- 
brochen (reieciae 16), so geht von 
ihm die Versöhnung aus. — prisca 
'die frühere' nicht 'die alte , wie 
aurumpriscum IV 2, 39 'die frühere 
goldene Zeit'. — cogit, führt zu- 
sammen iugo . . . aeneOf was dann 
unzerbrechlich sein möge, wie I 



33, 12, oder wie Porphyrio erklärt: 
aeris namque materia non sicut 
ferrum rubigine consumitur, — 
Zu excutitur ist nicht sowohl Chloe, 
als vielmehr die durch regit 9 vor- 
gezeichnete Vorstellung des iugum 
Chloes Subjekt — reiectae . . . Ly- 
diae Genetiv: denn zum Mädchen 
kommt der Liebhaber: ihre Thüre 
öffnet sich (facilis I 25, 5) oder 
bleibt dem exclusus amator (sat. TL 
3, 260 sq.) verschlossen (difficilis 
Tibull. I 2, 7). Vollends hier, wo 
der Sänger vor Lydias Thüre steht 
und fragt ob die Verstofsene ihn 
wieder zu Gnaden an- und aufneh- 
men will. Die Erklärer, welche Ly- 
diae als Dativ fassen, bürden H. 
eine ganz unglaubliche Plumpheit 
auf und haben sich selbst das Ver- 
ständnis dieses zierlichen Gedichtes 
versperrt. 

17. Noch sträubt sie sich ein 
wenig, denn Calais hat es ihr an- 
gethan, aber um so sieghafter 
bricht im letzten Verse die alte 
Neigung durch. — levior 'unbestän- 
dig', s. zu 1 6, 20. — sidere pulcrior 
überbietet das bekannte aXipaoe 
aardQi aaXq Z AOl, 
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X. 

Ein SläDdchen vor der Thüre der spröden verheirateten (2. 15) 
Lyce: der Liebhaber versucht abwechselnd sie durch Mitleid (1 — 8) 
zu gewinnen und durch Hohn zu erregen : sie mit der Untreue ihres 
eigenen Mannes aufzustacheln (15. 16) und durch Vorwürfe zu reizen 
(17^ 18), um schliefslich mit der Drohung auf ihrer Schwelle sterben 
zu wollen (19. 20) zu schrecken. 

Der Name Avxrj ist verschollener griechischer Dichtung entlehnt : 
Herodian (1 p. 313 L.) bespricht die Accentuierung desselben. Dafs 
sie keine lupa geringen Schlages ist, sondern wir an eine Dame der 
besseren Stände zu denken haben^ zeigt sowohl das Eingangshild wie v. 6. 

Extremum Tanain si biberes, Lyce, 
saevo nupta viro, me tarnen asperas 
porrectum ante foris obicere incolis 
plorares Aquilonibus. 

audis quo strepitu ianua, quo nemus 5 

inter pulchra satum tecta remugiat 
yentis, et positas ut glaciet nivis 
pure numioe luppiter? 



1 — 4 sprechen nicht aus was L. 
selbst wenn sie eine Getin wäre, 
thun würde, sondern indenn sie zu 
Gemüt führen, dafs selbst das Weib 
eines wilden Gatten Mitleid fühlen 
würde, nnalen sie ihre Fühllosigkeit 
aus. Si steht nicht concessiv, son- 
dern einfach hypothetisch : der con- 
cessive Gedanke, welchem tarnen 
plorares antwortet, ist im Parti- 
cipialsatz s= quamvis saevo nupta 
viro enthalten. — Extremum Ta- 
nain bezeichnet den fernsten Nor- 
den (vgl. IUI 1 , 47) , wo die Geten 
hausen, qua Hehrus Tanaisque 
Getas rigat Tib. IV 1, 146; dort , 
gilt dem Weibe peccare nefas aut 
pretiumst mori III 24, 24. Daher 
saevo n. v. .* während du doch keine 
Penelope bist und dein Mann selbst 
ein lockeres Leben führt. — as- 
peras, nicht =* duras, weil sie den 
Liebhaber ausschliefst, sondern bb 
horridas, im Gegensatz zu der 
ianua ihres Hauses in Rom. — pro- 
iecium, was Bentley nach Stellen 



wie Ovid am. U 19, 11 et sine me 
ante tuas proiectum in limine longa 
pruinosa frigora noote pati^ für 
porrectum bessern wollte, würde 
bei obicere müfsig stehen. — in- 
colis^ denn im Norden ist Boreas 
(III 24, 38) heimisch. — plorares 
obicere : so heifst es Plaut. auL 308 
vom Geizhals aquam hercle plorat 
quem lavat profundere, 

5. nemus, die Bäume, welche im 
Innenhof des Hauses gepflanzt sind : 
nempe inter varias nutritur silva 
columnas epp. I 10, 22. — ventis, 
Dativ wie Lucr. II 28 nee citka- 
ris reboant laqueata aurataque 
tecta. Natürlich kann Lyce in ihrem 
behaglichen Zimmer nur das Heulen 
der Tramontana draufisen hören; 
das dritte Glied ut glaciet nives 
luppiter führt daher selbständig 
die Ausmalung seines Ungemaches 
weiter, und ist nur ganz äufserlich, 
durch die grammatische Abhängig- 
keit von audis, an das Yoranfge- 
gangene angeschlossen. Weder an 
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ingratam Veneii pone superbiam, 
ne currente retro funis eat rota. 
Don te Penelopen difliciiem procis 
Tyrrhenus genuit parens. 

quamvis neque te muDera nee preces 
nee tinctus viola palior amalitium 
nee vir Pieria pelice saueius 
eurvat, supplicibus tuis 

pareas, nee rigida mollior aeseulo 
nee Mauris animum mitior anguibus. 



10 



15 



das Knirren des hartgefrorenen 
Schnees ist dabei zu denken^ noch 
aus audis ein sentis zu entnehmen 
vgl. zu I 14, 6. 

8. yuro numine luppiter steht 
für purus * wolkenlos' s. zu III 19, 
26, wie malus luppiter I 22, 20 und 
sub love frigido 1 1, 25 : noch heute 
wie damals gilt vom römischen Win^ 
ter in Italia frequenter evenit post 
nivem positam Aquilone vento sere- 
natum esse eifrigora eins gelu super 
nivem concrescere Porph. Dafs abet 
auch bei metohiymischem Gebrafach 
von luppiter «» caelumy der Vor- 
stellung des göttlichen Lienkers von 
Wind und Wetter entsprechend, dem- 
selben ebenso ein numen beigelegt 
werden könne wie dem Herten der 
menschliehen Geschicke (benigno 
numine IV 4, 76), hätie nie be- 
zweifelt werden dürfen. So redet 
auch Ovid von seinem numen fru- 
giferum ex Pont. II 1, 15. 

9. ne . . . rota : das Bild ist von 
der Winde entlehnt, welche H. bei 
den zahlreichen Bauten damals oft 
genug beobachtet hat : ist die Lasft 
zu schwer, so entgleitet däd RaA 
dem Arbeiter det> es vorwärts dreht, 
und eilenden Laufes, currente rota, 
rollt das Tau mit seiner Last zu- 
rück. Der Gedanke ist: 'solch for- 
cierte Tugendhaftigkeit schlägt nur 
zu leicht in das Gegentdl um: du 
bist ja keine Penelope'. — Tyr- 
rhenus parens^ denn aßooSiairov 
xai noivTeXas ro rcöv Tuq^vcuv 

Horatias I. 



i&vos rw oXxoi re xai ini arqaro- 
TiiBov VTteQayafievov ^^to rwv avay 
Halcov nXovTOv tb xai Te'xvtjs ^^ya 
navxoXa nqo£ ^Sopas /Ufirjxavijfisva 
xai T^q>a£ Dion. Hai. IX 16. — dif- 
fidlem ist Prädikat zu <«, nicht 
Attribut zu Penelopen» 

14. viola: die viola pälüms (Verg. 
ecl. 2, 47) das levKOUrt^ der Grie- 
chen. Die Blässe der Verliebten 
ist typisch: xkoiQO^^^ noias ist 
Sappho fr. 2. — vir saucius, die 
persönliche Wendung statt der Ab- 
straktion wie I 37, 13. — Pieria 
peliee, ein Mädchen aus Pierten, 
also duleis doeta modos et citharae 
sciens (lU 9, 10). Der blofse Ablativ 
wie in saucius AfHto I 14, 5 odef 
oontuge barba^a turpis UI 5, 5. — 
eurvat a» de reeta via deflectit: 
so habe doch wenigstens Mitleid 
mit dem Leben deiner Verehrer. 
Denn die letzten Verse drohen nicht 
sowohl mit delr Abkühlung setoN^ 
Lddenschaft, das würde ihr ja sehr 
gleicbgiltig sein, sondern damit, 
dafs sie seinen Tod auf dem Ge- 
wissen haben werde: dafs freilich 
der Schalk Horai sich wohl nodh 
eines Anderen besinnen werde, läfst 
der absichtlich zweideutige Aus- 
druck nur erraten. 

17. mollior, noch ganz in der 
ursprünglichen Bedeutung (mollis 
Ott mob(i)lü\ erweckt die Vorstel- 
lung physischer Starrheit: dafs diese 
nur der bildliche Ausdruck der Starr- 
heit des Gemütes ist, das Gegenteil 

15 
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DOD hoc semper erit liminis aut aquae 
caelestis patiens latus. 



von cereus in Vitium flecti (AP. 1 63), 
zeigt das folgende Bild, aesculus 
die hohe Gebirgseiche, Sinnbild der 
Unerschütterlichkeit: non hietnes 
illam, non flabra neque imhres 
convellunt: immota manet, Verg. 
georg. n 293. — Mavri angues, die 
Ungetüme der Syrten (II 6, 3) Plin. 
V 26. — hoc latus = meum, — Dafs 
statt der glacies hier die aqua cae- 
lestis (epp. II 1, 135) eintritt, ist 
durch non semper erfordert : es soll 
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doch nicht etwa das ganze Jahr 
frieren ? Die Drohung auf dem Fleck 
sterben zu wollen ist dem volks- 
mäfsigen naoanlavai&v^ov ent- 
lehnt: Sev^o o^, SavQO ^^, leal <rv 
/lOi Karadqafwvaa rrv d'xQav avoi- 
iov rrivS*. ei 8e /t,i^, xaraneacjv 
xelaofiat singt der Jfingling in den 
Ekklesiazusen 960 fg. und xeiaev- 
fiai 8e 7f sffc&Vf xäl roi Xvxoi wSe 
fi l'Jorra« beschlieCst der xtofiaaTris 
sein Ständchen Theokr. III 53. 



XI. 

Den Danaidenmythus lyrisch zu behandeln hat H. den Moment 
herausgegriffen, wo Hypernanestra im Konflikt zwischen dem Gebot 
des Vaters und ihrer Liebe, ihren Verlobten Lynkeus in der Hochzeit- 
nacht zu fliehen und sie selbst ihrem Schicksal zu überlassen heifst. 
Ihre Worte (37 — 52) rufen dem kundigen Leser alle wesentlichen 
Momente und das ganze Pathos der Sage in die Erinnerung: nur der 
fühllosen Schwestern Geschick und Verdammnis (25 — 36) liefs sich 
hierein nicht verflechten. Dieses ist vielmehr angeknüpft an Orpheus 
Erscheinen in der Unterwelt und die auch die Verdammten bezaubernde 
Macht seines Sanges (13 — 24). Da aber die Form des Liedes einen 
Hörer und individuellen Anlafs heischt, so erfindet der Dichter sich die 
Figur des spröden noch unbändigen Mädchens, dem die Sage als war- 
nendes Beispiel wohin der Frevel gegen Aphroditens Satzungen führe, 
gesungen werden soll. Natürlich kann dann nicht mehr Orpheus der 
Sänger sein : an seine Stelle tritt die Laute selber, und da diese einen 
Spieler heischt, mufs der Gott der die Leier erfunden und auch Men- 
schen in ihrem Spiele freundlich unterwiesen, sich dazu bequemen dem 
Dichter den Liebesdienst zu erweisen (1 — 12). Und ebenso mufs der 
Mythus von Hypermnestra und Lynkeus möglichst des scharf umrisse- 
nen Details entkleidet in das Halbdunkel eines symbolischen Herganges 
gerückt werden: es ist wohlerwogene Absicht, dafs das Lied die 
Namen der Träger des Mythus verschweigt. 

Übrigens ist der Mythus von der Strafe der Danaiden jung und 
uns fast nur bei römischen Dichtern erhalten. Die bekannte Strafe der 
dßVTjToi, das (poQBlv üöcoQ eig rbv rerQTjßivov xld^ov (Piaton 
Gorg. 493 b) ist wohl erst im dritten Jahrhundert auf die Danaos- 
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töchter, welche die allere Sage durch Athene und Hermes entsühnt 
werden lafst (ApoUod. II 1, 5}» übertragen. Die erste Spur hiervon 
findet sich in der Erwähnung der Aaval6(0v vögetai dreXetg im 
Axiochos 37 le und auf unteritalischen Vasen des dritten Jahrhun- 
derts: 0. Jahn, Ber. d. sächs. Ges. 1869, 7. 

Die Abfassungszeit ist ziemlich früh, da die 724 gedichtete Ode 
II 13 (s. zu II 13, 33) unser Gedicht voraussetzt. 

Mercuri (nam te docilis magistro 
movit Amphion lapides canendo) 
tuque testudo resonare septem 
callida nervis, 

nee loquax olim neque grata, nunc et 5 

divitum mensis et amica templis, 
die modos, Lyde quibus obstinatas 
adplicet auris, 

quae velut latis equa trima campis 

ludit exsultim metuitque tangi, 10 

nuptiarum expers et adhue protervo 

crucfa marito. 

tu potes tigris comitesque silvas 
ducere et rivos celeres morari; 



1. nam begründet in homerischer 
Weise die Anrufung des Gottes 
durch ein Exempel seiner mächti- 
gen HUfe beim Bau der thebani- 
schen Mauer. — Amphion: dictus 
et Amphion Thebanae conditor 
arcis saxa movere sono testudims 
et prece blanda ducere quo vellet 
AP. 394. — docilU = doctus s. zu 
I 24, 9. — tuque testudo meint so- 
wohl die Schildkröte, darum neque 
loquax olim neque grata, wie die 
aus ihr von Hermes gefertigte Laute. 
Ähnlich im homerischen Hymnus 
auf Hermes: x*"^^ wvr^v ioosaaa, 
XOQolrvney 8airÖ£ etai^ [mensis 
amicä), onfTtaalri jt^o^arsUra * 7t6- 
&ev rvSe «aXbv a&vQ/Aa, atoXov 
oaxQaxoVf iaal, x^^^^ oQSiti ^wovüa 
(31), und mit diesem Doppelsinn 
spielt auch Sapphos ays Srj x^^'^ 
oia /loi (ptovoBüaa yivoio fr. 45. 

9—12 malt mit anakreontischem 



Bilde (TtaXe ^^rjxfij, xi Stj fis Xo' 
Sov ofifiaatv ßXinovaa vtjXsms ^£v- 
yeie — ; vvv 8i Xaifidivae ra fioff' 
xsai xovyfd TB amqrmüa Ttal^sts 
(ludit exsultim), ds^ihv yaQ iit- 
Ttoaei^v ovM i'xets ine/Aßarriv fr.75) 
die spröde Jungfrau, wobei in ho- 
razischer Weise Vorbild und Gleich- 
nis ineinander fliefsen. equa trima 
erklärt sich aus Verg. georg. UI 190: 
at tribus exaeüs übt quarta ae- 
ceperit aestas, carpere mox gyrum 
ineipiat, — eruda m/Ari mit der- 
selben Vermischung der Bilder wie 
II 5, 9. 

13. tu nicht Merkur, sondern die 
Laute vermag das noch heute, wenn 
ein Orpheus sie rührt, der earmine 
. . . Silvas animosque ferarum et 
saxa sequentia ducit Ovid. met. 
XI 1. H. hat diese Strophe später 
in 1 12, 9 variiert. — comites ^tYibit 
als Apposition zu tigris silvasque: 

15* 
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cesfiit inmanis tibi blandienti 
ianitor aulae 

[Cerberus, quam vis furiale centum 
muniant angues caput eius atqiie 
Spiritus taeter saniesque manet 
ore trilingni;] 

quin et Ixion Tityosque voltu 
risit invito; stetit urna paullum 
sicca, dum grato Daoai puellas 
carmine mulces. 

audiat Lyde scelus atque notas 
virginum poenas et inane lymphae 



15 
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über die Verstellung von -que s. zu 
1 30. 6. vgl. auch mulcentem UgrU 
et agentem carmine quercus Vcrg. 
georg. IV 520. — Mit cessii tibi 
tritt die im Vorhergehenden vorbe- 
reitete Erinnerung an Orpheus aUein 
in den Vordergrund. — immanis 
. . . aulae ^ denn Orpheus Perse- 
phonen adiit inamoenaque regna 
tenentem umbrarum dominum 
Ovid. mct. X 15. 

17—20. Cerberus bald hundert- 
köpfig — belua centiceps II 13, 34 
— bald dreiköpfig wie U 19, 31 
triHngui ore: beides ist hier wie 
Naeke (Opusc I 74 sq.) gesehen 
coBtaminiert, nur dafs aus den hun- 
dert Hauptern eentum, anguet ge- 
worden sind, und da Di die intorä 
eapillis Eumenidum . . . angues II 1 3 , 
35 dur<^ Mifsverstandnis auf die 
dort nicht erwähnten Schlangen, 
welche vom Ntcken des Ungetfims 
züngeln {mllosa colubris terna Me- 
duaaea . . . guttura monstpi Ovid. 
met. X 21), bezogen, deoMelben hier 
ein Caput furiale verschafi't haben. 
Ganz zu schweigen voo dem den 
h<^razls€hen Oden fremden Gebrauch 
von eius (Lachmaan kl. Schriften II 
p. 98; anders ist eius qui IV 8, 18) 
zumal inr Verbindung mit dem ton« 
loa die rhythmische Reihe schliefien*- 
deii at^ue — denn diesen AnstoGs 
räumt Bentleys sinnreich erdachtes 



exeatque aus dem Wege — sowie 
dem ebenfalls bei augusteischen 
Dichtern in getragener Sprache 
kaum nachweisbaren taeter (Luc. 
MüUer) und der Verletzung der con- 
secutio temporum in quamvis mu- 
niant . . . manet, so ergiebt sich 
schon aus dem Umstand, dafs II 13 
später als lU 11 gedichtet ist (s. zu 
II 13, 33), da(^ diese ganze Strophe 
ein unedkes Einschiebsel ist. 

22. voUu risit invito: trotz seiner 
Qualen muliste er den Schmeichel- 
tönen der Leier mit Lust lauschen ; 
in das weinerlich-sentimentale hat 
Ovid die Situation übersetzt met. 
X 41 fg. exsangues flebant animae : 
nee Tantalus undam captamt re- 
fugam, stupuit Imonis orbis, nee 
earpsere ieeur voluores, umisque 
vacarunt Beliäes, inque tuo sedisti 
Sisyphe saxo: tunc primum la- 
erimis victarum carmine fama est 
Eumenidum maduisse genas, — 
sietit urna 'Uieb stehen' und paa- 
sierte in der Arbeit: urna das 
S<^p%efaf8 der Einzelnen, der 
Singular kollektiv: dolium Tti&ifs^ 
das Fafs in welche» sie füllen bleibt 
leer, da es keinen Boden bat, das 
Nafis also unten heraosläult und 
verlofen geht perit, 

26. et inane deUum • . seräfue 
fata knüpft nicht Neues «n, sondern 
nimmt chiastiseh scelus (30) atque 
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dolium fundo pereuntis imo 
seraque fata, 

quae maneDt culpas etiam sub Orco. 
inpiae (nam quid potuere maius?) 
iopiae sponsos potuere duro 
perdere ferro. 

una de multis face nuptiali 
digna periurum fuit in parentem 
splendide mendax, et in omne yirgo 
nobilis aevuin, 

^mrge quae dixit iureni marito, 
'surge, ne longus tibi somnus unde 
non times detur: socerum et scelestas 
falle sorores, 

quae velut nactae vitulos leaenae 
singulos eheu lacerant: ego illis 
moHior nee te feriam neque intra 
clanstra tenebo. 



30 



dS 



40 



. . poenas (26 — 27) wieder auf. — 
ftata: die Erfüllung des Geschicks, 
hier die Strafe; während sonst in 
Orcns Reich, sub Orco, Alles vor- 
über ist, harrt die Strafe selbst 
dort noch, wenn auch spät, sera^ 
des Sünders. 

30. inpiae: die Anadiplosifl soll 
füiilen lassen, dafs die pieUts giege»- 
üto* dem Gebot des Vaters in die- 
sem Falle ärgste inpietas gegen die 
Gebote der Liebesgöttin oedingte. 

— potuere doppelsinnig, steht 
das erste Mal Tom phrsischen, 4as 
zweite vom ethischen vermögen. -^ 
duro ferro vfjXii xaAx^^. 

33. una de mulHs virgo: nur 
eine einzige Jungfrau von fonfzig 
war wirklich digna face nuptßaU 

— und sie blieb virgo: ^TnaQiivri- 
tTTQa ovv ficvri jlvynia Tte^täaofffs 
xai irfi^TjUB ' Mal ya^ äxsiv^e avviji 
r^v xa^9'£viaaf fyaasy. Schel. II. 
jTlTl. Dagegen hat Äschylus die 
Schonung aus ihrer erwachenden 
IX^t motiviert. B^e Fassungea 
contaminiei t hier Horai. *— periu^ 



rum geht auf einen mir unbekann- 
ten Zug der Sage, splendide, weil 
dadurch nobilis in omne aevum, 

37. iuveni marito dem zum Ge- 
mahl beBtimmten : un einem MiCs- 
verständnis vorzubeugen ging virgo 
in naclidrücklicher Stellung vorauf. 
•^ longus Litotes wie II 14, 19. — 
unde ipersönlicli: w«r getteint ist, 
seigt V. 39 socerum et . . . faUe 
sorores. — falle vom heimlichen 
Entweichen : postico falle clienlem 
epp. ? 5, 31. — sorores, weder meas 
T!wtk4uasy sondern eben 'die Schwe- 
stern . 

41. leaenae homerisches Gleich- 
nis (£161); mit derselben horazi- 
schen Synchysis wie v. 11 uttd III 
16, 23, igeht singulos atif^cKe Sohne 
des Aegyptos , die sie einzeln und 
darum wehrlos töten, wSfhrend la- 
cerant um ¥o«i der Löwin igiit — 
neque .. .tenebo: damit dich die 
anderen töten. 

45. Clemens misero: s. zu II 4, 6. 
— extremos hier vom fernsten We- 
sten: I& 8, 1 vom Norden, extremes 
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nie pater saevis oneret catenis, 
quod viro Clemens misero peperci, 
me Tel extremos Numidarum in agros 
classe releget: 

i pedes quo te rapiunt et aurae, 
dum favet nox et Venus i secundo 
omine et nostri memorem sepulcro 
sculpe querellam/ 



45 



50 



Indos epp. I 1, 45 vom Osten. — 
Numidarum in agros: weil Danaos 
der mythische Herrscher von Li- 
byen ist. classe: denn er ist ja zu 
Schiffe nach Argos geflohen: der 
sagenkundige Leser soll sich zu- 
gleich daran erinnern, dafs Minerva 
prima navem biproram Danao aedi- 
ficavit, in qua Aegyptum fratrem 
profugit (Hygin. 277) : die Argo ist 
die erste Trireme. 

49. pedes ,,,et aurae, zunächst 
das Eine: zur Flucht in die Ferne 
über die See die aurae: vgl. ep. 



16, 21. — favet . . . Fenus: in der 
äschyleischen Triiogie wird Hyper> 
mnestra vor Gericht durch die Inter- 
vention Aphroditens (fr. 43 N.) frei- 
gesprochen. Dieser Hinweis auf den 
göttlichen Schutz beruhigt den Leser 
über ihr schliefsliches Geschick. — 
nostri hängt von memorem ab. 
sculpe: gegen die besser über- 
lieferte Schreibung scalpe entschei- 
det die aus trajanischer Zeit stam- 
mende inschriftliche Nachahmung 
et nostri memorem luctus haue 
sculpo quaerellam GIL Ul 21. 



XII. 

Monolog der Neobale — der Name ist aus Archilochos entlehnt 
— einem alkäischen Liede, dessen Anfangsworte ißt ÖBlXav, efie Jtai- 
Oäv xaxorarfov steöixotöav (fr. 59) uns erhalten sind, in Metrum 
wie Inhalt nachgebildet. Daraus , dafs die individualisierende Einklei- 
düng neben dem Namen des Liebsten auch die Nennung des Mädchens 
heischte, ergab sich in v. 2 die Notwendigkeit der Setzung der 2. Person 
Ii6t (vgl.im Monolog: Plaut. Pseud. 394), welche schon Porphyrio zu der 
Annahme einer Paränese des Dichters an Neobule verleitet hat. Aber 
nur in einem Monologe hat der Seitenblick auf das mala vino lavere 
seitens des Mannes schicklichen Platz ; denn dafs wir uns Neobule nicht 
als eine zechende Liberte wie Damalis I 36 oder Leukonoe 111 vor- 
stellen sollen, fordert die Erwähnung der pairua lingua. 

Miserarum est neque Amori dare ludum neque dulci mala vino 
lavere, aut exanimari metuentis patruae verbera linguae. 

tibi qualum Cythereae puer ales, tibi telas operosaeque Miner- 
vae Studium aufert, Neobule, Liparaei nitor Hebri, 

1. Miserarum est scheidet nicht ans die beklagenswert seien, son- 
aus dem Kreise der Mädchen solche dem stellt das gebundene Los der 
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simul unctos Tiberinis umeros lavit in undis, eques ipso me- 
lior Bellerophonte, neque pugno neque segni pede Victus, 

catus idem per apertum fugientis agitato grege cervos iaculari 
et celer arto latitantem fruticeto excipere aprum. 



Jungfrau überhaupt dem ungebun- 
denen Leben des Jünglings gegen- 
über, welcher lieben oder im Wein 
Trost finden darf. — Amori dare 
ludum 'Spielraum gewähren', ei-, 
gentlich dem Gott der Liebe ge- 
währen, daCs er sein Spiel treibe: 
so sagt der nachsichtige plautinl- 
sche Vater ego dare me ludum mee 
gnato institui, animo suo ut ob- 
sequium sumere possit, Plaut. 
Bacch. 1082. — laver e: ans wel- 
chem anderen Grunde als aus Vor- 
liebe für lavere H. nicht wie IV 
12, 20 amara curarum eluere, so 
auch hier eluere gesetzt hat, wüCste 
ich nicht zu sagen. — aut exani- 
mari :'oder^ im Sinne von 'widrigen- 
falls', wie auch III 24, 24 peccare 
nefaSf aut pretium est mori. 

2. Der ursprüngliche Gedanke 
'über dem Gedanken an den schö- 
nen Hebrus vergifst du ganz dein 
häusliches Thun' — wie Sappho 
(fr. 90) ihr Mädchen in naivster 
Einfachheit klagen läfst yXvxeia 
fiareq ov roi Swa/Aot x^iKijv rov 
Xarov Ilod'a} Bajusiaa naidoe fi^a' 
Slvav Bi* ^AtpQodixav — ist von 
H. künstlich ausgeschmückt durch 
das voraufgeschobene mythische 
Bild des Eros, der der Spinnerin 
den Wollkorb entreifst, und das 
darauf zu Cythereae ales in ge- 
suchten Kontrast gesetzte allego- 
rische operosae (E^avrjs) Miner* 
vae Studium, — aufert steht als 



Prädikat zu ptier ales in sinnlicher, 
zu nitor Hehri in übertragener Be- 
deutung — Liparaei 'aus Lipara' 
individualisiert (s. zu I 27, 10) und 
spielt auf die Erscheinung des schö- 
nen Freiers (vioe . . atei 8b Xmaooi 
X8<palas xaX xaXa n^o^fonna Od. 
o 331) an. 

3. unetos: I 8, 8. —• Tiberinis 
, , , in undis bringt, wie in I 8, 
römische Lokal färbe in das Bild des 
in allen gymnastischen Künsten ge- 
schulten hellenischen Epheben. — 
Bellerophonte wie das Metrum zeigt 
Abi. von Bellerophontes : der Nom. 
Bellerophon ist im klassischen La- 
tein mit Sicherheit noch nirgends 
nachgewiesen. — Aus segni wel- 
ches ano xotvov zu pede gesetzt 
ist, ist zeugmatisch ein Begriff wie 
levi zu pugno hinzuzudenken ; der 
Ablativ ist kausal. 

4. Der Ungeschickte wird das 
von den Hunden über die Lichtung 
gehetzte Rudel Hirsche — fugien- 
tis agitato'grege gehört zusammen 
— fehlen, daher catus, und den 
einzelnen aus dem Dickicht aus- 
brechenden Eber nicht gewandt aus- 
weichend, daher celeTf abfangen 
können. — arto fruticeto latitan" 
tem nach dem homerischen Hv&a 
iv XoxfiTj nvxiv^ xarixBiro /idyas 
ffvs Od. *T 439 : ias mindergut be- 
zeugte alto würde den hochstäm- 
migen Wald bezeichnen, was fru- 
ticeto ausschliefst. 



xm. 

Gedicht am Vorabend des Festes der Fontanalia (Varro 1. 1. VI 22) 
oder Fontinalia (Paul. p. 85) am 13. Oktober, wo ei in fontes co- 
ronas iaciunt ei puleos coronanl Varro a. 0. ' Dir soll morgen dein 
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Opfer werden , du lieblich kühler Quell , und du sollst durch mein 
Ijjed wie nyr eine der Wq^cnquellen gefeiert werden \ 

BandMia ist nicht Name der Quelle, sondern der in ihr walten- 
den Nymphe : wenn mittelalterliche Urkupd^ einen fons Bandusinus 
bei Venusia erwähnen, so hat wohl H. die Erinnerung an die heimische 
Quellnymphe auf den Quell sdnes Gütchens übertragen , wo ein fons 
rivo dare nomen idoneus ut nee frigidior Thracam nee purior am- 
hiat ffebrus (epp. I 16, 12) ^prudelle. 

fons Bandusiae, splendidior vitro, 
dulci digne ip^ro pon sjae filoribus, 
cras donaberis haedo, 
cui frons turgida cornibus 

prioiis et Veaerem et proelia destinat. 5 

frustra: nam gelidos inficiel tibi 
rubro saoguipe rivos 
la^civi suboles gregis. 

te flagrantis atrox hora caniculae 

Qcscit tangere, tu frigus aroabile 10 

fqssis Yomere tauris 

praebes et pecori vago. 

fies Dobilium tu quoque fontium, 

me dicente cavis inpositam ilicem 

saxis, unde loquaces 15 

lyipphae desiliuQt ti|9e. 

l. vitro, *KiT8iall' zur Bezeich- Jahreszeit, wie Septembribus horis 

Dung des durcnsichtiffeD Wassers, epp. I 16, 16. 9ub verni temporis 

wie periueidior vitro 1 18, 16. oder koram, AP. 302. — nescit bei H. 

wie Galatea dem Ovid (met. XÜI sehr häufig für nequit. — amabile 

-791) splendidior vitro heisst — 'lieWich': 124,9. — fessis vomere 

merum non sine floribus als Opfer- tauris, zur Mittagszeit ruhen unter 

gaben. -— haedo , so opfern die dem ersehnten Schatten des Baumes 

Arvalea dem Fons zwei verveces über dir Pflugstier und flerde. — 

(Acta zum Jahre 183). nobilium fies fontium, y¥ie die Anreli 

5. proeUa, Kampfe mit dem Bi- Dfchterwort varherrlfchten Quellen 

Talen. — frtistra, da er seine Be- Egeria, Arethusa, die Musenquellen. 

Stimmung, venerem et proelia, 14—16 fafst kunstvoll die ein- 

durch das Opfer verfehlt. — infi- zelnen Züge der Beschreibung, 

eiet, 'ßurben\ der technische Aus- noch einmal zu einem Gesamtbild 

druck : infector heifst der Färber, zusammen. — me dicente^ mit dem 

— gelidos (et limpidos) steht (cd- rollen Selbstgefühl des vates, 

Udo et) rubro gegenüber, s. zu II 15. loquaces lymphae desiliunt: 

18, 33. das dreifache /. (s. zu 12, 1) malt 

9. hora, zur Bezeichnung der das Plaudern des Quells. 
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xiin. 

Im Frühjahr 730 kehrte Äugustus nach fast dreijähriger Ab- 
wesenheit ans Spanien, wo ihn noch zuletzt Krankheit festgehalten, 
nach Rom unter mannigfachen Ehrenbezeigungen (Dio LIH 28) zurück. 
Diese Heimkehr feiert H. in der zur BegrQfsung gedichteten Ode als 
ein Freudenfest der plebs urbana. 

'Ein zweiter Herkules, so kehrt jetzt Cäsar als Sieger zu den 
Göttern seines Herdes zurück (1 — 4): so rüste denn das Dankopfer die 
Gattin und Schwester des Feldherrn, mit den Müttern und Bräuten der 
heimkehrenden Sieger, kein Laut der Trauer störe die feierliche Hand- 
lung (5 — 15). Auch mir soll der heutige Freudentag alle finsteren 
Sorgen austreiben : fühle ich mich doch solange Cäsar auf Erden weilt 
vor Aufruhr und Todschlag sicher. So hole denn , Bursch , ein Fäfs- 
eben, das sich noch des Marserkriegs erinnert uod vor Spartacus Ban- 
den hat verstecken müssen ; rasch soll Neaera kommen : doch wenn 
d^r grobe Pförtner dich nicht einlassen will — gut, lafs sein : wäre es 
noch wie vor zwanzig Jahren, würde ich ihn niederschlagen (1 3 — 28)'. 

Deni Gefühl des Dankes dafür, dafs unter Äugustus Regiment der 
ruhige Bürger endlich wieder aufatmen konnte, giebt diese Ode, nament- 
lich im zweiten Teile, zuerst lebhaften Ausdruck. 

Herculis ritu modo dictus, o plebs, 
morte venalem petiisse laurum 
Caesar Hispana repetit penatis 
Victor ab ora. 



1. Herculis ritu, m\i pefiwe vn 
verbinden, geht, vrie morU venalem 
zeigt, darauf daCs Äugustus in Sp^a- 
nien schwer erkrankte ^ rc rov 
xafiarov nai Mt tSp fpqovrlBafV 

xai ixeZ ^^afaret (Dio Uli 25^ 
und auch auf der Rückkehr vno 

28): denn von Herkules gilt emit 
morte immortalitatem Uaint. IX 3, 
71. Auf die dadurch in Rom und 
vor Allem in der plebs urbana, der 
Stütze des Prineipats, hervorge- 
rufene bange Sorge und die Todes* 
gerüchte, welche sich jetzt glück- 
lieber Weise als unbegründet heraus- 

gestellt, bezieht sich modo dieius, 
herracht denn jetzt allgemeine 
Freude, gesteigert durch reiche Geld- 



spende Ajugusts: Plebel Romanae 
... 1*9 consulatu deaimo (a. 730). 
ex patrimonio meo HS. quadrin- 
genos eongiari viritim pemume- 
ravi Mon. Anc. UI 10. Dab^ die 
solenne Anrede o plebs, als der 
Nachstbeteiligten. Und wenn v. 4 
Victor so emphatisch gestellt ist, 
so dachte jeder römische Leser 
dabei an die beliebteste Gottheit 
der plebecula, den Herkules Victor 
von der ara maxima^ der sich 
auf der Heimkehr von Iberien mit 
den Rindern des Geryones diesen 
Dienst gegründet. 

5. muUer: Livia, voll Freude 
igaudens) über die Heimkehr des 
einzig geliebten Gatten: unieus hat 
diese Bedeutung vorzugsweise im 
sermo familiaris, z. B. bei Plautus. 
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uDico gaudens mulier marito 
prodeat iustis operata divis, 
et soror clari ducis et decorae 
supplice vitta 

virginum matres iuYenumque nuper 
sospitum. vos, o pueri et puellae 
iam virum expertes, male nominatis 
parcite verbis. 

hie dies vere mihi festus atras 
exiget curas: ego nee tumulturo 



10 



— prodeat an der Spitze des Fest- 
zuges der Matronen, ihr zur Seite 
Octavia als soror clari ducis. — 
operata^ nachdem sie im Inneren 
des Hauses den Penaten — oder 
in der Regia den Penates P, R? — 
geopfert. — iustis diois, die ihre 
iustitia bewiesen, quod Caesar i 
victoriam et reditum merenti de- 
derint Porph. — clari: vielleicht ist 
das ebenfalls gut überlieferte cari, 
welches den Empfindungen der 
Schwester, wie t. 5 denen der Gattin, 
Ausdruck giebt, richtig. — supplice 
vitta: denn es findet eine supplica- 
tio, ein allgemeines Dankfest, statt. 

9. sospitum gehört auch zu vir- 
ginum, der Bräute, deren sponsi 
wohlbehalten aus dem Feldzuge 
heimkehren (vgl. HI 2, 10). Mit vos 
wendet sich H. in starkem Gegensatz 
(wie ep. 16, 39) an die Zuschauer, 
zu den pueri et puellae iam virum 
expertae, wie überliefert ist, welche 
die heilige Handlung nicht durch 
verba male nominata stören, den 
Tag der vere festus sei nicht trüben 
sollen. Das kann nicht wohl der 
gaffenden Menge der Zuschauer, 
den pueri et puellae, wie sat. I 
1, 85; 11 3, 130 gelten — wozu 
dann erstens das immer aus starker 
Empfindung heraus gesetzte o, und 
zweitens die Spezialisierung der 
puellae durch iam v, e., falls man 
nicht an Weibergeschwätz wie in 
Theokrits Adoniazusen denken will? 

— aber auch nicht etwa den in der 
pompa befindlichen Knaben und 



Mädchen, wobei iam in non oder 
haud geändert werden müfste, da 
diese doch wohl solcher Mahnung 
schwerlich bedürfen, sondern es 
kann, wie schon Sanadon gesehen, 
im Gegensatz zu den Ton Freude 
erfüllten Bräuten und Müttern, 
den virginum matres iuvenumque 
nuper sospitum, nur die Wai- 
sen und wittwen der Gefallenen 
meinen, die durch ihre berechtigte 
Trauer die Freude des heutigen 
Tages nicht stören sollen. Aller- 
dings ist dann mit Guningham ex- 
pertae in expertes »» expertes 
factae zu ändern, und virum als 
Genetiv s» yirorum zu fassen; 
aber ohne Änderung läfst sich 
der Stelle überhaupt nicht bei- 
kommen. — male nominatis die 
Überlieferung, welche auch Por- 
phyrios Erklärung malis verbis i, 
e, malis ominibus zu Grunde liegt, 
ist in manchen Hdschr. — und 
80 wohl auch im Blandinius — in 
ominatis korrigiert. Dafs Letzteres 
falsch ist, zeigt der durch Nichts 
zu rechtfertigende Hiatus: aber 
auch Bentleys Konjektur inominatis 
überzeugt nicht recht, da dabei 
male als eigentlich überflüssig em- 
pfunden wird. Sollte .nicht doch 
male nominatis als Übersetzung 
von Bvatowpos, wie schon Lambin 
erklärte, zu halten sein? 

13. vere mihi festus gehört zu- 
sammen: auch für H. ist es ein 
wahrer Festtag, den er auf seine 
Weise begeht. — atras , , cvras 
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nee mori per vim metuam tenente 
Caesare terras. 

i pete unguentum, puer, et Coronas 
et cadiim Marsi memorem duelli, 
Spartacum siqua potuit vagantem 
fallere testa. 

die et argutae properet Neaerae 
murreum nodo eohibere crinem: 
si per invisum mora ianitorem 
fiet, abito. 

lenit albeseens animos capillus 
litium et rixae eupidos protervae: 



15 



20 



25 



die Befürchtungen für Augustus 
Leben, die auf die Sorgen um das 
eigene Dasein zurückwirken; ater 
ist ja alles, was auf den Tod Be- 
ziehung hat. — exiget: nicht der 
festliche Tag bannt die Sorgen — 
dann müfste wohl das Präsens 
stehen — sondern der fröhliche 
Trunk, dessen Vorbereitung die 
folgenden Verse vorführen: denn 
disHpat Euhius curas edaces (118, 
7); darum soll der Bursche einen 
Wein auftreiben, generosum et 
lene . . quod curas abigat (epp. I 
15, 19; vgl. auch nunc vino pel- 
Ute curas I 7, 31). Wie aber diese 
Stellen zeigen, ist nicht sowohl 
eximere das angemessene Verbum, 
sondern es ist mit dem Bernensis 
exiget zu lesen: exigit citiert auch 
Priscian aus unserer Stelle. Auch 
in der späteren Wiederholung die- 
ser Strophe in ihrem wesentlichen 
Gedanken IV 15, 17—21 heifst es 
non vis exiget , , otium. — tu- 
multum in der speziellen Bedeu- 
tung der Unruhe im Lande, von 
der Art wie das bellum Marsicum 
und der Aufstand des Spartakus; 
s. zu IV 4, 47. — metuam^ stär- 
ker wie metuo: Mch fürchte nicht 
und brauche nicht zu fürchten', vgl. 
vetabo III 2, 26. — tenente terras 
'auf Erden weilt*-, als ales in ter- 
ris (1 2, 42) mit der Nebenbeziehung 



der Herrschaft : custode rerum Cae- 
sare IV 15, 17. 

18. Marsi memorem duelli: der 
Wein, der sich noch des ganzen 
Jammers der damaligen Zeit erin- 
nert, wo es in Italien grauenhaft 
zuging — wie uns Giceros Gluen- 
tiana in gräfslicher Anschaulich- 
keit vor Augen führt — während 
jetzt überall Frieden und Ruhe 
herrscht, soll dieselbe Erinnerung 
auch im Leser wachrufen. Darum 
auch die Erinnerung an die ver- 
heerenden Kreuz- und Querzüge (va- 
gantem) der Banden des SpartaKus 
von Galabrien bis zur Lombardei. 

— siqua: eX nov, 

21. argutae Xiysiq: Neaera ist 
also eine gefällige Sängerin und 
Githaristria. — murreum: (color) 
qui medius est inter flavum et 
nigrum, Porph. — nodo II 11, 24. 

— invisum, weil er zudringlichen 
Besuchern wehrt; Neaera ist also 
von etwas feinerem Schlage. — 
abito, statt ihn einfach niederzu- 
schlagen, wie in früheren Zeiten, 
wo Todschlag in Rom so an der 
Tagesordnung war, dafs bei der 
Kunde eines solchen Varro sagen 
darf de casu humano querentes 
magis quam admirantes id Romae 
factum discedimus R. R. I 69. 

27. Zu non ferrem ist der Nach- 
satz si Mancus consul esset in con- 
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non ego hoc ferrem calidus mventa 
consule Planco. 

sule /Vanco verkürzt: 'Wenn noch tod Philipp!: das Datum soll eben- 
Plancus Konsul wäre'. Gemeint ist so wie 18, 19 die sehlimme Ver- 
L. Munatius Plancus cos 71 2 im Jahre gangenheit in die Erinnerung rufen. 



XV, 

Gehört mit I 25 nxCd IV 1 3, sowie den Epoden 5 und 8 zusam- 
men , den der alexandrinischeD Dichtung geläufigen Typus der alten 
noch immer mannstollen Vettel zu zeichnen : hier noch widerwärtiger 
durch die Dürftigkeit und den Wettkampf mit der eigenen Tochter. 

üxor pauperis Ihyci, 

tandem nequitiae fige modum tuae 

famosisque laborihus; 

maturo propior desine funeri 

inter ludere virgines ft 

et stellis nebulam spargere candidis. 

non, siquid Pholoen satis, 

et te, Chlori, decet: filia rectius 

expugnat iuvenum domos, 

pulso Thyias uti coneita tympano. 10 

illam cogit amor Nothi 

laseivae similem ludere capreae: 



1. ui»ar paupeHt L Diie Arnuit 
motiviert ihr Treihea, der Ehestand 
steigert die HäüsliehlLeit dessdiien. 
— nequitiae « Ubidini wie lU 4, 
78. — fif^e modum vom unver- 
rfickbaren endgiltigen Ziele, daher 
tandem. — laboribu», denn es 
kostet der alten Vettel Anstrengung 
genug, so Jone zu scheinen. -^ 
maturo, nicht vorzeitig' sondern 
von dem, dessen Zeit a'fülU ist: 
maturus senex AP. 115. — prO" 
pior funeri: der Komparat&v nicht 
Tergleichend sondern steigernd: sie 
skht schon mit einem Fufe im 
Grabe. 

5. ludere f wie nai^up, vom 
Tanzen; vrgl. vis formoea videri 
ludieque e£ Wns inpudene IV ] 3, 
3 und n 12, 19. — spargere: ver- 



kurdtes Gleichnis: wie der Nebel 
das Licht der Sterne vergeblieh ^n 
verdwikeln sucht, so bemüht sie 
sich die Schönheit der jugendlichen 
Mlttaneerlnnen in den Schatten zn 
stellen. — satis gehört zu si quid 
Fholoen deeet, denn der Ghloris 
Gebajhren ist nicht non satis deeensy 
sondern indecens, 

9. expugnat: dafs dies wörtlich 
verstanden nicht gegen die Wirk- 
lichkeit verstöifet, zeigt die von 
Bentley beigebrachte Stelle aus 
Seneea, nat. cpiaest IV praef. — 
iüam eogit statt des logisch er- 
forderten quam cogit, parataktisch 
ai^schlossen wie Q 2, 7. Ihr steht 
es an, und sie folgt darin der un- 
bändigen Leidenschaft zu Nothus: 
der Name nicht ungebräuchlich 
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te lanae prope nobilem 

tonsae Luceriam, uon citbarae decent 

nee flos purpureus rosae 

nee poti vetulam faece tenus cadi. 



15 



CIL 11 196. 2023 V 93 X 2415. — 
capreae, auch dies Bild vom hüpfen- 
den Reh malt die Jugend: ludit 
exsultim velut equa trima HI 11, 10. 
Dort freilich von der unberührten 
Jungfräulichkeit. 

13. Das Wollespinnen ziemt der 
alten Dirne: at quae fida fuit 
nulli, post victa senecta ducit in- 
ops tremula stamina torta manu . . 



tractaque de niveo vellere ducta 
putat Tib. 1 6, 77. ApuUsche WoUe: 
fiaXaxtotiQa /liv r^e TagavrivT^s 
iffxi, Xa/inoa 8i rjrTOv, S trab. VI 
284. — cttharae, wenn sie als 
dtharistria, Rosen im Haar, an den 
Symposien teilnimmt und wie Da- 
malis (1 56, 13) mit den Jünglingen 
um die Wette zecht, bis das FäCs- 
chen auf den Grund geleert ist. 



XVI. 

Die Ode beginnt mit einem reich ausgeführten mythischen Bilde, 
"^ Danae ', welches die Macht des Goldes erweist (1 — 1 1), und woran sieh 
mehr angedeutet als aasgeführt drei weitere Beispiele, dem Mythos 
(Eriphyle) und der Geschichte entlehnt, sohliefsen: Alles vermag das 
Gold (11 — 16). ^Aber über mich hat es keine Gewalt: ihm folgen 
Sorge und Habgier; darum bin ich bange vor dem Glänze des Reich- 
tums, Mäcenas, der du ja auch eine Zierde des Ritterstandes geblieben 
bist (17 — 20); fühle ich mich doch in dem Genügen an dem geringen 
Besitz, den ich dir verdanke uod den du mir wenn ich es wollte meliren 
würdest, glücklicher als der reichste Kön^ (21 — 44)\ 

Ein Glaubensbekenntnis des Dichters wie H 18, gegenüber dem 
die Zeit beherrschenden Streben nach Reichtum , dessen Abfassungs- 
zeit (nach 721) sich genauer in keiner Weise bestimmen läfst. Von 
einer Beziehung auf die von Sueton erwähnte AblefaouDg des ihm durch 
Mäcenas übermittelten Wunsches Augosts ihn mit dem epislularum 
officium zu betrauen und so in seine Nähe zu ziehen — veniet ergo 
ah isla parasüica mensa ad hanc regiam et nos in scribendis epi» 
sluUs vuvabit schreibt August an Mäceoas — ist in den Worten des 
Dichters keine Spur enthalten. 

Inciusam Danaen turris aenea 
robustaeque fores et vigilum canum 

1. inehuaM: mit künstlerischer der Gefangenschaft durch eine Reihe 

Absicht ist das Stidrvrort für die sucoessiver Züge, die Eigenplatten 

Schilderung Danaens im Kerker an des VerlieCses^ die eidiene Thürej 

die Spitze gestellt und das Bild davor die Hunde, schliefslich Akri- 
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tristes excubiae munierant satis 
Docturnis ab adulteris, 

si Don Acrisium virginis abditae 
custodem pavidum luppiter et Venus 
risissent: fore enim tutum iter et patens 
converso in pretium deo. 

aurum per medios ire satellites 
et perrumpere amat saxa potentius 
ictu fulmineo: concidit auguris 
Argivi domus, ob lucrum 

demersa exitio; difödit urbium 
portas vir Macedo et subruit aemulos 
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sios selbst als custos gegeben: 
aber Alles überwand die Macht des 
Goldes. — tvrris aenea ;^aAxot;e 
d'aXafioSy Pherekydes bei Apollod. 
II 4, 1. Pausan. U 23, 7. iv ;ta>lxo- 
9iroiS avXaie sagt Sophokles Ant. 
945; gemeint ist ein Bau, dessen 
Wände im Innern mit Erzplatten 
gepanzert sind, wie es als brauch 
der heroischen Zeit die Reste der 
sogenannten Thesauren in Mykenai 
und Orchomenos zeigen. — muni- 
erant: durch den Indikativ wird die 
voraufgegangene Schilderung gram- 
matischer Abhängigkeit entzogen, 
um als selbständiger Satz eindring- 
licher auf die Phantasie zu wirken. 

— satis, nach der Meinung des 
Akrisios, wie das folgende fore 
enim etc. auch der Form nach sich 
als Aufserung der Gottheiten giebt. 

— aduUeri 'Buhlen' : 1 38, 9; 36, 19. 
6. pavidum, denn ^AxoicCq^ na^i 

nalBtov ysviffeate a^^evcav x^V" 
ffrrjota^o/Äävip 6 d'ebe icnj yevrj- 
ffaad'ai naXda ix rrje uijyar^SiSf 
OS avTov aTtoxravei Apollod. II 4, 1. 

— pretium: freilich verwandelt 
sich Juppiter in Gold, aber nicht 
um als goldener Regen, sondern 
um durch Bestechung der Wächter 
{satelätes v. 9) Eingang zu Danae zu 
finden. Woher Horaz diese ratio- 
nalistische Deutung des alten My- 
thos, an dem schon Pindar (fr. 269 



B. in den Scholien zu 11. ^S* 319) 
herumgemäkelt hat, entlehnt hat, 
läCst sich nicht nachweisen. Ver- 
wandt, ja vielleicht durch unsere 
Stelle beeinfluCst, ist Ovids Auf- 
fassung am. III 8, 29 luppiter ad- 
monitus nihil esse potentius avro 
corruptae pretium virginis ipse 
fuit, 

9—11 giebt die Begründung für 
fore tutum iter — nämlich a 
satellitibus — et patens. Damit 
schliefst das erste und ausgeführ- 
teste Beispiel der Allmacht des 
Goldes ab ; die folgenden sind nur 
angedeutet. — potentius ietu ftil- 
mineOf da Juppiter sonst wohl 
seine Macht im Blitzstrahl zu be- 
thätigen pflegt. — auguris Argivi 
(des Amphiaraos) domus, wie I 6, 
5. saeva Pelopis domvs von Atreus 
und Thyestes, da der Fluch des 
Goldes namentlich sein Weib Eri- 
phyle und den Sohn Alkmaeon 
trifft. — lucrum: da die Aussicht 
den goldenen Halsschmuck der Har- 
monia zu erhalten Eriphyle bewog^ 
ihren Gemahl zur Teilnahme am 
Zuge gegen Theben zu bereden. 

13. demersa: gewählter Ausdruck 
mit Beziehung auf Amphiaraos eige- 
nen Untergang im Erdschlnnd von 
Oropos. — difßdit: PhiUppus omnia 
castella expugnari posse dicebat^ 
in quae modo aseUus auro onustus 
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reges muneribus; munera navium 
saevos inlaqueant duces. 

crescentem sequitur cura pecuniam 
maiorumque fames. iure perborrui 
late coDspicuum tollere verticem, 
Maecenas, equitum decus. 

quanto quisque sibi plura negaverit, 
sb dis plura feret: nil cupieutium 
Dudus castra peto et transfuga divitum 
partis linquere gestio, 
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posset ascendere, Gic. ad Att. 1 16 

— vir Macedo wegwerfend, wie 
oXed'QOi MaxeSiU Dem. Phil. 3, 31. 

— aemulos reges, die' Prätendenten 
auf den makedonischen Thron, wie 
Pausanias : IlavOaviav dnearrjaa 
T^s xa&oSov, TOP xardyetp giik- 
Xovta ßaatiia (Kotys) 9af^eaXe 
Ttelaas. Diodor. XVI 3. — navium 
duces wird schwerlich mit Recht 
auf Menodorus den Admiral des 
Sex. Pompeius bezogen, der be- 
stochen zu Octavian überging. Eher 
mag es auf uns unbekannte Vor- 
gänge der hellenistischen Zeit gehen. 

17 fg. Der Zwischengedanken 
'aber mich vermag der Glanz des 
Goldes nicht zu berücken', ist nicht 
unmittelbar angeschlossen, sondern 
wird erst als Konsequenz seiner 
Begründung gezogen, daher iure 
perhorrui . . tollere verticem. Von 
den Gründen geht das eine Paar 
vorauf, sequitur cura pecuniam 
maiorumque fames — wo maio^ 
rvm Neutrum = maiorum opum; 
der dritte folgt in Form eines Pa- 
radoxon, dessen Spitze darin be- 
ruht, dafs, was der Mensch sich 
versagt, doch nur vergängliche 
Güter, nichtige Wünsche sein kön- 
nen, während die Götter unver- 
gängliches, wahres Gut zum Lohne 
verleihen. — late conspicuum pro- 
leptisch: der Glanz des Goldes 
lenkt die Blicke auf den Besitzer. 

— equitum decus: was Properz 
an Mäcenas bewundert, intra for- 



tunam qui cupis esse tuam IV 8, 2, 
die Scheu, aus der überkommenen 
Stellung herauszutreten, betont H. 
auch für sich als Vorbild. 

22 zieht weiter die Konsequenz 
aus dem Paradoxon: die über das 
logische Verhältnis der Gedanken 
orientierenden Partikeln läfst H. ja 
in der Regel weg, — nil cvpien- 
tium und darum zufrieden, divitum 
und darum unglücklich, weil ihr Sinn 
von der maiorum fames bethört ist 
Dem Ausdruck liegt .ein Gleichnis 
zu Grunde: 'wie ein Überläufer auf 
die Gelegenheit späht auszureifsen 
(linquere gestit) und froh ist das 
Lager der Gegner mit dem nackten 
Leben (nudus) zu erreichen, so — ^ : 
aber Gleichnis und Verglichenes 
sind, wie in der Regel bei H., zu- 
sammengeflossen. Reichtum und 
Genügsamkeit sind als sich be- 
kämpfende Mächte vorgestellt, ahn- 
lieh wie in der viel gelesenen <rv/- 
x^«(r«s nXovTov xal l^^sri^s des 
Krantor. Allerdings gehört H. nicht 
zu den divites und könnte daher 
kaum von sich selber sagen divi- 
tum partes linquere gestio; aber 
der Gedanke ist eine allgemein 
giltige Gnome, nur in die sprach- 
liche Form subjektiver Aussage 
gekleidet, um durch das eigene 
Beispiel eindringlicher zu wirken. 
— Das Prothysteron peto et , . 
linquere gestio, da wie immer in 
derartigen Fällen das als Schluls- 
glied am Ende einer Reihe von 
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contemptae dominus splendidior rei 
quam si quidquid arat inpiger Appulus 
occultare meis dicerer horreis 
magnas inter opes inops. 

purae rivus aquae silvaque iugerum 
paucorum et segetis certa fides meae 
fulgentem imperio fertilis Africae 
fallit Sorte bealior. 

quamquam nee Calabrae mella ferunt apes 
nee Laestrygonia Baeehus in amphora 
langueseit mihi nee pinguia Gallieis 
creseunt vellera paseuis — 



25 



SO 
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Momenten stehende vare^or ffir 
die Phantasie des Subjektes das 
unmittelbar gegebene Ttoore^öv ist. 

25. Denn dafs ich den Besitz 
veraohte, macht mich zu seinem 
Herren -^ während der Reiche von 
seinen Schätzen besessen wird — , 
dafs ich den Glanz des Goldes 
verschmähe, webt eine strahlende 
Krone um mein Haupt, contemptae 
in dreser fest geschlossenen Ge- 
dankenreihe, nach der unmittelbar 
voranfgegangenen Abweisung der 
divitiae, anders als eor^emptae a 
me za verstehen ist unmöglich. -^ 
splendidior ist durch das folgende 
Gegenbild des fulgeiKs impeHo 
Africae enseugt, und knüpft zu* 
gleich an laie conspicutim v. 19 
an; durch diese Bilder ist auch 
occultare bedingt: der gepriesene 
Reichtum der gesamten Ernte Apu- 
liens wird in dunkeln Speichern 
geborgen und trägt seinem Be- 
sitzer zum Wahren Gifiek nichts 
aus. Die Fruchtbarkeit der apuli- 
sehen Ebene : i&ri 9i naam ri x^^*^ 
avTfj TtcLu^S^s re xal ytoXvtpoQöi, 
iTtTtots ci xai TtQüßarote aottrti» 
Strab. VI 284. 

29. 'Dagegen hat der vor der 
Welt Glänzende gar keine Ah- 
nung davon, wie viel mehr mein 
geringer Besitz mich Genügsamen 
beglückt*. — rivu9: der fonM 
rioo dare nomen idoneus (epp. 



1 16, 12) seines Gütchens. — siha: 
1 22, 9; epp. I 14, l. — certa 
fides: an und für sich trifft Hagel- 
schlag oder Dürre den kleinen Be- 
sitzer so gut wie den grollen Pflan- 
zer (vgl. epp. 1 7, 86 fg.), aber den 
desiderantem quod satis est (III 1, 
25) tnfit solch Unfall leichter, wie 
den auf Getreidespekulation und 
immer neuen Erwerb erpichten 
dives: immerhin ist zuzugeben, dafs 
der Ausdruck schief ist und nur 
um der Antithese certa fides . . . 
fallit willen gewählt scheint. — 
fulgentem imperio AfHcae konnte 
ein Römer nur von dem Prokonsul 
Afrikas verstehen, dem vornehm- 
sten Beamten auf der Stufenleiter 
der a. 727 in das Leben getrete- 
nen Nenordnungen mit seinem Ge- 
folge von 12 Lictoren, dem Kom- 
mando über die zum Grenzflfchutz 
dort garnisonierende Legion, dem 
Reeht Münzen mit seinem Bilde 
zu schlagen (Mommsen im Hermes, 
3, 268) : welchem in seiner Provinz 
sich nur der Anblick unernhefsKch 
reicher Gutsbesitzer (s. zu 1 1, 10) 

— daher fertilis Africae — darbot 

— fallit beatior Xav&Avat svBat- 
fioveati^a ovffa mit einem Horaz 
geläufigen (ep. 3, 7) Gräcismus. 
Sorte ist der von beatior abhängige 
Abi. der Vergleichung =: sorte sua. 
Der Doppelsinn, dafs sors sowohl 
das H. zuteil gewordene Schicksals- 
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inportuna tarnen pauperies abest, 
nee si plura velim tu dare deneges — 
contracto melius parva cupidine 
vectigalia porrigam, 

quam si Mygdoniis regnum Alyattei 
campis continuem. multa petentibus 
desunt multa: bene est, cui deus obtulit 
parca quod satis est manu. 



40 



los, wie die vom vornehmen Manu 
gezogene sors provinciae bezeich- 
nen kann, ist sicherlich beabsichtigt. 
33. 'Denn besitze ich auch nicht 
fürstliche Reichtümer, so vermag 
ich doch, da ich nichts Weiteres 
begehre, in meinem geringen Besitz 
mich königlicher zu fühlen, wie 
ein Herrscher Lydiens'. Den ei- 
gentlichen Nachsatz zu guamquam 
. . . bildet melius porrigam, denn 
der mit tarnen eingeführte Gedan- 
ken 37. 38 ist parenthetisch als 
Begründung für das Folgende ein> 
geschoben, hat aber tarnen attra- 
hielt: das logische Verhältnis der 
Sätze ist eigentlich quamquam nee 
. . . crescunt, tarnen, qtconiam pau- 
peries abest nee . . . deneges^ me- 
lius , . , porrigam, — Galabrischer 
Honig: II 6, 14 — Laestrygonia 
i. e. Formiana s. zu UI 17; For- 
mianer Wein : 1 20, 11 — languescit, 
da der Wein durch das Lagern sein 
Feuer verliert; vgl. languidiora 
vina UI 21, 8. — Schafzucht und 
Wollindustrie waren im diesseitigen 
Gallien ungemein blühend: nunc 
Gallieae (Uinae) pretiosiores ha- 
bentur earumque praecipue AlU- 
nates (bei Venedig) item quae cirea 
Parmam et Mutinam Macris sta- 
bvlantur campis, Golum. VII 2, 3 
(zur Zeit Tibers) und Strabo V 213 
(Padua) und 218. — pinguia ist zu 
veilera gezogen, obwohl es dem 
strengen Wortsinn nach zu pascuis 
gehören sollte; vgl. zu III 2, 11. 
ep. 2, 47. 



37. Nicht pauperies überhaupt 
als Gegensatz zu divitiae wird ab- 
gelehnt, sondern nur die impor^ 
tuna oder immunda (epp. II 2, 
199) pauperies, — dare deneges , 
denn H. empfindet wie Bion av 
fjLSv evTtoooe ysvo/ievos SiBtos iXev- 
d'eQlofS, eyca Se Xa/ißdvof sv&a^ 
adSs Ttagä (rov^ ovx vTtonlnTtov 
ov$e aysvpi^aw ovSi /le/ixpifioi^cSVf 
Teles n, avra^ias bei Stob. I 
p. 123 M. — vectigalia verstand 
schon Porph., wie sat. U 2, 100 
ego vectigalia magna divitiasque 
habeo , . amplasy von den 'Ein- 
künften'; vgl. auch Gic. de re p. 
IV 7 Optimum autem et in privatis 
familiis et in re p, vecUgal dueo 
esse parsimoniam. Dann ist por- 
rigam im Hinblick auf continuem 
und im Gegensatz zu contraoto 
cupidine im Sinne von extendam 
gesetzt, und meUusp. ist mit küh- 
ner Brachylogie aus melius fruar 
et latius porrigam zusammenge- 
zogen. — Mygdoniis . . campis: 
II 12, 22, und von da den Lesern 
des Dichters bekannt, während das 
regnum Alyattei — der Genetiv 
wie Ulixet i 6, 7 ; Achillei ep. 17, 14 
— von Alyattes dem Vater des Krö- 
sus und Begründer der lydischen 
Macht eine sapphische Reminiscenz 
scheint. Daher ist campis wohl 
Dativ. — parca bezeichnet nicht 
so sehr das quod satis est{\SL 1, 25) 
als etwas Geringfügiges, als daüs 
es darüber hinausgehende Frei- 
gebigkeit der Gottheit ablehnt. ' 
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^Aelius, dessen Adel vom mythischen Lamos stammt — denn 
sintemalen alle Lamier von einem Lamos benamt sein sollen , siammst 
du offenbar von dem Gründer von Formiae ab — morgen giebt es 
Sturm und Regen: darum sorge bei Zeiten für ein warmes Plätzchen 
und Wein und lafs bei ländlichem Opfermahl die Leute feiern \ 

Die Aelii Lamiae sind eine in der ciceronianischen Zeit zuerst 
Öfters genannte reiche Bankierfamihe : der erste wie es scheint L. Aelius 
Lamia deformis — daher wohl das Gognomen Lamia^ Popanz * — ut 
nostis (Gic. de orat. II 65, 262), durchgehechelt vom Redner Grassus ; 
bekannter aus Giceros Briefen ist sein eifriger Parteigänger L. Lamia» 
der sich 710 um die Prätur bewarb. Aber in den Konsular fasten er- 
scheinen sie erst 756, und scheinen dann zu den angesehensten Ge- 
schlechtem (luv. VI 385) des ersten Jahrhunderts gehört zu haben» 
Horaz, der mit zwei Brüdern befreundet war, von denen der eine kurz 
vor 734 fepp. I 14, 6) starb, der andere auch litterarisch thätig war 
(I 25; vgl. auch I 36), sagt sich für den folgenden Festtag an, und 
macht sich zugleich den Scherz als Gastgeschenk den neu ausgesonnenen 
Stammbaum beizufügen, der die Lamier auf den sagenhaften Lästry- 
gonenkönig Lamos (Ixo/ieö^a Adfiov aiütv moXUd^Qov, TrjXaxV' 
Xov AaiöTQvyovlfjv x 81) zurückführt, übrigens nicht schlechter 
wie der Stammbaum der Vitellier Suet. Vit; 1, Die Scene ist auf dem 
Lande, am Strande (10. 13), im Spätherbst, bei kaltem Regenweiter. 

Aeli vetusto nobilis ab Lamo, 
quando et priores hinc Lamias ferunt 
denominatos et nepotum 
per memores genus omne fastus, 



2 — 5. quando begründet nicht 
die voraufgehende Anrede, son- 
dern das folgende ab illo dueis 
originem qui . . . Die x^ndemng 
ducit ist überflüssig und bringt 
einen unklaren Gegensatz zwischen 
den älteren Lamiae^ welche ihren 
Namen und den jüngeren, welche 
ihre Abkunft von Lamos ableiten, 
herein. — hinc 'vom Namen La- 
mos* : welcher Lamos gemeint sei, 
bedarf sehr wohl der Erklärung, 
denn Lamos hlefs auch der Sohn 
des Herakles und der Omphale, 
der Gründer von Lamia: Steph. s. 



V. Ba^yaffa, Aafiia Diod. IV 31. 
Ovid. epp. 9, 54. — memores fastus 
mit Ironie, wie auch §^emis omne^ 

Sesagt, meint nicht die Fasten der 
Tagistrate, sondern die Jahrbücher 
der Geschichte (IV 14, 4) — frei- 
lich nicht Roms, sondern Eurer Fa- 
milie. t(istus nach der vierten hat 
H. IV 14, 4 wiederholt. 

6. Nach Formiae (h. Mola di Gaeia) 
wird von den Dichtern der augu- 
steischen Zeit — zuerst wie es 
scheint bei Cicero: T^jXe'TtvXov 
AaiaxQvyoviriv ^ Formias dico ad 
Att. II 13 — die Stadt der La 
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auctore ab illo ducis originem 
qui Formiarum moenia dicitur 
princeps et innantem Maricae 
litoribus tenuisse Lirim 

late iyrannus: cras foliis nemus 
multis et alga litus inutili 
demissa tempestas ab Euro 
sternet, aquae nisi fallit augur 

annosa cornix. dum potes, aridum 
conpone lignum: cras genium mero 
curabis et porco bimenstri 
cum famulis operum solutis. 



10 



15 



strygonen verlegt, deren Sitze die 
jüngere Homerexegese (Schol. x 82) 
noch bis auf Strabo (I 20) bei 
Leontinoi auf Sicilien suchte. — 
Marica, aliitalische, besonders in 
Mintumae, am Ausflufs des Liris, 
10 Millien von Formiae, verehrte 
Gottheit; bei Virgil (aen. VII 47) ist 
sie Gattin des Pannus und Mutter 
des Latinus. In ihrem heiligen Haine 
(Strabo V 233) mündete der Liris, 
dessen Ausflufs sich in Lagunen ver- 
lor; daher innantem, 

10. alga inutili: viliör alga ist 
sprichwörtliche Redensart sat. II 5 
8. Verg. ecl. 7, 42. — aquae augur 
übersetzt Euphorions vsrofiavns fr. 
65 M. Später HI 27, 10 imbrium 
divina avis imminentum^ war ein 
erklärender Zusatz nicht mehr nö- 
tig. Nach Lucr. V 1086 = Verg. 
georg. 1 388 ruft die Krähe dem 
legen. — annosa: quoniam mille 
annos vivere adfirmatur, Porph. 
t3. Wie H.s eigene Einladungen 



zum Genüsse in der Regel den 
Stempel äufserster Einfachheit tra- 
gen — laden auch wir nur zu 
einem Löffel Suppe' oder 'einer 
Tasse Thee' ein — so setzt er das 
Gleiche bei den Freunden voraus: 
die Auflbrderung compane Hgnum 
besagt nichts weiter als Mraufsen 
wird es morgen unbehaglich nafskalt 
sein: sorge also für Behaglichkeit 
drinnen'; sie wörtlich zu nehmen 
ist Aberwitz. Vgl. auch 1 9, 5—8. — 
Die V^einspende gilt dem Genius^ 
das Ferkelopfer den lares fami- 
liäres (Plaut, rud. 1207. Tib, 1 10, 
26. Hör. m 23, 4. sat. H 3, 164): 
also handelt es sich um ein Fest 
des Hauses, wahrscheinlich den 
Geburtstag des Hausherrn. — porco 
bimenstri: zwei Monate liefs man 
die Ferkel säugen; dann entwöhnt 
sind sie puri ad sacrificium ut 
immolentur, otim appellaü sacres, 
Varro R. R. II 1. — operum so- 
lutis: der Gen. wie II 9, 17. 



xvm. 

Gebet an Faunus den ländlichen Schutzgott, welchen namentlich 
die Landleu (e der nächsten Umgebung Roms zu verehren pflegten. 
Plures (Fauni) aulem existimantur esse eticm praesentes ; idcirco 
rusHcis persuasum est incolentihus eam partem Italiae quae sub^ 
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urbana esl, saepe eos in agris conspici Probus ad Verg. Georg. 110. 
Ihm ward zu Frühlingsanrang, am 13. Februar, ein Opfer dargebracht: 
s. zu I 4, 11. Auf ein zweites sonst nicht weiter bekanntes ländliches 
Fest zum Jahresschlufs am 5. Dezember bezieht sich Horaz hier: viel- 
leicht war es lediglich ein lokales Fest des pagus Mandela zu welchem 
H.s Gütchen gehörte, epp. I 18, 105. 

Faune nympharum fugientum amator, 
per meos finis et aprica rura 
lenis incedas abeasque parvis 
aequus alumnis, 

si tener pleno cadit haedus anno, 5 

larga nee desunt Veneris sodali 
vina craterae, vetus ara multo 
fümat odore. 



1. In die den Gott etwas ironi- 
sierende Anrede: Faune nympha- 
rum fugientum (&» quae ie fu- 
giunt^ während wir dich bleiben 
heifsen) amator, spielen die der 
griechischen Poesie gelaufigen Vor- 
stellungen von Pan und den Satyrn, 
mit denen Faunus von den graci- 
sierenden römischen Dichtern häufig 
identificiert wird, hinein. Die Appo- 
sition hat concessiven Sinn (vgl. zu 
I 8, 4) 'der du sonst freilich deine 
Gedanken auf anderes stellst'." 

3. incedas abeasque f denn nur 
vorübergehend, wenn auch oft wie- 
derholt (1 17, 2) weilt Faunus hier. 
— aequus von der Gottheit ^ge- 
wogen (sat. n 2, 164), mit folgen- 
dem Dativ; das Gegenteil iniquus 
I 2, 47. — alumnis das Jungvieh, 
Lämmer und Zicklein: non sen- 
tient . . dulces alumni pomifero 
grave tempus anno III 23, 7. 

5. si führt die bei Gebeten üb- 
liche Berufung auf die Voraus- 
setzung ein, welche die Erfüllung 
des Wunsches erwarten läfst, vgl. 
sat. II 6, 6 fg. mit Heindorfs Note. 
"Wenn dir doch diese Opfergaben 
zu Teil werden, so kannst du wohl 
auch ein Übriges thun\ — pleno 
anno Abi. der Eigenschaft zu hae- 
dus, wenngleich das spätestens im 



Februar (propinquante vere Golum. 
VII 6) geworfene Böcklein, dann 
noch nicht im strengsten Wortsinn 
für anniculus gelten kann. Die Zeit- 
bestimmung des Opfers, am Jah- 
resende, worauf man gewöhnlich 
pleno anno bezieht, folgt ja v. 10. 
— Die in der Litotes nee desunt 
enthaltene Steigerung wird durch 
larga noch erhöht: 'in Strömen 
fliefst der Wein*. — Wie der BUsch- 
krug, aus welchem nicht gezecht, 
sondern dem Gotte vino et lade 
gespendet werden soll, Feneris so- 
dalis heifsen kann ist nicht abzu- 
sehen. Vielmehr ist Faunus selbst 
der Geselle der Venus, wie Pan auf 
dem Altar in Olympia (Pausan. V 
15, 4) und auf bildlichen Darstell- 
ungen häufig neben Aphrodite er- 
scheint (Preller Gr. Myth. I» 616). 
Für craterae ist vielleicht die hier 
von Porphyrie bezeugte und in 
einer Reihe von Hdschr. erhaltene 
Form creterrae, oc^i^rj^i, welche 
noch von Varro und Cicero ge- 
braucht ist, aufzunehmen. — vetus 
ara der alte Altar des Faunus den 
Horaz auf seinem Gütchen vorge- 
funden hatte. Das Asyndeton wie 
m 8, 29. 

9. herb OSO . . . campo der Anger, 
der in Italien noch im Dezember 
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ludit herboso pecus omne campo, 
cum tibi nonae redeunt Decembres; 
festus in pratis vacat otioso 
cum bove pagus; 

inter audacis lupus errat agnos; 
spargit agrestis tibi silva frondis; 
gaudet invisam pepulisse fossor 
ter pede terram. 



10 



16 



grünt: dort tollt das heute der 
Pflugschar entlastete Vieh (oiiosus 
11) umher. Und mit ihm der ganze 
pagus. Jung und Alt, Mann und 
Weib: eine lebendige Schilderung 
eines solchen Festes in pratis giebt 
Ovid (fast, m 523 fg.) in seiner Be- 
schreibung des Festes der Anna 
Perenna am 15. März. 

13. Faunus ist zugleich Luper- 
cus (lustin. XUII 1), der 'Wolfs- 
wehrer' gut lupos arcet: darum irrt 
an seinem Festtag der Wolf ängst- 
lich umher, und selbst die Läm- 
mer sind mutig. Und wie sonst zu 
hohen Festtagen der Wald geplün- 
dert wird, um Laub zu streuen zum 
Schmuck der Strafsen, so streut am 



5. Dezember der Wald von selbst 
seine Blätter. Aber am meisten 
freut sich doch der mühselige Bauers- 
mann, fossor (Iahe facta movens ro- 
busttis iugera fossor Yerg. georg. 
n 264), der sonst sich mit Karst und 
Hacke (I 1, 11. III 6, 38) am Boden 
abquält, heute aber ihn im Dreitakt 
mit dem Fufse stampft, pepulisse 
ter pede terram, der volkstümliche 
und zugleich sakrale aufstampfende 
Rhythmus des Tanzes, welchen auch 
die Salier bei ihrer Springprozes- 
sion beobachteten (TV 1, 28), mit al- 
tem Wort als tripudiare und tripu- 
dium bezeichnet und von Seneca 
(ep. 15, 4) mit dem Trampeln der 
Walker verglichen. 



xvim. 

Bei Murena, dem Schwager Mäcens (s. zu II 10), findet ein Ge- 
lage statt: in philiströsen Gesprächen über die entlegensten Dinge 
schleppt sich während des Essens die Unterhaltung hin (1 — 4), statt 
dem Augenblick heiter gerecht zu werden (5 — 8). Da erhebt sich der 
Dichter \vaies 1 5) und bringt energisch das Symposion in Gang : nach- 
dem er drei ungemischte Becher geleert und den Wirt geehrt (9 — 12), 
werden die Mischkessel aufgestellt für die Mäfsigeren und die Zech- 
lustigen (11 — 17): und nun Musik herl (18 — 20) Rosen gestreut 
und gelärmt, dafs es den alten Griesgram Lycus in der Nachbarschaft 
* bei seinem jungen Weibe mit Neid erfülle (21 — 24), und der eigenen 
Liebsten gedacht! (25—28)'. 

Das ungemein lebendige aus einem Gusse strömende Lied ist na- 
türlich vor Murenas Katastrophe im Sommer 731 gedichtet, vielleicht 
seiner Kooptation in das Augurenkollegium (10) zu Ehren: es ist das 
Gegenstück zu I 27. 
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Quantum distet ab luacho 

Codrus pro patria non timidus mori 

narras et genus Aeaci 

et pugnata sacro bella sub Uio: 

quo Chium pretio cadum 
mercemur, quis aquam temperet ignibus, 
quo praebente domum et quota 
Paelignis caream frigoribus, taces. 

da lunae propere novae, 
da noctis mediae, da, puer, auguris 
Murenae. tribus aut novem 
miscentur cyathis pocula commodis. 



5 
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1. distet der Zeit n&ch. Inacho: 
II 3, 21. genus Aeaci: Telamon 
und Peleas; wie d^s erste Mal durch 
TelamoD, so werden das zweite Mal 
durch Peleus Enkel Neoptolemos 
die heiligen Mauern Ilions gebro- 
chen: Find. Ol. 8, 30 fg. 

5. Statt dieser alten Geschichten : 
was kostet jetzt das Fäfschen Ghier- 
wein? wer ist der schöne ptier ad 
cyathum (l 29, 7) der das Wasser 
im caldarium wärmt, denn es ist 
Winterszeit (8), und da thut die 
caldä wohl; und nun zur Haupt- 
sache : wessen ist das gastliche Haus 
das uns in so später Stunde vor 
der barbarischen Kälte schätzt? So 
will ich denn reden. — Der Ge- 
danke an ein Picknick, bei dem sich 
die Teilnehmer, noch ehe sie trin- 
ken, über die Kosten, unterhalten, 
ist von grotesker Geschmacklosig- 
keit, die nur noch überboten wird 
durch die Deutung von v. 6 auf 
ein Bad, welches die Teilnehmer 
wohl jetzt während des Zechens 
einnehmen? Die richtige Erklärung 
konnte Porphyrio lehren: Tele- 
phum adloquitur iocose eum cor^ 
ripienSy quod historias non ad se 
pertinentes potius loquitur quam 
quae pertineant ad convivü prae- 
sentis adparatus. Vom Wein soll 
daher die Rede sein : von den Mäd- 
chen erst V. 25 fg. — quota: hora 
quotast ? sat. U 6^ 44. — Die Päligner 



wohnen im Hochthal von Sulmo 
und Gorfinium, unter der 9000' 
hohen Majella, wo es empfindlich 
kalt ist. 

9. Beim regelrechten attischen 
Symposion wurden, wenn abge- 
räumt war, die ersten Becher un- 
gemischt getrunken zu Ehren des 
aya&be Saificop, des 2evs aatzr^^, 
der 'Tyleia (?) (Athen. XV 693) : so 
läfst sich denn hier der Sprecher rasch 
drei Becher nach einander reichen auf 
das Wohl des heutigen Tages (novae 
lunae), der Stunde, welche über dem 
fröhlichen Gelage heranbrechen solle 
(noctis mediae), des Wirtes (auguris 
JVt^renae) ; über den Genetiv : Ul 8, 1 3. 
Dann beginnt das eigentliche Zechen 
mit der Feststellung des Mischungs- 
verhältnisses, da man im Gomment 
nie ungemischt trank. Zwei Misch- 
ungen werden als die bequemsten 

— commodis statt des Adverbs — 
verstattet: für die MäCsigen, welche 
nicht viel vertragen, 3 cyathi, für 
diejenigen welche feurigeren Trunk 
verlangen, 9 cyathi Wein: der 
Wasserzusatz beträgt, da die rö- 
mische Einheit, des as so gut wie 
des sewtarius (ein halbes Liter), 
in 12 unciae resp. cyathi zerfällt 

— wird doch zuweilen der cya- 
thus als Mafs geradezu mit uncia 
bezeichnet: Martial. Vlll 51 — im 
ersten Falle 9 (also V* Wein), im 
zweiten 3 cyathi (also '/< Wein). 
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qui Musas amat inparis, 
ternos ter cyathos attonitus petet 
vates; tris prohibet supra 
rixarum metuens längere Gratia 

nudis iuncta sororibus. 

iosanire iuvat: cur Berecyntiae 

cessant filamina tibiae? 

cur pendet tacita fistula cum lyra? 

parcentis ego dexteras 

odi: sparge rosas. audiat invidus 

dementem strepitum Lycus 

et yicina seni non habilis Lyco. 

spissa te nitidum coma, 

puro te similem, Telephe, Vespero 

tempestiva petit Rhode; 

me lentus Glycerae torret amor meae. 



15 
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Die letztere Mischung ist reichlich 
stark: Anakreon yerlangt nur V^ 
Wein: rä uev 8i>c* iyxeae vSaroSf 
ra nivie ö' oXvov xvdd'ove fr. 64; 
über andere bei den Griechen üb- 
lichen Mischungen vgl. die ein- 
gehende Zusammenstellung bei 
Athenaeus X 426 fg. 

13. impares neqiaaas^ in dem 
Doppelsinn des griechischen Wor- 
tes, ^ungerade' und 'übermäfsig*, 
im Gegensatz zu den Gratiae mo- 
destae, — attonitus, wenn er in Ver- 
zückung gerät, als fiovconaraieToe. 
— Gratia : dieselbe Mischung meint 
Buenos (AP. XI 49) Bakchus ;^a/^£« 
otiQVCLfievos de TQiffiv Nvfnpai,ai rs' 
raQTOS* Trjfioi xal d'aXafioü iffrlv 
STOi/ioraros, 

18. *Nun kann es los gehn!' 
insanire iuvat. Zum lustigen Trin- 
ken gehört Musik, aber über den 
einschläfernden Gesprächen von 
vorhin haben selbst die tibicinae 
und fidicinae vergessen ihre In- 
strumente vom Nagel herunter zu 
nehmen. 

22. rosas, jetzt im Winter ein 
Luxus, den man nur in üppigem 
Haushalt erwarten darf. — demen- 



tem Str., wie auch wir von *wahn- 
sinnigem Lärm' sprechen, ent- 
spricht dem insanire iuvat, — Der 
Nachbar Lykus stammt aus dem 
theokriteischen k'Qooi Kwioeaei 
iffii ylvxos, Avxos iaxl, Aaßa rm 
yelrovoe viSs, evfidxr^G anaXoe, 
TtoXXois Soxeoav icaXoe st/iep (14, 24) 
und yfvxo£ vvv Ttdvra, Avxc^ icai 
wxToe dv^xrar ebd. 47, wie auch 
die Wiederholung des Namens 24« 
25 beweist, nur dafs der verliebte 
Jüngling hier zum verliebten Alten 
geworden, den der Lärm im Ehe- 
bett stört. — invidus, er soll nei- 
disch werden auf die Lust der Ju- 
gend. — non habilis mm quae dif- 
ficile habetur, denn puella iuncta 
seni est Porph. 

25. 'Du bist gut daran Telephus, 
mit deinem Lockenhaupt, denn nach 
dir schmachtet Rhode: ich Grau- 
kopf verzehre mich in Liebe zu 
Glycera*. — puro am unbewölkten 
Himmel wie pura Luna U 5, 19 
sole puro UI 29, 45 puro numine 
luppiter III 10, 8. — tempestiva 
im Gegensatz zu lentus : sie kommt 
rechtzeitig deiner Neigung ent- 
gegen. 
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^Siehst du nicht, Pyrrhus, dafs du dich in einer Löwin Höhle 
wagst? Bald genug wird dir vor den Kämpfen, die bevorstehen, der 
Mut entsinken , wenn sie wutschnaubend sich ihren schönes Nearch 
aus der Jäger Mitte wird wiederholen wollen (1 — 8). Vorderhand, 
während ihr euch zu heifsem Kampfe anschickt, heilst es, der Kaoapf- 
richter selbst habe die Siegespalme auf den Boden unter die Füfse ge- 
worfen , und fächle seinem Lockenhaare Kühlung , schön wie Nireus 
oder Ganymedes (9 — 1 6) '. 

Die Pointe des dunkeln Gedichts scheint in dem Kontrast der 
Leidenschaftlichkeit der beiden Liebhaber mit der Gleichgilligkeit des 
geliebten Knaben , um den sich Pyrrhus und die ungenannte Schöne 
reifsen, zu ruhen. 

Non vides quanto moveas periclo, 
Pyrrhe, Gaetulae catulos leaenae? 
dura post paullo fugies inaudax 
proelia raptor, 

cum per obstantis iuvenum catervas 5 

ibit insignem repetens Nearchum, 
grande certamen, tibi praeda cedat, 
maior an illa. 



1. moveas: 'von der Stelle be- 
wegen', hier vom Jäger der die in 
der Lagei'stätte des Löwen gefun- 
denen Jangen fortträgt. — catulos, 
der Plural, da ein Gleichnis zu 
Grunde liegt. 

3. post paullo, die gewöhnliche 
Wortstellung paullo post wurde 
einen scheufslichen Vers ergeben. — 
inaudax, horazische Neubildung: 
bald wird es mit deiner audacia 
vorbei sein, raptor: das Substan- 
tiv ersetzt hier, wie amatorem III 
4, 79 u. ö., ein aktives Participium 
Perfecti. 

5. Das Bild des Kampfes mit der 
Löwin der die Jungen geraubt, trägt 
|anz homerische Züp: Sara Us 
Tjvydveioe cp Sd &^ vTto ffxvuvovs 
iXatprjßoXos aQTtdari dvrjQ v/jyß ix 
Ttvxiv^g* 6 Se t' ouxwrai vffTeQOß 
iXd'iov* -2'318. — insignem = pul- 



crum, absolut, ohne instrumentalen 
Ablativ ist nicht grade häufig : A7r> 
bius, insignem quem mater Aricia 
mint Verg. aen. VII 762. 

7. grande certamen ist Apposi- 
tion zu dem ganzen Satzglied cum 
, . . ihit insignem, repetens Near- 
chum. Ganz ähnlich sat. I 4, 109 
Nonne vides AWi ut male vivat 
filius atque Barus inopsf magnum. 
documentum, ne patriam rem per- 
dere quis velit. Verg. aen. VI 223 
pars ingenti subiere feretro, triste 
ministerium, — illa ist sichere 
Besserung Peerlkamps für Uli, da 
praeda maior weder von dem 6inen 
Nearchus gesagt, noch maior im 
Sinne von quae maiorem reddit (»a 
Siegesbeute) belegt oder logiseh 
gedacht werden kann : zugleich wird 
durch dieselbe der störende Sinnes- 
abschnitt im Adonius beseitigt. 
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interim, dum tu celeres sagittas 
promis, haec dentis acuit timeudos, 
arbiter pugnae posuisse nudo 
sub pede palmam 

fertur, et leoi recreare vento 
sparsum odoratis umerum capillis, 
qualis aut Nireus fuit aut aquosa 
raptus ab Ida. 
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9. interim 'vorderhand', ehe der 
Kampf beginnt und während der 
Vorbereitungen desselben. — den- 
ies acuit überträgt aus Unkenntnis 
das homerische oSovras &TJyai (iV474 
yi 416) vom Eber auf den Löwen. — 
arbiter^ da bei dem schönen Kna- 
ben die Entscheidung steht, wem 
von Beiden er folgen woUe^ so ist 
er zugleich Siegesbeute und Kampf- 
richter. Aber den Palmzweig, den 
er dem Sieger überreichen soll, hat 
er, wie man sich spottend über die 
erhitzte Leidenschaft der Kämpfen- 



den erzählt {fertur), gleichgiltig zu 
Boden geworfen und achtlos den 
Fufs daraufgesetzt, und fächelt sich 
linde Kühlung zu. 

15. Nireus: Niosvs os xdXXiffroe 
avTj^ v7to lAtov ril\Tev ztov aAAOfv 
Javamv fiet^ afivfwva ÜTjXeiafva, 
akX^ dXaytaSvos kr/v. II. B 673. 
Danach zählt ihn als xakliarov 
l4xaicJv Euripides Iph. Aul. 204 auf; 
vgL ep. 15, 22. aquosa Ida: Tti- 
Srieaaa ; gemeint ist Ganymedes os 
Sri 9edXXtffToe yevaro d'vrjriav dv 
d'Qoanoiv T 233. 



XXI. 

Sinnend steht der Dichter in der Weinkammer vor der Amphora 
edelsten und ältesten Weines, aus welcher heule Abend Messalla vor- 
gesetzt werden soll. ^ Was mag dein Inhalt alles hergen ? so komme 
denn du Sorgenbrecher und spende deine Gaben bis zum frühen 
Morgen I ' 

M. Valerius Messalla Gorvinus, 712 gleichzeitig mit H. in Athen 
und später in Brutus Gefolge, nahm am Kampfe gegen Antonius thätig 
Anteil. An Antonius Stelle Konsul 723 , kämpfte er nach der Been- 
digung des aktischen Krieges in Aquitanien und triumphierte ex Gallia 
VJI kal. Oct. 727 (CIL I p. 461). Nach dieser Zeit ist unsere Ode 
gedichtet. Nahe Beziehung zu Mäcenas erhellt aus der Virgilscholien 
Angabe (Serv. aen. VllI 310) JUaecenas in Symposio, uhi et Vergilius 
et Horatius interfuerunt , cum ex persona Messallae de vi vini lo» 
queretur, ait^ut idem umor ministrat faciles oculos, pulchriora 
reddit omnia et dulcis iuventae reducit bona \ So ist es denn natürlich, 
dafs H. so vornehmen Kenner einen erlesenen Tropfen vorsetzen will. 
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Data mecum consule Manlio, 
seu tu querellas sive geris iocos 
scu rixam et insanos amores 
seu facilem, pia testa, somnum, 

quocumque lectum nomine Massicum 
servas, moveri digna bono die, 
descende, Corvino iubente 
promere languidiora ^vina. 

non ille, quamquam Socraticis madet 
sermonibus, te negleget horridus: 
narratur et prisci Catonis 
saepe mero caluisse virtus. 

1. nata mecum: H. ist L. Maolio 
Torquato, L. Aurelio Gotta cos. 689 
geboren ; den Wein aus seinem Ge- 
burtsjahr erwähnt er auch ep. 13, 6. 

— Der Gedanken berührt sich 
nahe mit einem Epigramm des 
Euenos AP. XI 49. Bdxxov fiixQov 
o^iffTOv, o firj noXv fif]$* iXaxi<TTov ' 
iatfi yoLQ f] XvTiTjs aiTioe rj /iapli]S, 

XOlCqSI MQtfOlfilBVOS Sß TQlGip Nh/Lf 

fAOis iariv ezoifwraToe ' ei 8e noXvs 
TtvevffeisVf aniOToanrai fisv^EQco- 
Taß, ßanri^Bi S^ vnvc^ veiropi rov 
d'avatov ; vgl. auch Ovid's verwand- 
tes Lob des Weines A. A. 1 237 fg. 

— rixam et ins, am. : wie I 13, 9 fg. 

— pia ist die testa als die erge- 
bene Dienerin des Gottes, welche 
die Schuldverpflichtung, nomen, 
einlöst die der Wein bei seiner Lese 
eingegangen ist. Welcher Art diese 
ist kann H. dem Krug nicht an- 
sehen und nicht vorher wissen: 
jedenfalls birgt er ein edles Nafs, 
vierzigjährigen Massiker. Unter der 
testa haben wir nicht an eine 
Flasche, sondern an eine thönerne 
amphora (I 36, 11; HI 8, 11) oder 
cadus (II 1, 20; III 29, 2), welche 
26 Liter halten, zu denken, also 
ein 'Fäfschen', welches nicht so 
schnell auf einmal geleert wird. 

5. lectum Massicum y wie auch 
wir von der 'Lese des Rüdesheimers* 
reden. — moveri, da das Fäfschen 
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bis dahin in dem veterarium ge- 
ruht hat, — bono die: welche Ver- 
anlassung zu Grunde liegt, wird 
nicht weiter verfolgt : der Leser soll 
nur von vornherein erfahren, daCs 
es sich nicht darum handelt in der 
Flasche Trost zu suchen. — de- 
scende (vgL deripere III 28, 7) : quod 
excelsissimum est conclave pretio^ 
sissima vasa desiderat Golum. XU 2. 
— languidiora: vetustate lenita 
Porph. 11116,34. 

9. madet doppelsinnig: ^wie An- 
dere vom Wein, so trieft er von 
weisen Reden, wie sie Sokrates zu 
führen liebte'. — negleget ^ das Fu- 
turum ist besser als das gleich gut 
überlieferte neglegit, da te noch 
immer auf die testa^ nicht auf ihren 
Inhalt geht; erst von v. 13 ab voll- 
zieht sich diese Verschiebung, unter 
dem Einflüsse der Nennung des 
Weines in mero caluisse 12, upi in 
V. 21 wieder fallen gelassen zu 
werden. — horridus ^ witzig, da 
doch Messalla Muster feinster ur- 
banitas war. — virtus geht nicht 
auf die a^eri} des Philosophen, son- 
dern auf die rauhe Mannhaftigkeit, 
die horrida virtus des Römers von 
altem Schlage. DaCs der alte Gate 
Zechgelage nicht verschmähte, war 
bekannt: ego vero propter ser- 
monis delectationem tempestivis 
qv^que conviviis delector, nee cum 
aequalibus solum ,.,set cum vestra 
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tu lene tormentum ingenio admoves 
plerumque duro, tu sapientium 
curas et arcanum iocoso 
consilium retegis Lyaeo, 

tu spcm reducis mentibus anxiis, 
virisque et addis cornua pauperi 
post te neque iratos trementi 
regum apices neque militum arma. 

te Liber et si laeta aderit Venus 
segncsque nodum solvere Gratiae 
vivaeque producent lucernae, 
dum rediens fugat astra Phoebus. 



15 
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€ttam aetate läfst ihn Cicero sagen 
de sen. 14, 16. 

13. lene tormentum nach Bak- 
chylides yXvxeV avayxa aevo/ieva 
xvXlxcav d'aXnrjGi &vfMv fr. 27. 
Wie der Tyrann durch die Folter 
Geständnisse erprefst, so weifs Dio- 
nysos, der ßCaioi d'eos^ durch des 
Weines Zwang auch Geistern die 
in der Regel hart und ledern sind 
etwas zu entlocken: was, besagt 
das folgende sapientium curas et 
arcanum consilium^ nicht geheime 
staatsumwälzende Pläne, sondern 
das Geheimnis des weltverbessern- 
den Systems über dem sie brüten. 
Der Vergleich des Weines mit der 
Folter: AP. 435 torquere mero 
epp. I 18, 38. — iocoso . . . Lyaeo 
ganz persönlich, als Dativ : du ent- 
hüllst sie dem sorgenlösenden Gott, 
der dann damit seinen übermütigen 
Scherz treibt. 

17. anxiis, \on angi, nicht* angst- 
voll' sondern *^ bedrückt' von Sor- 
gen. — vires et cornua gehört zu- 
sammen — que ist von addis ver- 
schoben s. zu 1 30, 6 — : der 
Schwache (pauper um des Gegen- 
satzes zu regum willen) findet in 
Dir Hoffnung, Kraft und Mut sie zu 
gebrauchen: der vordem Wehrlose 



wird stöfsig (obvortit cornua Plaut. 
Pseud. 1021): tunc (beim Wein) 
pauper cornua sumit Ovid. A. A. 
I 239. — post te; I 18, 5 — iratos 
ist von regum auf apices (I 34, 14) 
übertragen. 

21. te , , producent: wie prorsus 
iucunde cenam produximus illam 
sat. I 5, 70 ; das Fäfschen wird *er- 
streckt' wenn man bis zum Grauen 
des Tages aus ihm trinkt: ist frei- 
lich das Beisammensein nicht ge- 
mütlich, so wird früher aufgehört, 
ehe es leer ist. Aber H. vertraut, 
daCs Liber, der Gott, die lustspen- 
dende Kraft der seinem Dienst ge- 
weihten testa nicht werde ausgehen 
lassen. — segnes nodum solvere ist 
nicht Umschreibung der Gratia . . 
iuncta sororibus III 19, 6, sondern 
geht bei dem Ineinanderspielen der 
eigentlichen und metonymischen 
Bedeutung von Gratia^ darauf, dafs 
die Anwesenheit der Grazien ver- 
hütet, dafs amabilissifnus nodus 
amicitiae (GicLael. 51) solvatur, — 
vivae (vgl. vigiles lucemas 111 8, 14)^ 
mit demselben Bilde wie flammas 
. . vidi nullo concutiente mori Ovid. 
am. I 2, 12. Vor Phöbus Wieder- 
kehr fliehen dann die Lichter des 
Himmels wie des Gelages. 
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H. weiht die über seinem Hofe stehende alte Pinie der Diana, und 
versucht das Weihepigramm statt in der hierfür üblichen Weise zweier 
Distichen , in lyrischem Mafse zu geben. Das hat zur Folge , dafs die 
der epigrammatischen Form gebührende Aussage der vollzogenen 
Weihung sich zu der lyrischen Verheifsung des bevorstehenden Aktes 
verschiebt. 

Montium custos nemorumque virgo, 
quae laborantis utero puellas 
ter vocata audis adimisque leto, 
diva triformis, 

inminens villae tua pinus esto, 5 

quam per exactos ego laetus annos 
verris obliquum meditantis ictum 
sanguine donem. 



1. Die erste Strophe deckt sich 
trotz Abweichung in den einzelnen 
Wendungen im Gedankengang völlig 
mit Gatull. 34, 9 fg. : montium do- 
mina ut fores silvarumque vi- 
rentium saltuumque reconditorum 
amniumque sonantum. Tu Lu- 
cina dolentibus Juno dicta puer- 
peris, tu potens THvia et notho 
es dicta lumine Luna. — puellas: 
junge Frauen im ersten Kindbett, 
Ovid. fast, n 451 Gell. XII 1. — 
ter vocata: luno Lucina fer opeml 
ruft diekreifsende Glycera Ter. andr. 
ni 1, 15, wo im menandrischen Ori- 

S'tnal Artemis angerufen war. Die 
reizahl ist im Gebet wie bei an- 
deren sakralen Handlungen solenn. 
— triformis: als Lucina, Trivia 



und Luna, wie die Vergleichung Ca- 
tulls lehrt. — adimis leto Dativ ; da 
entreifsest sie dem Tode, dem sie 
sonst als sichere Beute verfallen. 
5. tua , . esto 'soll dir gehören*. 

— per exactos annos jedesmal — 
per distributiv wie U 3, 6 ; 14, 15 — 
nach Jahresablauf, am Weihetage. 

— laetus ist das lihens merito der 
epigraphischen Weiheformel , die 
frohe Erfüllung des hier ausge- 
sprochenen Gelübdes zu bezeichnen. 

— obliquum ictum, da der Eber von 
der Seite anfällt oSovn Xw^nplg 
ai^as Od. r 450. meditantis, denn 
ehe er schlagen kann, wird er von 
der Speer des Jägers gefällt und 
als Jagdbeute der Göttin des Waid- 
werks dargebracht. 



XXIIl. 

*Dein Gebet und einfaches Opfer, Phidyle, erhören die Gölter, und 
schirmen Rebe, Saat und Stall : grofse Opferliere mögen die Pontifices 
darbringen, du brauchst kein Blut fliefsen zu lassen: Rosmarin und 
Myrtenkranz und etwas Opferschrol von deiner Hand genügen den 
Herdgöltern'. 
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Motiv der Ode ist das euripideische iyo) 6h ütoXXdxiq öögxD- 
riQOvg ütivtjrag ävÖQag eiöoQ<5 t<5v TtXovöicov, xal O-eotOi 
fiixQa x^''Q^ d-vovrag riXrj r(ov ßovdvrovvTO)v ovraq evöe- 
ßeöriQovg (Danae fr. 329 N.). Gerichtet ist sie an eine Frau, da die 
regelmäfsige sorgsame Erfüllung kleiner goltesdienstlicher Pflichten 
vorzugsweise von Frauen geübt wird: von der Tochter des Hauses 
rühmt der Lar famüiaris (Plaut, aul. 23) ea mihi cotidie aul iure aut 
vino aut aliqui semper supplical: dat mihi Coronas, und von der 
vilica verlangt Gato (R. R. 143) kalendis, idibtis, nonis, fesius dies 
cum erit, coronam in focum indat per eosdemque dies Lari fami' 
liari pro copia supplicel. Der Name ^siövXrj, gebildet wie ^HövXij, 
2,ra<pvXri u. ä., ist Femininum zu ^e£(^t;Aos^ Sparmann', der Haupt- 
figur eines sokratischen Dialogs des Glaukon: Diog. Laert. II 14. Dafs 
sie rustica ist gehört zum Kolorit des Liedes, welches die evriXsia, zur 
Abwechselung nicht des Lebensgenusses , sondern religiöser Pflicht- 
erfüllung, zeichnen soll. 

Caelo supinas si tuleris manus 
nascente luna, rustica Phidyle, 
si ture placaris et horna 
fruge laris avidaque porca, 

nee pestilentem sentiet Africum 5 

fecunda vitis nee sterilem seges 
robiginem aut dulces alumni 
pomifero grave tempus anno. 



1. supinas vTtrioSy da die Alten 
beim Gebet die Hände nicht ftilte- 
ten, sondern die innere Fläche dem 
Himmel zukehrte: Verg. aen. U 153 
sustulit exutas vinclis ad sidera 
palmas. — nascente luna: denn 
das Larenopfer wird allmonatlich 
{mihi conUngat . . . reddereque an- 
tiquo menstrua iura Lari, Tib. 
1 3; 34) meist an den Kaienden, dem 
Neumondstag, dargebracht: raris 
adsueta Kalendis vix aperit clau- 
sos una puella Lares Prep. V 3, 53. 
— si ture placaris — die Anapher 
vertritt die Stelle einer Kopulativ- 
konjunktion — ei horna fruge^ wie 
sie die Jahreszeit bietet, seu quis 
libaverat uvam seudederat sanctae 
spieea serta comae Tib. I 10, 21, 
höchstens noch : hostin erit plena 



rustica porcus hara ebd. 1 10, 26 
s. zu m 17, 15. ^ 

5. pestilenteni Africum: der 
heifse Scirocco versengt die Reben. 
robigo: mala Verg. georg. I 150, 
welche Ende April die Saaten be- 
fällt; daher am 25. April die Ro- 
bigalia gefeiert wurden, alumni: 
lU 18, 4. pomifero anno 'im Herbst' 
wie ep. 2, 29 annus hibemus n 
hiems. Die Zeit der Obsternte (epp. 
I 7, 5) im September ist die unge- 
sundeste für Menschen und Vieh: 
auetumnus gravis sat. II 6, 19. 
Kunstvoll wechselt in jedem der drei 
Glieder der Periode die Stellung des 
Subjekts. — Auf dem Algidus bei 
Tusculum und in der Nähe von Alba 
scheinen zum Tempelgut gehörige 
lud und pascua gelegen zu hab^, 
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nam quae nivali pascitur Algido 
devota quercus inter et ilices 
aut crescit Albanis in herbis 
yictima pontificum securim 

cervice tinguet: te nihil attinet 
temptare multa caede bidentium 
parvos coronantem marino 
rore deos fragilique myrto. 

inmunis aram si tetigit manus, 
non sumptuosa blandior hostia 

wo die victimae (Schweine und 
Rinder) gezogen wurden und wei- 
deten, deren man för solenne Opfer 
bedurfte. — devota vicHma ist über 
die beiden Sätze pascitur .. aut 
crescit verteilt. 

13. tinguet: das Futurum hat con- 
cessive Färbung wie I 7, 1. — te 
nihil attinet: dich trifft es nicht', 
du hast nicht nötig, zu solchen 
Opfern deine Zuflucht zu nehmen, 
wie derjenige der den Zorn der 
Götter zu versöhnen hat. temptare^ 
weil schon das folgende molUvit 
aversos penates vorschwebt. — bi- 
dentium: quae bidens est hoftia 
oportet habeat dentes octOy sed ex 
his duo ceteris altiores , per 
quos appareat ex minore aetate 
in maiorem transcendisse, erklärte 
Hygin (bei Gell.fKVI 6) das in seiner 
Deutung kontroverse Wort, welches 
nicht nur vom Schaf, sondern auch 
von Rind und Eber gebraucht ward. 

— ros marinus, Rosmarin: ante- 
quam tus sciretur hac herba deos 
homines placabantA]^n\, de herb. 79. 

— fragili^ welche rasch im Gärt- 
chen gebrochen werden kann. — 
parvos . . deos: die kleinen Laren- 
bilder in der Nische über dem Herd. 

17 — 20. Der ursprunglich para- 
taktisch gedachte Abschlufs der 
Antithese des kostbaren Opfers des 
Unfrommen und der schlichten, aber 
wohlgefälligen Gabe der frommen 
Phidyle, dum tua manus immunis 
farre pio et mica saliente aram 
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tangit, nie sumptuosa hostia non 
blandior aversos penates molUre 
studet ist zu einer hypothetischen 
Periode verschlungen. Dadurch, daC» 
nunmehr das Ganze auf Phidyle be- 
zogen ist, sind die Gottheiten denen 
sie opfert zu aversi penates gewor- 
den, und ist auf ihr Thun mit non 
sumptuosa blandior {sc, futura) ho- 
stia übertragen, was eigentlich von 
dem zweiten Subjekt, der Hand des 
Un frommen, gelten sollte. — aram 
tangere den Altar bei Darbringung 
des Opfers berühren, daher *^ opfern , 
wie in der lex regia: pellex lunonis 
aram ne tangito. Daher kann im- 
munis nicht absolut 'ohne jede Gabe * 
bedeuten, sondern nur relativ im Ver- 
gleich zu der sumptuosa hostia des 
Reichen* ohne grofse Gaben': so ist ja 
yvfivoe 'leichtbewaffnet', so xeval 
TQttTte^ai (Soph. El. 192) ein *ma- 
gerer' Tisch. Die vielfach wieder- 
holte Erklärung Porphyrio's immu^ 
nem scelerum manum volt intellegi 
widerspricht dem Sprachgebrauch 
H.'s: IV 12, 23. epp. I 14, Z^' quem 
scis immunem Cinarae placuisse 
rapaci, — hostia Abi. instr. zu 
blandior, wie schon das Metrum 
lehrt. — Das Perfektum mollimt 
entspricht dem vorausgegangenen 
si tetigit. Die aversi penates sind 
hier wohl mit den lares 4 und 
parvi di 15 identisch, so scharf na- 
türlich auch in älterer Zeit die di 
penates, die guten Geister des Her- 
des, von dem Lar famliaris, dem. 
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mollivit aversos penatis 

farre pio et saliente mica. 20 

Schutzgeist des Hauses, und den etiam ante lares pasngprostrata 

den Dioskuren entsprechenden Dop- capillig, conUgit exHnctos ore tre^ 

pellaren, welche den Menschen auf mente focos multaquein adversot 

allen seinen Wegen behüten, ge- effudit verha penates, — farre 

schieden waren. Dieselbe Venni- pio et saliente mica umschreibt den 

schung : Ovid. trist. 1 3 , 43 illa Begriff der mola saUa, 



xxmi. 

^ Magst du mit deinen Palastbauten Land und Meer in Besitz neh- 
men , tritt das Verhängnis an dich heran , so mufst auch du sterben 
(1 — 8): besser leben da doch die Skythen auf ihren Karren oder die 
Geten des Nordens, besitz- und sorgenlos : dafür ist dort noch Tugend zu 
finden und des Ehebruchs Lohn ist der Tod (9 — 24). Ach wollte doch 
unter uns es Einer wagen den Frevel zu zügeln, um das Vergiefsen des 
Bürgerblutes aus der Welt zu schaffen und sich götlliche Ehren zu ver- 
dienen! (25 — 32). Doch was nützen Klagen, wenn nicht mit eiserner 
Strenge durchgegriffen wird : was Gesetze, solange Nichts, weder Glut 
noch Eis noch die Schrecken der See dem Händler Schranken setzen 7 
(33 — 41). Ja, dafs Armut ein Schimpf ist, treibt zu allem Schlechten! 
Darum, wollen wir uns ernstlich bessern, fort mit Gold und Edelstein I 
reifst des Obels Wurzel aus dem verzärteltem Gemüt der Jugend und 
stählt sie in rauher Zucht I Jetzt weifs der Knabe nicht einmal auf dem 
Rofs zu sitzen, aber dafür Würfel zu spielen, während der Alte seinen 
Kompagnon prellt, um seinem säubern Erben Schätze zusammenzu- 
scharren : denn nimmer wird der erbärmliche Reichtum sait(42 — 64) '. 

Heftige Anklage des Reichtums , als Schuld an allem Unheil der 
Gegenwart, die im Wesentlichen auf das hinausläuft, was in III 1 — 6 
gepredigt wird, und wahrscheinlich gedichtet ist, ehe H. mit der Con- 
ception jener Oden ins Reine gekommen, also vor 727. 

Intactis opuleDtior 

thesauris Arabum et divitis Indiae 

caementis licet occupes 

terrenum omne tuis et mare publicum, 

1. intactis: 1 29, 1. — caementis riam , . . aedificiis . . . non terräm 

zur Bezeichnung der Bauwut wie tantum verum etiam maria occu- 

III 1, 34. — terre7ium für das über- pantem) bestätigte Emendation 

lieferte Tyrrhenum ist eine gl an- Lachmanns: nur hierzu kann ver- 

zende, durch Porphyrie (in luxu- nünftigerweise omne treten, wel- 
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si figit adamanliüos 

summis verlicibus dira Necessitas 

clavos, noD animum metu, 

non mortis laqueis expedies caput 

campestres melius Scythae, 

quorum plaustra vagas rite trahunt domos, 

vivunt et rigidi Getae, 

inmetata quibus iugera liberas 



10 



ches sonst eine ganz wahnwitzige 
Hyperbel ergeben wurde. Terre^ 
num substantivisch findet sich noch 
Liv. XXin 19 quidquid herbidi ter- 
reni extra mumm erat — omne 
nicht Mas Ganze', sondern ^ alles 
Mögliche', wie omnis copia narium 
II 15, 6. — Zu mare pulfticiim, wie 
die beste Überlieferung für das 

sprachwidrige ApüU<mm oder das 
sinnlose Ponticum bietet, stimmt 
schön occupet, als könnte das Meer, 
welches zu den Dingen gehört die 
naturali iure omnium eommunia 
suntj'me aer aqua profluens et mare 
et per hoc litora maris (Digest. I 
8, 2), wie herrenloses Gut occupiert 
werden. 

5. Den Nachsatz zu licet occupes 
bildet non . . expedies, welches 
durch das dazwischen eingescho- 
bene si figit . . . clavos seine Be- 
gründung erhält. Der Plural clavos, 
und entsprechend verticibus, steht, 
weil hier nicht von dem einmaligen 
Akt die Rede ist, sondern von der 
Regel, dafs alles Irdische der Neces- 
sitas verfallen mufs, aus welcher 
der Nachsatz folgt : si streift nahe 
an eine begründende Partikel. Das 
Einschlagen eines Nagels ist itali- 
sches Symbol für das Eintreten un- 
abänderlicher Schicksalsfügung: um 
auszudrücken, dafs mit der kaly- 
donischen Jagd das Verhängnis 
Meleagers sich erfülle, schlägt auf 
einem etruskischen Spiegel (Ger- 
hard 1 176) Atropos über Meleagers 
Haupt einen Nagel in den Eber- 
kopf, und auf den Münzen des sl- 
kelischen Glücksritters Agathokles 



schlägt Nike über der Helmspitze 
einer Trophäe den Nagel ein. So 
schlägt hier Necessitas, wenn sie 
als unheilvolles (diroy s. zu I 2, 1) 
Todesverhängnis ihrer Beute naht 
den Nagel ein — und kein Entrin- 
nen ist dann mehr möglich, ver- 
ticihus ist Dativ der Beteiligung, 
der fast lokale Bedeutung erhält: 
^den Scheiteln, "welche die höchsten 
auf Erden sind'. — non expedies: 
zum Gedanken vgl. III 1,16 fg. — 
metu sc. mortis, wie folgt mortis la- 
queis: in dem Kampf mit den fin- 
steren Mächten sind Schuld und Tod 
gleichsam die Schlingen, in denen 
sie des Menschen Haupt verstricken: 
a%ri ivädrjasv ßa^aic^ IL ^ 18. 

9. melius: warum die Skythen 
besser daran sind, wird erst klar 
nachdem von v. 36 ab ausgeführt 
ist, dafs Reichtum und Schlechtig- 
keit enge verknüpft sind. Zunächst 
sollen aber zu den Palastbauten 
des Reichen die Karren der SSxvd'tu 
dfia^oßioi, welche nomadisierend 
nach Brauch {rite epp. II 2, 78 Verg. 
aen.IX 352 reUgatos rite . . . equos) 
die Steppe, campi II 20, 16 — da- 
her campestres — durchziehen, zu 
seinen Reichtümern die Besitzlosig- 
keit der Geten in poetischen Ge- 
gensatz treten. 

11. rigidi: propter frigida re- 
gionum earum Porph. — inmetata: 
II 15, 15; die Schilderung ist be- 
einflufst durch die Vorstellungen 
vom satumischen Zeitalter, wie es 
Yirgil (ante Jovem nulli subigebant 
arva coloni: ne signare quidem 
out partiri limite (=s inmetata) 
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fniges et Cererem ferunt 
nee cultura placet longior annua 
defuDCtumque laboribus 
aequali recreat sorte vicarius. 

illic matre carentibus 

privignis mulier temperat innocens 

nee dotata regit virum 

coniunx nee nitido fidit adultero; 

dos est magna parentium 

virtus et metuens alterius viri 

eerto foedere castitas, 

et peeeare nefas, aut pretium est mori. 



15 



20 



campum fas erat , . . ipsaque telhis 
omnia Hb er tu s nulh poscente 
ferebat. georg. I 125) und Ovid 
{contentique cibis nullo cogente 
creatis (= liberas) arbuteot fetut 
montanaque fraga legebant . . . 
mox etiam fruges ielhis inarata 
ferebat nee renovatus ager gravi" 
dis canebat aristis, met. 1 103) be- 
-schreiben, fruges et Cererem sind 
daher gesondert zu verstehen,' nicht 
als Hendiadyoin zu fassen. 

In 14. 15 kehrt H. zur Wirklich- 
keit zurück, indem er, was die 
Römer von den Sueven durch Cäsar 
yernommen , auf die fernen nordi- 
schen Naturvölker überträgt, deren 
Einfachheit er um des Kontrastes 
zu der raffinierten Givilisation der 
Kulturvölker des Mittelmeers willen 
idealisiert. Suevi centum pagot 
habere dicuntur, ex quibus quot- 
annis singula milia armatorum 
bellandi causa ex finibus educuni: 
reliqui qui dornt manserint se at- 
que illos alunt, hi rursus in- 
vicem anno post in armis sunt, 
Uli domi remanent , . . sed privati 
ac separati agri apud eos nihil 
est, neque longius anno rema- 
?iere uno in loco incolendi causa 
licet Caes. b, g. IV 1. — aequali 
Sorte als Abi. der Eigenschaft bei 
vicarius müfsig und aufföllig, da 
H. in dem Fall den regierenden Be- 
griff einzuschieben pflegt (s. zu 11 

Horatlos I. 



4, 3), gehört als Instrumentalis zu 
recreat, 

17. Der Einfachheit der Lebens- 
weise entspricht die Unschuld der 
Sitten des Weibes, temperat mit 
dem Dativ in der Bedeutung *ge- 
bieten' wagt H. hier der Etymologie 
gemäfs (sB tempora reddit, wie mo- 
deratur «» modum inponit) ebenso, 
wie er innocens *ohne zu schaden 
für innoxius (vgl. I 17, 21) ge- 
braucht. — Mulier ist auch zu nee 
. . . regit nee . . . fidit Subjekt, con- 
iunx V. 20 Apposition. — dotata 
*mit grofser Mitgift', daher dos . . . 
magna v. 26, wie aurittis 'mit 
grofsen Ohren (Verg. georg. I 308) 
nasutus 'mit grofser Nase (sat. I 
2, 93) dentatus mit grofsen Zähnen^ 
(Plaut. Pseud. 1040) u. a. mehr. — 
fidity schenkt Glauben den Liebes* 
betheuerungen des schmucken Ver- 
führers: man denke an Paris. 

21. metuens viri nicht wie me- 
tuens rixarum III 19, 16, sondern 
mit Weiterentwicklung der Bedeu- 
tung von metuere = nolle (II 2, 7) 
soviel wie abstinens. — certo foe- 
dere: Abi. abs. da das foed7is mari- 
tum (Ovid. ex Pont. III 1, 73) dort 
unverbrüchlich beobachtet wird. 

24. et (peccare nefas) schliefst 
nicht an das unmittelbar Voran- 
gehende an, sondern verknüpft (illic) 
dos est mit nefas (est). — aut: in 
12, 1. — pretium: der Preis um 

17 
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quisquis volet inpias 
caedis et rabiem tollere civicam, 
si quaeret pater urbium 
subscribi statuis, indomitam audeat 

refrenare licentiam, 

clarus postgenitis, quateous, heu nefas, 
virlutem incolumem odimus, 
sublatam ex oculis quaerimus invidi. 

quid tristes querimoniae , 

si non supplicio culpa reciditur, 

quid leges sine moribus 

vanae proficiunt, si neque fervidis 

pars inclusa caloribus 

mundi nee Boreae ünitimum latus 



2S^ 



sa 
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den sie ihre Schande verkauft ist 
nicht wie heutzutage (III 6, 32) das 
Geschenk des Buhlen, sondern un- 
weigerUch der Tod. 

25. Erst 736 hat Auguslus ver- 
sucht durch Gesetze der Sittenlosig- 
keit zu steuern : aber mit dem Ge- 
danken daran hat er sich früh getra- 
gen, denn die hier ausgesprochene 
Aufforderung dazu setzt selbstver- 
ständlich die Gewifsheit voraus eine 
sympatlüsche Saite zu berühren, 
und auf frühere tastende Versuche 
in dieser Richtung weist Prop. 11 7 
hin. — urbium Statuts ist zu ver- 
binden, *unter den von den Städten 
gesetzten Statuen': der der Gottheit 
(s. zu I 2, 50) gebührende Ehrentitel 
pater war in der Form parens pa- 
triae^ wie pat&r patriae, bereits dem 
Divus lulius auf dem von der plebs 
urbana ihm gesetzten Denkmal er- 
teilt (Suet. Caes. 85), upd ist Au- 
gustus in den Provinzen auch vor 
der offiziellen Verleihung im J. 752 
öfters beigelegt worden: Mommsen 
mon. Anc. p. 154. — refrenare: IV 
15, 9. — clarus sc. futurus, wie 
HI 16, 25 splendidior und im folgen- 
den vanae v. 36. 

31. incolumem bildet einen be- 
rühmten Spruch (Menanders?) nach 
detvoi yoLQ av8ql Tidvres ia/isp 



vinna B* Mveffoi Stob. 125, 3. Vgl» 
auch urit enim fulgore suo qui 
praegravat artis infra se poHtaSj 
extinctus aniabitur idem epp. U 
1, 13. — invidi ist nicht prädikativ 
mit quaerimus zu verbinden, son* 
dern ist Attribut zu dem Subjekt 
'da wir, vermöge unserer invidia — \ 

34. culoa nicht allgemein 'Ver- 
schuldung , sondern das, was alle 
soelera der Gegenwart verschuldet 
hat, der Abfall von der alten Eia- 
fachheit und das Jagen nach Reich- 
tum: wenn dieses nicht supplicio 
reciditur — wie Virgil (georg. lU 
468) von dem kranken Tiere sagt 
continuo culpam compesce ferro 
priusquam dira per incautum ser~ 
pant contagia volgus — so hilft 
Alles nichts. 

35. sine moribus vanae sc. fu^ 
turae nimmt die Antwort auf die 
Frage quid leges proficiunt si . , , , 
abigunt^ vorauf. 

37. inclusa, indem die Hitze als 
schirmender Wall der terra domi- 
bus negata (I 22, 22) gedacht ist» 
solo Abi. loci, ist hinzugesetzt, da- 
mit die Eisfelder des Nordens wie 
zu den Gluten des Südens, so zu 
den horrida aequora im Folgenden 
einen scharfen Gegensatz bilden. — 
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durataeque solo nives 

mercatorem abigunt, horrida callidi 

vincunt aequora navitae? 
magnum pauperies opprobrium iubet 
quidvis et facere et pati, 
virtutisque viam deserit arduae. 

vel nos in Capitolium, 

quo clamor vocat et turba faventium, 

vel nos in mare proximum 

gemmas et lapides, aurum et inutile, 

summi materiem mali, 

mittamus, scelerum si bene paenitet. 

eradenda cupidinis 

pravi sunt elementa, et tenerae nimis 



40 



45 



(0 



callidi, denn im Kampf gegen die 
Elemente ist es lediglich die Intelli- 
genz des Menschen, welche obsiegt. 

42. pauperies . . iubet fugt zu 
dem Wagen des mercator und na- 
vita nicht noch ein neues Gleich- 
artiges hinzu, enthält vielmehr den 
Grund für jenes: es ist .deshalb 
nicht mehr als drittes Glied asyn- 
detisch von si abhängig, sondern 
schliefst in selbständiger Weise das 
Yoraufgegangene ab. — pauperies 
ist persönlich gedacht, einmal als 
personificierte Abstraktion {iubet), 
sodann als der persönliche Träger 
derselben = pauper (deserit). Vgl. 
Hydrops II 2, 13. virtusVil %y\, y- 
Virtutis viam: rrjv 8i d^srrjg 686v 
Xen. mem. II 1, 21 , den Lebens- 
weg den die Tugend hinauf zu den 
Höhen wo sie selbst thront weist. 
arduae, denn fiax^os xal o^&tos 
otftos ie avrrjv (AQszrjv) xal r^- 
Xvs rb n^anov • inr^v 8 eis olxqov 
ixT^ai, Qijt,8lTj 8tj inetra neXei, %a- 
Xenri ne^ iovaa Hesiod. ^E^y, 290. 

45. in CapitoUum sc. feramus, 
was aus dem folgenden mittamus 
zu anticipieren ist, um die Schätze 
nach Triumphatorenbrauch dem 
luppiter 0. M. zu weihen ; im Geiste 
sieht H. schon diese Kostbarkeiten 
hinauftragen unter dem Beifallruf 



der dichtgedrängten Zuschauer- 
menge. Oder noch besser ins 
nächste, beste Meer mit diesen un- 
seligen Kostbarkeiten ! — gemmae 
'Perlen': legitur rubrisgemma sub 
aequoribus Psop. I 14, 12; lapides 
'Edelsteine'. 

49. Das summum malum ist för 
H. das Jagen nach Schätzen, sowie 
diese selbst, welche sich aus jenen 
Kostbarkeiten gleichsam wie aus 
Bausteinen (materies) zusammen- 
setzen. Das gleiche Bild bei Sallust: 
igitur primo pecuniae, deinde 
imperi cupido cremt: ea quasi 
materies omnium malorum fuere 
Gat. 10. — eradere, eigentlich das 
Ausjäten des Unkrautes (Varro 1. 1. 
y 136) mittelst des rastrum, pafst 
zu elementa, 'Keime' vom Stamme 
ol- 'wachsen'. — tenerae nimis, 
weil die an und für sich zarten 
Seelen der Jugend noch mehr ver- 
zärtelt sind durch die weichliche 
Gewöhnung: darum sind sie for- 
mandae asperioribus — der Kom- 
parativ einfach steigernd, nicht ver- 
gleichend — studiis, 

54. rudis und doctior sind ebenso 
Gegensätze, wie die Furcht vor den 
Anstrengungen der Jagd kontrastiert 
mit der ungescheuten Übertretung 
der leges aleatoriae, — nescit equo 

17* 
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mentes asperioribus 

formandae studiis. nescit equo rudis 

haerere ingenuus puer 

venarique timet, ludere doctior, 

seu Graeco iubeas trocho 
seu malis vetita legibus alea, 
cum periura patris fides 
coDsortem socium fallat et hospites 

indignoque pecuniam 

heredi properet. scilicet inprobae 

crescunt divitiae: tamen 

curtae nescio quid semper abest rei. 



55 
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haerere ist offenbar poetische Über- 
treibung : s. zu I 8, 6. Viel hat die 
römische Kavallerie übrigens nie 
getaugt. 

57. trochus r^ox^s das Reifschla- 
gen, welches mit dem Diskus da- 
mals aus den griechischen Gym- 
nasien nach Rom eingewandert und 
Mode geworden, von Jung und Alt 
viel gespielt ward, vgl. AP. 380 
indociusque pilae discive troehive: 
einer poetischen Unterweisung da- 
rin gedenkt Ovid : hie artem nandi 
praecipitf ille trochi trist. II 486. 
— periura fides i. e. perfidia: wäh- 
rend die Jungen würfeln, prellt der 
Alte seinen Kompagnon, consortem 



socium y was nach römischen Be- 
griffen {in rebus minoribus socium 
/allere turpissimum est Gic. pro 
Rose. Am. 40, 116), sowie seinen 
Gastfreund, was Griechen für das 
Schlimmste galt. — consors ist zu 
socius hinzugesetzt, da dies letztere 
für sich allein noch nicht notwen- 
digerweise den Geschaftsteilhaber 
zu bezeichnen braucht. 

62. improbae^ denn aSueov 6 
jcXovroe Eurip. Alex. fr. 56 N. — 
curtae rei, weil sie noch nicht toU- 
standig ist: immer noch ist die 
pars quae quadret acervum (epp. 
I 6, 35) nicht zur Stelle geschafft, 
sondern abest rei. 



XXV. 

Von Bakchus fortgerissen wähnl der Dichter sich in die Wildnis 
versetzt um Cäsar unter den Gestirnen zu preisen (l — 6). *So will ich 
denn das neue Ereignis feiern : wie mir hier in dem Musenhaine, mag 
der Mänade zu Mute sein , wenn sie vor ihren Augen plötzlich des 
Gottes heilige Berge sich erheben sieht (7 — 14). Gebieter der Najaden 
und Bakchen: es seil ich folge dir! (15 — 20)', 

Ein Dilhyrambus — daher giebt Dionysos und nicht die Muse das 
Lied ein — auf Gäsars Göttlichkeit, anknüpfend an ein insigne reeens, 
welches H. zuerst kündet : wahrscheinlich die Erhöhung Oclavians zum 
Augustus 17. Jan. 727. Acht horazisch ist es die Ausführung eines 
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poetischen Vorwurfs in die Form der Äufserung des Vorhabens zu 
kleiden : so ist auch hier in der Ankündigung des Themas (4 — 6), 
der Andeutung desselben als eines recens factum (7. 8), der Charak- 
teristik der Form seines Liedes (17. 18) alles Wesentliche was er ver- 
heifst bereits erfüllt. Denn das Absehen seiner Dichtung geht ja nicht 
darauf die eigenen Empfindungen darzulegen, sondern die Empfindung 
seiner Leser oder Hörer in bestimmter Richtung zu erregen. 

Quo me, Bacche, rapis tui 

planum? quae nemora aut quos agor in specus 

velox mente nova? quibus 

antris egregii Caesaris audiar 

aeternum meditans decus 5 

stellis inserere et consilio lovis? 
dicam insigne, recens, adhuc 
indictum ore alio. non secus in iugis 



1. In drei Fragen wird die Ex- 
position des Liedes gegeben: von 
dionysischer Begeisterung erfüllt, 
iv&ov<nm/ (1), fühlt sich der Dich- 
ter in die Wildnis des Gebirges 
entrückt (2. 3) und vor die Auf- 
gabe gestellt, den göttlichen Cäsar 
zu besingen (4 — 6). Wald und 
Klüfte malen die Musenlandschaft, 
welche dem erhabenen Stoffe ziemt 
— nicht liebliche Haine im Stile 
der Umgebung Tiburs, wo das 
erotisch - sympotische Lied ent- 
springt, nicht einen Quell auf grü- 
nen Matten, wo Properz (IV 18) 
seine Elegien findet. Dort im Ge- 
birge ist ja auch Dionysos mit 
seinem Thiasus zu Hause. — ne- 
mora: die dazu gehörige Präpo- 
sition ist in griechischer Weise 
atto xoivov erst zum zweiten No- 
men specus gesetzt. — mente nova, 
weil mit einem Male vom Gotte 
ergriffen und wie verwandelt. — 
quibtis antris, Dativ, da die Grotte 
(s. zu U 1,39) als Zuhörer gedacht 
ist; der lokale Ablativ wäre nach 
quos in specus eine recht müfsige 
Wiederholung. — audiar, Poten- 
tialis 'sollen mich hören', denn 
Dionysos will dafs, und fordert 
zugleich was ich singen soll. ' 



5. Caesaris . . decus, wie die La- 
toiden lucidum caeH decus (CS 2) 
heifsen, so weilt Cäsar für ewig un- 
ter den Gestirnen. Aber nicht erst 
das Lied versetzt ihn unter die 
Sterne, sondern die Hörer {antra) 
vernehmen aus dem Sänge, wie 
Cäsar unter den Gestirnen wandelt 
und an Jovis Rate teilnimmt. 
Auch Virgil bezeichnet Octavians 
Göttlichkeit mit anne novum tar^ 
dis sidus te mensibus addas (ge- 
org. I 32): war doch eine solche 
Vorstellung, abgesehen von den 
populären Katasterismen der alex- 
andrinischen Poesie, dadurch nahe 
gelegt, dafs man den nach des Di- 
vus lulius Ermordung erschienenen 
Kometen für das astrum Caesaris 
(Verg. ecL 9, 47 Suet. Caes. 88) hielt. 
— meditans, häufig vom Ersinnen 
und Ausführen kunstmäfsigen, nicht 
improvisierten Gesanges : silvestrem 
musam meditaris avena, Verg. ecl. 
1, 2; quae Phoebo quondam medi- 
tante beatus audiit Eurotas ebd. 
6, 82; daher etymologisch mit fie- 
Xsrav zusammen gebracht: Serv. 
ecl. 1, 2. 

7. insigne, recens: nicht Car- 
men, sondern 'das aufserordent- 
liche Ereignis'. Dafs sein Lied 
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ex somnis stupet Euhias, 
Hebrum prospiciens et nive caDdidam 
Thracen ac pede barbaro 
lustratam Rhodopen, ut mihi devio 

ripas et vacuum nemus 
mirari libet. o Naiadum potens 
Baccharumque valentium 
proceras manibus vertere fraxinos, 

nil parvum aut humili modo, 

nil mortale loquar. dulce periculum est, 

Lenaee, sequi deum, 

ciDgentem viridi tempora pampino. 



10 



15 



20 



dem Ungewöhnlichen entsprechend 
neue Bahnen einschlagen werde, 
folgt erst v.l 7 nach. — Von weit her 
ist dieMänade dem Gotte gefolgt in 
sein heiliges Land, auf die Höhen des 
Hämus: vor Müdigkeit eingeschla- 
fen {assiduis Edonis feua choreis 
fuaUs in herboso concidit Apidano 
top. I 3, 5), wacht sie auf und 
staunt über die fremdartige Land- 
schaft, zu Füfsen das Thal des 
Hebrus (Maritza), darüber die 
Schneegipfel der thrakischen Rho- 
dope (2300 M. hoch). — Da ex- 
somnis^ wie überliefert ist, nur 
heifsen kann^schlaflos', und dieses 
Beiwort völlig verkehrt sein würde, 
hatte Bentley Edonis vermutet, 
was sich freilich durch die Häufung 
topischer Namen wenig empfiehlt. 
Der Anstofs Bentley s wird geho- 
ben, wenn man mit Yahlen ex 
somnis i. e. experrecia abteilt. — 
pede barbaro lustratam, denn drü- 
ben in der Rhodope haust der wilde 
Lykurgos, den Liber pantheris 
obiecit in Rhodope , qui mons est 
Tkraciae, cuitis imperium habuit, 
Hygin. 132. — mirari libet «= li- 



benter miror wie Ubet iacere cp, 
2, 23 oder scitari libet ex ipso epp« 
I 7, 60. 

14. Angesichts der Ufer der 
Quellen, in denen Nsjaden ihr 
Wesen treiben, und des Haines, 
in welchem die schwachen Hände 
der Bakchen, wenn sie der Gott 
erfüllt, selbst hohe Eschen zu ent- 
wurzeln vermögen (Eurip. Bakch« 
1064 fg.), fühlt sich der Sänger 
dem Gebieter dieser Wesen (Naja- 
den, im Gefolge des Dionysos: 
Pratinas Hyporch. 4), der auch ihn 
hierher entrückt hat, zu über das 
Mafs gewöhnlicher Poesie hinaus- 
gehender Leistung versucht. — hu- 
mili modo : humili sermone AP. 229, 
in der Weise der sermones repen- 
tes per humum epp. II 1, 251. nil 
mortale loquar ^nichts was auch 
gemeine Sterbliche vermöchten', 
sondern ich will es wagen deum 
sequi, göttlicher Weisung zu fol- 
gen und seinem Thiasus mich an* 
zuschliefsen. — cingentem, nicht 
deum — dann müfste es cinctunt 
heifsen — sondern auf den Dichter 
zu beziehen, s. zu I 7, 7. 
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H. nimmt Abschied von der erotischen Dichtung: 'bisher habe 
ich in Frauendienst gelebt und gestritten : jetzt will ich hier die Waffen 
die ihre Pflicht gethan der Venus weihen (1 — 6). So legt denn hier 
die Geräte nieder (7. 8), du aber, mächtige Göttin, berühre Chloe doch 
nur ein einziges Mal für ihre vermessene SprödigkeitI (9 — 12)'. 

Das Gedicht, welches ein beliebtes Thema der epigrammatischen 
Dichtung, wovon das sechste Buch der Anthologie massenhaft Beispiele 
an die Hand giebt, in der Form des äolischen Liedes behandelt, gehört, 
wie Inhalt und Stellung zeigen, zu den spätesten der Sammlung. Zu- 
gleich steht es in Beziehung zu I 5. NatürUrh ist es dem Dichter mit 
seiner Entsagung, wie der Schlufs zeigt, ungerähr ebenso Ernst, wie 
Virgil, wenn er den Musen den Laufpafs giebt : ite hinc Camenae . . . 
el tarnen meas Chartas revisitote, sed pudenter et raro. Galal. 7. 

Vixi puellis nuper idoneus 
et militavi non sine gloria: 
nunc arma defunctumque belle 
barbiton hie partes habebit, 

laevum marinae qui Veneris latus 1^ 

custodit. hie, hie ponite lucida 
funalia et vectis et arcus 
oppositis foribus minacis. 



1. viüsi ist logisches Perfekt: 
'ich habe abgeschlossen mit dem 
Leben', welches der Zusatz puellis 
nuper idoneus charakterisiert ; ido- 
neus s=: apius: der Dativ bezeichnet 
die Sphäre, in welcher die Eigen- 
schaft hervortritt, wie idoneos 
rhetori pueros (Quint. II 3, 1) 'für 
den Unterricht des Rhetors , so 
hier puellis 'für den Verkehr mit 
Mädchen'. — militavi, denn Liebes- 
händel und erotische Dichtung sind 
Kämpfe im Dienste der Venus: 
daher es von der Wiederaufnahme 
seiner Dichtung heifst intermissa, 
f^enus, diu rursus bella moves 
IV 1, 1. 

3. Der Veteran weiht seine Waffen 
(AP. VII 27; Feianius armis Her- 
culis ad postem fixis epp. I 1, 4), 
der alte Handwerker sein Hand- 
werkszeug, so hier der erotische 



Dichter die Laute, und da seine 
Lieder Ausdruck seines Lebens sein 
sollen, das Gerät verliebter nacht- 
schwärmender Junglinge, funalia 
und vectes. Freilich sind das nicht 
arma im eigentlichen Sinn, darum 
tritt arcus dazu, natürlich nicht 
um einen ianitor invisus (III 14, 23) 
zu töten, sondern als Symbol; die 
Waffe des Liebesgottes in der Hand 
des Liebhabers ist nicht weiter 
wunderbar. — defunctumque hello 
ist auch auf arma zu beziehen, 
vgl. ni 5, 7. I 5, 5. — paries: zu 
denken ist die Wand einer Nische, 
welche das Bild der meerentstiege- 
nen (marinae FV 11, 15) Göttin 
schützend von der Umgebung ab- 
schliefst. — laevum ohne symbo- 
lische Beziehung, weil dem mit der 
rechten Hand die Laute anheften- 
den Dedicanten, die linke Nischen- 
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quae beatam diva tenes Cyprum et 
Memphin carcntem Sithonia nive, 
regina, sublimi filagello 
lange Chloen semel arrogantem. 



10 



wand zunächst ist. — hie, hie ponite, 
an die begleitenden und tragenden 
pueri: I 19, 14; die Anadiplosis 
(na&os noiovaiv oi S^TiXaaiaa/ioi, 
Apsin. p. 406), weil der Abschied 
Yon dem bisherigen Leben ihm 
schwer wird; auch die Attribute 
lucida und minaces sind durch die 
an den Anblick der Geräte sich 
knüpfenden Erinnerungen bedingt. 
9. Memphis: warum Venus so 
nachdrücklich als Herrin von Mem- 
phis angerufen wird, ist unklar; 
ein angebliches Heiligtum der 
Aphrodite daselbst erwähnen Hero- 
dot n 112 und Strabo XVU 807: 
axelfjiainos (Sithonia nive car en- 



tern) heifst M. bei Bakchylides fr. 
39. Vielleicht liegt eine JReminis- 
cenz aas Sappho oder Alkaios zo 
Grunde. 

11. Von ihrer himmlischen Höbe 
(das Beiwort sublimi^ gilt dem Sub- 
jekt der Schilderung) soll die Göttin 
der Liebe sich dazu herablassen, 
das trotzige Menschenkind, das sich 
herausgenommen hat, sein Herz 
der Liebe zu verschiiefsen , mit 
ihrer Geifsel zu züchtigen, nur ein 
einziges Mal: das wird schon ge- 
nügen, Ghloe zur Fügsamkeit zu 
bringen. Ipsa Fenus . . (me) perdo- 
cuit multis non sine verberibtu 
TibuU. I 8, 5. 



xxvn. 

Wie III 1 1 die Sage von den Danaostöclitem , so hat es H. liier 
versucht die Sage von der Entrührung Europens durch Zeus , welche 
seit Hesiod zu den dankbarsten mythischen Vorwürfen des Melos ge- 
hört hat, und von Slesichoros {ev EvQCOTt^ia schol. Eur. Phoen. 670), 
Simonides {iv rfj EvQoiüty Miller m61. 430) Bakchylides (Schol. 11. 
Jlf 292) behandelt, in der Batrachomyomachie (7 5 fg.) parodiert, auch 
der alexandrinischen Dichtung nicht fremd geblieben ist (Moschos Ep- 
yllion und die darauf fufsende Schilderung Ovids met. II 833 fg.), in 
Liedform zu gestalten. Der Mythus wird darum nicht erzählt, nur die 
Exposition (25 — 34) nnd der Schlufs geben kurz die thatsächlichen 
Voraussetzungen wie den schliefslichen Ausgang, sondern es wird ein 
Stimmungsbild gegeben in Form der Klage Europens als sie sich auf 
Kreta verlassen wähnt. Da sie nicht weifs wer ihr Entführer ist (v. 7 0), 
so ist der Stier der sie über die Wellen trägt nicht Zeus selbst, sondern 
der jüngeren schon von Akusilaos (Apollod. II 5» 7) gegebenen Sage 
gemäfs, von ihm gesandt, sowie es auch Zeus Adler ist der Ganymedes 
raubt. Die Entführung der blumenpflückenden Jungfrau am Abend, 
ihre Fahrt auf dem Bücken des Stieres über die Wellen durch die 
Sternennacht, ihre Ankunft in Kreta exponieren v. 25 — 34. Da steht 
die tyrische Königstochter ratlos in der Einöde, nachdem der Stier 
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verschwunden, preisgegeben den Vorwürfen des schuldbewufsten Ge- 
wissens und allen Ängsten einer völlig unbegründeten Verzweiflung. 
'Wie habe ich Unselige das Vaterhaus verlassen können! Wache ich, 
oder träume ich? (34 — 42)' und indem ihr noch einmal die Einzel- 
heiten des Abends (42 — 44) vor die Seele treten, lodert ihr Zorn ohn- 
mächtig gegen das Tier des Gottes auf (45 — 48). ^Dem Tode bin ich 
verfallen I möchten die Götter so gnädig sein mich von wilden Tieren 
rasch ehe ich verschmachte zerreifsen zu lassen! (49 — 56). Doch 
drängt nicht das Büd des Vaters zu eigenem Handeln, und heifst mich 
hin zu jenem Baume, oder noch besser hinauf zu den Uferklippen zu 
eUen, damit ein rascher Sprung mich dem Schimpf als Sklavin zu ver- 
kommen entreifse? (57 — 66)'. Da, im letzten Augenblick tritt Venus 
hervor, die sich die ganze Zeit hindurch an der Jungfrau grundlosem 
Jammern ergötzt : ^ Halt ein , du Thörin , und zürne nicht dem schuldr 
losen Tiere : du sollst Joppiters Gattin werden, und ein Wellteil deinen 
Namen tragen! (67—76)'. 

Diesem mythischen in die Form eines Rlagemonologs zusanunen- 
gedrängten Hauptteil ist eine Einleitung voraufgesandt, welche wie in 
ni 1 1 den mythischen Stoff an eine individuelle Situation anzuknüpfen 
und ihn so als Erzeugnis lyrisch angeregter Stimmung glaubhaft zu 
machen sucht. So fingiert er denn ein römisches Mädchen, welches 
sich anschickt über das Meer zu ziehen, vielleicht zu irgend einem über- 
seeischen Verehrer, wie in dem Properzischen I 8 »= Ovid. am. II 12, 
und wünscht der modernen Nereide Galatea — der Name ist durch die 
alexandrinische Dichtung (Theokr. VI. XI. Kallimach. FaXarsia) und 
die hellenistische Kunst (Jahn, archäol. Beiträge p. 411) den Lesern 
ganz geläufig — viel Glück zu ihrem Vorhaben. Er beobachtet die 
Vogelzeichen: ^schlimme Vorzeichen wünscht man Ruchlosen (1 — 7); 
dir will ich günstige erschauen (8 — 12). Sie sind es! also, glückhche 
Rebe, Galatea! (13 — 16) aber auf der See pflegt es nicht so glatt 
abzugehen, wenn die Stürme wüten (17 — 24). So hat auch Europe 
gemeint ihren Fürwitz büfsen zu müssen, bis schliefslich ihre Angst 
sich als thöricht erwies (25 — 76)'. 

Für die Abfassungszelt — nach 111 17 (s. zu III 17, 12) — fehlt 
jeder bestimmtere Anhalt. 

Inpios parrae recinentis omen 

ducat et praegnans canis aut ab agro 

1. parra (ambrisch parfa) wird dent asin. 260) und von Festus 

als ominöser Vogel des Volks- p. 197 unter den oteines aufge- 

glaubens auch von Plautus er- zählt: cum cecinit corvus comix 

wähnt (pictu et comix a laeva, noctua parra picus. Griechisch 

corvus parra a dextera coruua- oivavd^ (Arist. hist. anim. IX 49 
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rava decurrens lupa Lanuvino 
fetaque volpes. 

rumpat et serpens iter institutum, 
si per obliquum similis sagittae 
terruit mannos. ego cui timebo 
providus auspex, 

antequam stantis repetat paludes 
imbrium divina avis inminentum, 
oscinem corvura prece suscitabo 
solis ab ortu. 



10 



n Plin. X 87), ist er von den 
Handstagen an unsichtbar: Plin. 
XVm 292. Was für ein Vogel ge- 
meint sei, ist schwer zu sagen; 
auf keinen Fall ein Specht. — 
ducat: in welchem Sinne lehrt 
erst V. 5. — ngro Lanuvino: La- 
nuTium liegt 1 Millie abseits von 
der via Appia, auf welcher man 
sich nach Puteoli oder Brundisium 
(sat. I 5) begab. — Wölfe als Au- 
g^rinm : in Italia quoque creditur 
luporum Visits noxius esse Plin. 
VIII 80. — feta *- enixa, als Par- 
ticipium vom Stamme fe- 'gebaren', 
wovon femina^ fecundus, fentis 
(ro^coi), 

5. Für rumpat hat Bentley das 
ebenfalls überlieferte rumpit ein- 
gesetzt, damit H. nicht wünsche, 
dafs das böse omen den impius 
von der Reise und seinem ver- 
dienten Verderben abhalte. Allein 
H. will sagen ego tibi non infausta 
omina auspicabor. Dieser Gedanke 
ist zu zwei parallelen Sätzen er- 
weitert: dem Bösen mögen un- 
günstige Vorzeichen winken, dir 
will ich nur günstige erwirken. 
Indem so der Satz impios infausta 
omina ducant vorauftritt, >vird er 
scheinbar Hauptgedanke, während 
er doch nur um durch den Kontrast 
die Glückwünsche für Galatea zu 
heben zugefügt ist, und in rum- 
pat . . iter institutum liegt nicht 
sowohl der positive Wunsch, dafs 
dieses Vorzeichen die Reise des 



impius stören solle, als der nega- 
tive, dafs nicht ein derartiges Omen 
Galateas Ausfahrt hindern möge« 
— per obliquum eigentlich noch 
zu dem Gleichnis gehörig (sagittae 
per obliquvm emissae similis), ist 
von demselben losgelöst und nun 
mit terruit zu verbinden. — *a- 
gittae: Genetiv nach H.*8 Sprach- 
gebrauch. — manni, die kleinen 
gallischen (auch das Wort ist kel- 
tisch) Ponies, welche damals vor 
Reisewagen sehr beliebt waren : ep. 
4, 14 ; epp. 1 7, 77. — auspex I 7, 27,* 
9. antequam: weil das vorauf- 
gegangene gute Augurium etwaigen 
späteren üblen Zeichen die Kraft 
entzieht. — imbrium divina avis 
imminentum *=s verofiavrie III 17, 
12; divina mit dem Gen. wie di* 
vina futuri AP. 218. Wenn die 
Krähe das Wasser aufsucht (stantes 
paludes) ist Regen im Anzüge: 
Arat. 949 fg. Daher aquae augtir 
annosa comix III 17, 12. — os- 
cinem: oscines aves quae ore ca- 
nentes faciant auspicium Fest. p. 
1 97 ; in Wahrheit = quae oceinunt, 
da OS' die auch in ostendere ver- 
wendete Präposition o(b)s ist. — 
Solis ab ortu «■ ab Oriente: von 
Osten erscheinen die günstigen 
Vogelzeichen, also, da bei den Rö- 
mern der Auspicierende nach Süden 
schaut (Festus p. 339), von links 
her. Darum bedeutet laevus eigent- 
lich *günstig', und die omina sin-- 
istra (von sin'cre) sind die von 
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«IS licet felix ubicumque mavis, 
et memor nostri, Galatea, vivas, 
teque nee laevus vetat ire picus 
nee vaga cornix. 

sed vides quanto trepidet tumultu 
pronus Orion? ego quid sit ater 
Hadriae novi sinus et quid albus 
peccet lapyx: 

bostium uxores puerique eaeeos 
sentiant motus onentis Austri et 
aequoris nigri fremitum et trementis 
verbere ripas. 



15 



20 



links erscheinenden. Bei den Grie- 
chen, die nach Norden schauen 
(Gic. de divin. U 39, 82) ist das 
Umgekehrte der Fall, und so wird 
bei gräcisierenden Dichtern laevus 
= 'ungunstig' (wie v. 15), und 
sinister verkehrt sich ebenfalls 
in das Gegenteil der etymologisch 
geforderten Bedeutung. 

13. Die Zeichen sind günstig, 
daher m licet feUx — der Kon- 
junktiv ist nicht etwa concessiv, 
sondern hängt von licet ab: 'du 
darfst in der Feme auf Glück 
rechnen'. 

14. vivas hängt nicht mehr von 
licet ab, sondern ist als selbstän- 
diger Wunsch eingeschoben ; damit 
nimmt er Abschied von G. Daher 
ist im Folgenden der Konjunktiv 
vetet ohne Sinn — denn was der- 
selbe wünscht, ist ja nach v. 13 
bereits erfüllt — und mit Recht 
von Lambin in vetat gebessert, 
welches parallel mit licet steht. 

15. laevus 'ungünstig', wenn er 
von rechts her erscheint. — vaga^ 
wenn sie hin zum Wasser fliegt 
und so Unwetter anzeigt. 

17. sed vides — zwar verbürgen 
die aves sinistrae den endlichen 
glücklichen Ausgang, aber die 
Jahreszeit und das heraufziehende 
Unwetter deuten noch mancherlei 
Fährlichkeit an; damit Wird Euro- 
pens Geschick symbolisch vorge- 



scbaut, die heitere Ausfahrt, die 
Nherzzerreifsenden Klagen, der end- 
liche glückliche Ausgang. 

18. pronus sc. in occasum, wie 
devexus I 28, 21, weil sein Unter- 
gang im November von Stürmen 
begleitet ist — quid sit 'was das 
zu bedeuten hat, was es damit 
auf sich hat' : scis Lebedus quid 
sit, epp. I 11, 7. quid foret lliae 
. . puer IV 8, 22. dixere quid essem 
sat. I 6, 5. — ater s. zu I 5, 7; 
den malerischen Kontrast dazu 
bildet der albus lapyx (s. zu I 7, 
15) der den Himmel mit weifsen 
Sciroccowolken bedeckt — novi 
•ich kenne das': II 6, 7; lU 4, 28. 

21. Ungemach wünscht man den 
Feinden, aber da Männern die to- 
bende See nichts anzuhaben ver- 
mag, sowie auch um Galateas Ge- 
schlecht willen, wünscht H. hostium 
uxores puerique sentiant mo" 
tus. Letzteres von heftigen Stöfsen, 
wie momenta leonis (epp. 1 10, 16) 
vom Ansprung des Löwen, caecos 
'blindlings wütend' und daher 
nicht darauf achtend, wen sie 
treffen. — ripas: II 18, 22. — 
Austri et aequoris nigri fremi" 
tum et trementis verbere ripas: 
Tonmalerei , wie I 2, 1 ; beachte 
auch den Fortschritt der Schilde- 
rung von den Stöfsen des Sturmes 
zum Brausen der Wellen und dem 
Tosen der Brandung. 
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sie et Europe niveum doloso 
credidit tauro latus et scatentem 
beluis pontum mediasque fraudes 
palluit audax. 

nuper in pratis studiosa florum et 
debitae nymphis opifex coronae 
nocte subiustri nibil astra praeter 
vidit et undas. 

quae simul centum tetigit potentem 
oppidis Creten, 'pater — o relictum 
filiae nomen pietasque' dixit 
'victa furore — 

unde quo veni? levis una mors est 
virginum culpae. yigilansne ploro 
turpe conmissum, an vitiis carentem 
ludit imago 



25 



do 



35 



40 



25. sie: so mutig wie du jetzt 
— et , . credidit et . . palluit kor- 
lespondieren mit einander. — me- 
dias fraudes, den Trug (daher 
doloso tauro)y in dessen Mitte sie 
sich befindet, ohne sich retten zu 
können. — audax: trotz ihrer 
Kühnheit, welche sie eben be- 
wiesen. 

29. nuper, kurz vorher am 
Abend, am Strande ubi ludere 
virginibus Tyriis comitata solebat 
Ovid. met. U 845. Schön ist der 
Kontrast zwischen dem lieblichen 
Idyll des Abends und den Schauern 
der Nacht, nichts um sich als 
Wellen, nichts über sich als die 
Sterne. — subiustri nach ilhistris 
gebildet: nur die Sterne geben ein 
unsicheres Licht. 

33. K^^fjv exaiofATtoXiv II. B. 
649, schon einmal ep. 9, 29 mit 
centum nobilem Cretam urbibus 
übersetzt. — Pater: die erste Em- 
pfindung der Verzweifelnden ruft 
Vater'! aber dies eine Wort er- 
hellt ihr blitzartig ihre Lage; sie 
hat es verwirkt als Tochter den 
Vater um Hilfe rufen zu dürfen. 
'0, warum fiUae nomen reliqui 



pietatemque furore vinei paua 
sum\f So läÜBt Euripides seine 
Medea verzweifelnd, klagen m nd- 
tsQ, (o nohs, ofv änevda&riv 
aiax^cäs (166). 

37. Die Fragen unde quo veniT 
sind nicht lokal zu fassen, son- 
dern gehen auf den Gegensatz des 
Gestern zum Heute. — una mors 
wie Properz V 4, 17 et satis una 
malae potuit mors esse puellaef 
— virginum: der Plural, weil es 
ein allgemeiner Grundsatz ist, der 
ihr zunächst in den Sinn kommt, 
und den sie erst v. 50 auf sich an- 
wendet. Die Wendungen virgiimm 
culpa y turpe commissum, vitiis^ 
inpudens sind gesucht zweideutig, 
und meinen schwerlich mehr als 
das Abweichen von der fest vor- 
gezeichneten Bahn jungfräulicher 
Zucht, indem sie das väterliche 
Haus verliefs. So geht auch modo 
multum amaU lediglich darauf, 
daCs der Stier sie durch seine 
scheinbare Zahmheit zu Liebkosun- 
gen verfährt hat: ^ di fuv afufor- 
fpaaoxe xai rj^dfia x^^^cir«)/ aipQov 
noXXov ctTtb ürofiatatv aTtOfto^ 
yrvro xai xvae rav^ov. Mosch. 95» 
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vana, quae porta fugiens eburna 
somnium ducit? meliusne fluctus 
ire per longos fuit, an recentis 
carpere flores? 

siquis infamem mihi nunc luvencum 
dedat iratae, lacerare ferro et 
frangere enitar modo multum amati 
cornua monstri. 

inpudens liqui patrios penatis: 
inpudens Orcum moror? o deorum 
siquis haec audis, utinam inter errem 
nuda leones; 

antequam turpis macies decentis 
occupet malas teneraeque sucus 
defluat praedae, speciosa quaero 
pascere tigris. 

vilis Europe", pater urguet absens: 
quid mori cessas? potes hac ab orno 
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40. imago sc, tauri, während 
somnium auf die Seefahrt geht. — 
porta , . eburna im Hause des Hades, 
denn von den Träumen ot fiiv x 
ä'ld'ann 8ia TtQiorov iXä^cwToe, oX 
^' ilafpoUqovxai f Sna* dxoaavra 
(peQOvncBiy Od. r. 564. — In me- 
liusne ire . . fuit an . . carpere 
liegt nicht Zweifel an der Richtig- 
keit der getroffenen Wahl, sondern 
an der Realität der gestellten Alter- 
native: *so hätte ich wirklich vor- 
gezogen — ?' 

45. iuvencum infamem (wie in- 
signi Camena 112, 39) als Urheber 
ihrer jetzigen schmählichen Lage. 
— Der Wunsch lacerare ferro 
cornua (v. 71) darf als Ausdruck 
des ohnmächtigen Verlangens nach 
Rache ebenso wenig stören, wie 
das nicht minder unmögliche fran- 
gere cornua. 

49. 'Nein, es ist Wirklichkeit — 
und die kann nur der Tod sühnen!' 
Orcum, den Todesgott (II 18, 30) 
dem ich verfallen bin, inpudens 
moror: der ersten Schamlosigkeit 



des patrios linquere penates füge 
ich die zweite hinzu, indem ich 
noch zögere. Aber noch hat sie 
nicht den Mut sich mit eigener 
Hand den Tod zu geben, daher der 
Wunsch utinam inter errem leones, 
— nuda, wehrlos, wie ich hier 
stehe und gehe. — o deorum si 
quis audis: ahnungslos, dafs Venus 
(v. 66) diese Worte hört. 

53—56. Der in Europens Munde 
uns befremdliche Wunsch — ob- 
gleich es begreiflich ist, dafs sie 
nach raschem Ende, keinem lang- 
samen Verschmachten in der Ein- 
öde begehrt, ist gewissermaCsen aus 
der dritten Person des erzählenden 
und schildernden Dichters in die 
I F. umgesetzt. 

57. Da tritt das Rild des Vaters 
wieder vor ihre Seele, und treibt 
zum EntschluCs. Das Folgende sind 
Mahnungen desselben, welche sie 
zu vernehmen meint. — hac ab 
orno : der Sage nach ward Europe 
unter einer immergrünen Platane, 
welche man bei Gortyn zeigte 
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peoduluiD zona bene te secuta 
laedere coUum, 

sive te rupes et acuta leto 
saxa delectant, age te procellae 
crede yeloci; nisi erile mavis 
carpere pensum 

regius sanguis, dominaeque tradi 
barbarae pelex/' aderat querenti 
perfidum ridens Venus et remisso 
filius arcu. 

mox ubi lusit satis, 'abstineto' 
dlxit 'irarum calidaeque rixae, 
cum tibi invisus laceranda reddet 
cornua taurus. 
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(PliD. XU 11), vom Stiere des Zeus 
ans Land gesetzt. — pendulum 
zona: der Gürtel, das Symbol ihrer 
bewahrten Jangfräulicfakeit, wird 
nun wenigstens zu Etwas gut sein ; 
daher bene te secuta^ Dieselbe 
schneidende Ironie tritt auch in 
laedere Collum, als ob sie nur um 
ihren schönen Hals zu schonen 
mit dem Tode zögere, und in te 
delectant, sowie nUi mavU zu 
Tage. 

61. leto, Dativ zu acuta: das 
Gestein am FuCse der rupes ist 
bereit, ihr mit seinen Spitzen den 
Tod zu geben. — crede, denn der 
Sturmwind, welcher um die Höhe 
der Uferklippen braust und dir ein 
rasches Ende bereiten wird, meint 
es besser mit dir, als dein Zögern, 
welches dich dominae tradet bar- 
barae, wo der Königstochter nur 
Sklavenarbeit und das noch schlim- 
mere Los als pelex des Herrn die 
barbarischen (barbarae wie lU 5, 49. 
IV 12, 7) Mifshandlungen der eifer- 
süchtigen Herrin erdulden zu müs- 
sen harrt. Denn der Vater kann nur 
annehmen, dafs sie sich habe von 
einem Menschen entführen lassen. 
— erile: vom erus auferlegt. 

66. aderat querenti: während 
sie so klagte, stand Venus im 



Hintergrund dabei, perfidum ridensj 
was wahrscheinlich irgend eine 
griechische Wendung wiedergiebt: 
so höhnt Aphrodite den sterbenden 
Daphnis rfl^&i ye fwcy aSäia kclI t* 
Kvn^is yeXao^aa, Xa&^ (?) fiiv 
yelaoioa, ßa^v S* avä ^Vfiot^ 
ixovaa Theokr. 1, 95. — remiuo' 
.. arcuy der Bogen Amors ist in 
Ruhe, nachdem er am Herzen Jup- 
pilers sein Werk gethan. 

69. lusit: denn es bereitet ihr 
Scherz die Ausbrüche so grund- 
loser Verzweiflung anzuhören: dann 
aber richtet sich die Göttin in ihrer 
Hoheit auf und gebietet dem th6- 
richten Menschenkind nachdrück- 
lich abstineto irarum (11 9, 17). — 
cum tibi reddet erinnert an Euro- 
pens eben ausgestofsener Verwün- 
schung (45 fg.), um gleich darauf 
sie über ihr wahres Geschick auf- 
zuklären: ^es war das unweiger- 
liche Gebot Juppiters, der dich zum 
Weibe erkoren, welches dich hier- 
her geführt'. 

73. uxor lovis (nicht coniunjSy 
denn das ist nur Juno) esse nescis, wie 
dignis ait esse paratus epp. 1 7, 22 
oder ait fiiisse navium celerrimus 
Gatull. 4, 2 mit griechischer Struktur 
statt des Acc. c. inf.: 'du weifst 
nicht, dafs du — ^*« Bei der von 
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uxor invicti lovis esse nescis. 
mitte singultus, bene ferre magnam 
disce fortuoam: tua sectus orbis 
nomina ducet/ 



7^ 



Manchen befolgten Erklärung 'du 
verstehst es nicht' tixor i, I, esse 
bleibt invicti im Grunde beziehungs- 
los. — sectus orbis, der Teil des 
Erdkreises der 'abgeschnitten' ist: 
Europa ist ja durch den Durch- 



bruch des Pontus losgerissen. VaL 
Place. II 61 6 fg. — nomina, der 
Plural wie vitreo daturus nomina 
ponto IV 2, 4. — ducet : qvi duxit 
ab oppressa , . Carthagine nomen 
sat. II 1, 66. 



XXVIII. 

Es ist Neptunsfest am 23. Juli (NEPTVNALIÄ a. d. X kaL 
Aug. CIL I p. 378) wo das Volk in Laubhütten — umbrae vocantur 
Neplunalibus casae frondeae pro tabemaculis PauUus p. 377 — 
sich ergeht. Ziellos schlendert H. durch die Strafsen , da kommt ihm 
vor Lydes Wolmung ein guter Gedanke: solch Fest darf man nicht 
einsam begehen. 

*" Was kann ich heute Besseres anfangen ? heraus , Lyde , es ist 
höchste Zeit, mit dem sorgsam verwahrten alten Cäcuberl Zur Ab- 
wechselung will ich einmal ein Lied auf den Golt des Festes anstim- 
men : du magst dann auf der Leier Latonas und Dianens Preis erklingen 
lassen , und wir zum Schlufs in der Venus Anrufung uns vereinen« 
Dann mag auch der holden Nacht ihr wohlverdientes Schlaflied werden '.. 
So ungefähr in Lydes Hause sollen wir uns die Situation denken : denn 
dafs H. sie zu sich entbiete, wie es II 11 oder III 14 der Fall ist, wird 
mit keiner Silbe angedeutet, und an eine cilharislria als Hausgenossin 
des Dichters , etwa gar auf dem Lande als vilica, zu denken, darf man 
im Ernste uns doch nicht zumuten wollen. 

Festo quid potius die 
Neptuni faciam? prome reconditum , 
Lyde, strenua Gaecubum, 
munitaeque adhibe vim sapientiae. 



1. quid potius . . faciam — als 
den Tag nicht allein zu feiern, 
sondern bei Lyde einzutreten. — 
reconditum, den wegen seiner Güte 
und seines Alters für besondere 
Gelegenheit zurückgestellten, re- 
postum ep. 9, 1. — strenua^ nicht 
attributiv, sondern prädikativ *hur- 



tig heraus'. — sapientiae sc. tuae, 
die darin besteht, dafs sie attenta 

guaesitis ist: also *gieb deinem 
erzen einen Stofs'! doch kann 
man auch nach 111 21, 13 tu lene 
tormentum ingenio admoves ple^ 
rumque duro, hierin die allgemeine 
Aufforderung finire memento tri* 
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inclinare meridiem 

sentis, ac, veluti stet volucris dies, 

parcis deripere horreo 

cessantem Bibuli coDSulis amphorara? 

DOS cantabimus invicem 

Neptunum et viridis Nereidum comas: 

tu curva recines lyra 

Latonam et celeris spicula Gynthiae: 

suramo carmine, quae Gnidon 
fulgentisque teoet Cycladas et Paphum 
iunctis Visit oloribus, 
dicetur; merita Nox quoque nenia. 



10 



15 



stiüam molU mero (I 7, 17) sehen 
wollen. 

5. inclinare von sol incUnai 
(Juv, 3, 316) auf meridies über- 
tragen. — deripere^ vgl. zu descende 
III 2, 17: sie sollte ja strenua pro- 
mere, — Bibuli: M. Galpurnius Bi- 
bulus, Gäsars Kollege im Konsulat 
695. Seinen Namen trägt die nota 
der Amphora. Gerade diesen Jahr- 
gang fordert H. wohl nur wegen 
des Anklangs Bibulus : bibere, 

9. nos, nicht ego et tu, sondern 
ego : denn nicht wechselsweise, in 
vices, wollen sie singen, sondern 
H. will statt Lyde's zur Abwech- 
selung, in vicem (I 25, 9), zuerst 
das Festlied anstimmen zu Ehren 
des Gottes, dessen Tag den Anlafs 
zu solcher Lustbarkeit gewährt. 
Anderenfalls müfste y. 1 1 für tu mit 
Lachmann tum gebessert werden. 
— virides, wie sie ihnen als Gott- 
heiten des Meeres zukommen: pars 
in mole sedens virides siccare ca~ 
pillos, Ovid. met. II 11. 

11. tu: du dagegen recines, 
wirst zur Antwort besingen, gleich- 
sam in der Antistrophe desMelos, 
wie sich denn auch v. 10 und 12 



genau entsprechen, welchem sum- 
mo carmine die Epodos folgt. — 
nimmo «» extremo, wie epp. 1 1, 1, 
summa dicende Camena, — quae 
. . tenet ist nicht von recines ab- 
hängig, sondern mit dicetur zu 
verbinden. Venus ist nicht mit 
Namen genannt, dafür aber um so 
reichlicher charakterisiert — Cy- 
cladas: namentlich auf Delos. 

15. iunctis . . oloribus: sonst 
tragen Tauben, als die Vögel Aphro- 
ditens, ihren Wagen durch die Lüfte 
— ;if^v<r«o»' rjX&ss a^fi vnotfiv" 
Sataa, teaXot 8e <r' ayor tvxees 
ar^ov&ot Sappho fr. 1. — aber hier 
wie IV 1, 10 gestaltet H. die Epi- 

Shanie der Göttin vornehmer, in- 
em er das Schwanengespann, auf 
welchem Alkaios (fr. 2) Apoll zur 
Erde niedersteigen läfst, auf sie 
überträgt. — nenia, nicht in der 
Bedeutung des d'^iivos (11 1, 38), 
sondern in der abgeleiteten, wo- 
nach es das 'Ende vom Liede^ be- 
zeichnet: sunt quidam qui eo 
verbo finem significari putant, 
Pauli, p. 163. ubi circumvorior, 
cado: id fuit ludo nenia, Plaut« 
Pseud. 1279. 
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EiDladuDg an Mäcenas endlich sich lüszureifsen in der glühenden 
Uundstagshitze von seinem Palast in B^m, und aus dem Qualm und 
Dunst der Weltstadt in die ländliche Abgeschiedenheit des horazischen 
Gütchens zu flüchten (1 — 24). ^Du sorgst dich um des Reiches Wohl- 
fahrt: aber da uns weislich verborgen ist, was der Zeiten Strom in 
Zukunft mit sich rühren werde, so geniefse lieber den Augenblick 
(25 — 41). Denn nur derjenige ist vollkommen glücklich, der zu jeder 
Stunde mit dem Leben abzuschliefsen vermag (42 — 48). Fortuna ist 
launisch: will sie von mir weichen, so kann auch ich ihren Geschen- 
ken entsagen: brauche ich doch nicht als Handebherr im Sturm für 
meine Waren zu zittern, sondern steuere mein kleines Lebensfahrzeug 
ungefährdet durch die Wellen (49 — 64) *. 

Gegenstück zu 111 16, entwickelt die Ode gleich jener zu guter 
Letzt die Weisheit der Resignation und das Glück, welches es ge- 
währe sich mit der Gegenwart bescheiden zu können, demjenigen , zu 
welchem H.s Muse immer wieder in dankbarer Treue zurückkehrt, 
Mäcenas. Die Abfassungszeit ergiebt v. 25 — 28: nur in Auguslus 
Abwesenheit durften politische Sorgen Mäcenas ganzes Denken in 
Anspruch nehmen: 727 im Herbst halte Auguslus Rom verlassen. 

Tyrrhena regum progenies, tibi 
non ante verso lene merum cado 
cum flore, Maecenas, rosarum et 
pressa tuis balanus capillis 

iamdudum apud me est. eripe te morae, 5 

ne semper udum Tibur et Aefulae 

1. Tyrrhena r. p.; s. zu I 1, 1. Geschäften, welche dich in Rom 

— cadusy das Thonfafschen, wel- festhalten und aus denen du dich 

ches als Mafs ungefähr 26 Liter gewaltsam herausreifsen muCst. Mä- 

fafst; vertere, wie sonst movere cenas wohnte auf dem Esquilin in 

ep. 13, 6, bezeichnet das Wenden der nach ihm benannten hochge- 

des aufrecht stehenden cadus zum legenen Villa, den horti Maece^ 

Abfüllen in kleinere Geßifse: nam- naliani. Von seinem ungewöhn- 

que edepol quam vis desubito vel lieh hochgebauten Palast (v. 10; 

cadus vortipotest,V{dxii,S\xc\L.l\^, alta-domo ep. 9, 3) genofs er den 

Das Fäfschen ist also noch nicht freiesten Umblick über die Welt- 

'angebrochen', weil moveri digna Stadt (v. 11, 12: vod der turrU 

bono die 111 21, 6. — balanim: die Maecenatiana sah Nero dem Schau- 

zur Salbenbereitung gebrauchte öl- spiel des Brandes zu : Sueton. Ner. 

reiche Nufs eines arabischen Bau- 38) und vor allem das Panorama 

mes: Plin. XII 46. der Gampagna von Tibur bis zu 

5. iam dudum : da er ihn schon dem Albanergebirge (6—8), wel- 

erwartet hat (epp. I 5, 7); darum ches wie zu Strabos Zeit (iv 6\p8t 

eripe te morae^ den Genüssen und S* etat roTe iv'Ptofir^ Tißov^d ts xai 

Horatios I. 18 
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declive contempleris arvum et 
Telegoni iuga parricidae. 

fastidiosam desere copiam e\ 
molem propinquam nubibus arduis: 
omitte mirari beatae 
fumum et opes strepitumque Romae. 

plenimque gratae divitibus vices, 
mundaeque parvo sub lare pauperum 
cenae sine aulaeis et ostro 
sollicitam explicuere frontem. 

iam clarus occultum Andromedae pater 
ostendit ignem, iam procyon forit 
et Stella vesani leonis 
sole dies referente siccos; 



iO 



Ib^ 



IJ^aiyearoe xai TovffxXov V 238), 
so noch heute den Beschauer im- 
mer wieder auf das Neue fesselt 
und entzückt. Da kostet es wohl 
einen Entschlufs sich loszureiüsen, 
und H. kann in der bergumkränzten 
Abgeschiedenheit seines Sabiner- 
thals nichts dem Ähnliches bieten. 

— ne, was die meisten guten Hand- 
schriften bieten, ist finale Konjunk- 
tion, von eripe abhängig; semper 
gehört zu contempleris. 

7. Aeflila, hochgelegen bei Prä- 
neste, so dafs es die Passage zwi- 
schen Sabiner- und Albanergebirge 
sperrte (Liv.XXVI 9), daher declive. 

— Telegoni iuga: Tusculum, ge- 
gründet von Telegonus, dem Sohne 
des Odysseus and der Girce, der 
ausgezogen den Vater zu suchen, 
demselben auf Ithaka begegnet und 
ihn, ohne ihn zu erkennen, tötet. 
Vgl. ep. 1, 30. 

9. copiam deines Palastes, deren 
ich schon längst überdrüssig ge- 
worden wäre : den Gegensatz hier- 
zu bildet der parvus lar des Dich- 
ters (13—16), wie das Idyll v. 21 
— 24 zu dem durch die Hitze un- 
erträglich gemachten Treiben der 
grofsen Stadt v. 11. 12. 

11. mirari f wenn du den Blick 
rückwärts über die Stadt schweifen 
läfst, wo aus dem Qualm und Dunst 



20 



die vergoldeten Tempelzinnen (ope«) 
hervorblitzen und das Brausen des 
Menschengewühls bis zu dir hinauf- 
dringt; das ist dem GroCBstadter 
Musik« Das Nebeneinander von 
beatae und fumum ist beabsichtigt. 

13. gratae als Attribut zu vices 
zu ziehen verbietet die SteUong 
von divitibus, welches dann nur 
von gratae abhängen müfste; es 
ist Prädikat, sc. sunt, und divitibur 
gehört sowohl zu gratae wie za 
explicuere. 

15. aulaea, die als Baldachin in 
reichen Häusern, wie bei Nasidie- 
nus sat. II 8, 54, über den Speise- 
raum ausgespanntem Teppiche. — 
ostrum, die Purpurdecke der lecti. 
Zu explicuere ist aus plerumque 
ein saepe zu entnehmen. 

18. Andromedae pater: Gephens, 
dessen Sternbild am 9. Juli vesperer 
exoritur Golum. XI 2. — clarur 
ostendit . . ignem wie suos Aurora 
ostenderit ortus, Verg. georg.IV544 
vom Aufgange eines Gestirns am 
Abendhinmiel. Darum ist Gepheos 
sichtbar (clarus), während der Früh- 
aufgang der folgenden Sternbilder 
nur im Kalender steht, occultum^ 
das 'vorher' verborgene, so v. 40 
quietos, die 'vorher' ruhigen: vgl. 11 
7, 11 ; III 27, 28. — Procyon geht in 
Italien am 15. Juli auf, accenditquet 
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iam pastor umbras cum grege languido 
rivumque fessus quaerit, et horridi 
dumeta Silvani caretque 
ripa vagis taciturna ventis. 

tu civitatem quis deceat Status 
curas et urbi sollicitus times 
quid Seres et regnata Cyro 
Bactra parent Tanaisque discors. 

prudens futuri temporis exitum 
caliginosa Docte premit deus, 
ridetque si mortalis ultra 
fas trepidat. quod adest memento 

conponere aequus: cetera fluminis 
ritu feruntur, nunc medio alveo 
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solem et magnam aestus obtinet 
causam Plin. XVIU 269. Daher 
furit, yf'ie gleich darauf Stella 
vesani leonis: am 30. Juli regia 
in pectore leonis Stella matutino 
. . emergit. Piin. XVHl 271. 

21 — 24 malen die brütende Hitze 
eines Augusttages, wenn das Vieh 
den Schatten sucht und zur Küh- 
lung in das Fiüfschen hinein geht 
(U 5, 6; Tibull. 1 1, 27), während in 
dem Gebüsch und in den Halmen 
des Ufers sich kein Lüftchen regt. 

23. dumeta als Acc. wäre neben 
umbras müfsig: es ist Nominativ. 
Die prosaische Wortfolge et . . du- 
meta ripaque caret ist durch die 
den Elegikern, z. B. Tibull geläufige 
Verstellung des que und Vorauf- 
nahme des Verbalbegriffs verscho- 
ben: vgl. quantumst auri potius 
pereatque smaragdi, Tib. I 1, 51. 
— horridi^ mit Übertragung des 
für dieses Dornengestrüpp (1 23^ 5) 
charakteristischen Beiwortes auf 
den Gott des 'Busches', der in ihm 
haust. 

25. Tu tritt mit Emphase vorauf, 
den Gegensatz zwischen der Ruhe 
der sommerlichen Idylle und der 
rastlosen Sorge des Politikers zu 
schärfen. — q, c. deceat Status geht 
auf den hervorragenden Anteil, den 
Mäcenas an der eben erfolgten 



Feststellung der Verfassung des 
Principats genommen. — urbi: 
der Dativ hängt auch von parent 
(I 29, 2; 37, 8. Ul 5,49) ab. Die 
Gefahren drohen von Osten, also 
war der Princeps im Westen ab- 
wesend: aber an Irgend eine offi- 
zielle Stellung des Mäcenas ist nicht 
nötig zu denken; vgl. III 8, 26. 

27. Seres: I 12, 56. — TanaU 
discors: vgl. die zu U 9, 23 an- 
geführte Stelle des Mon. Anc. V 51. 
Dafs diese Skythen unter einander 
sich bekämpfen, soll die Aufforde- 
rung sich um diese fernen Dinge 
nicht zu bekümmern ebenso mo- 
tivieren, wie regnata Cyro Bactra 
durch die Erinnerung an urvor- 
denkliche Zeiten durchfühlen läfst, 
dafs all dieses mit der Gegenwart 
nichts zu schaffen habe. 

29. ultra fas^ denn er sucht zu 
erhellen, was die Gottheit weislich 
in Dunkel gehüllt 1 1 1, 1. ~ trepidat 
II 11, 4. — quod adest: ro na^ov, 

— aequus SB aequo animo, ent- 
gegengesetzt dem trepidat v. 32. 

— cetera 'Alles Andere*, dem 
quod adest gegenüber das Zukünf- 
tige, welches die in stetem Flusse 
begriffene und unter dem Bilde des 
Flusses vorgestellte Zeit mit sich 
führt. — fluminis ritu: haec si 
quis tempestatis prope ritu mo* 

18* 
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cum pace delabentis Elruscum 
in mare, nunc lapides adesos 

stirpisque raptas et pecus et domos 
volventis una, non sine montium 
clamore vicinaeque silvae, 
cum fera diluvies quietos 

inritat amnis. ille potens sui 
laetusque deget, cui licet in diem 
dixisse *vixi*: cras vel atra 
nube polum pater occupato 

vel sole puro; non tarnen inritum 
quodcumque retro est efQciet neque 
difQnget infectumque reddet 
quod fugiens semel hora vexit. 
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bilia . . laboret reddere certa. sat. 
n 3, 268. — medio alveo, indem 
er nicht vagiu ripa labitur I 2, 18. 

— Etruscum individualisiert und 
fuhrt das Bild des Tiberstroms vor. 

36. adesoSf you dem vom Wasser 
unterspülten Felsen (Ovid. her. 10 
26) auf das losgebröckelte Fels- 
stück übertragen. Beachte das ma- 
lerische Polysyndeton: auch die 
Synaphie von v. 35. 36, sowie die 
Yerschleifung und Synizese in me- 
dio alveo in v. 34 sollten das de- 
labi cum pace malen. — Mit cla- 
more geht die Schilderung des Her- 
ganges in die Personifikation der 
dabei thätigen Kräfte über. 

41—48 begründen die Aufforde- 
rung quod adest componerCf wäh- 
rend 49—63 den Inhalt des 33 fg. ge- 
brauchten Bildes in neuer Fassung 
ausführen. — deget, Futurum der ge- 
milderten Behauptung. — potens 
sui avra^xrje, das Stichwort stoi- 
schen Lebensideals, wie laetus das 
des populären Eudämonismus. — in 
diem s» quotidie, wie subiectior 
in diem et horam invidiae sat 11 
6, 47, ist mit dixisse zu verbinden. 

— vixi: vivere ist prägnant 'das 
Leben geniefsen', das Perfektum 
logisches Perfekt 'ich habe mit dem 
Genüsse des Lebens abgeschlossen' 



wie III 26, 1. So sagt Dido vixi 
et quem dederat eursum Fortuna 
peregi, Verg. aen. IV 633. — pater: 
Zevs aXloxa /liv niksi aX&^ioef 
aXloxa 8' v8i. Theokr. 4, 43. — 
occupato, ni. Person des Impera- 
tivs, wie die folgenden Futnra effi- 
ciet u. s. w. zeigen. Zu sole puro 
ist daraus zeugimiiach einiUustrato 
zu entnehmen. 

45—48 geben denselben Gedan- 
ken in doppelter Fassung: non 
irritum efficiet besagt, dafs Gott 
das Vergangene, quodcumque retro 
est, nicht 'ungiltig' 'non ratunC 
zu machen, seine Wirkung nicht 
aufzuheben vermag; non dif finget 
infectumque reddet, dafs er das, 
was einmal und wäre es nur für 
Augenblicke, WTirklichkeit gewesen, 
quod . . hora vexit, nicht 'umge- 
stalten', verändern, noch unge- 
schehen machen kann. Vexit an 
und für sich ist weder avexit noch 
advexit, sondern wie in dem Sprich- 
wort nescis quid vesper serus ve- 
hat SS secum vexit: dafs aber, was 
fugiens hora semel vexit für 
die Betrachtung der Vergangenheit 
angehört,istdoch selbstverständlich. 

49. Dem sicheren Besitz der Ver- 
gangenheit wird die Unsicherheit 
der von Fortunas Launen abhän- 



xxvini] 



LEBER m. 



277 



Fortuna, saevo laeta negotio et 
ludum insolentem ludere pertinax, 
transmutat incertos honores, 
nunc mihi, nunc alii benigna. 

laudo manentem: si celeres quatit 
pennas, resigno quae dedit et mea 
virlute me involvo probamque 
pauperiem sine dote quaero. 

non est meum, si mugiat Africis 
malus procellis, ad miseras preces 
decurrere et votis pacisci, 
ne Cypriae Tyriaeque mefces 

addant avaro divitias mari. 
tum me biremis praesidio scaphae 
tutum per Aegaeos tumultus 
aura feret geminusque PoUux. 



60 
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gigen Zukunft gegenüber gestellt: 
ihr saevum negotium ist der ludus 
insolens mit dem Menschengeschick. 
— transmutat I 34, 14 fg. benigna 
durch ihre Gaben. 

53. Si celeres quatit pennas^ 
um sich davon zu machen, resignoy 
wie epp. I 7, 34, vom Zurückzahlen 
einer geborgten Summe, wodurch 
die Signa der gewährleistenden 
Zeugen gelöst und beseitigt wer- 
den. — involvo, wie in einen 
Mantel, mit einem seit dem plato- 
nischen aTtoBvriov Srj rdis xav 
tfvXoKODV ywat^lv, kjtalneQ aQsrrjv 
dvri ifiaTlcov afiipiiaovxai (Rep. 
V 457) der populären Philosophie 
geläufigen Bilde. — sine dote, kühn 
verkürztes Gleichnis für sicut ho- 
nestam uxorem sine dote, ita pro- 
bam pauperiem quaero. 



57. non est meum, Wendung des 
sermo familiaris für 'ich habe 
nicht nötig'. — mugiat Afrieis 
malus procellis varlirt die I 14, 5 
gebrauchte Wendung m^lus celeri 
saucius Africo . . gemant, ans wel- 
cher sich auch der kühne Instru- 
mentalis erklärt. — miseras, weil 
der betroffene mercator angesichts 
dieser Gefahr sich miser fühlt: ni 
26, 11. 

62. biremis . . scaphae, H.s Le- 
bensfahrzeug ist gleichsam ein 
Kahn mit zwei Riemen. — aura, 
die *Brise' Im Gegensatz zu den 
Africae procellae. — geminus 
Polhtx: der Eine der Dioskuren 
(I 3, 2) wird genannt, der Andere 
durch geminus nur angedeutet: in 
der Regel ist es Gastor, welcher 
den Bruder mit zu vertreten hat. 



XXX. 

^Ein unvergänglich Denkmal habe ich errichtet: auch im Tode 
wird immerdar mein Ruhm sich mehren (1 — 6)» Denn solange Rom 
steht wird gepriesen werden, dafs ich, der Sohn ApuUens, zuerst ein 
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äolisch Lied in italischen Weisen angestimmt (7 — 1 4). Darum Muse Bimm 
den verdienten Lorbeerkranz und setze ihn mir auf das Haupt (15.16)'. 
Epilog der Odenpoesie, als Gegenstück zu dem Prolog I 1 in der« 
selben Zeit und aus derselben Stimmung heraus gedichtet, und darum 
auch in demselben, von H. in diesen Büdiern nicht weiter gebrauchten, 
asklepiadeischen Mafse verfafst. Sprach im Prolog der Dichter aus, dafs 
er sich in seinem Schaffen und durch dasselbe, wie es die folgenden 
Lieder dem Leser vorführen sollen , beseligt fühle , so schaut er im 
Epilog im stolzesten Bewulstsein des Erfolges auf dieselben zurück, und 
fordert nunmehr statt des dionysischen Epheus (I 1, 29) als laurea 

donandus Apollinari (IV 2, 9) von der Muse den delphischen Lorbeer. 

• 

Exegi monumentum aere perennius' 
regalique situ pyraroidum altius 
quod noD imber edax, non Aquilo iDpotens 
possit diruere aut innumerabilis 

annorum series et fuga temporum. 5 

non omnis moriar, multaque pars mei 
Titabit libitinam: usque ego postera 
crescam laude recens: dum Capitolium 



1. aere, die Erzstatuen der Sie- 
%eT und Helden: so ist Pindars Lied 
ein munus centum potivs signis 
IV 2, 19. perenne ist sowohl per 
unnum (vgl. fons perennis) als 
«uch per annos, wie hier. 

2. Der Grundgedanke ist: un- 
vergänglich sind Denkmale der 
Helden und Könige aus Erz oder 
Stein, aber beide werden meine 
Lieder überdauern. Die als Beispiel 
der zweiten Kategorie gesetzten 
Pyramiden drängen aber ihr Bild 
4er Phantasie so sehr auf, dafs die 
ursprÜDglich nur der Sphäre der Zeit 
angehörige Yergleichung in sinn- 
liche Anschauung (altius) übertra- 
gen wird. Die Pyramide des Gheops 
bei Memphis, h. Gizeh, erreicht 
eine Höhe von über 450 Fufs. — 
regalis, dem Sinn nach zu pyrami- 
dum gehörig , ist vom regierenden 
Nomen attrabiert. situs sv^ate, wie 
Martials Nachahmung zeigt : et cum 
rupta situ Messaüae saxa lace^ 
bunt altaque cum Licini marmora 
pulvis erunt, me tarnen ora legeni 



YIII 35. Der ganze Gedanke, wie 
von Späteren häufig nachgebildet, 
zuerst von Pr^erz IV 2, 17 fg. und 
Ovid. metam. XV 87 t, ist auch bei 
Horaz sicher griechischem Vorbild 
entlehnt wie Anklänge bei Plndar 
(Pyth. 6, 10 vfivtov d'rjaavqoQ . . rov 
ovra x^^f^Q^os ofißgos ovx* Sveuas 
iß /ivxove dXbs ä§oi<fi,) zeigen. 

4. diruere, für die voraufgehen- 
den Subjekte imber edax^ aquilo 
impotens, wie die Bei werte zeigen, 
in voller sinnlicher Kraft empfun- 
den, verblafst für die nachfolgenden 
annorum series, fuga temporum zu 
biofsem obruere oblivione, — fttga 
temporum erweitert ein ursprüng- 
lich nur als Attribut zu annorum 
gedachte fugacium (II 14, 1) zu 
selbständigem Gedankenglied. 

7. Libitina, ursprünglich Todes- 
göttin, dann das mit dem Tempel und 
Hain der Libitina verbundene öfient- 
liche Begräbnisinstitut (pestilentia 
tanta ut Libitina tunc vix suffi- 
ceret Liv. XLI 19), sowie das Ge- 
werbe der libitinarii. So z. B. 
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«candet cum tacita virgine pontifex, 
dicar, qua violens obstrepit Aufidus 
et qua pauper aquae Daunus agrestium 
regnavit populorum ex humili potens 

princeps Aeolium Carmen ad Italos 
deduxisse modos. sume superbiam 
quaesitam meritis et mihi Delphica 
lauro cinge volens, Melpomene, comam. 



10 



15 



in der lex lulia CIL I 206 qui prae- 
conium dUtignationem libitinamve 
fecerit Hier steht es, soll nicht 
eine Tautologie mit non omnis 
moriar entstehen im Sinne von 
''Begräbnis'. — usque 'immerdar* 
mit crescam zu verbinden; da für 
jede neue Generation der posiert 
der Dichter neu ist, so erneut sich 
auch sein Ruhm immerdar und 
bleibt recens, — dum . . scandei 
ist mit dem folgenden dicar zu 
verbinden, damit nicht das empha- 
tisch vorang^estellte usque sogleich 
eingeschränkt werde. In wunder- 
voller Kurze sind die Bedingungen 
von Roms Dasein zu einem an- 
schaulichen Bilde verknüpft: das 
Kapitol, zu welchem der Ober- 
priester des luppiter O.M., der pon- 
tifex maximus, mit der obersten 
Dienerin, der aetema Festa^ der 
Firgo maxima, von der Regia hin- 
aufsteigt, für das Wohl des Staates 
zu beten. DaCs dies an den Iden des 
März geschah, beruht auf einer An- 
gabe des lo. Lydus (de mens, IV 36), 
die durch den Hergang von Gäsars 
Ermordung nicht gerade bestätigt 
wird. 

10. qua • • populorum giebt die 
nähere Bestimmung zu ex humiU 
potens (potens als vates IV 8, 26), 
neben der niedern Abkunft auch 
die origo aus dem abgelegenen 
Venusia betonend, wie er auch 
IV 9, 2 in ähnlicher Gedanken- 
verknüpfung sich als longe sonan- 



tem natus ad Aufidum bezeichnet. 
Zu obstrepit violens bildet pauper 
aquae einen guten Gegensatz; jrgl. 
ep. 3, 16 siticulosae ApuUae, Über 
Daunus s. zu I 22, 14. — agrestium 
. . populorum: Apulien war damals 
wie noch heute ejne Kornkammer 
Roms IV 14, 27. Über den Genetiv 
bei regnavit: II 9, 17. 

14. ad . . modos wie in flevit 
amorem non elaboratum ad pe^ 
dem ep. 14, 12 und ad strepitum 
citharae cessantem ducere som* 
nu7n epp. I 2, 31 oder movit et 
ad certos nescia membra modos 
TibuU. I 7, 38. deducere, eigent- 
lich vom Spinnen, auf die dichte- 
rische Komposition übertragen: te^ 
ntu deducta poemata filo epp. II 
1, 225; luctor deducere versum 
Ovid. ex Pont. I 5, 13; tibi saepe 
novo deduxi carmina versu Prop« 
I 16, 41. — sume superbiam: am 
nächsten liegt die Vergleichung von 
dabiturque licentia sumpta pu^ 
denter AP. 51. Aber da die Auf- 
forderung nicht der namenlosen 
Muse in seinem Innern gilt, son- 
dern der Göttin der Poesie (IV 2, 
I 24), so geht superbia schwerlich 
auf die eigene Empfindung, son- 
dern mit metonymischer Verschie- 
bung der Bedeutung in das Kon- 
krete, ähnlich wie honor II 19, 14, 
auf das äufsere Zeichen derselben, 
die Delphica laurus. Hierauf pafst 
auch besser quaesitam meritis^ 
feiner als meritam. 



Q. HORATU FLACa 

CABMEN SAECULARE. 

Durch einen Akt religiöser Weihe zu bekunden, dafs mit der Neu- 
ordnung der römischen Verfassung im Januar 727 ein neues besseres 
Zeitalter herangebrochen, ist ein der augusteischen Politik auch durch 
die die Gemüter erfüllenden Prophezeiungen bevorstehender Palin- 
genesie (s. zu v. 21) nahegelegter Gedanken gewesen. Eine wie es 
scheint nach Auguslus Rückkehr aus Spanien für 731 geplante Fei«r 
kam nicht zu Stande: nachdem 735 der Princeps auch aus dem Orient 
zurückgekehrt und durch die Teilung der tribunicia poteslas mit 
Agrippa die neue Ordnung noch mehr gefestigt worden, ward der Vor- 
sätzen den ludi saeculares des Sommers 737 ausgeführt Gemäfs dem 
Grundsatz augusteischer Staatskunsl möglichst nichts otaga ra JtdxQia 
Id^ (mon. Anc. Graec. 3, 18) zu thun, ward die Feier gewissermafsen 
als Neubelebung alten Brauches angeknüpft an die 505 und 608 zur 
Versöhnung der unterirdischen Mächte , des Dis und der Proserpina, 
auf dem Tarentum, einer am Tiber gelegenen Stelle des Campus, 
begangenen luäi tareniiniy deren Wiederholung cenlesimo quoque 
anno 505 gelobt, jedoch nach 608 in Vergessenheit geraten war. 
Aber anstatt der Unterweltsgötter der alten Zeiten, traten nunmehr die 
Götter des Lichtes, die unheilwendenden Rinder der Leto, in den 
Vordergrund: ist doch Apollos Kult mit dem Julischen Hause enge 
verknüpft (I 2, 32) , und ward demgemäfs die Vollziehung der Feier 
den von Augustus im neuen Tempel Apolls auf dem Palatin (I 31) 
installierten XV viri sacris faeiendis übertragen. Das Programm der- 
selben, welches Augustus von dem gründlichsten Kenner des Ponti* 
fikalrechtes, Ateius Capito (Zosim. II 4) hatte ausarbeiten und durch 
einen Spruch der sibylÜnischen Bücher legitimieren lassen, ist uns bei 
Zosimus (II 5) erhalten, und mag hier Platz finden: 

^ Toiovroe 8^ ris oxQojtos avaysyQanxtu rrje ioQTffi* ytBOuovrai 
oi xfjqvxas eis vrjv io^riv üwiivai navxas ixeXtvov iyti d'iav, riv avre 
nQOTe^ov stSoy ovra uara ravra ^sourovrai. xara 8i rriv Sqav rov 
S'eQOvG, nqo ijfiegciv oXfytov rov rrv d'emqCav axd^cu, iv Tip Kant- 
rtoXüp xal iv r^ ve^ rtp xarä rb HaXariov ol BenajtivTB avSoes ini 
ßi^fiaxos aad'rjfiBvoi t^ ^rjuqf Siavifiovai rä xa&d^ata' ravra oa iffrt, 
SqSas xal d'aXov xal äa^aXros* Sovloi Sa rovrafv av fisrixovaiVt aXXa 
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iXev&SQOi fiovot, avvaX&ovroe Si rov S^fiov 7f avrbe ifv rs tois ^d'etffi 
TOTton aal iv r$ Uqc^ rrfi IdqrifuBos, o iv r^ Idovavxlvq^ Xoytp xa&- 
iS^vrai, alror teal xoid'rjv Sxaixroe ^i^si, xai xvafiov. xal rais Mol- 
qais ayovcri navwxioas /lera ae/ivorrjros iv , • wilv, ivaravros Si 
rav ;u^yov rrje iogrriSf ^v iv r^taiv ^fisQa$e iv T(p rov "jiqeats iTttrS' 
XoviXt nsBCc^ xal rats Xaats w^Cf xa&iagovro xa rsXovfieva Ttaga rtiv 
ox^'tTv TW @vßgt8oe iv Tq> Td^avTi, &vovat da d'aoXs ^it xal *'HQq 
xal AjtoXhovi xal AijroX xal lAgrifiiSif xal TtQOffari ya Moioais xal 
EtXei&vlais xal Jrjfti^rgi xal jiWri xal tlaqüatpovri, r^ Sa nganri rmv 
d'etoQtmv wxrl Savre'gae Sgae 6 avTOXQdTOfg inl trjv oxd'rjv rov no- 
xafiudv rqt&v Ttagaffxavaad'ivrafv ßofftcäv rgeie aqvas &iuei uara xav 
Saxanivxa ävS^cav, xal xove ßmfiovs xa&at/iaSae oXoxavxat xa d^/iaxa, 
xaxaffxevaa&alaijs Sa axrjvris Sixrfv d'aaxqov tpmxa cva7txaxa& xal nv^a 
xal vfivos qSaxai vaaxFxl nanotr^/iavos, d'aotQiai xa ieqoTtQaiteis ayovxat, 
xofil^ovxai Si Ol xavxa notovvxes /mx&bv ras ana^xas xmv xaqnatv, 
clrov xal xgi&tjs xal xvafKov * avxai yag, tos ai^xal /wi, xal rtf Sr/itp 
Ttavxl Siavifwvxai, rij Si fiaxa xavrrjv ^fiigti ats ro KanaraXiov 
avaßdvras xdvravd'a ras vavoftiCfievas &vaias ngoifayayovxas , ivrav^ 
d'iv ra inl ro xaraaxavaüfiavov d'iargov iX&ovres ras d'aatqias ini' 
xaXovffiv lAndXXtovi xal *A^efitSi. rfj Si fiard ravnjv rjfiiöq yvvaixas 
inlürjfiotf xarä rrjv mqav rjv 6 x^^f^bs VTtfiyoqavaav, eis ro KanattA" 
Xiov cvveX&ovffai XiravavoviXi rov d'sov xal vuvovffiv cos d'e/its, *Hfi ig q 
Si rgirrj iv np xarä ro IlaXariov AnoXXtovos iagq^ rgls 
ivvia TtaXSas iTtiwavaXs fiard nagd'ivtov roaovr<ov^ otnav- 
res dfi^i&aXaXSf onag iirrlv afiq>origovs rovs yovais ^x^^" 
res Ttßoiovras, vuvovs dSovci rri ra 'EXXrivoDv xal *Paf- 
(laiatv q>afvfi xai ysaiavas, di av ai vyto PofJtalois am^ov- 
rai jtoXeiS' aXXa ra xarä rov vqnjyrjfiivov nagä rov d'aiov rgoTtov 
ingärrarOy tov iTtiraXovfiivafv Siifieivav r dg/rj roDfialofv äXcSßrjros, 

*Qs av Si xal inl rcöv atgayfiartov äXrj&i} ravra atvai rtiffrev- 
ccjfiaVf avrbv Ttaga&rjaofiat rov JSißvXXijs XQV^/*^*^t V^V ^Q^ fl/iBv Ttag^ 
erigofv (Phlegon Makrob. 4) ävavrjy/ievov' 

^AXV onorav firjxtaros Xxrj xQovos äv&gconourt 

^ati^s, eis iraofv ixarov Sexa xvxXov oSavüas, 

/Aafivrjcd'aif *P<o/iäle, xal ov fiäXa Xrjtfeai avrav^ 

fiafivrjffd'ai räSa ndvra^ &eot<n fiiv ä&aväroitft 

ge^aiv iv IlaSiip nagä OvßgiSos djtXaxov vSotg^ 5 

OTtTTTj cretvorarov , vvS rivina yaxav iniX^rjiy 

hakLov xgtnpavros iov q>äos' ivd'a <fv ^e%atv 

lagä jtavroyovois Molgais agvas ra xal alvas, 

xvaveas S* inl raiffS* JSiXat&vlaS ägiffaad'ai 

natSoroxovs &via<riXw, OTtr] d'efiis. av&i Si Pairj 10 

TtXtj&Ofiivr} xf'^QOis ois igevoiro fiiXaiva. 

TtävXavxoi ravgoi Si Jios nagä ßofibv äyiad'av 

iiftarij /irjSe ra wxri* d'ao'Ufi yäg ovgavioiin 

rifiigios ne'Xerai &ve'(ov rgSnos' äs Si xal avrats 

igavaiv SafmXris Si ßoos Sifias äyXaov *'Hgrjs 15 

Se^dc&of vrios nagä asv. xal 4»oXßos lAnoXXav, 

dara xal ^HiXios xixXrjiXxaxai , l<xa SaSexd'af 

d^fiaxa yirirotSris' xal datSo/iavoC ra Äartvot 

naiavas xovgois xovgrjffl re vrjbv i'xoiav 

a&avdra)v' x^^^^^ ^^ xogai xogbv avral ifxotev 20 
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xai XOfQ^^ TtaiStov Sgffrjv ffrawe, aXXa yov^t^v 

TtdvTse ^afovTtovy oh afiyid'aXije ixt tpvxXti, 

ai 8a yd/iov ^avyXatfft SaSfirjuipai ^uari xelvqt 

yvvi "H^£ naQa ßtoficv dolotfwp io^iotjffai 

Saiuova Xtaaacd'iocav, anaat d'aXtjfiaxa Sovvat 25 

avoqdatv T}$a yvvaiSt, fwXtffTa 8i &r}lvrdqTj<n» 

7f dvrae 8^ i§ oixoto tpaQdad'mv , occa xo/ii^a$v 

iatl d'ifiti d'vrixoXaiv dnoQxofidvoti ßioxotOy 

8ai/ioa& fißiXixioiffiv IXdfffiara xai fiaxd^ctfiv 

ov^at^ots* rd 8a ndvxa xa&ricavQiafiiva xaür&atf 30 

o^Qa xeXtj dbvfiiXri<rt 

&nXvxi^(n xai dvSqdaiV e8gi6aftnv 

iv&ev TtOQffvvfjS fisfivr^fuvos. rjfiaffi 8 ifaxaf 
w^i X* iTiacavxe'^ffi &a07t^^xavs xaxd d'cixovs 
nafinXri&rfi dyvQiS' <mov8ri 8i yeXoxi fiafiix&<o, 

Tavxd xot iv WQaci afjfftv aei fiafivrjfiivos alvaty 35 

xai ffoi ndea x^otv ^IxaXrj xai ndca Aaxlvofv 
atav vno cx^Ttx^oiffiv vjtavxavsov ^vyov i^ai» 

Die Abfassung des Hymnus, welcher am dritten Tage im Tempel 
des Apollo auf dem Palatin von dem Chor der siebenundzwanzig Kna- 
ben und ebensovielen Mädchen gesungen wurde , ward Horaz über- 
tragen, als demjenigen Dichter der in seinen Oden den sittlichen Ideen 
der leitenden Kreise schwungvollsten Ausdruck zu leihen vermocht. 
Mit welchem Ernste er sich dem Auftrag unterzog, der ihn nach sechs- 
jähriger Pause wieder zur lyrischen Dichtung zurückführte , zeigt die 
unter den Vorbereitungen entstandene fünfte Ode des vierten Buches. 

^ Phöbus und Diana , erhöret die Gebete unseres Chores am heu- 
tigen Feste (1 — 8). Mögest du, Sol, im Wechsel der Tage nichts Er- 
habeneres schauen als Rom: und du, Ilithyia, die Ehen segnen, auf dafs 
die Wiederkehr dieses Tages in 110 Jahren ein neues, zahlreichem Ge- 
schlecht finde ; und Ihr, Parzen, die Geschicke der Zukunft zum Glücke 
lenken, und du, Ceres, Gedeihen spenden den Früchten der Erde 
(9—32). 

Noch einmal: Apollo, höre das Flehen der Knaben, höre du 
Luna die Gebete der Mädchen (33 — 36): so Roms Dasein und Anfange 
euer Werk sind, schenket Sitte der Jugend und Frieden dem Alter, 
dem gesamten Volke Heil und Gewährung der Gebete des siegreichen 
und gütigen Cäsar (37 — 52). Schon zittern die Völker vor den albani- 
schen Beilen , schon kehrt Tugend und Segen wieder auf Erden ein : 
Apollo gewährt gnädig Heü und Diana schenkt ihr Ohr den Gebeten 
der Priester und Gelübden der Jugend : so kehre ich denn heim in der 
sicheren Zuversicht auf Juppiters Erhörung (53 — 76) \ 

Für die vielfach versuchte Verteilung der Responsorien an die 
beiden Halbchöre giebt der Text nicht den leisesten Anhalt, aufser dafs 
eine einfache Überlegung lehrt, dafs in der neunten Strophe v. 33. 34 
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"von den Mädchen, v. 35. 36 vom Knabenchor gesungen sind. Wohl 
absichtlich, um den schönen Flufs des Ganzen nicht zu zerstückeln, hat 
der Dichter jede weitere Andeutung vermieden, und ist es daher müfsig 
sich hierüber den Kopf zu zerbrechen. 

Phoebe silvarumque potens Diana, 
lucidum caeli decus, o colendi 
semper et culti, date quae precamur 
tempore sacro, 

quo Sibyllini monuere versus 5 

virgines lectas puerosque castos 
dis quibus Septem placuere coUes 
dicere carmen. 

alme Sol, curru nitido diem qui 

promis et celas aliusque et idem 10 

Dasceris, possis nihil urbe Roma 

visere maius. 



rite maturos aperire partus 
lenis, Ilithyia, tuere matres, 

1. nlvarum potens als montium 
<susto9 nemorumque III 22, 1. mon-' 
tium domina . . silvarumque viren- 
Hum Gatull. 34, 9. — lucidum 
caeli decus: Apollo als Sol bei 
Tage, Diana als Luna in der Nacht; 
mit Nachdruck wird betont, dafs 
es die Götter des Lichtes sind, 
denen dieser Hymnus gilt. — co- 
lendi semper et culti: die Fülle 
des Ausdrucks ist nicht müfsig, son- 
dern giebt die Versicherung, dafs 
sie in Zukunft stets sollen verehrt 
werden, wie sie bisher gefeiert wor- 
den und es im Augenblick werden. 

5. quo mit dicere Carmen zu 
Terbinden. — virgines lectas pue- 
rosque castos: jedes der beiden 
Attribute gehört ano xoivov zu bei- 
den Begriffen, oder vielmehr beide 
gehören zu der in virgines pueros 
fue zerlegten einheitlichen (s. zu 
I 34, 7) Vorstellung des singenden 
Chors: denn lectae iniq>avsii geht 
auf das Erfordernis der Ingenuität, 
cttsti darauf, dafs sie nicht durch 
Verwaisung verunreinigt, sondern 



noch patrimi et matrimi {quibus 
patres et matres adhuc vivant 
raull. p. 126) a/i^i&aXeXe sind. 

7. dis, 'd'aoXs noXiovxoiSy speziell 
aber Apollo und Diana wie v. 37 
zeigt. — placuere, indem sie den 
Weg der troischen Ansiedler zu 
der Siebenhügelstadt lenkten. 

9. alme I 2, 42. — Sol: Apollo ; 
der Hinweis auf die Unveränder- 
lichkeit im Wechsel der kommen- 
den und gehenden Tage giebt dem 
Wunsch possis nihil visere mmus 
die Beziehung auf das ewige Be- 
stehen Roms. — visere, auf deiner 
Fahrt am Himmelsgewölbe. 

13. Nicht als Luna wird Diana 
angerufen, sondern im Hinblick 
auf den Beginn des neuen Säcu- 
lums, dessen Träger diejenigen 
sind, welche heute das Licht der 
Welt erblicken, als Geburtsgöttin 
welche rite partus aperit und zwar 
zunächst als Ilithyia: denn diese 
griechische Helferin in den Wehen 
ist früh mit Artemis als Mond- 
göttin identificiert worden, wäh- 
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give tu Lucina probas vocari 
seu Genitalis: 

diva, producas subolem, patrumque 
prosperes decreta super iugandis 
feminis prolisque novae feraci 
lege marita, 

certus undenos deciens per annos 
orbis ut cautus referatque ludos 
ter die claro totiensque grata 
nocte frequentis. 



15 



20 



rend den Römern vielmehr die 
Ehegöttin Juno als Lucina die 
Schutzgottheit der Kreifsenden war. 
Doch wirft schon Gatull in dem 
gräcisierenden Hymnus auf Diana 
(c. 34) beide zusammen: iu Lucina 
dolentibus Juno dicta puerperis 
V. 13, und ebenso Virgil (ecl. 4, 9). 
— Genitalis: neben die griechische 
BezeichnuDg Ilithyia und die römi- 
sche Lucina, welche ja beide von 
Hause aus selbständige Gottheiten 
sind, tritt die vielleicht von H. zu- 
erst, um das Wesen der "Agrefn^ 
Xoxsla mit adäquatem Ausdruck 
wiederzugeben, geprägte Übersetz- 
ung von ytve&Xios: Genitalis, 

17. producas subolem: wie sie 
die Mutier in der entscheidenden 
Stunde schirmt, so soll sie auch 
das Gedeihen des jungten Nach- 
wuchses behüten und dadurch die 
Absicht der Mafsregeln, welche 
der Ehelosigkeit steuern sollten, 
fördern. Diese von Augustus 736 
kraft seiner tribunieia petestas 
getroffenen Mafsregeln, die lex 
lulia de maritandis ordinilms, be- 
zweckten sowohl Erleichterung der 
Eheschliefsungen durch Beseitigung 
von gesetzlichen Ehehindemissen 
{inirQStpe xal iSeXsvd'iqas roXs 
id'iMvffi TtX^v tmv ßovASvSvrafv 
ayea&at = super iugandis feminis, 
IMoLIV 16), wie Mehrung der Gebur- 
ten, indem kinderreichen Ehen ge- 
wisse Vorrechte (r^ff nai^ojtoUag 
a&la Sd^xev) erteilt wurden ; dies 



letztere meint prolisque novae fe- 
raci lege marita. Von dem hefti- 
gen Widerstand auf den Augustus 
dabei stiefs erzählen Dio (LIV, 16) 
und Sueton (Aug. 34). Dafs H. 
hier die decreta patrum in den 
Vordergrund stellt, lehrt, dafs Au- 
gustus sich zur Einbringung der 
bezöglichen Gesetze in den Gomi- 
tien durch Senatsbeschlufs hat au- 
torisieren lassen: so fiel die Ver- 
antwortlichkeit dafür dieser Kör- 
perschaft zu. Hierauf beziehen sich 
auch Augustus eigene Worte a 8i 
Tora (nämlich als ihm das morum le- 

fumque reßimen angetragen ward) 
i* i/iov rj ir-vyxXijroe oixovO" 
fteXc&ai ißovXero rvTC 8riua^ 
X^^Tii i^ovaias tov kriXaaa, Mon. 
Anc. I 37. — lege marita: das 
Beiwort ist mit ähnlicher Kurze 
gewählt, wie epp. I 1, 16 mersor 
civilibus undis »» undis rerum d- 
viHum, oder wie Plaut. Pseod. 303 
die lex Plaetoria, welche Minoren- 
nen unter 25 Jahren zu kreditieren 
verbot, lex quinavicenaria heifst. 
21. Damit der orbis, der 110 
Jahre durchlaufen hat, wenn er 
sich schliefst, referat ludos . . fre- 
quentis: auf letzterem liegt eben- 
so wie auf certus der Nachdruck. 
— Die Ansetzung der Dauer des 
Säculums statt auf 100 auf 110 Jahre 
ist erst in augusteischer Zeit auf- 
gekommen und durch Ateius Gapito 
sanktioniert worden ; zuerst setzte 
Varro in der kurz nach 711 vcr- 
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vosque veraces cecinisse, Parcae, 
quod semel dictum est stabilisque rerum 
terminus servet, bona iam peractis 
iuDgite fata. 

fertilis frugum pecorisque tellus 
spicea donet Cererem Corona, 
nutriant fetus et aquae salubres 
et lovis aurae. 

condito mitis placidusque telo 
supplices audi pueros, Apollo; 
siderum regina bicornis audi 
Luna puellas. % 

Roma si vestrum est opus Iliaeque 
litus Etruscum tenuere turmae, 



25 



90 



35 



fafsten Schrift de genie populi 
Romani die vier Säcula, nach deren 
Ablauf die Palingenesie ut (dem 
corpus ei eadem anima quae fue- 
rint eoniuncta in homine ali- 
quando eandem rurstis redeant in 
coniuncU'anem (Augustin. de civ. 
dei XXII 28) und die Wiederkehr 
des goldenen Weltalters (Verg. ecl. 4) 
eintreten werde, auf 440 Jahre an. 
Und dafs diese letzteren chiliasti- 
sehen Gedanken Horaz nicht fremd 
sind, zeigen v. 57 fg. — ter die 
claro dreimal Tags', also an drei 
Tagen und ebenso viel Nächten; 
letzteres weil sie ja ursprünglich 
dem Bis pater und der Proserpina 
galten. 

25. Bitte an die Parzen (iV^a 
cv Qi^eiv i8Qa TiavroyovoiS Mol- 
^ais Sibyll. 7.) dem anbrechenden 
Säculum gnädigen Schicksalsspruch, 
bona fata, zu spenden: veraces 
cecinisse begründet einmal diese 
Bitte mit dem Hinweis auf die 
veridici Parcarum canttts (Gatull 
64, 306; vgl. auch Paroa nonnien- 
dax 11 16, 38), es ist =b si semper 
vere cecinistis nunc quoque canite: 
sodann rechtfertigt der bona fata 
anticipierende Relativsatz quod . . 
servet das Vertrauen auf Erfüllung 
der Bitte damit, dafs sie schon 



einmal Glück verheifsen haben — 
die fata peracta — und knüpft 
daran den Wunsch, dafs diese Yer- 
heifsung unwandelbar feststehen 
möge. — stabilis rerum terminus 
ist das unverrückbare Ende der 
Dinge dieser Welt, der terminus 
rerum humanarum, 

30. spicea Corona als Erstlinge 
der Ernte: praemeUum de spicis 
quas primum messuissent sacri- 
ficabant Cereri Pauli, p. 319. — 
fetus, sowohl frugum yirxt pecoris ; 
salubres und lovis gehören in glei- 
cher Weise zu aquae wie zu aurae; 
s. zu V. 6. 

33. condito mitis placidusque 
telo : nicht metuendus certa sagitta 
I 12, 23, sondern wie sein Bild im 
palatinischen Heiligtum, vor wel- 
chem dieses Lied gesungen ward, 
als friedlicher Musaget, s. zu I 31. 
— Diana als Luna, deren Heilig- 
tum sich ebenfalls auf dem Palatin 
befand IV 6, 38; siderum regina, 
und dadurch Spenderin des Ernte- 
segens IV 6, 39. 

37. n vestrumst opus begründet 
die V. 45 folgende Bitte: ist Rom 
Euer Werk, so haltet nun auch 
Eure Hand ferner über dem Römer- 
geschlecht. Festrum geht also auf 
das folgende di, welches wohl 
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iussa pars mutare laris et urbem 
sospite cursu, 

cui per ardentem sine fraude Troiam 
castus Aeneas patriae superstes 
liberum munivit iter, datunis 
plura relictis: 

di, probos mores docili iuventae, 
di, seuectuti placidae quietem, 
Romulac geoti date remque prolemque 
et decus omne; 

quaeque vos bobus veneratur albis 
clarus Anchisae Venerisque sanguis, 
inpetret, bellante prior, iacentem 
lenis in hostem. 



40^ 



^ 



60^ 



Apollo und Diana vor Allem ein- 
begreift, aber sich nicht auf sie 
allein beschränkt. — turmae: III 
4, 47. — iussa, wozu aus vestrum 
em a vobts zu ergänzen ist. — 
pars: denn mit Aeneas zog nur ein 
Teil auf Apollos Geheitls {sed nunc 
Italiam magnam Gryneus Apollo, 
Italiam Lyciae iussere capessere 
sortes Verg. aen. IV 345) nach 
Latium aus. — cursu: derselbe 
Ablatir bei mutare, wie I 16, 36; 
es mit ienuere zu verbinden, geht 
wegen des engen Anschlusses der 
folgenden Verse an pars nicht 
wohl an. 

41. W^enn sine fraude wie II 19, 
20 im Sinne von sine noxa ver- 
standen werden soll, so steht es 
neben liberum munivit einiger- 
mafsen müfsig; wahrscheinlich ha- 
ben aber die alten Erklärer Recht, 
welche, wie Servius zu aen. I 242, 
hierin eine Anspielung daraufsahen, 
dafs Antenor durch Verrat sich und 
den Seinen freien Abzug erkauft 
haben sollte. 

45. Die Struktur probos mores 
dociU iuventae ist, ebenso wie das 
folgende senectuti . . quietem^ nicht 
unmittelbar von dem v. 47 folgen- 
den date abhängig, da in diesem 
Falle doch wohl di vor Romulae 



genti noch einmal wiederholt seiip 
müfste, sondern von der allgemei- 
nen Vorstellung des Gewähren», 
welche sich in Gebet und Anrufung 
der Gottheit (vgl. di meUora) yo& 
selbst aus dem Zusammenhang er- 
gänzen läfst. — Romulae^ aqjek* 
tivisch wie IV 5, 1. Absichtlich er» 
innert dies, wie auch das folgende 
Anchisae Fenerisque sanguis, m- 
nv'it Albanas securis, an die Anfange 
Roms, welche so sichtbarlich unter 
der Götter Schutz gestanden. 

49. bobus albis: TcavXsvteot rav^^ 
Sa Ji06 Tta^a ßaffiov ayia&mv 
i]fiari, Sib. 12. Nach Zosimus aller- 
dings fand das Opfer des Princeps 
in der ersten Nacht auf dem Ta» 
rentum statt und bestand aus drei 
Lämmern, ist also von dem Ya&t 
erwähnten verschieden. Der Ab- 
lativ, da venerari hier die Bedeu- 
tung 'durch Opfer erflehen' hat. — 
Anchisae Fenerisque sanguis: Au- 
gustus, da die lulier durch ihren 
Ahnherrn lulus von Aeneas ab- 
stammen. Er macht die Virgili- 
sehen Worte tu regere imperio 
populos Romane memento . . pacis- 
que inponere morem, parcere sub^ 
iectis et debellare superbos aen. Vi 
851 wahr. Auch das folgende klingt 
so als nehme H. Bezug auf die 
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iam mari terraque manus potentis 
Medus Albanasque timet securis, 
iam Scythae responsa petunt, superbi 
nuper et Indi. 

iam Fides et Pax et Bonos Pudorque 
priscus et neglecta redire Virtus 
audet adparetque beata pleno 
Copia cornu, 

augur et fulgente decorus arcu 
Phoebus acceptusque novem Camenis^ 
qui salutari levat arte fessos 
corporis artus, 

si Palatinas videt aequus aras, 
remque Romanam Latiumque felix 



55 



60 



65 



Yirgilische Prophezeiung Augtutus 
Caesar^ divi genu* anrea candet 
saecula qui rursus Latio regnaia 
per arva Satumo quondam, super 
et Garamantat et Indos proferet 
Imperium . . huius in adventum 
iam nunc et Caspia regna re- 
sponsis horreni divom et Maeotia 
tellus aen. VI 792, 

53. Medus ^^Parthus: 734 zwang 
Augustus durch die Furcht yor der 
Bethätigung römischer virtus und 
dem Prestige des imperium Roma- 
num, welches die secures symbo- 
lisieren, die Parther die erbeuteten 
Feldzeichen auszuliefern und sup- 
plices amicitiam pop, R. petere 
(Mon. Anc. V 41). 

55.5cy«Äacs.zuII9,23;IVl4,42. 
— responsa petunt, wie von gött- 
lichem Munde: responsis horrent 
divom Verg. aen. VI 799. — su- 
perbi nuper et Indi gehört zu- 
sammen: nqo6 i/ie i^ IvBiai ßa- 
ciXeatv jtQecßaXas TtoXlaxis (728: 
Oros VI 21; 734: Dio LIV 9) ane- 
axaXrjcav olBenors nqo rovrov 
ToZ XQ^^^^ otpd'aiaai na^ ''Pa>- 
fiaicov Tjyefibvt. Mon. Anc. V 50. 

57. Zurück kehren die Gottheiten, 
welche im goldenen Weltalter unter 
den Menschen weilten: iam redit 
et virgOf redeunt Satumia regna. 



Verg. ecl. 4, 6. — Copia: Denn die 
letzten Jahre hatten nach der Not 
von 731. 732 reichen Emtesegen 
gebracht. 

61. Zum Schlufs kehrt das Lied 
wieder zu den Gottheiten, die e» 
vor Allem feiert, zurück, zunächst 
zu Apoll, aber nicht mehr flehend, 
sondern in der frohen Zuversicht 
der erfolgten Gewährung, dafs er 
als augur das neue Säculum inau- 
guriere, alles Böse als a^yv^oro^s 
verscheuche, es als ftovaaye'rrjs 
verschöne, alle Mühsal endlich als 
natfjaiv heile. 

65. si *80 wahr er — ' wie v. 37. 
— Palatinas ,, aras, vom Himmel 
schaut er huldvoll herab auf die 
vor seinem palatinischen Heiligtum 
errichteten Altäre, vor denen das 
Chor tanzt und singt, aras ist: 
da es sowohl Porphyrio las wie 
die Blandinische Handschrift bietet, 
der anderen ebenfalls gut bezeug- 
ten Lesart arces vorzuziehen. — 
felix ist wohl nicht mit lustrum 
zu verbinden, sondern gehört zu 
Latium oder vielmehr zu remque 
Romanam Latiumque: denn die 
prospera fortuna der Gegenwart 
ist dasjenige, was der Gott von 
lustrum zu lustrum verlängert 
(alterum in /.) und von Geschlecht 



288 



CARMEN SAEGULARE. 



alterum in lustrum meliusque semper 
prorogat aevum. 

quaeque Aventinum tenet Algidumque 
quindecim Diana preces virorum 
curat et votis puerorum amicas 
adplicat auris. 

haec lovem sentire deosque cunctos 
spem bonam certamque domum reporto, 
doctus et Phoebi chorus et Dianae 
dicere laudes. 



70 



75 



zu Geschlecht immerfort steigert 
(meliusque semper aevum). Die 
Nennung des lustrum mag damit 
zusammenhängen, dafs seit 726 von 
lustrum zu lustrum die vota pro 
valetudine Augiuii erneuert wur- 
den. Mon. Anc. 11 15. — prorogat, 
was die besten Hdschr. haben, ist 
entsprechend den folgenden fast 
einstimmig überlieferten Indlkati- 
Yen curat 71 und applicat 72 fest- 
zuhalten. 

69. Auf dem Aventinus war das 
alte latinische Bundesheiligtum der 
Diana — daher ist vorher Latiums 
gedacht — auf dem Algidus verehr- 



ten die Aequer die Göttin: I 21, 6. 
70. Pro conlegioXFvirorumtna-' 
gister conUgii contra M, Agrippa 
ludos saeculares . . feci. Mon. Anc. 
IV 36. Die Erwähnung der fünfzehn 
Männer an dieser Stelle hat also be- 
stimmte Beziehung auf Augustus; es 
ist sein Gebet, welches die Göttin er- 
hört. — senÜre, als sentenUa des 
Götterrates, welcher über Roms Zu- 
kunft entscheidet. Damit ist der 
Kreis der Wünsche und Gebete zu 
Ende gelangt, und frohen Mutes darf 
der Chor nun schliefsen und die 
Sänger heimkehren zu ihren Eitern: 
spem • . damum reporto» 



Q. HORATU FLACCI 

CARMINUM 

ÜBER QDARTDS. 

I. 

Einleitungsgediclit zu der neuen Sammlung, in welcher IL, nach- 
dem ihm Augustus durch den Auftrag zur Abfassung des Carmen sae^ 
culare den Anstofs zu neuer Obung der lyrischen Formen gegeben, 
den Ertrag seines Liederherbstes vereinigte. Diese , zumeist durch den 
Princeps veranlafste Wiederaufnahme der Lyrik — (Äug^8tu8) . • . eum 
coegerit • . . tribus carminum Ubris ex longo carminum intervalle 
quartum addere sagt Sueton ausdrücklich in der Vita — motiviert der 
Dichter hier mit dem Wiederaufleben der erotischen Stimmung, welche 
den Sänger der convivia et proelia virginum habe zur Leier greifen 
lassen. ^Willst du, Venus, mich aufs Neue zu Liebeskämpfen und Lie- 
dern rufen ? du weifst doch ich bin zu alt für deine Gebote (1 — 7), 
Lieber wende dich der nach dir verlangenden Jugend zu , und dem 
PauUus Haximus, der deine Gunst verdient und nach Gebühr dich wird 
zu ehren wissen : ich bin der Lust an Liebe , Gelagen und Lenzes- 
blumen entwachsen (8 — 32). Aber, wie kommt es doch, dafs mir das 
Wort auf der Zunge erstirbt, Ligurinus, den icli im Traume immer vor 
mir sehe und zu erhaschen suche? (33 — 40) '. 

NatürUch ist Ligurinus ein reines Phantasiegeschöpf, hier wie 
IV 10, auf welches Gedicht der Schlufs der Ode vorbereiten soU. In 
der ersten Odensammlung hat H. die Knabenliebe nicht behandelt, 
in den Epoden (11, 34 fg.) nur gestreift: diese Lücke im Kreise der 
erotischen Motive, welche in seiner Lyrik anklingen, füllt er jetzt 
nachträglich aus. — Über PauUus Fabius Maximus s. zu v. 9. 

Intermissa, Venus, diu 

rursus bella moves? parce precor, precor. 

non sum qualis eram bonae 

sub regne Cinarae. desine, duicium 

1. intermissa.. bella: 6. zu III deren er IV 13, 21 als verstorben 
26, 2. — bonae . . Cinarae: Ginara, gedenkt; sie hat ihn wirklich ge- 
die frühere Geliebte des Dichters, liebt {quem scis immunem Cinarae 

Horatius L 19 
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mater saeva cupidinum, 

circa lustra dccem fleclere mollibus 

iam durum imperiis; abi 

quo blandae iuvenum te revocant preces. 

tempestivius in domum 

Paulli purpureis ales oloribus 

comissabere Maximi, 

si torrere iecur quaeris idoneum: 

Damque et nobilis et deceos 
et pro solHcitis non tacitus reis 



1» 



placuisse rapaci epp. 1 14, 33. — 
darauf geht bonae — ) und da er 
ihren Namen auch noch epp. 1 7, 28 
nennt, so scheint derselbe kein 
Pseudonym zu sein, obgleich ich 
Ginara als Namen sonst nicht nach- 
weisen kann. — regno, wie III 9, 
9 regit. 

5 soll an I 19, 1 und zugleich 
daran erinnern, dafs er, wie er 
damals sich bereitet firutis animum 
reddere amoribus und Venus zu 
empfangen, sie jetzt trotz der hol- 
den Erinnerungen, die sie wach 
ruft — daher dulcium c. und mol- 
libus i. — von seiner Schwelle ab- 
weisen mufs. 

6. circa lustra decem, rov Ttsv- 
TTjHovrasri^, ist in Ermangelung 
eines entsprechenden Nomens Ob- 
jekt zu flectere und nimmt iam 
durum als prädikative Bestimmung 
sm quippe iam durum zu sich. 
Die Kühnheit des adverbiellen Aus- 
drucks ist nicht gfö fser wie in dem 
bekannten pugnabant . . sine pon- 
dere habentia pondus Ovid met. 
I 20. — Ob imperiis Ablativ von 
flectere abhängig oder Dativ zu 
durum sein soll, läfst sich mit 
Sicherheit nicht entscheiden. 

7. Dem scharf abweisenden Im- 
perativ abi stehen die blandae 
preces gegenüber, welche die Göt- 
tin überhört und die sie dahin 
zurückrufen, wohin sie von Rechts- 
wegen sich hätte wenden sollen, 
revocant. 



9. PaulU: PauUus Fabius Maxi- 
mus cos 743^ also 710 oder kurz, 
vorher geboren, da August in die- 
sen Jahren, wie die Beispiele des 
G. Asinius Gallus, geb. 713, cos 
746, L. Galpurnius Piso, geb. 705 
(Tac. ann. VI 10), cos 739, G. lulius 
Antonius geb. 710/11 (s. zu IV 2), 
cos 744 zeigen, den Gliedern des 
höchsten Adels das Konsulat mög- 
lichst suo anno mit dem laufenden 
33. Lebensjahre (Mommsen, Staatsn 
1^ 555) zu erteilen pflegte. Er ist 
der gleichaltrige Freund Ovids und 
war durch seine Gattin Marcia mit 
August verwandt, sowie in den 
letzten Leben^ahren desselben sein 
nächster Vertrauter (Tac. ann. I 5). 
Hier erscheint der etwa 28 — 29- 
jährige junge Mann noch durchaus 
als Junggeselle, so dafs die Be- 
zeichnung puer nicht den gering- 
sten Anstofs erregen darf. Seiner 
Thätigkeit als patronus gedenkt 
.auch Ovid {vox . . tua . . auxilio 
trepidis quae solet esse reis ex 
Pont 1 2, 1 18) und rühmt ihn noch 
nach seinem 767 erfolgten Tod 
als Latiae facundia Hngttae ebd. 
II 3, 75. — tempestivius mit Bezug 
auf das *Zu spat!' des Eingangs. — 
purpureis: 111 3, 12; oloribus: III 28, 
15. — in domum: den Palast in 
der Stadt; comissabere: den mcS- 
fws {comissari ist das griechische 
xoffiaisiv) der Göttin kennen wir 
aus I 30. 

13. Das Polysyndeton, welchem 
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et centum puer artium 

late Signa feret militiae tuae, 

et quandoque potentior 

largi muneribus riserit aemuli, 

Albanos prope te lacus 

ponet marmoream sub trabe citrea. 

illic plurima naribus 

duces tura, lyraque et Berecyntia 

delectabere tibia 

mixtis carminibus non sine fistula; 

illic bis pueri die 

numen cum teneris virgioibus tuum 

laudantes pede caodido 

in morem Salium ter quatient humum. 



15 



20 



25 



das fünffache nee 29 — 32 als Gegen- 
stück entspricht, malt (I 36, 11. m 
29, 36) mit wachsender Ausführ- 
lichkeit (I 21, 1) des Maximas Vor- 
züge, Adel, Schönheit, Gesinnung, 
Jugend und Bildung : und Der sollte 
nicht seinen Nebenbuhler, welcher 
nur mit schnöden Geschenken zu 
kämpfen weifs, lachend aus dem 
Felde schlagen? — militiae geht 
auf bella y. 2 zurück. Die Stellung 
militiae tuae entspricht nicht der 
zu I 1, 3 besprochenen Neigung, 
und ist wahrscheinlich mit Meineke 
in late militiae signa feret tuae 
zu ändern. — muneribus^ Ablativ 
der Yergleichung bei potentior, — 
quandoque = quando, nur hier und 
IV 2, 34, sowie AP. 359. 

19. Möglich, dafs Maximus eine 
Villa zwischen dem Albaner- und 
dem Nemisee besafs, aber auch 
ohne diese Veranlassung gebührt 
der Göttin ein Heiligtum an einem 
der anmutigsten Punkte der Um- 
gegend Roms, und ein Kult wie 
nur immer in Paphos oder Knidos. 

20. Citnu (xiOQoe) ist die latei- 
nische Bezeichnung für &vov (Plin. 
XIII 100) die afrikanische Geder, 
Thuja vermiculata; das wohlrie- 
chende, von keinem Wurm ange- 
griffene Holz ward in alter Zeit 



zu Gebälk und Sparrenwerk ver- 
wandt (Theophr. H. pl. V 4, 7 -* 
Plin. Xni 101), und seit im letzten 
Jahrhundert der Republik die Wäl- 
der des Atlas ausgebeutet wurden, 
wegen seiner feinen Maser für Tisch- 
platten — zuerst von Cicero (Plin, 
XIII 92) — mit Gold aufgewogen. 
21—28 malen die Verehrung, 
welche Venus dort finden werde, 
wo man sich ihrem Dienste weihen 
dürfe, mit den verlockendsten Far- 
ben aus. Nur formell knüpft illic, 
trotz der Wiederholung v. 25, an das 
in V. 19. 20 bezeichnete bestimmte 
Lokal an ; in Wirklichkeit schwebt 
dem Dichter die Fülle von Anbe- 
tung, welche die liebesselige Ju- 
ffend der Göttin weiht, vor. Weder 
das Konzert der Instrumente, welche 
heiteren Lebensgenufs verschönen, 
der apollinischen lyra, der bak- 
chischen tibia, der idjUischen 
fistula^ noch die Reigentanze und 
Lieder der Jünglinge und Mädchen, 
welche früh und spät {bis die) die 
Göttin feiern, sollen wir uns an 
die Villa des Maximus gebunden 
denken. — mixtis carminibus: die 
Weisen der Musik, wie ep. 9, 5, 
da von den Liedern erst v. 27, 
laudantes, die Rede ist. Diese 
Weisen sind eine Symphonie von 

19* 



292 



GARMINUM 



me nee femina oec puer 

iam nee spes animi credula mutui 

nee certare iuvat mero 

nee vincire novis tempora floribus. 

sed eur, faeu^ Ligurine, cur 
manat rara meas lacrima per genas? 
cur facunda parum decoro 
inter verba cadit lingua silentio? 

noctumis ego somniis 

iam captum teneo, iam volucrem sequor 

te per gramina Martii 

campi, te per aquas, dure^ volubilis. 



SO 



35 



40 



lyra und tibia non sine fistula, — 
mos SaHus: I 36, 12. 

29. spes animi mutui ^ auf Er- 
wiederung der Neigung: animus 
wie I 16, 28. — novis floribus, 
wie fronde nova HI 4, 12: dem 
Llebesfrfihling im Herzen ziemen 
die Kinder des Lenz. 

33. Aber, wie III 26, so straft 
auch jetzt wieder das eigene Herz 
seine Worte Lügen, und steht das 
Bild des schönen Ligurinus, eines 
Jünglings wie Lycidas (I 4, 19), 
den sich jetzt noch tummelt unter 
der Genossen auf dem Campus (1 8), 
vor der Seele. — cur, 'wie kommt 



es, dafs — ' : I 8, 2. — rara, denn 
der Thränenqucdl versiegt mit dem 
Alter. — cadit: mitten in dem 
cursus sermonis stockt die Rede, 
wie ein Laufer, der zu Boden stürzt 
Unmöglich kann die beide Reihen 
zu einer Einheit verschmelzende 
Synaphie das Innehalten der Rede 
malen wollen; eher, wenn überhaupt 
etwas Derartiges beabsichtigt ist, das 
Überströmen der Empfindung, wel- 
ches sich durch die von der Natur 
durch die Jahre gezogenen Schran- 
ken nicht hemmen läfst. — iam . . 
iam BS modo • . modo, — aquas: 
I 8, 8. 



^ Zu vermessenem Ikarusfluge schickt sich an , wer mit Pindar in 
einen Wettstreit einzutreten wagen wollte , mit ihm dem der Sieges- 
kranz gebührt auf allen Gebieten seines poetischen Schaffens , im Di- 
thyrambus wie im Preislied auf Götter und Heroen , im Siegeslied wie 
im Tbrenos (1 — 24). Ja, Antonius, gegenüber dem leichten Aufflug 
des dirkäischen Schwans empor zu den Wolken, suche ich mir nur 
ein mühselig Lied auf Tiburs Auen zusammen, der Biene gleich die 
emsig aus den Kräutern des Bodens Honig saugt (25 — 32). 

So wird denn ein Dichter von gröfserem Formate Cäsar besingen, 
wenn er lorbeergeschmückt heimkehrt und die Sigambrer im Triumphe 
aufführt, ihn das herrlichste Gut, welches die Himmlischen dem Men- 
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schengeschlecht gescheokt, und einslimmen in die Festfreude der Stadt 
(33 — 44). Dann werde auch ich meine schwache Stimme nach Kräften 
erheben, und wenn du, Triumphzug, dich nahst, einfallen in den Jubel- 
ruf der Bürger und Weihrauch spenden (45 — 52). Während dein 
Gelübde ein stattliches Dankopfer lösen wird , kann ich nur ein zartes 
wunderschönes Kälbchen darbringen (53 — 60) '. 

Augusts am 4. Juh 741, dem Stiftungsdatum der ara Pacis 
Augtislae (s. zu v. 41), erfolgte Heimkehr aus Gallien, wo er seit 738 
verweilt hatte, steht unmittelbar bevor. Rom rüstet sich zu seinem 
feierlichen Empfang, dem er freilich auswich und vvxrbg ig ripf 
xoXiv ioexofilod-fj Dio LV 25. Diese lang ersehnte (IV 5) Heim* 
kehr feiert H. nicht in offiziellem Auftrag , in einem Begrülsungslied 
pindarischen Stiles, sondern auf seine Weise für sich. Hatte er kurz 
zuvor auf Augusts direkten Wunsch die Siege des Drusus und Tiberius 
über die Alpenvölker in solchen Prunkoden, der vierten und der vier«- 
zehnlen dieses Buches, gefeiert, so klingen jetzt die Ausführungen der 
fünf Eingangsstrophen fast wie eine Selbstkritik jener durch die per- 
sönliche Rücksicht auf den Herrscher abgeprefsten Oden. Gerichtet 
aber ist das Ganze an einen Antonius , nicht den obskuren Antonius 
Ruf US Ovids, sondern wie schon die A^en sahen, an C. Julius Antonius 
den 710/11 geborenen Sohn des Triumvirs und der Fulvia, der von 
seiner Stiefmutter Octavia in Rom erzogen und ganz als Mitglied des 
julischen Hauses gehalten ward. Unterrichtet von Grassicius (Suet. de 
gramm. 18) und selbst dichterischer Dilettant (heroico metro Diome» 
deam scripsü XU libris et nonnuUa alia soluta oratione comm. 
Gruq.), ward er von Augustus mit Ehren überhäuft — sacerdoiio, 
praetura (741), consulalu (744), provineiis honoratum, eliam ma- 
irimonio sororis suae filiae (Marcella) in arHssimam ctdfiniiatem re- 
ceperat Vell. II 100 — bis er als Buhle der Julia 752 getötet ward: 
Dio LV 10. Er war also gerade Prätor, und hatte drei Monate später 
die Ehre zur Feier von Augusts Geburtstag auf dem Kapitol ihn und 
den ganzen Senat bewirten zu dürfen : Dio LV 26. 

Piodarum quisquis studet aemulari , 
ille ceratis ope Daedalea 



1. aemulari, nicht von der Nach- 
ahmmsg, sondern dem Wettstreit, wie 
Gapua (ep. 16, 5) und Karthago (Sai- 
lust. Gatil. 10) Roms aemulae hei- 
TseD. — iUe: das verallgemeinernde 
quisquis wird durch ille aufgenom- 
men, wie in quisquis inomatumque 
Caput crinesque solutos aspicerety 



Phoebi quaereret ille comam Tib. 
U 3, 28 und nicht minder in qui- 
cumque mundo terminus obstitit 
hunc tangat RI 3, 54. ille ist von 
Peerlkamp für das überlieferte luU 
hergestellt, da Antonius nicht lulus 
hiei^, lultts nicht zweisilbig ge- 
messen wird, dieselbe Person von 
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nititur pennis, vitreo dalurus 
nomina ponto. 

moDte decurrens velut amnis, imbres 
quem super notas aluere ripas, 
fervet inmensusque mit profuado 
Pindarus ore, 

laurea donandus Apollinari, 
seu per audacis nova dithyrambos 
Terba devolvit numerisque fertur 
lege solutis, 

seu deos regesve canit, deorum 
sanguinem, per quos cecidere iusta 
morte Centauri, cecidit tremendae 
flamma Chimaerae, 

sive quos Elea domum reducit 
palma caelestis pugilemve equumve 



10 



15 



H. nicht zweimal in demselben Ge- 
dicht mit Namen angeredet wijd 

— anders ist audwere^ Lyce, mi 
mea vota ; dt audivere Lyce iV 13, 1 

— und am allerwenigsten mit yer- 
sehiedenen Namen. — ceratis ope 
Daedalea (vgl. 1 6, 12 ope Palladis) 
pennis: *mit Wachs verbunden': 
Dädalus ponit in ordine pennas 
. . • tum Uno medias et ceris aUi- 
gat imas Ovid. met VIIl 189. — 
nititur =x enititur wie epp. 113, 18 
nitere, porro vade und epp. 1,26 
aratra nitantur ; pennis tritt dazu 
als Instrumentalis, nicht als der 
bei niti sonst übliche Localis, nisus 
vom Aufflug : IV 3, 8. — nomina^ 
da von Ikarus, dessen Name der 
Leser erraten muCs (s. zu II 20, 13). 
Sturz das ikarische Meer den Na- 
men hat; der Plural wie DI 27, 76). 

5 fg. Die mit vehit eingefülirte 
Vergieichung mit dem ßergstrom, 
wird im folgenden zur Metapher 
und beherrscht als solche bis v. 11 
den Ausdruck. — fervet: Cassi ra- 
pido ferventfus amni ingenium 
sat. I 10, 62. — immensus pro- 
fundo ore gehört zusammen; die 
Tiefe der Mündung des angeschwol- 



lenen Flusses und die Fülle des 
pindarischen Ausdrucks, die bea- 
tissima rerum verborumque copia 
QuintiL X 1, 61 sind unermersUch. 

9: laurea s. zu III 30, 15. — nova 
verba: namentlich in Zusammen- 
setzungen, denn ;i^^or«/(09ran7 rj 
BiTiXij (composita) Xe^ss roXs B&d^- 
^afißonouns Aristot. rhet. HI 3. — 
numeris lege solutis, anoXaXvfii" 
vo^6: schon Pindars Dithyramben 
scheinen des strengen antistrophi- 
schen Baues ermangelt zu haben. 

13. deos regesve in Hymnen und 
Päanen; dafs reges nicht die von 
Pindar in Epinikien und Enkomien 

gefeierten irdischen Herrscher, wie 
ieron, Arkesilaos, Alexander meint, 
sondern die Heroen der Vorzeit, 
Peleus, Theseus, Bellerophon, soU 
deorum sanguinem zeigen: aus 
dem Liede auf den Kampf der La- 
pithen und Kentauren sind fr. 143. 
144 B, aus dem Gedicht auf BeUe- 
rophon fr. 313 B erhalten. 

17 geht auf die uns fast voU- 
ständig erhaltenen Epinikien. — 
Elea domum reducit palma cae- 
lestis vgl. zu 1 1 , 6 palma . . . evehit 
ad deos, — Da/s von den Kampf- 
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dicit et centum potiore signis 
munere donat, 

flebili sponsae luvenemve raptum 
plorat et viris animumque moresque 
aureos educit in astra nigroque 
invidet Orco. 

multa Dircaeum levat aura cycnum, 
tendit, Antoni, quotiens in altos 
nubium tractus: ego apis Matinae 
more modoque, 

grata carpentis thyma per laborem 
plurimum, ciica nemus uvidique 
Tiburis ripas operosa parvus 
x^armina fingo. 



20 



25 



ao 



spielen mit pugilemve equumve 
Bur zwei, und gerade diese, her- 
ausgehoben werden, hängt mit der 
Bedeutung der Dioskuren {hunc 
equUy iUum superare ptignis na- 
bilem 1 12, 25) als der Ordner der 
grofsen Agone zusammen; vgl. auch 
IV 3, 4. — tignis^f als die Stand- 
bilder, welche dem Sieger gesetzt 
werden, vgl. zu III 30, 1. Der hier 
ausgesprochene, übrigens pindari- 
sehe (Nem. 4, 81), Gedanke ist zu 
einem eigenen Gedichte IV 8 er- 
weitert. 

21. Die Threnoi Pindars, wohl 
mit Bezug auf ein bestimmtes Ge- 
dicht, flebili aktivisch, 'Thränen 
vergiefsend', wie flebilU Ino AP. 
123; s. zu U 14, 6. — luvenemve: 
statt seu oder sive wie 10. 13. 17 
tritt ve ein, wie ähnlich AP. 63 fg. 
mit sive , , , ve ,. , seu gegliedert 
ist — aureos prädikativ zu educit, 
wie vorher caelestis zu reducit: 
sein Lied führt die Verstorbenen aus 
dem finstern Reich des Orcus em- 
por zum goldenen Sternenglanz der 
Unsterblichkeit. 

25. Nach der Verweilung bei 
dem Charakter der pindarischen 
Poesie knüpft das Lied wiederum 
an das in der ersten Strophe an- 
geschlagene Bild vom Ikarusfluge 



des Wetteifernden an. Der Dirkäi- 
sehe Schwan — Dirke von Pindar 
oft genanntes Flüfschen bei The- 
ben — und die Biene des Matinus 
(s. zu I 28, 3), desgleichen multa 
levat aura und per laborem plu' 
rimum, sowie altos nubium trac- 
tus und circa (s. zu I 18, 2) ne- 
mus uvidique Tiburis ripas (vgl. 
Tibumi lucus et uda mobiUbus 
poToaria rivis I 7, 13) sind korre- 
spondierende Gegensätze. Der im 
Winter aus dem hohen Norden bis 
nach Griechenland und Nordafrika 
ziehende wilde Singschwan, der 
namentlich im Fluge zwei weithin 
schallende trompeten- oder glocken- 
artige Molltone auszustofsen pflegt 
(Müllenhoff Deutsche Altertums- 
kunde 1 2), gilt als Vogel Apolls, wel- 
cher im alkäischen Hymnus (fr. 2 B) 
von einem Schwanengespann ge- 
tragen von den Hyperboreern nach 
Delphi übersiedelt Daher ist na- 
mentlich in der alexandrinischen 
Dichtung die Bezeichnung des Dich- 
ters als Schwanes ungemein häufig. 
27. Die Vergleichung des Dich- 
ters mit der Biene geht auf ein be- 
rühmtes von Piaton im Ion (p. 534 a) 
paraphrasiertes Dichterwort — nicht 
Simonides fr. 47 — zurück: Xdyovai 
yoLQ SrJTtovd'av 7t ^ce ^/uäs oi Ttoiij'^ 
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coQcinet maiore poeta plectro 
Caesarem, quandoque trabet ferocis 
per sacrum clivum merita decorus 
froüde Sygambros: 

quo nihil maius meliusve terris 

fata donavere bonique divi 

oec dabuüt, quamvis redeant in aiirum 

tempora priscum: 



35 



40 



ix Movaäfv HTjTtiov tivcov xal va- 
ytcjv S^enofiavot la fiiXrj ri/iiv tpi" 
^ovaiv äcnsQ ai fiiXirrai^ xai 
avtol ovtio Ttarafteroi. 

33. concinet: das überlieferte 
concines macht Antonius zu dem 
Thoren der sich in den Wettstreit 
mit Pindar, den H. selbst als aus- 
sichtslos al)lehnt, einlassen wolle; 
soll dem aber die Meinung unter- 
liegen, dafs Antonius als gröfserem 
Dichter gelingen werde, was dem 
parvtis Horatius unmöglich sei, so 
würde das im Munde des Romanae 
fidicen lyrae kein Kompliment mehr 
sein, sondern als Hohn erscheinen 
müssen. Endlich steht dann poeta 
völlig müfsig, da jeder zunächst 
maiore . . . plectro mit conctne« yer- 
blnden wird. Daher ergiebt sich 
Lachmanns Besserung concinet bei 
genauer Auslegung als selbstver- 
ständlich. Bei ihr ist poeta das not- 
wendige Subjekt, und in der Verbin- 
dung maiore poeta plectro , der 
Yerschweigung des Namens,' dem 
Ausdruck maiore . . , plectro für das 
übliche graviore oder pleniore ist 
die leise Ironie gegen den von den 
Konsuln (Tiberius und P. Quinc- 
tilius Yarus) mit der Abfassung der 
offiziellen (revertentem ex provin" 
eia non solum faustis ominibu» 
sed et modulatis earminibus 
prosequebantur Suet. Aug. 57) Be- 
grüfsungsode betrauten 'gröfseren' 
Kollegen unverkennbar. Erst jetzt 
gewinnt auch das Futurum ti quid 
loquar audiendum seine nicht mifs- 
verständliche Spitze. Auch dafs 



poeta statt vates (s. zu IV 6, 30) 
steht ist nicht Zufall. 

34. sacrum clivum ^ bezeichnet 
wenn nicht die sacra via selbst 
(vgl. ep. 7, 8), so das Stück vom 
Yestatempel bis zum Aufgang des 
Palatin, wie bei Mart. 1 71, 5, keines- 
falls aber den clivus Capitolinus, 

— merita . . . fronde: nicht der 
Lorbeerkranz des Triumphators, die 
Phoebea laurus Ovid. trist lY 2, 51, 
sondern die Palmblätter der tunieoy 
die fblia DeUa lY 3, 6. — Sy- 
gambros: diese waren mit den be- 
nachbarten Tencterern und Usipe- 
tern 738 in Gallien eingefallen und 
hatten dem Heere des M. Lollius 
eine schmähliche Niederlage be- 
reitet (Dio UY 20); bei Augusts 
Erscheinen unterwarfen sie sich und 
stellten Geifseln. 

37 fg. Die Parenthese giebt der 
eigenen Empfindung wärmsten Aus- 
druck zum rreise der maiestas und 
Güte Augusts. — donavere . . . da- 
bunt: wenn auch in derartigen Ver- 
bindungen in der Regel dasselbe 
Yerbum wiederholt wird (rapuit 
rapietquell 13, 20 eolendi semper 
et culti GS. 2 labitur et labetur 
epp. I 2, 43 nil oriturum aliasy ml 
ortum epp. II 1, 17), so ist in diesem 
Falle der Wechsel durch die Yer- 
schiedenheit des entfernteren Ob- 
jekts — terHs zu donavere, za 
dabunt aus tempora zu entnehmen 

— entschuldigt. — redeant in au- 
rum^ eigentlich sich wieder zu 
Golde verwandeln, nach der Vor- 
stellung, dafs an der Spitze der Ent* 
Wicklung des Menschengeschlech- 



HJ 



ÜBER nn. 



297 



coDcinet laetosque dies et urbis 
publicum ludum super inpetrato 
fortis Augusti reditu forumque 
litibus orbum. 

tum meae, si qaid loquar audienduro, 
vocis accedet bona pars, et 'o sol 
pulcher, o laudande canam recepto 
Caesare felix. 

teque, dum procedis, io Triumphe, 
non semel dicemus, io Triumphe, 
civitas omnis, dabimusque divis 
tura benignis. 

te decem tauri totidemque vaccae, 
me teuer solvet vitulus, relicta 
matre qui largis iuvenescit berbis 
in mea vota, 



45 



M) 



55 



tes das goldene Zeitalter, daher au- 
rum priscum, stehe. — iempora 
von dem in der Zeit stehenden Ge- 
schlecht, wie in orfentia tempora 
notii instruit exemplU epp. II 1, 130 
und tempus aureum ep. 16, 64. 

41. Nach der Parenthese ist conct- 
net mit einer leichten Verschiebung 
der Bedeutung, wodurch es zu con- 
cinendo celebrabit (s. zu U 9, 19) 
geworden ist, wiederholt. — urbis 
publicum ludum: zur Feier der 
Rückkehr hatte der Senat die Weih- 
ung eines Altars der Pax Augusta 
im Campus (Mon. Ancyr. 11 39) und 
Spiele gelobt. Die Begehung der 
letzteren scheint QSL VI 386 zu be* 
zeugen : auf damit verbundenen Ge- 
richtsstiUstand bezieht sich forum" 
que litibus orbum, 

45. loquar ist wegen accedet im 
Hauptsatz am ungezwungensten als 
Futurum zu fassen. — audiendum 
ca quod audiri possit, wie viden- 
dus bei Oirid häufig 'sichtbar' be- 
deutet. Diese Gerundivformen sind 
im IV. Buche unverhältnismäCsig 
häufig: 13 mal gegen 16 Fälle in 
den ersten drei Büchern zusammen. 
— sol pulcher: denn volius ubi 



tuus adfulsit . . . soles melius ni- 
tent IV 5, 8. — recepto Caesare wie 
vorher impetraio . . . reditu^ da Au- 
gust mabirum reditum polUcitus 
(IV 5, 3) über drei Jahre von Rom 
fern geblieben. — Mit teque dum 
procedis redet H., wie schon Por- 
phyrio richtig erklärt, den Tri- 
umphus an, den er in ähnlicher 
Ekstase leibhaftig nahen sieht wie 
ep. 9, 21 io triumphe, tu moraris 
aureos currus et intactas boves! 
Die Wiederholung malt das durch 
die Strafsen sich fortpflanzende 
Jubelgeschrei beim Nahen des Zuges 
— daher auch non semel dicemus : 
überall dampft Weihrauch, und den 
Abschlufs bilden die dargebrachten 
Dankopfer zur Lösung der vorher 
eingegangenen Gelübde. 

53. Dem reichen Opfer des vor- 
nehmen Antonius tritt das zarte 
Kälbchen des minderbemittelten 
Dichters gegenüber: die Ausmalung 
V. 54—60 dient einmal dazu die 
erregte Stimmung allmählich aus- 
klingen zu lassen, sodann soll sie den 
Wert der einfachen Gabe erhöhen, 
an der das Herz des Dichters hängt 
und die darum von Herzen kommt. 
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fronte curvatos imitatus ignis 

tertium lunae referentis ortum, 

qua notam duxit niveus videri, 

cetera fulvus. 60 

58. tertium» . . ortum: erst am die häufige Bezeichnung der Mond- 
dritten Abend des Neumonds wird sichei als aeqaXtu ^sX^pijs, eomua 
die schmale Sichel des Gestirns Lunae bedingt, 
sichtbar. Die Wendung ist durch 



ui. 

* Wem in der Geburtsslunde Melpomene zugelächelt, der ist nicht 
zu äufseren Ehren und Macht bestimmt , sondern zum Dichter geweiht 
(1—12). 

So reiht auch mich Roms Jugend den lieblichen Sängern der Vor- 
zeit bei: darum Dank dir, Muse: dein Geschenk ist ja mein Dichten 
und der Beifall den ich finde (13—24)'. 

Verfafst im frischen Hochgefühl der Anerkennung , welche sein 
Säkularhymnus gefunden, und die ihn hoffen läfst, dafs sein Versuch 
die Formen der lesbischen Poesie zu übertragen endlich die gebührende 
Würdigung finden werde. Dabei schwebt ihm die berühmte Grab- 
schrift des Kallimachos vor: o (der Dichter selbst) 6' ^€iö€V xqbö- 
Cava ßaöxavltjg (et iam denle minus mordeor invido), ov vifisöig ' 
Movöai yccQ Söcvg töov ofifiaxL utalöag ßi] Xo§(p (placido)^ no- 
Xiovg ovx dütid'BVTO iplXovg, ep. 21. 

Quem tu, Melpomene, semel 
nascentem placido lumine videris^ 
illum non labor Isthmius 
clarabit pugilem, non equus inpiger 



1. 2. nascentem: nicht im Sinne 
der modernen orientalischen Astro- 
logen, welche primam aevi horam 
omnium annorum hahent nuntiam 
(Sen. suas 4, 2), wobei nur die 
planetaiische Gottheit, sowie das 
Gestirn, welches zu dieser Stunde 
auf das Menschenkind herabschaut 
(adspidt U 17, 17), den Lebensgang 
desselben bestimmen, sondern aus 
der hellenischen Vorstellung heraus, 
welche zuerst sich bei Hesiod aus- 
gesprochen findet, ovriva rifiTjccaat 
4lun MOv^ai (AByakoio yetvofisvov 



t' itxlSaxxt 8iOTQ8(pi(av ßaCiXeow, 
Tt^ fiep ini yXcoaaii yXvxs^r^ x^^~ 
ovfftv ie^ariVy xov ö* ^tt«' i% aro" 

Saros ^ei fieiXixay theog. 81. — 
[elpomene ist genannt in der Erin- 
nerung an den stolzen Schlufs von 
III 30. — semel, da für die gött- 
liche Allmacht einmaliges Thun 
ausreicht; vgl. quod semel dictum 
est CS. 26. — placido, mit Ge- 
fallen findendem, also huldvoll ver- 
weilendem Blicke. 

3—6. Das griechische Ideal höch- 
ster Ehre, der Sieg in den National-. 
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<^urra ducet Achaico 

victorem, neque res bellica Deliis 

ornatum foliis ducem, 

quod regum tumidas contuderit minas, 

ostendet Capitolio: 

sed quae Tibur aquae fertile praefluunt 

€t spissae nemorum comae 

fingent Aeolio carmine nobilem. 

Romae, principis urbium, 
dignatur suboles inter amabilis 
vatum ponere me choros, 
«t iam dente minus mordeor inrido. 

o testudinis aureae 

dulcem quae strepitum, Pieri, temperas, 



10 
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spielen, dem y. 6—9 der römische 
Triumph gegenüber tritt, Beides 
verbleicht vor dem Rahm des 
Sängers. Dafs gerade Faustkampf 
und Pferderennen herausgehoben 
werden, erklärt sich aus dem zu 
IV 2, 18 bemerkten; während aber 
sonst die Olympien genannt wer- 
den (I 1, 3. IV 2, 17), treten hier 
zur Abwechselung die Isthmien ein. 
labor Isthmius wie das pindarische 
^oLfiaros, novos. 

In 4. 5. sind die beiden Momente 
des Sieges in der Rennbahn {equus 
impiger) und des Festeinzuges des 
Siegers, wie IV 2, 17 und die Gegen- 
überstellung der Auffahrt des Trium- 
phators wahrscheinlich machen, zu 
einem Bilde verschmolzen. Daher 
hat Achaico doppelten Bezug, einer- 
seits auf die nennbahn des achäi- 
schen Isthmus, andrerseits um den 
Gegensatz des griechischen Siegers 
und des dux Romanus zu ver- 
schärfen. 

6. Deliis . . foliis: der Baum von 
Delos ist die heib'ge, schon in der 
Odyssee S 162 erwähnte Palme; 
die mit Palmblättern bestickte lu- 
nica ist das Festkleid der Trium- 
phirenden. — regum tumidas con- 
tuderit minas, twenn sie gebeugten 
Hauptes im Triumphzug aufgeführt 



durch die Strafsen ziehen: II 12, 11. 

10 fg. charakterisiert die Poesie, 
und zwar um aus der allgemeinen 
Betrachtung zum Individuellen fort- 
zuschreiten, die eigene Poesie, an- 
gedeutet durch Lokal (Tibur am Anio 
ist H.S Musenhain 17, 12) und Gat- 
tung (aeoUo carmine von nobilem 
abhängig) und dann direkt ausge- 
sprochen 13 — 16. — praefluunt 
Vorbeifliefsen', wie IV 14, 26 und 
Gatull. 67, 33 ßrixia quam moUi 
praecurrit ßumine Mella, 

24. suboles, die römische Jugend, 
für welche H. das carmen saecu- 
lare gedichtet, und die ihn gerech- 
ter würdigt, als die neidischen Zeit- 
genossen. — amabilis vatum • . 
choros scheidet den Dichter aus 
den Reihen der zeitgenössischen 
Poeten, des genus irritabile vatum 
epp. U 2, 102, aus, und entrückt 
ihn in das mythische Helldunkel der 
Idassischen Vorzeit, wo er als meli- 
scher Dichter, da Tanz und Melos 
untrennbar sind, als Teilnehmer 
an den Reigentänzen der Musen ge- 
dacht wird: III 4, 25. — ponere aa« 
inserere I 1, 35: vgl. veteres inter 
ponetur honeste epp. U 1, 43. 

17. aureay denn die Muse spielt 
nicht auf gemeiner Laute, xd^ffia 
fOQfuyi ^TtoXXofvoe xal ionXo* 
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mutis quoque piscibus 
donatura cycni, si libeat, sonum, 

totum muneris hoc tuist, 

quod monstror digito praetereuntium 

Romanae fidicen lyrae; 

quod Spiro et placeo, si placeo, tunmst. 

xafiQfv cvvBmov Motffav xriavov. 
Find. Pyth. I 1. 

20. cycni: IV 2, 25. — muneris 
'Gabe'. — praetereuntium, auf 
der Sacra via ep. 4, 9; dafs das 
Folgende an monstror anzuschlie- 
fsen ist, zeigen Stellen wie De^ 
mosthenes illo susurro delectari 
se dicebat . . *hic est ille Demo- 
sthenes* Cic. Tusc. V 36, 103 ro 
iniurifiov etvat ir nXrid'sai xal 
delxwa&at r^ SaxjvXqf ocal ry 



im 
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neiv tpavöä ev&vs i7tiatpiq>ec&ai 
Ttavras eis ifii xal Xiysiv rovro/ua 
'ovroe lA^uovlSrjs ixelvoe iaiw 4 
ä^icros av^r^rrje^, Lucian Harm. 1. 
23 spielt auf III 30, 13 an. — 
Spiro darf nicht alberner Weise 
auf die Funktion des Lebens be- 
zogen werden, sondern meint das 
poetische Schaffen, s. zu II 16, 38. 
— quod ist inneres Objekt sowohl 
zu Spiro *was ich singe', wie zu 
placeo !B quam laudem mereo. 



im. 

^Dem Adlerjüngling gleich der Juppiters Blitze hält und aus dem 
Horst auf Lämmer und züngelnde Schlangen stöfst, oder wie auf 
fetter Trift das Reh dem Löwenjungen zur Beule fallt , so sahen den 
Drusus auf sich losstürzen die Yindeliker, deren Rechte von Urzeit her 
Gott weifs warum das Amazonenbeil bewehrt (1 — 22). Die Über- 
mittigen bekamen zu fühlen was der Neronen an Augustus Yaterhuld 
genährter Jugendmut und ihre durch seine weise Zucht gestählte ad- 
lige Kraft vermag (22 — 36). Was Rom den Neronen zu danken hat, 
bezeugt der Tag von Sena , da Hasdrubal fiel und zuerst wieder seit 
der Afrer Einbruch Latium der Sieg lächelte und hinfort treublieb 
(36 — 49). Damals hat Hannibal selbst Zeugnis ablegen müssen für 
Roms unüberwindliche Standhaftigkeit (50 — 72). Und so ist denn 
mit Juppiters gnädigem Beistand den Glaudiern nichts zu schwer 
(73—76)'. 

Zu diesem sowohl , wie zu dem vierzehnten in erster Reihe Ti- 
berius feiernden Siegeslied in pindarischem Stüe, ist H. durch Augustus 
veranlafst worden der ihm non modo saeetUare Carmen conponendwn 
iniunxerit, sed et Vindelicam vicloriam Tiberii Drusique, privi'- 
gnorum suorum (Sueton. vila Hör.). Die Pacifizierung der unab- 
hängigen» die Alpenpässe wie ihre Nachbarn stets beunruhigenden 
Alpenvölker, seit 729 im Westen mit der Niederwerfung der Salasser 
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durch Murena (II 10) begonnen, ward 739/740 mit Nachdruck in 
Angriff genommen und 740 in einem kombinierten Feldsug des Ti- 
berius von Norden vom Bodensee her und des Drusus die Etsch auf- 
wärts (Dio LIV 22 Strabo IV 206) siegreich durchgeführt. Wie der 
jüngere Drusus der bevorzugte Liebling Augusts (s. zu v. 2) war, so 
hat auch II. dem Preise seiner Thaten nicht nur die bevorzugte Stellung 
gegeben — Tiberius Sieg feiert erst die vorletzte Ode des Buches — 
sondern auch in der vierzehnten Ode seinen Namen mit den Thaten 
des älteren Bruders verflochten. 



Quälern ministrum fulnoiinis alitem, 
cui rex deorum regnum in avis vagas 
permisit expertus fidelem 
luppiter in Ganymede flavo, 

olim iuventas et patrius vigor 
nido laborum propulit inscium, 
yernique iam nimbis remotis 
insolitos docuere nisus 

venti paventem, mox in ovilia 
demisit hostem vividus Impetus, 
nunc in reluctantis dracones 
egit amor dapis atque pugnae, 



10 



1. ministrum fulminis geht als 
Apposition dem folgenden aliiem 
ebenso vorauf, vrie in Ferieris so- 
doli craterae III 18, 6 oder poena 
sororum uma Prop. V 11, 27. Der 
Adler als armiger lovis (Verg. aen. 
y 255) ministrat fulmen. Und wie 
dies ministerium in Antithese zu 
regnum steht, so sollen auch rex 
deorum und regnum in avis als 
Antithese empfunden werden. Der 
Adler als König der Vögel ist 
durchaus pindarisch. 

2. Die Erweiterung des Gleich- 
nisses durch den Relativsatz cui., 
flavo giebt einmal dem Hergang 
natürlichen Lebens einen mythi- 
schen Hintergrund, und enthält 
aufserdem gewifs auch symbolische 
Beziehung auf das Band der Treue 
und Ergebenheit, welches Drusus 
mit August verknüpft (cum Au' 
gustu* tantopere vivum dilexerit^ 



ut coheredem semper filiis in- 
sUiuerit Suet Glaud. 1). Gleich- 
giltig ist dabei, daüs es nun un- 
klar wird, inwiefern der Adler des 
Mythos und der Adler des Gleich- 
nisses sich decken. — expertus • • 
in Ganymede (III 20, 15) gehört 
zusammen. Obwohl dasselbe Sub- 
jekt bleibt, hat der Partizipialsatz 
in luppiter ebenso sein eigenes 
Subjekt erhalten, wie IV 6, 6 der 
concessive Satz quamvis fiUus 
Thetidis marinae quaterety oder 
der begründende nam . . inficiet 
lasdvi suboles gregis III 13, 9. 

5. olim . . iam . • mox . . nunc 
malen in stufenweisem Fortschritt 
das Werden des königlichen Aars; 
das eigentliche tertium compara- 
tionis bringt erst das letzte nunc. 

7. vemi . . venti, um des Bildes 
willen, dafs der mächtige Vogel 
sich nur mit Zagen den linden 
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qualemve laetis caprea pascuis 
intenta fulvae matris ab ubere 
iam lacte depulsum leonem 
deute novo peritura vidit, 

videre Raetis bella sub Alpibus 
Drusum gerentem Vindelici, quibus 
mos unde deductus per omne 
tempus Amazonia securi 

dextras obarmet quaerere distuli, 
nee scire fas est omnia, sed diu 
lateque victrices catervae 
consiliis iuvenis revictae 



15^ 
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Frühlingslüften anvertraut. Dafs 
die Adler erst im Frühjahr brüten, 
ihre Jungen also nicht vor Sommer 
flügge werden, ficht dabei den 
Dichter nicht an. 

11. dracones statt serpentes, weil 
homerische Bilder M 200 fg. vor- 
schweben. 

13. Hat das erste ausgeführtere 
Gleichnis die Jugendkraft des Hel- 
dei^ünglings gezeichnet, so gilt 
das zweite dem überwältigenden 
Eindruck seines Erscheinens auf die 
überraschten und hilflosen Feinde. 
Daher tritt das Bild der caprea in 
den Vordergrund, sie ist fulvae 
mairis ab ubere intenta pascuis 

— vgl. ingenium . . a labore pro- 
cHve ad libidinem, Terent. Andir. 77 

— wo fulvae auf die Farbe des 
Rehs geht, wie IV 2, 60 auch das 
Kälbchen fulvus heifst — depulsus 
'entwöhnt', das technische Wort, 
vgl. Verg, ecl. 7, 15 depulsos a 
lacte domi quae clauderet agnos, 

18. Raetis, sichere Emendation 
von Heinsius für das überlieferte 
Raeti, Weder konnte H. Raeter 
und Vindeliker für ein Volk halten, 
noch, wenn er es that, beide Be- 
zeichnungen neben einander setzen; 
gerade so thöricht würde ein Medi 
Parthi oder Scythae Geloni sein. 
Ein Asyndeton aber würde Wieder- 
holung des Prädikats videre er- 
heischt haben. Der Name der Fin- 



dend hat sich im heutigen Vintsch- 
gau erhalten. 

18^22. Die Parenthese quibus 
. . omnia verdankt ihre Einflechtong 
der Nachbildung pindarischen Oden- 
stils, sowie dem aus derselben Quelle 
fliefsenden Bemühen, dem moder- 
nen Inhalt mythische Färbung zu 
leihen. Zur Sache: FindeUei se- 
dibus ab Amazonibus eiecü et ex 
Thracia in exilium se contuUsse 
Alpiumque loca (iuga?) insedisse 
dicuntur et, quod potentissima in 
se tela secures Amazonum experti 
fuissent, ipsos quoque usum earum 
in bello accepisse. Porph. Solche 
Phantasien mochten in der Ama- 
zonis des Domitius Marsus ausge- 
führt sein, und H. sich vielleicht 
hier, wie Gesner und G. Hermann 
vermutet haben, eine kleine Bosheit 
gegen den allzu gelehrten Znnft- 
genossen gestatten (Haupt Opusc 
UI 232). — obarmet: horazische 
Neubildung. — sed führt nach der 
Parenthese zur Sache zurück: Mad* 
vig zu Gic. de fin. UI 35. 

22. diu lateque victrices y bei 
ihren häufigen Streifzügen auf rö- 
misches Gebiet, revictae , 'jetzt 
ihrerseits besiegt*, re- drückt nicht 
Wiederholung, sondern Vergeltung 
aus. consiHis, was nachher curae 
sagaces v. 75 : haben die Gleichnisse 
des Einganges die Stärke des Dru- 
sus versinnbildlicht, so bedarf es 
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sensere quid mens rite, quid indoles 
DUtrita faustis sub penetralibus 
posset, quid Augusti paternus 
in pueros animus Nerones. 

fortes creantur fortibus et bonis; 
est in iuvencis, est in equis patrum 
virtus, neque inbellem feroces 
progenerant aquilae columbam: 

doctrina sed vim promovet insitam, 
rectique cultus pectora roborant; 
utcumque defecere mores, 
indecorant bene nata culpae. 

quid debeas, o Roma, Neronibus, 
testis Metaurum flumen et Hasdrubal 
devictus et pulcher fugatis 
ille dies Latio tenebris 
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jetzt, da es keine vis consili ex- 

pers ist, der Ergänzung durch den 

Hinweis auf seine geistige Kraft. 

25. rite nutrita ist über die 
beiden Glieder des Anapher quid 
mens, quid indoles verteilt: I 27, 
21. — Nerones: Tiberius (geb. 
712) und Drusus (geb. 716) sind 
Söhne der Livia aus ihrer ersten 
Ehe mit Tib. Claudius Nero, der 
bald nach der Scheidung starb (Suet. 
Tib. 4), und daher im Hause des 
Augustus aufgewachsen und er- 
zogen. 

29. In Drusus und Tiberius Adern 
fliefst Neronenblut {nero , ,quo siff- 
nificatur Ungua Sabina forUs ac 
strenuus Suet. Tib. 1; an diese 
Etymologie soll y. 29 erinnern), 
aber erst Augustus vaterliche Er- 
ziehung hat die claudische Familien- 
anlage zu gedeihlicher Entfaltung 
gebracht (doctrina sed vim pro- 
movet insitam), während so viel- 
fach die Abkommen der edelsten 
Geschlechter damals in Verlotterung 
verkamen: indecorant bene nata 
(pectora) culpae, — recti, Attribut 
zu cultus, denn pectora coluntur: 
ut ager quamvis fertilis sine cuU 



iura fructuosus esse non potest, 
sie sine doctrina animus, Gic- 
Tusc n 5, 13. 

37. Neronibus, nicht dem Ge- 
schlecht der Nerones, sondern den 
beiden jetzigen Trägern des Na- 
mens, deren Ahnen väterlicher und 
mütterlicher Seits (M. Livius und 
G, Claudius) am Metaurus gesiegt. 

38. Metaurum flumen, der Me- 
taurus, "wie Rhenum flumen AP 18. 
Romulae genUs IV 5, 1. Höchst 
kommandierender in der Schlacht 
am Metaurus a. u. 547 war M. Li- 
vius, der auch den entsprechendea 
Triumph feierte (Liv. XXVffl 9): 
aber schon aus Polybius (XI 1> 
Darstellung geht hervor, dafs die 
Schlacht durch den Flankenangriff 
seines Amtsgenossen G. Glaudiu» 
Nero entschieden ward. 

40. Der Dativ Latio hängt voa 
qui primus risit ab. — adorea, 
liba sind die aus ador, Dinkel, 
gebackenen Festkuchen, welche 
äs Erstlinge der Frucht zum Emte- 
dank dargebracht werden; davon 
übertragen bezeichnet adorea oder 
adoria als Femininum — etwa 
durch Vermittlung von adoreae 
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qui primus alma risit adorea, 
dirus per urbis Afer ut Italas 
ceu flamma per taedas vel Eurus 
per Siculas equitavit undas. 

post hoc secundis usque laboribus 
Romana pubes crevit, et inpio 
vastata Poenorum tumultu 
fana deos habuere rectos, 

dixitque tandem perfidus Hannibal 
'cervi, luporum praeda rapacium, 
sectamur ultro quos opimus 
fallere et effugere est triumphus. 



45 
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primitiae? — das Dankopfer über- 
haupt^ wie die freudige Veranlassung 
desselben: adoreü, sacrificiü und 
adoreas triumpkum vel laudes, 
Glossen bei Löwe prodr. p. 149. 
Bas noch von Plautus in der ur- 
sprönglidien Bedeutung (quipraeda 
agroque adoriaque adfecit popu- 
läres mos Amph. 193) gebrauchte, 
dann verschollene Wort, begegnet 
uns hier wieder zuerst in der Be- 
deutung 'Sieg', wenngleich in alma 
noch die etymologische Bedeutung 
nachklingt, und ist dann in silber- 
ner Latinität ungemein häufig ge- 
worden. 

42. Wie eine Windsbraut ist 
Hannibal mit seinen unüberwind- 
lichen numidischen Reitern über 
Italien hereingebrochen, und um- 
gekehrt geht equitavit mit Eurus 
trefflich zusammen, da die Phan- 
tasie der Vorzeit den Winden gerne 
Rossesgestalt leiht (Preller Gr. 
Myth. 1' 388) : zu flamma ist zeug- 
matisch ein furit zu denken. 

45. post hoc: TOTB d?j x^Q^^ 
vne^ßaHovaris r/V 17 9t6he nX^^£ 
9tai nav fiev rdfuvos iKOC/ieXTü^ 
Tias di vaos ivefis nelavcfv nal 
'd^fiarafv^ xa&oXov d* eie rot- 
avnjv svaXntaTiav Tta^yävovro 
9tal d'd^oe^ äaxB ndrrae rbv 
jiwCßav, ov fiaXtara n^oraoov 
iq>oß^dijaaVf tot« ^17^* iv UtaXiq 
vofiC^Biv na^Bwat, Polyb. XI 3. 



Zur Struktur: ttsque ego postera 
creseam laude UI 30, 7. 

47. gravitu autem esse tumul- 
tum quam bellum hine inteilegi 
potest, quod bello vacationes valent, 
tumultu nonvalent Gic. Phil. Villi. 
tumuUus ist der Krieg im eigenen 
Lande; wenn aber Cicero vorher 
sagt maiores nostri tumuUum Jta- 
licum (den Marsischen Krieg) quod 
erat domesUeus^ tumuUum CalU- 
cum quod erat Italiae finitimusj 
praeterea nulhim nominabant, so 
hat der Dichter an diese R^el des 
publizistischen Ausdrucks sich nicht 
gebunden. — rectos, doppelsinnig, 
sowohl 'aufgerichtet' von den Göt- 
terbildern (opp. deiectos), wie *auf- 
r€cht' von den römischen Gottheiten 
(opp. iacentes), 

49. Hannibals Worte sind eine 
Ausführung des livianischen Be- 
richts: Hannibal tanto simul pu- 
blice familiarique iotus huetu^ 
agnoseere se fortunam Cartka- 
ginis fertur dixisse XXVII 51. 

50. luporum, denn die Römer 
sind wahrhafte Wolfsbrut. — 
ultro ^ welches zu tütra sich ver- 
hält wie intro zu intra, steht hier 
wie so häufig in seiner ursprüng- 
lichen Bedeutung 'darüber hinaus, 
noch obendrein' : tu cum sis quod 
ego et fortassis nequior, uliro iit- 
seetere velut meUor sat. II 7, 40. 
— opimus triumphus hat H. küha 
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gens, quae cremato fortis ab Ilio 
iactata Tuscis aequoribus sacra 
natosque maturosque patres 
pertulit Ausonias ad urbis, 

duris ut ilex tonsa bipennibus 
nigrae feraci frondis iu Algido, 
per damna, per cacdis, ab ipso 
ducit opes animumque ferro. 

Mon Hydra secto corpore firmior 
vinci dolentem crevit in Herculem, 
monslrumve submisere Colchi 
maius Echioniaeve Thebae. 
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nach der Analogie von spolia opima 
gebildet, während er opimus sonst 

— sowie auch Virgil in der Aeneis 

— nur im Gegensatz zu macer in 
der Bedeutung 'feist, fett' braucht; 
das archaische, von Virgil nur in 
der Aeneis gebrauchte Wort hat 
vulgäien Beigeschmack und wird 
deshalb von den übrigen Dichtern 
der klassischen Zeit möglichst ge- 
mieden. — quos , , effugere est tri- 
umphus: Oxymoron. 

53 — 72 fuhrt den Kern römischer 
Eigenart aus : die unerschütterliche 
constantia nach ihrem geschicht- 
lichen Ursprung (53 — 56), in einem 
mnile (57 — 60), in mythischen 
Parallelen (61 — 64), in ihrer Be- 
thatigung vordem (65 — 68) und 
ihrem jetzigen Erfolge (69—72) — 
also in der Form einer schulge- 
rechten Chrie. — fortis, wie fors 
von feiTe, ist von H. mit grofsem 
Bedacht gesetzt: Feuersbrunst wie 
Meeresstürme, Alles hat dies Volk 
überstanden: daher auch pertulit, 

— sacra: die troischen Penaten. 
57. ilex, die dunkelgrüne (nigra 

Verg. ecl. 6, 54) Steineiche des Algi- 
dus (III 23, 10), welche niederge- 
sciüagen, tonsa — denn das Stutzen 
der Zweige, was tondere sonst be- 
deutet, geschieht nur bei Frucht- 
und Zierbäumen — um so üppiger 
ausschlägt. — In per damna zu 
ilex, per caedis zu gens gehörig 

Horatius I. 



fiiefsen die beiden Seiten des Gleich- 
nisses in einander, per: lokal, nicht 
instrumental. 

61. Die Vergleichung mit der 
Hydra geht auf ein berühmtes 
Apophthegma des Kineas zurück 
(ne^i Si rov nXrid'ovs SeSievai, 
firi nQOS rtva (pavcJa^ Aeqvaiav 
vöoav fiaxofievoi. Plut. Pyrrh. 19), 
welches auf Pyrrhus selbst von 
Livius übertragen, von diesem auf 
seine Ausschreiber Florus (I 13) 
und Gassius Dio (fr. 40,28 Bekk.) 
übergegangen ist. — vinci dolen- 
tem, da er beinahe den Kürzern 
zog: rö} QonaXc^ ras xeq)aXaS 
xOTircov ovSäv apveiv iSvvaro' 
fiiae yaq xonrofievije xsyaX^e Bvo 
avstpvovTO (daher firmior crevit) 
ApoUod. II 5, 2. 

63. Von den Zahnen des theba- 
nischen Drachen, aus deren Aus- 
saat die gewappneten Sparten em- 
porstiegen, welche Kadmos bis auf 
fünf — unter denen Echion nach- 
mals Gatte der Agaue und Vater des 
Pentheus, daher Echioniae Thebae 
— tötete, hat Athene die Hälfte dem 
Aietes geschenkt (Apollo n. Argon. 
in 1178 fg. nach Pherekydes), wel- 
cher Jason dieselbe Probe seiner 
Heldenkraft bestehen läfst. Das 
Tertium comparationis liegt darin, 
dafs gleich ihnen die römischen 
Legionen aus dem Boden zu wach- 
sen (daher stibmisere) scheinen. 

20 
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merses, profundo pulchrior evenit; 
ludere, multa proruet integrum 
cum laude victorem, geretque 
proelia coniugibus loquenda. 

Carthagini iam non ego nuntios 
mittam superbos: occidit, occidit 
spos omnis et fortuna nostri 
nominis Hasdrubale interempto/ 

nil Claudiae non perficiunt manus, 
quas et benigno numine luppiter 
defendit et curae sagaces 
expediunt per acuta belli. 



6S 



70 



75. 



65. merses, wie bei Cannae, 
ludere, wie jetzt in den letzten 
Jahren; daher ist das Futurum 
proruet und geret mit dem Hin- 
weis auf Zama ganz angemessen. 
Objekt zu merses ist die durch Ay- 
dra und monstrum gegebene Vor- 
stellung: darum darf die vorher- 
gehende Strophe unmöglich fehlen. 
— profundo, Abi. zu evenit, — 
pulcn'or: in der alten Bedeutung 
von pulcer sa« fortis, welche nach 
Ennius (Romulus pulcer ann. 83) 
Virgil wieder aufgenommen {Her- 
cule'pulcro aen. VII 656. Hippolyti 
proles pulcerrima hello ebd. 761) 
und H. hier nachgebildet hat. — 
victorem, der eben erst, wie Han- 
nibal bei Cannae, gesiegt, inte- 
grum, auch wenn seine Kraft noch 
ungemindert, geschweige denn uns. 



— proelia coniugibus l^quendoy 
da ihre Männer in denselben^ ge- 
fallen sind , also s» funesta. Ähn- 
lich sagt Gatull von Achill illiiu 
. . claroque facta saepe fatebun- 
tur gnatorum in funere matres 
64, 349. 

69. Carthagini, Dat. commodi^ 
mittam, wie nach Cannae: Liv. 
XXIIl 11. — Mit der Schmerzens- 
klage um den gefallenen Bruder 
mufs Hannibals Rede schliefsen. 
Die folgende Strophe enthält, wie 
benigno numine und das auf v. 23^ 
zurückgreifende curae sagaces zei- 

Sen, die Schlufsbetrachtung im 
lunde des Dichters: daher ist das 
von dem alten Blandinius gebotene 
Präsens perficiunt gegenüber dem 
perficieni der übrigen Hdschr. alleia 
angemessen. 



V. 

^ Gottentsprossener Hort der Remusenkel, kehre endlich heim und 
lasse deinem Volk wieder dein Antlitz leuchten I wie die Mutter nach 
dem fernen Sohn, so sehnt sich tief bewegt das Vaterland nach seinem 
Cäsar (1 — 16). Mit Fug und Recht: denn überall gedeiht die geseg- 
nete Arbeit des Friedens : eingekehrt ist in unsere Häuser Zucht und 
Ehrbarkeit; kein Feind schreckt uns, solange du waltest Cäsar (17 — 
28). Darum weiht nach des Tages Arbeit jeder bei fröhlichem Trünke 
dir als Schutzgott seinen Becher und fleht, dafs du Hesperien noch 
lange solche Feierlage schenken mögest (29 — 40) '. 
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Nachdem Augustus 736 durch eine Reihe von Gesetzen der ein- 
gerissenen Siltenlosigkeit zu steuern gesucht und dadurch, sowie durch 
eine strenge leciio senaius, in den vornehmen Kreisen viele Unzufrie- 
denheit erregt hatte, war er 738 nach Spanien und Gallien gegangen, 
teils um persönlich die Verhältnisse dieser Provinzen zu ordnen , teils 
ijteiöf] iütax^ri<i jtolXoZg ix rtjg iv ry nokei XQOviov öiazQißtjg 
iyeyovei — ixöij/iiTJöai zQOJtov riva xara rbv SoXoova fyvG) 
(Üio LV 19). Da seine Rückkehr sich von Jahr zu Jahr hinauszog — 
sie fand erst im JuH 741 statt — so fühlt sich H. gedrungen den Ge- 
fühlen treuer Anhänglichkeil und Dankbarkeit für die Segnungen des 
Principats , welche die grofse Masse der Bürgerschaft bewegen , Aus- 
druck zu geben. Das Gedicht wird also 740/741 verfafst sein. 

Divis orte bonis, optime Romulae 
custos gentis, abes iam nimium diu: 
maturum reditum poUicitus patrum 
saneto concilio, redi. 

lucem redde tuae, dux bona, patriae: 5 

instar veris enim voltus ubi tuus 
adfulsit populo, gratior it dies 
et soles melius nitent. 

ut mater iuvenem, quem Notus invido 

flatu Carpathii trans maris aequora 10 



1. Divis orte bonis als Feneris 
sanguis CS. 50. — custos, wie Jup- 
f\itr gentis humanae pater atque 
custos 112, 49, oder es von August 
selbst heifst cuitode verum Caesare 
IV 15, 17. — Romulae gentis, vgl. 
GS. 47; nach Virgils /2om2//a tellus 
aen. VI 876. — patmim saneto con- 
cilio: der dem alten Staatsrecht 
entlehnte Ausdruck, der in tech- 
nischem Sinne die Sonderversamm- 
lung der patrizischen Senatoren, 
z. B. bei Bestellung des interrex, 
bezeichnet, giebt der Rede ein 
feierliches Gepräge. 

5. lucem redde, denn mit deiner 
Abwesenheit fehlt dem Vaterlande 
die belebende Frühlingssonne. — 
tuae patriae, dem Vaterlande, wel- 
ches dir als pater patriae, wie 
August hier und da schon vor 752 
(Die LV 10) heifst, sich zu eigen 
gegeben hat. — dux bone^ was 



V. 37 wiederkehrt, meint den im 
Kampf gegen äufsere Feinde Ab- 
wesenden. — dies: 'Tag auf Tag; 
in it (vgl. quotquot eunt dies II 
14, 5) liegt der Hinweis auf das 
Kommen und Gehen des Tages; 
daher der Sing, dies neben dem 
Plural soles. Zum Gedanken: xai 
ffov poXovtos Stofiat IT IV iatiav 
d'dXTios fisv iv x^^/^^^^ üTjfiaive$9 
fioXov Aesch. Agam. 935. 

9. Der Kern des zart empfun- 
denen Gleichnisses entstammt wohl 
alexandrinischer Dichtung, vermut- 
lich der Phyllis des Kallimachos, 
welche sich am Gestade die Augen 
nach dem fernen Demophooti aus- 
schaut (Ovid. ep. 2, 121 fg.). Und 
vielleicht mag auch in der Ver- 
wendung des erotischen Motivs zur 
Zeichnung der mütterlichen Sehn- 
sucht der grofse Alexandriner vor- 
aufgegangen sein; denn das von 

20* 
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cuDctantem spatio longius annuo 
dulci distinet a domo, 

votis ominibusque et precibus vocat, 
curvo nee faciem litore dimovet, 
sie desideriis icta fidelibus 
quaerit patria Caesarem. 

tutus bos etenim rura perambulat, 
nutrit rura Ceres almaque Fauslitas, 
pacatum volitant per mare navitae, 
culpari metuit fides, 



15 



20 



Lambin^ angeführte Gleichnis Op- 
pians (OS d ors njXvyßrov firjTriq 
yovov 71 xal dxohrjv evvdris aXXo' 
Sajcrjv rrjXe x^^^^ yaiav iovra 
äxvvfiivTi areXXijffi' — ^jüjfi* ^' ^Ttl 
TtovTov oTtcoTtas (Hai. IV 335) ent- 
hält neben der Anlehnung an das 
homerische cas Si narn^ ov naXBa 
ylXa (pqovecjv ayana^ei iXd'opT^ 
i^ cnlrje yairje Sexarcp iviavnp 
fiovvov TTjXvyeTov (n 17) deutlich 
Reminiscenzen an Kallimachos. Bei 
H. ist die Einfuhrung der Mutter 
durch das voraufgehende (5) und 
nachfolgende {1^) patria noch stär- 
ker motiviert. 

13. votis ominibusque et preci- 
bus: so schliefst auch Livius die 
Vorrede seines Werkes mit den 
V^^orten cum bonis potius omini- 
bus votisque et precationibus deo- 
rum dearumque . . Ubentius inci- 
peremus. — Carpathii trans niaris 
aequora, also ii^ohl in Rhodus oder 
einem anderen vorderasiatischen 
Hafen. — spatio longius annuo di- 
stinet, da er im Osten überwintern 
mufs, wie Gyges (Hl 7,5) in Oricum. 

15. icta steigert das Gefühl der 
Sehnsucht zu gewaltsamer Höhe, 
ifie^q) TteTtXrjyfisvoe Aesch. Agam. 
1163. — Caesarem mit Emphase 
statt te^ zugleich um den Namen 
des Angesungenen zu bringen. 

17—24 begründen die Empfin- 
dungen des* Volkes mit dem Hin- 
weis auf die höchsten Güter, Sicher- 
heit der friedlichen Arbeit in Handel 



und Wandel (17-r20) und Sittüch- 
keit des Familienlebens (21—24), 
welche dasselbe Augustus verdankt; 
um das Bild dieses Segens mit mög- 
lichst vielen Zügen auszugestalten, 
schliefst mit jeder Verszeile der asyii- 
detischen Schilderung ein Satz. Aus 
diesem Grunde ist v. 18 der rela- 
tivische Anschlufs quae nutrit ver- 
mieden, und lieber rura wiederholt. 
— rura perambulat 'schreitet vor 
dem Pfluge daher': für das auf 
einer Stelle weidende Rind wäre 
perambulat so unanschaulich wie 
möglich, rura = arva, wie ep. 
2, 3. Daher spenden Geres und 
Faustitas — diese Personifikation 
hat H. im Sinne von Felicitas neu 
gebildet — Nahrung, damit die 
Saat gedeihe. 

19. /jacfl^ww seit 71 8, der Nieder- 
werfung des Sex. Pompeius, deren 
Augustus selbst mit den Worten 
mare pacavi a praedonibus sich 
berühmt (mon. Anc. VI); aus den 
letzten Lebenstagen des Herrschers 
erzählt Sueton forte Puteolanum 
sinum praetervehenti vectores nau' 
taeque de navi Alexandrina • . 
eximias laudes congesseranty per 
illum se vivere^ per illum navi- 
gare, libertate atque fortunis per 
illum frui, Aug. 98. — voHtant^ 
von den flatternden Segeln auf den 
Schiffer übertragen. — culpari me- 
tuity wie in metuente solvi U 2, 7, 
so viel als culpam in se non ad- 
mittit, — Fides, in Handel und 
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Dullis poUuitur casta domiis stupris, 
mos et lex-maculosum edomuit nefas, 
laudantur simili prole puerperae, 
culpam poena premit comes. 

quis Parthum paveat, quis gelidum Scytben, 
quis Germania quos horrida parturit 
fetus, incolumi Caesare? quis ferae 
bellum curet Hiberiae? 

condit quisque diem coUibus in suis 
et vitem viduas ducit ad arbores; 
hinc ad vina redit laetus et alteris 
te mensis adbibet deum; 



25 



SO 



Verkehr: cum periura fides patris 
consorlem socium fallat Ul 24, 59. 

21. lex meint die 736 (Bio LIV 
16) gegebenen leges luHae de adr 
ulteriis et de püdicitia. Hatte H. 
noch 111 24, 35 fragen müssen quid 
leges sine moribus vanae proft- 
ciunt? so durfte in dieser positiven 
Schilderung, wie es seitdem besser' 
geworden, mos neben lex nicht 
fehlen. — simili prole giebt nicht 
den Grund, sondern den Inhalt des 
Lobes an : rixTovaiv 8i yvvaXxes 
iowSra rexva vovevoiv, Hesiod. 
'jE^/. 235. 

25—28 auch kein äufserer Feind 
ist mehr furchtbar. Parthum nach 
dem Vertrage von 734, in welchem 
Phrahates die signa Crassiana zu- 
rückgegeben. Scythen: dafs 738 
die Sauromaten über die Donau 
zurückgeworfen wurden, erwähnt 
Dio UV 20. Ebenso legten die 
Sigambrer, welche Anfang 738 das 
Heer desLoUius vernichtet hatten, 
beim Erscheinen Augusts die Waffen 
nieder (ebd. LIV 20). — Germaniae 
. . fetus: der Ausdruck läfst die Ger- 
manen gleichsam als yrjysveXs wie 
die Sparten (IV 4, 63) erscheinen, 
als Unholde, der wilden Natur des 
Landes {hot*rida) entsprechend, wel- 
ches immer neue Brut entsendet. — 
bellum Iberiae *in Iberien*; ob- 
wohl Agrippa 735 die Gautabrer 
endgiltig bezwungen, galt die Ab- 



wesenheit des Augustns doch auch 
den noch immer nicht beruhigten 
(Dio UV 20) Verhältnissen Spa- 
niens: cum ex Hispania Gallia- 
que . . redibam sagt er selbst von 
seiner Rückkehr mon. Anc. II 37. 
29. condit diem gilt von dem- 
jenigen, der den Arbeitstag (s. zu 

I 1, 20) nicht vergeudet (frangit 

II 7, 7, perdit)j sondern ganz und 
voll ausnutzt, gleichsam in Ver- 
wahrung nimmt. — collibus, Reb- 
hügel, wie I 20, 12. Mit Vorliebe 
wird, wo die Arbeit des Land- 
manns in idealem Lichte erscheinen 
soll, des leichteren Weinbaus ge- 
dacht; hier aber noch besonders» 
wo es vom Weinberg zum Wein- 
krug gehen soll. — redit sc. do- 
mum^ falls man es nicht von der 
täglichen Wiederholung verstehen 
wiU. 

31. alteris mensis: nach der 
cena, ehe der Nachtisch aufge- 
tragen, ward den Laren des Hauses 
das Speiseopfer dargebracht. Schon 
724 nach der Unterwerfung Ägyp- 
tens hatte der Senat beschlossen, 
iv rols (Tvff<rtr£oie ovx ort roXs 
HOtvote aXXa xal rote iSiote ncv* 
ras avr^ anivBsiv Dio LI 19. 
Hierauf bezieht sich adhibet deum 
(adhibete penates . »patrios epuUs 
Verg. aen. V 62), während 33 fg. 
darauf geht, dafs in dem öffent- 
lichen Kult dieser Zeit der genius 
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te multa prece, te prosequitur mero 
defuso patcris, et laribus tuum 
miscet numen, uti Graecia Castoris 
et magni memor Herculis. 

'longas utinam, dux bone, ferias 
praestes Hesperiae' dicimus integro 
sicci mäne die, dicimus uvidi 
cum sol Oceano subest. 



35 



Augusti in die Reihe der Lares 
publici eintritt; insbesondere wur- 
den bei der mindestens 741 (CIL 
VI 452) begonnenen Reform der 
hauptstädtischen Organisation in 
vici und compita überall die Com- 
pitaliaren durch die Dreiheit des 
ijüres domus Augustae und des 
genius Caesaris ersetzt. So ward 
Augustus schon bei Lebzeiten (prae- 
senti epp. II 1 , 15) die göttliche 
Ehre, welche den griechischen Not- 
helfern, den Dioskuren und Herakles 



40 



erst nach Beschlufs ihres irdischea 
Daseins (das meint memor, vgl. 
epp. II 1, 5 — 17) zu Teil ward. 
— Castoris: der Genetiv hängt in 
erster Linie von numen ab. 

37. longas ferias: lange Frie- 
denstage, in denen wir von den 
Möhen des Kampfes feiern dürfen. 
Fein ist in dieses Gebet zugleich 
der Wunsch langen Lebens für 
Augustus gelegt. — integro die, 
ehe der Tag 'angebrochen', als 
Morgengebet. 



VI. 

' Himmlischer, Rächer menschlicher Oberhebung, von dessen Hand 
der unüberwindliche Achill fiel — er der Troias Stamm bis auf die 
Wurzel ausgerottet haben würde, hätte nicht deine und der Venus 
Bitte Juppitcr bewogen, Acneas eine neue und glücklichere Heimat zu 
gewähren — (1 — 24), Du Phöbus, jugendlich schöner Spielmann, 
der Musen Lehrer: walire meiner daunischen Gamene Ehre (25 — 28). 

Phöbus hat mir der Dichtung Kunst und Ruhm verliehen : darum 
ilir Jungfrauen und Knaben , ihr Schutzbefohlenen der keuschen Deli- 
sehen Jägerin, achtet, wenn ihr zum Preise Apollons und Dianens an- 
stimmt auf Takt und Weisen meines Liedes: dann wirst noch spät als 
Matrone du gedenken, wie du einst die Götter feiertest in den Weisen 
des Sängers Horaz (29 — 44) '. 

Proömium, gedichtet als H. von Augustus 737 beauftragt ward 
den Hymnus für die Säkularspiele zn verfassen. 

Dive, quem proles Niobea magnae 
vindicera linguae Tityosque raptor 

- 1. Wie die Kinderschar Niobes a^a ArjtoX iaaffxero xaXXtTtaQrjtp' 
für die Prahlerei der Mutter ovrex^ f>rjSoid. rsxeeir, rj B* avrrj yeivaro 
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sensit et Troiae prope victor altae 
Phthius Achilles, 

ceteris maior, tibi miles inpar: 
Uli US quamvis Theiidis marinae 
Dardanas turris quateret tremenda 
cuspide pugnax, 

ille, mordaci velut icta ferro 
pinus aut inpulsa cupressus Euro, 
procidit late posuitque Collum in 
pulvere Teucro; 

ille non inclusus equo Minervae 
Sacra mentito male feriatos 
Troas et laetam Priami chorcis 
falleret aulam. 



10 



15 



noXXavs (II. i2 607), so bufst Tityos 
als raptor\m 4, 77) uod Achill für 
seine Füiillosigkeit, nach des ster- 
benden Heklor Weissagung: ^^a^eo 
$fvv fifj Toi n ^eöav /i^ifia yivat' 
^ai Tifiati, TtJ^ oze xsv ae Ila^is 
xal 0olßo6 ^AnoXkiav äa&Xbv iSvr^ 
hJJatoaiv ivi JSxäirjffi nvXrjfftv 
<I1. X 358), also im Begriffe in die 
^ladt einzudringen, r^etpafievos . . . 
Tovs TQoäous xai ffvvaiffTteatüv eis 
^7iV nohv wie es im Auszug der 
Aethiopis heifst: prope viclor. Und 
darauf, dafs Achill nicht wie in der 
späteren Sage durch Hinterlist, son- 
dern in offenem Kampfe fallt, weist 
tibi miles impar hin. 

6. filitis . . . Thetidis marinae 
<I 8, 14): begründende Apposition 
zu dem nachfolgenden ille^ nicht 
Subjekt: obwohl er als Sohn der 
Oöttin sich vermafs mit Gewalt 
Troias von Apoll erbaute Mauern 
zu brechen, und schon im Begriffe 
stand seine Drohung wahr zu ma- 
chen (Hectore sepuUo cum AchiiUi 
circa moenia Troianorum vagare- 
iur ac diceret se solum Trotam 
expiignasse, Apollo iratus . . . oo- 
ddit, Hygin. fab. 107) mufste er 
in den Staub sinken. — ctupide 
gehört nur zu quateret^ wozu pu- 
gnax prädikativ hinzutiitt 'in wil- 



der Kampflust'. 

9. Warum bei Achills Tode, dem 
trotzdem erfolgten Fall Ilions und 
der nur durch Apollos Eingreifen 
verhüteten völligen Ausrottung der 
Troer solange verweilt wird, findet 
erst V. 23. 24 seine Erklärung: es 
sind dies die Voraussetzungen für 
die nach göttlichem Ratschlufs er- 
folgte Gründung Roms, für dessen 
ewige Dauer das Säkularlied die 
göttliche Gnade anfleht: Roma st 
vettrum est opus heifst es daher 
GS. 37. — procidit late grammatisch 
Prädikat zu ille, gehört dem Sinne 
nach noch zum Bilde, zu cupressus. 
— Collum, den Nacken den er im 
Leben vor Niemand gebeugt. Teucro 
für Troico ist durch Virgil geläufig 
geworden. 

13. Minervae sacra mentito, so- 
fern das hölzerne Pferd als Ersatz 
für das geraubte heilige Bild der 
Pallas gelten sollte: hancpropal- 
ladio moniti, pro numine laeso 
effigiem statuere, nefas quae triste 
piaret Verg. aen. II 183. Zum Fol- 
genden: T^coes . . T^aTtavres eis 
eltpQOGvvriV ßvcaxovvrai (6s omjJi-' 
layfievoi rov TtoXe^ov Proklos im 
Auszug der Uiupersis. 

16. falleret . *. . ureret Konjunk- 
tive der noch unvollendeten Band- 
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sed palam captis gravis, heu'nefas heu, 
nescios fari pueros Achivis 
ureret flamij)is, etiam latentem 
matris in alvo, 

ni tuis filexus Venerisque gratae 
vocibus divum pater adnuisset 
rebus Aeneae potiore ductos 
alite muros: 

doctor argutae fidicen Thaliae, 
Phoebe, qui Xantho lavis amne crinis, 
Dauniae defende decus Camenae, 
levis Agyieu. 

spiritum Phoebus mihi, Phoebus artem 
carminis nomenque dedit poetae. 



20 
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lung, vom Standpunkt der über 
Achills Geschick ratschlagenden 
(21 — 24) Gottheiten aus, auf wel- 
chen sich der Dichter versetzt. — 
palam eaptis Gegensatz zu falleret 

— heu nefas heu, denn Schaudern 
ergreift H. bei dem Gedanken, wie 
leicht durch Achill auch Rom hätte 

gleichsam im Schofse der Mutter 
los vernichtet werden können. — 
nescios fari «s infantes ; auf Achill 
überträgt H. die zornige Drohung 
Agamemnons tmv fjiri r^s vnsttqyv" 
yoi ainvv oXad'QOv x^^^^ ^' ^A**' 
r^qaSf firjS' ovTiva yaare'oi fir/triQ 
Hovqop iovra y^ooi, /trid^ os wvyo^^ 
aXX ajua navras iXiov i^anoMiat^ 
axTjSearoi xai [otpavroi Z 57 i%* 

21. iVi, welches durch Yirgil 
Bürgerrecht in der gehobenen poe- 
tischen Sprache erlangt hat, braucht 
H. in den Oden nur an dieser Stelle. 

— fiexus, wie die beste Hdschr. 
bietet, bezeichnet besser als victus 
die Nachgiebigkeit Juppiters, dessen 
Tillen sonst Nichts widerstreben 
darf. — rebus Aeneae aUgemeiner 
als Aeneae, da ja Rom erst von 
seinem Enkel Romulus gegründet 
ist. — potiore • . alite wie I 15, 5 
mala avi, von den Anspielen : Rom 
soll ewig stehen, nicht wie llion 
vergehen. — ductos geht auf das 



erste Ziehen der Linie ^es Mauer- 
rings durch die Pflugschar. 

25 ruft Apoll als Musaget an, 
selber die Saiten rührend und die 
Musen lehrend: doetor ist Appo- 
sition zu fidicen, — argutae iiyaiaez 
III 14, 21. — Thalia nennt eine der 
Musen mit weich klingendem Na- 
men für die Musen überhaupt. — 
Xantho, der lykische FluCs, an wel* 
chem Patara liegt, einer der Haupt- 
sitze Apolls: zum Ausdruck, der 
des Gottes jugendschöne Erschei- 
nung als intonsus und imberbis 
malen soll, vgl. in 4, 61. Auch 
Agyieu soll nicht durch die Be- 
deutung — der Gedanke an den 
Schutzgott der Strafsen ayviai wäre 
ganz abwegig — sondern lediglich 
durch den weichen Klang malen. 

27. Nicht die Ehre römischer 
Dichtung soll Phöbus wahren — za 
einem Gegensatz mit griechischer 
Lyrik liegt nicht die leiseste Ver- 
anlassung vor — sondern dem 
ehrenvollen Auftrag den der Sohn 
Dauniens, Horaz (s. zu III 30, 10)^ 
erhalten hat, angemessen zu ge- 
nügen ihm behilflich sein. 

29. spiritum nicht mit carminis 
zu verbinden, sondern wie II 16, 38. 
— nomen poetae: das griechische 
Wort, da es Phöbus ihm als Ehren- 
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virginum primae puerique claris 
patribus orti, 

Deliae tutela deae, fugacis 
lyncas et cervos cohibentis arcu, 
Lesbium servate pedem meique 
pollicis ictum, 

rite Latonae puerum canentes, 
rite crescentem face Noctilucam , 
prosperam frugum celeremque pronos 
volvere mensis. 

nupta iam dices 'ego dis amicum, 
saeculo festas referente luces, 
reddidi Carmen docilis modorum 
vatis Horati/ 



35 



40 



titel erteilt: sonst bezeichnet sich 
H. in den Oden regelmärsig als vates, 
"was in der augusteischen Zeit weihe- 
volleren Klang hat als das abge- 
nutzte poeta. Wie sich hier H. t. 44 
selbst vates nennen läfst, so stehen 
in ganz ahnlicher Weise beide Be- 
zeichnungen nebeneinander bei Vir- 
gil : et me fecere poetam Pieri" 
des, sunt et mihi carmina, me 
quoque dicunt pastores vatem, 
ecl. 9, 32. 

31. virginum primae: der Chor 
dem H. das Testiied einstudiert be- 
steht aus 27 Mädchen und ebenso 
vielen Knaben der ersten Familien; 
8. zum carm. saec. 

33. tutela, da nach hellenischer 
Vorstellung die keusche Jugend, 
Mädchen wie Jönglinse, den be- 
sonderen Schutz der ayvri "A^sfui 
geniefsen: Dianae sumus in fide 
puellaeetpueriintegriOaXvW, 35, 1. 
Auf diese Weise wird auch Diana 
in das Lied einbezogen. — lyncas 
hier neben den Hirschen, da wohl 
des Kallimachos onnors firpianii 
Xvyxas fATjX^ iXatpove ßaXXoi/ii (h. 
in Artem. 16) vorschwebt. — cohi- 
bentis: mitten im Laufe: Jrmdvxpv 
. . xav yow SovqI ßaXtop rj^xaMe 
II. 25 458. — pollicis ictum meint 



die Melodie, modulationem carmi* 
nis Porph., welche H. als x'^^^^^ 
SdaxaXos vorspielt, während Le«- 
bium pedem auf den sapphischen 
Takt des Carmen saec. geht. 

37. rite, nicht ritu carminis, 
sondern sacrorum^ wie IV 15, 28 
rite deos prius adprecati. — La- 
tonae puerum die Umschreibung 
des Namens trägt den Charakter 
der Hymnenpoesie : vgl. fiUus Maiae 
I 2, 43. — Noctilucam: Luna . . . 
dicta Noctiluca in Palatio, nam 
ibi lucet noctu templum Varro 1. 1. 
V 68. — crescentem face aviofievriv : 
der Mond ist die Fackel der Göttin. 
prosperam frugum entweder inso- 
fern der Monde Ablauf den Fort sehritt 
des Jahres bedingt (ft« cursu dea men- 
struo metiens iter annuum rusUca 
agricolae bonis tecta frugibus ex- 
plesQkdXnW, 35, 17) oder weil die Pha- 
sen des Mondes von bestimmenden 
EinfluTs auf die Vegetation galten. 

41. iam 'noch*. — luces = dies, 
wie profestis lucibus et sacris IV 
15, 25 : der Plural da die Festfeier 
drei Tage währte. — reddidi vom 
Wiedergeben des Gelernten, wie 
modos amanda rocelV 11, 35 oder 
dictata magistro epp. I 18, 14. — 
docilis SB docta s. zu I 24, 9. 
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vn. 

^ Der Frühling ist wieder da (1 — 6) und der Jahreszeiten Wechsel 
mahnt an die Unbeständigkeit des Daseins (7 — 12), nur dafs auf den 
Winter unseres Lehens kein neuer FrühUng folgt (13 — 16). Wer weils 
oh ihm auf das Heute ein Morgen folge : darum geniefse des Lebens 
Güter (17 — 20); aus dem Tode vermag nichts dich wieder in das Lehen 
zurückzurufen: hat doch weder den Uippolytus Diana noch Theseus 
seinen Peirilhous aus des Orcus Banden befreien können (21 — 28)'. 

Dasselbe Thema wie I 4 , nur reifer und ernster gehalten : dar 
Dicliter ist eben fast zehn Jahre älter geworden. Der angeredete Tor- 
qualus, dem auch die Einladung epp. 1 5 gut, ist als Redner bekannt : 
s. zu V. 23. 

Dififugere nives, redeunt iam gramina campis 
arboribusque comae; 
mutat terra vices, et decrescentia ripas 
flumina praetereunt; 

Gratia cum Nymphis geminisque sororibus audet 5 

ducere nuda choros. 

inmortalia ne speres monet annus et alaium 

quae rapit hora diem: 

frigora mitescunt Zephyris, ver proterit aestas 

iüteritura simul 10 

pomifer autumnus fruges efifuderit, et mox 

bruma recurrit iners. 



1. diffugere: wie ein junger 
Held ist der Lenz ins Land ge- 
kommen ; dasselbe Bild in proterit 
(9) und recurrit (11). 

3. terra = solum (I 4, 7) im Ge- 
gensatz zu flumina, — mutat vices 
yer wandelt sich, eigentlich: be- 
wirkt durch ihren Wandel die nach 
dem Ort verschiedenen (daher der 
Plural vices) Wechsel der Erschei- 
nungen. — praetereunt, da sie nicht 
mehr hibemanive turgida (IV 12, 4) 
über das Ufer treten. 

5. Die Belebung der Frählings- 
landschaft wie I 4, 5 fg., nur dafs 
statt Venus Gratia den Reigen führt 
{ducere I 4, 5). Gratia mit ihren 
beiden Schwestern steht statt der 
drei Grazien, der Charitinnen des 



durch Hesiod fixierten poetischen 
Mythus, wie 111 19, 17 und Pimplei 
I 26, 9. — Der angebrochene Lenz 
vergeht im Kreislauf der Jahres- 
zeiten: das schöne 'heute' im Ab- 
lauf der flüchtigen Stunden (A. 
fugiens III 29, 48; mobilis epp. II 
2,172); daher immortalia ne spe- 
res, — effuderity denn aus dem 
Füllhorn schüttet der Herbst (Au» 
tumnus persönlich wie ep. 2, 17) 
seine Gaben. — recurrit betont 
besser wie recui*ret die unabänder- 
lich gewisse Rückkehr des Winters. 
13. damna caelestia, der Tod der 
Natur durch die Wiederkehr der 
bruma, im Gegensatz zu den damna 
humana v. 14. Auf damna hinae 
es zu beziehen, ist verkehrt, da 
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damna tarnen celeres reparaot caelestia lunae: 
nos ubi decidimus 

quo pater Aeneas, quo dives TuUus et Ancus, 
pulvis et umbra sumus. 

quis seit an adiciaot hodiernae crastina summae 
tempora di superi? 

cuncta manus avidas fugient heredis, amico 
quae dederis animo. 

€um semel occideris et de te splendida Minos 
fecerit arbitria, 

non, Torquate, genus, non te facundia, non te 
restituet- pietas. 



15 



20 



die Jahreszeiten nichts unmittelbar 
mit den Phasen des Mondes zu 
schaffen haben. — decidimus, de 
vita: scriptor abhinc annos centum 
^ui decidit epp. II 1, 36; vgl. auch 
tre tarnen restat Numa quo devenit 
et Ancus epp. I 6, 27. 

15. pater heifst Aeneas als In- 
diges (Liv. I 2. Tib. II 5, 44), wie 
schon Ennius (fr. 33 V.) Aeneas 
in den Himmel entrückt werden 
liefs. Das Beiwort, welches dem 
Gott gilt, deutet an, dafs H. die 
Sage von Aeneas Göttlichkeit wohl 
kennt, aber ablehnt; s. auch zu 
25. — dives Tullus: TuUus Hosti- 
lius als reichster der allen Könige: 
Dion. H. V 1. Ancus als bester 
der Herrscher, bonus Ancus Lucr. 
ni 1025 =r Enn. 150, und die oben 
angeführte Stelle epp. I 6, 27. — 
pulvis et umbra: avrl <pt,XTaxr}S 
/wq^rjs anoBov ze xai axiav ava?- 
feXrj Soph. El. 1158. 

17. quis seit: ovx iart d'vrjrcüv 
offtiQ i^sniOTarai rrjv avQ^ov fiel- 
hyvaav ei ß^oiasxai,. Eurip. Ale. 783. 
— Nicht ob dem Heute ein Morgen 
folge — das steht aufser Frage —, 
sondern ob der Einzelne dies Mor- 
gen ' erlebe, kann gefragt werden : 
daher möchte ich der freilich auch 
von Porphyrio bezeugten Yulgata 
summae das vorzuglich überlieferte 
vitae vorziehen. — heredis: dem 
lachenden Erben , dem man ein 



Schnippchen schlagen müsse — die- 
ses Motiv zum Lebensgenüsse ist 
dem orbtis Horaz besonders geläufig 
(vgl. 11 3, 20 ; 14, 25. epp. 1 7, 13) — 
steht der animusamicus gegenüber, 
das /liebe Ich' dein bester Freund. 
21. Die Bilder des Todes und der 
Unterwelt variirtH. fein nach der In- 
dividualität der verschiedenen Per- 
sönlichkeiten; sich selbst sieht er 
unter die Dichter der Vorzeit ent- 
rückt (II 13, 25), den Herzensfreund 
Quintilius hat Hermes xfwxoTtofinos 
geleitet (I 24, 16), dem reichen 
lebensfrohen Sestius malt er die 
domus exilis (1 4, 17), dem viel um- 
hergeworfenen Dellius das exilium 
aeternum (II 3, 28) aus; den hab- 
gierigen Reichen schreckt er mit 
der rapacis Orci aula (H 18, 29), 
den Dutzendphilister Postumus (II 
14) soll die Gänsehaut bei den 
Schrecknissen des Tartarus über- 
laufen. Den beredten Sachwalter 
des Forums dagegen führt er in 
das feierliche Gericht über die 
Toten, in welchem Minos als 
Richter seinen Wahrspruch, der 
natürlich 'glänzend' ausfallen wird, 
über ihn abgiebt. — facundia: 
noch im dritten Jahrhundert las 
man die Rede, welche Torquatus 
als Verteidiger des Rhetor Moschus 
gehalten : Moschus Pergamenus 
(Apollodoreus Seneca contr. II 5, 
13) fuit rhetor notissimus: reus 
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infernis neque enim tenebris Diana pudicam 
liberal Hippoly tum , 

nee Lethaea valet Theseus abrurapere caro 
vincula Pirithoo. 



veneficii fuit, cuius caussam ex 
primis tnnc oratores eg&runt Tor- 
quatus, cuius exstat oratio^ et Asi- 
nius Pollio. Porph. zu epp. I 5, 9. 
25. So hat ja auch Hippolytos, 
dem keuschen Diener der Artemis, 
die pietas nichts geholfen. H. folgt 
der durch Guripides verbreiteten 
Sage von Hippolytos Tode, deutet 
aber zugleich an, dafs ihm die Sage, 
'welche denselben durch Asklepios 
auf Artemis Bitten ins Leben zurück- 
rufen läfst (Gratosth. catast. 6 p. 68 
Rob. Verg. aen. VlI 768, und ausge- 
schmückt bei Ovid. met. (XY 534) 
nicht unbekannt ist. 



27. Und ebensowenig yermöchte 
es meine Freundschaft Uß^d&oos 
ini Ileqüetpovfis ftivtiaxBiav eis 
"jiiSov xaraßde riuw^iae thrvve 
trfi TtQenavcijs' avros gM.6v yaq 
ini Ttiroas axitfrfXq^ xa&ädQq ne» 
Srj&sis oqaMOVTOiv iwQOvoeXTO x^^' 
fAaOiv^ 0rjaevs 9i rov wlkov ivKa- 
raXtTteXv atüygov ^yovuet^oe inaw 
elxe rr;v iv AiSov ^mrjv. Hypoth. 
des Peirithoos des Kritias bei 
Wilamowitz Anal. Eur. p. 168. 
Während aber bei Kritias Herakles 
den Peirithoos befreite, folgt Hör. 
hier und III 4, 80 der älteren Sage, 
welche P. in der Unterwelt beliet^. 



VIII. 

^ Schalen, Bronzen, Dreifüfse, wie sie griechische Männer als Preise 
im Wettkampf erhalten , schenkte ich gern guten Freunden ; und du, 
Censorinus, solltest etwas ganz Ausgezeichnetes erhalten, besäfse ich 
beispielsweise Arbeiten eines Parrhasius oder Skopas (1 — 8). Aber 
ich kann das ja nicht, und du brauchst und magst dergleichen nicht; 
du liebst Lieder : die kann ich schenken und zugleich ihren Wert kün- 
den (9 — 12). Wisse nämlich : nicht Marmorbilder, in denen der Helden 
Persönlichkeit fortlebt, nicht der Sieg über Hannibal, verleiht dem 
Namen des Africanus solche Glorie, wie es die Muse des Ennius thut; 
ja, wenn das Papier schwiege, so wäre es mit allem Lohn für Helden- 
thaten vorbei. Was wäre uns trotz seiner göttlichen Abkunft der 
Gründer Roms, wenn Stillschweigen seinen Namen bedeckte? hat nicht 
der Dichtung Mund Äakus auf die seligen Inseln entrückt? so entreifst 
die Muse dem Tode (13 — 28): sie ist es die auch zum Himmel empor- 
führt Sie läfst Herkules an Juppiters Tafel schmausen und die Tyn- 
dariden den ScbiflTer aus Todesgefahr erretten; Liber aber läfst alle 
Wünsche guten Ausgang nehmen (29 — 34)'. 

Ein nur halb ernst gemeintes, überwiegend scherzendes Gedicht : 
der Adressat desselben ist nach dem Zeugnis der Überschrift M. Marcius 
Censorinus, doch wohl der Konsul des Jahres 746, den bei seinem 755 
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in Asien, wo er Exkonsul war , erfolgten Tode Vellejus als virum de- 
merendis hominibus genitum (II 102) charakterisiert, im Gegensatz 
zuLoilius der kurz vorher durch eigene Hand geendet, und an den durch 
einen wunderbaren Zufall die folgende fast dieselben Gedanken , aber 
ernsthaft entwickelnde Ode gerichtet ist. Hier scherzt H. gleich im 
Eingang mit Gensorinus Gleichgiltigkeit gegen die moderne Manie ^ an- 
tikes ' Gerät zu sammeln ; scherzt ferner mit der Unsterblichkeit, welche 
die Poesie allein gewähre, die doch im vorliegenden Falle nichts weiter 
als den blofsen Namen des mit der Ode Bedachten der Nachwelt über- 
liefert; scherzt zum Schlufs über die Gottheiten Son der Muse Gnaden ', 
von denen die einzige reelle der zu guter Letzt kurz abgefertigte Liber 
ist : denn der Wein weifs doch wenigstens den Menschen Erfüllung ihrer 
Wünsche vor die Seele zu zaubern. Es ist daher nicht unwahrschein- 
lich, dafs das Gedicht dazu bestimmt war, als Saturnaliengabe zu dienen. 
Die überlief erle Verszahl — 34 — fügt sich nicht dem vier- 
zeihgen Bau der lyrischen Strophen , und da ein Vers {non incendia 
Carthaginis inpiae) nach Form wie Inhalt nicht von H. herrühren 
kann, so ist mindestens noch ein zweiter zu tilgen, um so 8 Strophen 
herzustellen. Da weder die von Lachmann athetierlen Verse non ce^ 

leres fugae lucratus rediü zu enlbehren sind, soll nicht Ennius 

Erwähnung in der Luft sieben, noch dignum laude virum Musa vetat 
mori in dem Forlschrilt der Gedanken fehlen kann, so bleibt nichts 
übrig als den vorletzten, ebenfalls mit Lachmann, zu tilgen. — Die Ab- 
fassuugszeit läfst sich nicht genau bestimmen ; ich vermute kurz nach 
der Ode an LoUius, deren sich so viel mit Wendungen unseres Gedichtes 
berührende Gedanken mir den Eindruck der originalen Fassung machen« 

Donarem pateras grataque commodus, 
Ceüsorine, meis aera sodalibus, 
donarem tripodas, praemia fortium 
Graiorum, neque tu pessima munerum 



1 . pateras . . aeraque . . tripodas 
sind in dieser Zusammenstellung, 
wie aus dem Zusatz praemia for- 
tium Graiorum erhellt, Reminiscenz 
an das pindarische IV r^ aid'loiai 
'd'iyov nXeiffrofv ayoovcav aal toi» 
noSsaaiv ixocfii^aav Bo/wv aal m- 
ßr^reactv (aera) tp^Xagal ra (pa- 
teras) x^vaov yevofievot aratpavcnv 
t/^xao'o^ayr Isthm. 1,18. Hier sollen 
alle drei im Gegensatz zu der künst- 
lerischen Geistesarbeit der carmina 
den Begriff 'Kostbarkeiten' speziali- 



sieren, und zwar kostbar nicht 
durch den rohen Stoff, wie Gold 
oder Geschmeide, sondern durch 
die Arbeit des Verfertigers: denn 
derartige kleine Kunstwerke der 
seit dem vierten Jahrhundert auf- 
blühenden Toreutik zu besitzen, ge- 
hörte in dieser Zeit durchaus zum 
guten Ton. — Der Dativ sodalibus 
ist in erster Linie von commodus 
abhängig gedacht, wie der anderen- 
falls bei donarem oder vollends 
grata müfsige Zusatz meis zeigt. 
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ferres, divite me scilicet artium 

quas aut Parrhasius protulit aiit Scopas, 

hie saxo, liquidis ille coloribus 

sollers nunc hominem ponere, nunc deum. 

sed Don haec mihi vis, nee tibi talium 
res est aut animus deliciarum egens. 
gaudes carminibus; carmina possumus 
dooare, et pretium dicere muneris. 
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commodus ist, wer bereitwillig den 
Wünschen Anderer entgegenkommt: 
epp. 1 9, 9 mihi commodus uni 
U 1, 227 commodus nitro arces- 
sas. — nee pessima . . munerum : 
Litotes, das Allerbeste'. 

5. artium . . coloribus exempli- 
ficiert nicht einfach den allgemei- 
nen Gedanken von 1 — 3, sondern 
wiederholt und vervollständigt den- 
selben, ähnlich wie I 7, 10, in 
neuen gleichartigen^ Beispielen. 
artium Kunstwerke': argentum 
et marmor vetus aeraque et artis 
epp. I 6, 17. — Parrhasius der 
grofse Maler, Skopas der grofse 
Bildhauer des vierten Jahrhunderts 
sind die dem grofsen römischen 
Publikum sowohl durch ihre zahl- 
reichen in Rom befindlichen Werke 
wie durch ihre Verwendung in den 
Themen des rhetorischen Unterrich- 
tes (Parrhasius: Seneca contr. X 5) 
geläufigsten Kunstlernamen. Die 
sich daran knüpfende Ausführung 
V. 7. 8 beruht auf der scherzhaften 
Fiktion, dafs Gensoriuus, da er sich 
aus Kunstwerken überhaupt nichts 
mache (10), solcher Beiehrung be- 
dürfe. — liquidis ist zugesetzt um 
des Gegensatzes zu saxo willen. 
ponere im Bilde 'hinstellen', wie 
AP. 34 quia ponere totum nesciet, 
9. non haec mihi vis = hoc facere 
nequeo ; vis bezeichnet, wie in quae 
vis deorum est Manium ep. 5, 94, 
das zur Ausführung solchen Vor- 
satzes erforderliche Können, hier 
den zum Verschenken notwendigen 
Besitz derartiger Dinge. — res aut 
animus : solche Gaben würden we- 



der dein Haus zieren, da du dereo 
zur Genüge besitzest, noch deinen 
Wünschen entsprechen, die viel» 
mehr auf Anderes gerichtet sind. — 
deliciarum für den animus talium 
egens. — pretium dicere muneris 
scherzt, da doch sonst der Geber 
den Wert seiner Gabe nicht anzu- 
preisen pflegt. Das . handschrift- 
liche p, d, muneri könnte kaum 
Anderes bedeuten, als den Preis 
bestimmen um welchen mein mu- 
nus zu haben ist. Das Folgende 
bringt aber nicht dieses, sondern 
die feierliche Verkündigung {dicere) 
des Wertes (pretium ^ wie epp. II 
1, 35 chartis pretium quotus ar- 
rogat annus)y welcher der Gabe 
innewohnt, nicht des pretium mih 
neri, sondern muneris. — m^ar- 
mora, Marmorblöcke, im Gegen- 
satz zu dem vergänglichen Material 
(chartae 21), dessen sich die Poesie 
bedient. — incisa notis publiciSy 
mit ehrenden Aufschriften, welche 
das Gemeinwesen, daher publiciSy 
setzt. Natürlich sind dieselben ver- 
bunden, mit Bildnissen der Ge- 
feierten und auf letztere geht die 
Fortführung des Gedankens per 
quae (nicht quas auf die notae der 
Inschriften bezogen) spiritus et vila 
redit: denn in der Inschrift leben 
die Thalen, in dem Abbild aber 
die Persönlichkeit fort. So hat Au- 
gustus in der Porticus seines Fo> 
rums am Tempel des Mars Ultor 
die marmornen Statuen aller Trium- 
phatoren mit Elogien ihrer Thaten 
aufstellen lassen, und damit, wie 
Sueton sagt : proximuma dis im-- 
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non incisa notis marmora publicis, 
per quae spiritus et vita redit bonis 
post mortem ducibus, non celeres fugae 
reiectaeque retrorsum Hannibalis minae, 

[non incendia Carthaginis inpiae] 
eins qui domita nomen ab Africa 
lucratus rediit clarius indicant 
laudes quam Calabrae Pierides; neque 
si chartae sileant quod bene feceris, 
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mortalibus memoriae dticnm prae- 
sUtit (Aug. 31): 8. zu IV 15, 29. 
Auf diesen damals noch nicht zur 
Ausfuhrung gelangten Plan mag 
H. hier anspielen. Vgl. übrigens 
epp. II 1, 248 nee magis expressi 
voltus per aenea Signa quam per 
vatts opus mores animique viro- 
rum clarorum adparent 

15. Die Exemplifizierung des Ge- 
dankens durch den älteren Afri- 
canus mag durch die Erinnerung 
an eine berühmte Wendung des 
Ennius über Scipio (s. zu I 6, 13) 
veranlafst sein: quantam statuam 
fadet popuhis Romanus^ quantam 
columnam (ar^lijv) quae res tuas 
gestas loquatur Treb. Poll.Claud.7. 
— Aber auch nicht einmal die 
Thaten allein , wenn sie keinen 
Sänger finden, vermögen Ruhm zu 
verleihen, da paullum septiltae 
distal inertiae celata virtus IV 9, 
29. — celeres fugae geht auf die 
rasche Flucht Hannibals mit weni- 
gen Reitern vom Schlachtfeld von 
Zama nach Hadrumetum, Liv. XXX 
35. — Hannibalis minae: Hannibal 
hat Untergang drohend vor den 
Thoren Roms gestanden ; als Scipio 
nach dem Siege bei Zama vor den 
Thoren Karthagos stand, waren 
jene Drohungen nicht nur abge- 
wandt, reiectae, sondern auf das 
Haupt des Feindes zurückgefallen, 
retrorsum. Vgl. den ähnlichen Ge- 
danken in Hannibals Rede an Scipio 
quod ego fui ad Trasumennum, 
ad Cannas, id tu hodie es, Liv. 
XXX 30. 



17. non incendia Karthaginis 
inpiae, weder hat der ältere Scipio 
Karthago verbrannt, und hierin ein 
Versehen H.'s annehmen, hiefse 
einem heutigen Dichter zutrauen, 
dafs er den grofsen Kurfürsten bei 
Leuthen könne siegen lassen, noch 
hat H. caesurlose Asklepiadeen ge- 
baut. Der Vers ist ein elendes 
Machwerk des vierten oder fünften 
Jahrhunderts, eingeflickt um der 
Beziehung des folgenden eius qui 
auf Hannibal vorzubeugen. 

18. eius, qui: der sonst der 
Sprache der Oden, wie überhaupt 
gehobenem Ausdruck fremde Ge- 
brauch von is — doch scheut die 
Elegie das Pronomen nicht — mag 
hier durch den scherzhaften Zug, 
der durch das ganze Gedicht geht,, 
sich entschuldigen lassen ; auch lu- 
cratus gehört niederer Sphäre an. 
Übrigens läfst Valerius Maximus 
mit derselben Wendung Scipio es 
ablehnen, Rechenschaft über von 
seinem Bruder nicht verrechnete 
Beträge der syrischen Beute zu 
geben: cum Africam totam po- 
testaH vestrae subiecerim, nihil 
ex ea quod meum diceretur prae- 
ter cognomen rettuli, Vai. Max. 
III 8, 1. — Calabrae Pierides^ die 
Poesie des Ennius aus Rudiae in 
Galabrien, der sowohl in seinen 
Annales, wie in einem besonderen- 
Gedichte Scipios Ruhm verkündet 
hat. — neque , , tuleris erweitert 
die voraufgeschickte Vergleichung 
zwischen dem Glanz, mit weichem 
die Poesie Heldengestalten verklärt,. 
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mcrcedem tuleris. quid foret Iliae 
Mavortisque puer, si taciturnitas 
obstaret meritis iüvida Romuli? 
ereptum Stygiis fluctibus Aeacum 

virtus et favor et lingua potentium 
vatum divitibus consecrat insulis. 
dignum laude virum Musa vetat mori: 
caeio Musa beat. sie lovis interest 

optatis epulis inpjger Hercules, 
clarum Tyndaridae sidus ab infimis 
quassas eripiunt aequoribus ratis, 



25 



30 



und der matteren Wirkang von 
Bild- und Denksäulen zu dem 
allgemeineren Gedanken 'ja, über- 
haupt vermag nur die Poesie Ver- 
dienst wahrhaft zu lohnen'. Zu- 
nächst dadurch, dafs sie die Erin- 
nerung an die merita und virtus 
frisch erhält und so dignum laude 
virum vetat mori: in noch höherem 
Grade dadurch, dafs sie Sterblichen 
nicht blos bildlich Unsterblichkeit 
schenkt, sondern sie zu leiblicher 
Gemeinschaft mit den Himmlischen 
erhöht, caelo beat. Freilich ist 
dann die Göttlichkeit von Herakles, 
den Dioskuren, Dionysos nicht so 
ernst zu nehmen, wie es an an- 
deren Stellen (IIl 3, 9—16; epp. U 
1, 5 — 12) H. meint — aber diese 
leise Ironie ist beabsichtigt. — 
chartae: die Papyrusrollen, als das 
damals noch gebräuchlichste Ma- 
terial für Schriftwerke; vgl. IV 9, 31. 
22. quid foret: 111 27, 18. — 
taciturnitas . . invida : IV 9, 33. — 
Dafs Romulus, dessen göttliche Ab- 
stanmiung geflissentlich die Um- 
schreibung Iliae Mavortisque puer 
hervorhebt, noch ausdrücklich ge- 
nannt werde, ist notwendig; sonst 
wäre ja sein Name hier im Liede 
in der That der tacituimitas ver- 
fallen! — Dafs Aeakus, der ge- 
rechte Herrscher von Aegina, der 
Unterwelt, welche die stygischen 
Gewässer umfluten, entrissen auf 
den fiaxd^cov vTJaoi des Elysium 



als Totenrichter seines Amtes wartet, 
dankt er neben seiner virtus (o xai 
Baifioveaai Biicas ijtai^aive Find. 
Isthm. 8, 24) zumeist dem favor 
der lyrischen Dichter. — Unffua, 
'Rede , um der vorher durch Hleant 
V. 21 und taciturnitas v. 24 ge- 
weckten Vorstellung des stummen 
Schweigens willen. 

28. Sic 'auf diese Weise ist es 
gekommen, dafs — '. — optatis 
epulis spielt auf das der attischen 
Komödie so geläufige Bild des ge- 
waltigen Schmausers Herakles an. 
— clarum . . sidus , Apposition zu 
dem eingeschalteten Tyndaridae^ 
den Dioskuren {fratres Helenae, 
lucida sidera 1 3, 2 ; pueri Ledae 
I 12, 25), deren in der Sturmnacht 
erscheinendes Licht (s. zu I 3, 2) 
den Schifier rettet: v fiele ya xaX 
ix ßvd'ov ihcste vrjae Theokr. 22, 
17, auf dessen die Dioskuren feiern- 
des Epvllion H. wohl abzielt, denn 
f>£Xoi Sä T£ Ttavres aoiBoi Tvv8a- 
^i$ais ebd. 215. — omatus viridi 
tempora pampino überträgt mit 
geringer Variation, was H. III 25, 
20 vom Dichter des Dithyrambus 
gesagt, cingentem viridi tempora 
pampino, auf den sonst nur mit 
Epheu sich schmückenden Gott, 
wobei sowohl omatus gegen H.'s 
sonstigen Gebrauch verstöfst, wie 
die fast wörtliche Wiederholung 
nicht recht motiviert dünkt. Die 
Tilgung des Verses ermöglicht die 
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[oroatus viridi tempora pampino] 
Liber vota bonos ducit ad exitus. 

Durchführung der Yierzeiligkeit der von seiner Gahe soll gelten , dafs 

Strophen. Zugleich heischt sie der sie vota bonos ducit ad exitus, 

Sinn: denn nicht vom Gotte — Darum stört die Ausmalung der 

was recht müfsig wäre — sondern leiblichen Erscheinung des Gottes. 



vini. 

' Unvergänglich werden meine zur Leier erklingenden Worte sein ; 
ist doch auch neben Homer die griechische Lyrik unsterblich (1 — 12). 
Die Heldenkämpfe der Vorzeit, welche es auch vor der Uias gegeben, 
liegen in der Nacht der Vergessenheit begraben, da sie keinen Sänger 
gefunden (13 — 28). Der vergessene Held ist vom Feigling im Grabe 
wenig unterschieden : darum will ich nicht , dafs dein Thun der Ver- 
gessenheit anheimfalle (29 — 34). Denn du bist klug und fest, ein 
Feind der Gewinnsucht, und der höchsten Ehren dauernd wert, so oft 
du als strenger Richter der Versuchung siegreich widerstanden (35 — 
44): wahrlich nicht Besitz macht glücklich, sondern unsträfliche Ge- 
nügsamkeit, welche Wh auch aufzuopfern weifs (45 — 52)'. 

M. LoUius gehört zu den hervorragendsten Dienern des Principats : 
a. 729 als Proprätor mit der Durchführung der Einverleibung Galatiens 
betraut (Eulrop. 7, 10), a. 734 Konsul, verwaltete er a. 738 Gallien 
und erlitt in diesem Jahre von den Sigambrern eine schmähliche Nieder- 
lage (Dio LIV 20) , bei der auch der Adler der Legion in Feindeshand 
geriet. Bei dieser Gelegenheit charakterisiert ihn Vellejus als homo in 
omnia pecuniae quam rede faciendi cupidior et inier summam vi- 
tiorum disßimulationem vitiosissimtis (11 97). Wie wenig dadurch 
Augustus Vertrauen in ihn erschüttert worden, zeigt, dafs derselbe 
ihn zum Gouverneur seines Enkels Gaius ernannte, als er diesen a. 753 
nach Asien sandte, quo tempore M. Lolli . . . perfida et plena subdoli 
ac versuti animi consilia per Parthum indicata Caesari fama vol- 
gavit , cuius mors intra paucos dies fortuita an voluntaria fuerit 
ignoro (Vell. II 102). Sein Tod habe allgemeine Freude erregt, nicht 
zum mindesten wohl bei Tiberius, der noch a. 7 74 ihn als auctorem Gaio 
Caesari pravitatis et discordiarum arguebat (Tac. ann. III 48. Suet. 
Tib. 12. 13), und dessen Hafs wohl auch Vellejus Urteil beeinfl/ufst hat. 
Aber auch aus H.s Gedicht geht hervor , dafs allerhand üble Nachrede 
sich an ihn heftete, welcher der Dichter energisch entgegentritt. Freüich 
mit seiner Verachtung des Goldes scheint es nicht allzu ernst geweseii 

Horatius I. 21 
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zn sein: seine Enkelin Lollia Paullina, welche kurze Zeit mit Galigula 
yermählt war (Suet. Gel. 25)» trug einen Schmuck von 40 Millionen 
Sesterzen Wert, und Plinius der dies erzählt fügt hinzu hie est rapi- 
narum exitus, hoc fuit quare M. Lollius infamatus regum muneribu» 
in toto Oriente interdicla amicitia a C. Caesare Augusti filio vene- 
num biberet (IX 118). Die Ode, bald nach 738 gedichtet, ist das ernste 
Gegenstück zu der vorigen, welche darum passend ihr voraufgeht. 

Ne forte credas interitura quae 
longe sonantem natus ad Aufidum 
non ante volgatas per artis 
verba loquor socianda chordisf 

non, si priores Maeonius tenet 5 

sedes Homerus, Pindaricae latent 
Ceaeque et Alcaei minaces 
Stesichorique graves camenae; 

nee siquid olim lusit Anacreon, 

delevit aetas; spirat adhue amor 10 

vivuntque conmissi caldres 

Aeoliae fidibus puellae. 



1. ne forte credas, finaler Nach- 
satz, s. zu 1 33, 1. — natus ad 
Aufidum: III 30, 10. — non ante 
volgatas per artis, weil H. der 
erste Nachbildner der alkäischen 
Strophe in lateinischer Zunge ist : 
III 30, 13. — verba socianda chor- 
dis umschreibt die Lyrik im Gegen- 
satz zu den verba nuda des Epos. 
Das geflissentlich bescheidene lo- 
qui zur Bezeichnung seines Dich- 
tens hat H. zuerst III 25, 18 und 
dann öfters im vierten Buche (2, 45 ; 
15, 1) neben dicere gebraucht. 

5. Denn daraus, dafs das Epos 
den Vorrang (priores sedes, tiqo» 
eSqia) hat, folgt nicht, dafs die 
Lyrik der Vergessenheit anheim- 
fallen müsse. In derartigen Sätzen 
hat si fast die Bedeutung von et 
si: vgl. non si te ruperis, par 
eris, sat. II 3, 319. — Die folgende 
Aufzählung der hervorragendsten 
sechs Lyriker steigt, um nicht 
monoton zu werden, von der ein- 
fachsten Benennung (Pindaricae) 



und Bezeichnung (Ceae ss Simoni- 
deae) zur Charakteristik in sich stei- 
gernder Ausführlichkeit auf. Ober 
Pindar: IV 2, 1—27; Simonides: 
II 1, 38; Alcaei rninaces C: die 
2raai(OXMa II 13, 27 ; Stesichori 
graves C, insofern er in seinen 
meist heroische Mythen behandeln- 
den Ghorliedern epici carminis 
onera lyra sustinuit Quintil. X 
1, 60. 

9. oUm, 'seiner Zeit' II 10, 17. 
— l2isit, vom leichten Trink- und 
Liebeslied, wie I 32, 2. — spirat 
. . vivuntque, verbunden wie Spi- 
ritus et vita IV 8, 14. Von den 
perikleischen Bauten auf der Akro- 
polis sagt Plutarch, sie hätten 
a.an8Q astd'aXeG nvevfia ocal xirv- 
XVv ayriqm xaTafUfdiyfiivrjv. Perikl. 
13. — amor neben calores — zn 
beiden gehört commissi — meint 
die bleibende erotische Grundstim- 
mung in den Liedern der Sappho 
neben ihren wechselnden Äufse- 
rangen. 
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non sola comptos arsit adulteri 
criois et aurum vestibus inlitum 
mirata regalisque cultus 
et comites Helene Lacaena, 

primusve Teucer tela Cydonio 
direxit arcu, non semel Ilios 
vexata, non pugnavit ingens 
Idomeneus Sthenelusve solus 

dicenda musis proelia, non ferox 
Hector vel acer Deiphobus gravis 
excepit ictus pro pudicis 
coniugibus puerisque primus: 

vixere fortes ante Agamemnona 
multi: sed omnes iniacrimabiles 
urguentur ignotique longa 
nocte, carent quia vate sacro. 



15 



20 



13. Der Gedanke, dafs nur die 
Poesie das Andenken der Thaten 
erhalte, klingt in der hier gegebe- 
nen Durchführung vielfach an den 
Hieron Theokrits an, z. ß. rie 8' 
av a^tffTTJas Avkioiv nore, ri£ 
xofiooJvrae ü^iafiidas, t] O'jjXvv 
ano ;i^^Oie(S Kvxvov iyvco , ei firj 
wvXoTiiSas TiQoreqtov v/ivrjaav oloi- 
öoi; ovd^ uSvaeve . . . di]vai6v 
TcleoG S<s%Bv,, iüiyad'ri S* 6 gvwoq' 
ßos Evfiaios . , . ei fin atpeas cova- 
oav ^Idvos avS^oe aoioai, 16, 48 fg. 
^enn aber zum Beweise dafür, 
dafs der Sänger allein Unsterblich- 
keit verleihe, lediglich auf die ho- 
merische Poesie exemplifiziert wird, 
so ist durch v. 5—12 der Mifs- 
deutung, als sei nur der epische 
Sänger gemeint, vorgebeugt. — 
Der Eindruck, den der Prunk des 
phrygischen Königssohnes macht, 
wird durch Lacaena motiviert, wel- 
ches auf Helena die schmucklose 
Einfachheit der lakonischen Mäd- 
chen späterer Zeit (II 11^ 23) über- 
trägt. — arsity absolut in Leiden- 
schaft auflodern' : die Accusative 
hängen von mirata ab. mirari 
'sich in etwas verlieben' 1 4, 19. 



^ 



ep. 3, 10. — aurum ilHtum, die 
Goldfäden der Brokatgewänder, da 
auf das Buntweben und Sticken 
die Ausdrücke des Malens über- 
tragen werden. — regalU cultus 
et comites, die höfische Ehrerbie- 
tung des Gefolges ist nicht gram- 
matisch, sondern für die Phantasie 
ein Hendiadyoin. 

17. non semel geht nicht auf 
die ja unvergessene frühere Er- 
oberung von liios durch Herakles, 
sondern variiert nur die in einer 
grofsen zweigliedrigen anaphorisch 
geordneten Periode verlaufende 
Aufzählung: non sola . ., primus 
ve . ., non semel . ., non , • solus^ 
non . . primus^ . . multi; vgl. H 
9, 1 — 17. — Idomeneus und Sthe- 
nelus, wie vorher Teuker, da H., 
wenn er der Kämpfe der Dias ge- 
denkt, statt der in aller Munde 
befindlichen Namen, lieber die min- 
der hervorragenden Helden nennt; 
vgl. I 15. 

23. 7] yoLQ oXcaXas iniaxoTtoSy 
OS Tfi finv avTTjv {noXiv) giaxev^ 
l^<s B^ aX6x<fve xaova£ xai v^nia 
rexva klagt Andromache S2 729. 

26. iniacrimabiles^ 'unbe weint' 

21* 
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paullum sepultae distal inertiae 
celata virtus. non ego te meis 
chartis inornatum silebo 
totve tuos patiar labores 

inpune, LoUi, carpere lividas 
obliviones. est animus tibi 
rerumque prudens et secundis 
temporibus dubiisque rectus, 

vindex avarae fraudis et abstinens 
ducentis ad se cuncta pecuniae, 



30 



35 



(I 24, 9) und darum vergessen. — 
longa: H 4, 19; nox tibi longa 
venit, nee reditura dies Prop. III 
15, 24. Zum Gedanken: Tai fiB- 
yaXai ykq ahcai axorov noXvv 
v/ivo)v M%ovi:t SeofjLsvai, Find. Nem. 
7, 12. 

29. Die Gnome fafst die vorauf- 
gegangenen Beispiele zusammen 
und begründet zugleich das Fol- 
gende. Der Feigling (iners^ wie 
UI 5, 36) und der Held, im Leben 
so verschieden, sind im Grabe fast 
gleich, sofern die virtus des Letz- 
teren keinen Yerkunder findet und 
der Vergessenheit anheim fallt 
Die Abstrakta inertia und virius 
stehen für die Träger derselben, wie 
ähnlich vires m 4, 67 und virtus III 
2, 1 7 fg. Während aber diese Metony- 
mie bei inertia durch das in eigent- 
licher Bedeutung, wie epp. II, 1, 88 
ingeniis sepultis, zu nehmende se- 
pultae markiert wird, ist sie bei 
virtus durch celata ss occulta ver- 
wischt. Erst mit v. 30 wird das 
Lied persönlich, daher jetzt die An- 
rede: Lolli, — chartis, vom lyri- 
schen Liede, wie lY 8, 21 si chartae 
sileant, da die Unvergänglichkeit 
desselben von der Erhaltung seines 
Materiales abhängt, ist mit silebo 
zu verbinden; dazu tritt inornatum 
proleptisch. — labores, Ttovove, zur 
Bezeichnung derThaten des L. deu- 
tet wohl leise auf sein Mifsgeschick 
hin, wie auch der Umstand, dafs 
V. 34 fg. nicht sowohl Thaten, als 



seine Gesinnung und Streben ge- 
priesen werden. 

33. lividae heiCsen die obliv- 
iones mit gesuchtem Wortspiel, 
weil sie Äufserungen — daher der 
Plural — des Neides sind; vgl. 
tacitumitas invida IV 8, 24. Wie 
vom Neide rodere (sat. I 6, 46) 
oder mordere (IV 3,16) gesagt wird, 
so hier carpere, — rerum prudens, 
nicht = providus, sondern das 
Gegenteil von rerum inscitia epp. 
1 3, 33. — dubius streift im Gegen- 
satz zu secundus hart an die Be- 
deutung von adversus; durch dubiis 
ist rectus bedingt, welches den ani- 
mus personificiert : mentes rectae 
quae stare solebant, Enn. ann. 208. 

37. vindex ist grammatisch Ap- 
position zu animus; in der Phan- 
tasie des Dichters aber wird in- 
folge der durch rectus eingeleite- 
ten Personifikation des animtu^ 
demselben das Bild des Lollius, 
als des Trägers desselben, substi- 
tuiert, was noch schärfer im Fol- 
genden in consul und iudex zu 
Tage tritt. Gemeint ist richter- 
liche Thätigkeit, doch wohl als 
Konsul, da seit 727, wie es scheint, 
die regelmäfsige Kriminaljurisdik- 
tion an die Konsuln in Gemein- 
schaft mit dem Senat, als ihrem 
eonsilium, übergegangen war. — 
abstinens . . pecuniae: in 27, 69. 
s. zu II 9, 17 ; Geld ist das Losungs- 
wort der Zeit: quaerenda pecunia 
primumst, virtus post nummos 
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coDSulque non unius anni: 
sed quotiens bonus atque fidus 

iudex honestum praetulit utili, 
reiecit alto dona nocentium 
vollu, per obstantis catervas 
explicuit sua victor arma. 

non possidentem multa vocaveris 
recte beatum; rectius occupat 
nomen beati, qui deorum 
muneribus sapienter uti 

duramque callet pauperiem pati 
peiosque leto filagitium timet, 



40 



45 



50 



epp. I 1, 53. Gold übt auf Alles 
eine dämonische Anziehungskraft 
aus (ducentU ad se^ wie ifihtt- 
rai avS^a aiSriQoi)^ nur nicnt auf 
Lollius. 

39. Wie nach dem bekannten 
stoischen Paradoxon der griechische 
Weise der hellenistischen Epoche 
ßaaiXavs ist, auch als Schuster, so 
ist der römische vir iustus et sa- 
piens stets consul; hat H. sich 
über jenes Paradoxon in jungen 
Jahren lustig gemacht, so wendet 
er es hier in vollem Ernste an. 
Freilich kommt die Paradoxie hier 
darum nicht zu vollem Bewufst- 
sein, weil Lollius es in der That 
zum Konsulat gebracht; aber wäh- 
rend L. als Quirlte nach Ablauf 
seines Amtsjahres das Konsulat 
niederlegt, bleibt er als Weltbürger 
consul perpetuus, und der Sieg, 
der ihm auf den Schlachtfeldern 
Galliens versagt geblieben, hat ihm 
dafür im Kampf mit der Schlechtig- 
keit der Menschen gewinkt. 

41. iudex, sei es als Senatsmit- 
glied, sei es als iudex selectus, 
denn auf gerichtliche Funktion 
weist dona nocentium hin; die 
Jahre 735 bis 738, in welchen Au- 
gustus durch Gesetze die Sittlich- 
keit zu heben suchte und durch 
eine strenge lectio senatus 736 
diese Körperschaft säuberte (Dio 



LIV 13, 14) müssen, viele Kriminal- 
prozesse aus den höheren Ständen 
gesehen und so Lollius Gelegen- 
heit geboten haben, seinen Cha- 
rakter zu bewähren. — Der Satz 
explicuit Victor arma kann mit 
seiner Bildlichkeit den voraufge- 
gangenen thatsächllcheu Aussagen 
praetulit und reiecit nicht koordi- 
niert sein ; er ist vielmehr Nachsatz 
zu quotiens . . reiecit, wie schon 
Porphyrie sah, und aus einem Gleich- 
nis verkürzt: velut victor . . ex- 
plicuit, 

45. Vom Persönlichen kehrt das 
Lied zur allgemeinen Betrachtung 
zurück : 'ja, mit Unrecht sucht man 
das Glück im Reichtum; beglückt 
ist vielmehr der Genügsame , und 
nun folgt die H. so geläufige Em- 
pfehlung der Einfachheit, welche 
zum Schlufs in der Anknüpfung 
der Opferwilligkeit bis zum Tode 
an ni 2, 1 — 16 erinnert/ — Die 
doppelte Beziehung des beatus auf 
das sapienter callere und die prak- 
tische Bethätigung der Gesinnung 
entspricht H.s Grundsatz ne putes 
alium sapiente bonoque be- 
atum epp. I 16, 20; vgl. auch epp. 
I 1, 41 virius est Vitium fugere; 
et sapientia prima, stultitia ca- 
ruisse. 

50. peiu^ . . timet, wie Mileti 
textam cane peius et angui vitü" 
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non ille pro caris amicis 
aut patria timidus perire. 

bit chlamydem epp. 1 1 7, 30. — ille: 
die Wiederaufnahme des Subjekts 
in negativen oder disjunktiven 



Sätzen hat H. dem Griechischen 
öfters nachgebildet: speme puer 
neque tu cAoreoi 19, 16; ep. 9, 29. 



X. 

' Schöner Knabe , Ligurin us : noch pochst du grausam auf deinen 
Liebreiz : bald wirst du es bereuen so spröde gewesen zu sein '. 

Freie Nachbildung solcher älteren griechischen Epigramme , wie 
das des Straton AP. XII 186 

'AxQi rivos ravTTjv rrjv otp^a ttjv vnsQonrrjv 
MevTO^, rijQTjaBiSf 'firjSi to ';u«t^a' XdycaVj 

cae /idXhov aicava fiavsiv veo£, rj 8ta Ttavros 
OQXBUfd'cii nvQixrjvx xal ro rsloe Tt^oSXens. 

"HSei aoi ncoytovt xaocov Maxaxov^ afXa. fAiyMxov' 
xal tot' intyvcaOTi xl anavn hari tpCXoiv 

oder des Diokles AP. XII 35 

Xaioe TtOT* ovx einovra itgoaeXTii ris' "l^XX* 6 Ttegitraos 

xaKKei wv Ja/icov ovoe ro x^*'^^ Asysi. 
^ffi* ne Tovrov x^ovoe ixBixo£* elxa Saawd'els 

^SV ^If***^*' Myeiv ovx ajioxQivofiievoie" 

auf welche der Leser bereits durch den Schlufs der ersten Ode vor- 
bereitet ist. 

crudelis adhuc et Veneris muneribus potens, 
insperata tuae cum veniet pluma superbiae 
et quae nanc umeris involitant decideriot comae, 
nunc et qui color est puniceae flore prior rosae 



1. FenerU munera: Soio iMfpqO" 
dirrjs, rj t« xo/itj to t« eloo£. 11. P 
54. — insperata, nicht in der ge- 
wöhnlichen Bedeutung 'unverhofft', 
sondern 'ungehofft, unerwünscht', 
wie in insperata accidunt magis 
saepe quam quae speres, Plaut, 
most. I 3, 40. — pluma, drei Züge 
bezeichnen das allmähliche Schwin- 
den der kindlichen Schönheit und 
Eintreten des reiferen Alters; der 
erste spriefsende 'Flaum', das Fal- 
en der Locken, endlich die Stop- 



peln des Bartes, der die Rosen- 
farbe der Wangen verdeckt. — 
deciderint geht auf die griechische 
Sitte beim Eintritt in das Epheben- 
alter das bis dahin lang getragene 
Lockenhaar abzuschneiden und den 
Göttern zu weihen ; vgl. die darauf 
bezüglichen Epigramme desRhianos 
(AP. VI 278)^ und Euphonon : ngd- 
ras OTiTtor' ifne^s xalas E/vBo^os 
i&eigas, <Poißq} naiSsirjv cänaaev 
dyXatrjv, AP. VI 279. 
4. puniceae, tpoivixsos, von der 
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mutatus, Ligurine, in faciem verterit hispidam, 
dices 'heu' quotiens te specuio videris alterum, 
^quae mens est hodie, cur eadem non puero fuit, 
vel cur his animis incolumes non redeunt genae?' 



Farbe der Rose nach dem pinda- 
rischen yotvtxoQoSots ivi Xeifico- 
raaai (fr. 106). — verterit, medial 
wie häufig. Der überlieferte Accu- 
sativ Ligvrinum ist aus Unkenntnis 
dieser Struktur für den ursprüng- 
lichen Vokativ Ligurine interpo- 



liert. — specuio Instrumentalis : in 
specuio würde gegen den Sprach- 
gebrauch und gegen die Regel, 
welche H. in diesem Buche befolgt 
hat, nie lange Silben zu verschlei- 
fen, verstofsen. — alterum, *ins 
Gegenteil verkehrt': lU 5, 34. 



XI. 

"^ Mein Haus ist festlich bereit und harrt deiner, Phyllis (1 — 12); 
sollst du doch meines Mäcenas Geburtstag feiern helfen (13 — 20). 
Komm unil verzichte auf den vornehmen Telephus, den du doch nicht in 
Fesseln schlagen kannst (21 — 31); begnüge dich mit meiner Neigung 
und tröste dich im Liede (31 — 36)'. 

Der letzte ernsthafte erotische Klang, den des Dichters Leier an- 
schlägt, und zugleich das einzige Lied, welches in der pietätsvollen Be- 
ziehung auf Mäcenas die Kontinuität der Gesinnung mit den ersten drei 
Büchern aufrecht erhält. 

Est mihi nonum superantis annum 
plenus Albani cadus; est in horte, 
Phylli, nectendis apium coronis; 
est hederae vis 

multa, qua crinis religata fuiges; 5 

ridet argento domus; ara castis 



1. mihi entspricht v. 2 in horto, 
und ist zu letzterem nicht etwa 
hinzu zu denken. — Albanerwein 
gehört zu den besseren Sorten, 
nur dem Gaecuber und Falerner 
nachstehend (Plin. XlII 64). Gut 
Ding will Weile haben, nonum 
prematur in annum, so hat denn 
auch das Fäfschen diese neun Jahre 
hinter sich und ist abgelagert und 
reif. — apium: II 7, 24. — vis 
multa ist zu verbinden: vis=scopia 



hat H. der ciceronischen Sprache 
entlehnt. 

5. qua . . fuiges : schwerlich Fu- 
turum der starken Form fulgo, ob- 
wohl H. dieselbe so gut wie Virgil 
noch neben der schwachen Neubil- 
dung pulgeo hätte brauchen können, 
sondern Präsens: mit dem Epheu 
als einzigem Schmuck ihrer ein- 
fachen Frisur (1 5, 4; II 11, 24) weifs 
Phyllis stets Alle zu überstrahlen. 
— ridet, vom heiter strahlenden 
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vincta verbenis avet inmolato 
spargier agno; 

cuncta festinat manus, huc et illuc 
cursitant mixtae pueris puellae; 
sordidum flammae trepidant rotantes 
vertice fumum. 

ut tarnen noris quibus advoceris 
gaudiis, idus tibi sunt agendae, 
qui dies mensem Veneris marinae 
findit Aprilem, 

iure soUemnis mihi sanctiorque 
paene natali proprio, quod ex hac 
luce Maecenas mens adfluentis 
ordinal annos. 

Telephum, quem tu petis, occupavit 
non tuae sortis iuvenem puella 



10 



15 



20 



das Auge erfreuenden Glanz : noch 
kühner sagt Gatull quo permulsa 
domus iucundo risit odore 64, 2S4. 
— ara, der Altar, caespite vivo 
und mit dem rituellen Grün (1 19, 14) 
umwunden. — spargier, mit dem 
Blute des Opfertieres, wie sich aus 
immolato von selbst ergiebt. Die 
antiquirte Infinitivform soll (wie 
13, 20 das synkopierte surpuerat) 
dem Ausdruck die dem leichteren 
Charakter des Liedes entsprechende 
Läfslichkeit geben. Auch avet ge- 
hört dem Sprachschatz des sermo 
familiaris an, sowie cursitant, 

9. manus j nicht in übertragener 
Bedeutung, sondern jede Hand regt 
sich*. — puellae für Dienerin ist 
zwar weit seltener als das ent- 
sprechende puer, steht aber z. B. 
epp. I 18, 74 ne dominus pueri 
pulcri caraeve puellae munere te 
parvo beet. — flammae des Her- 
des, Tgl. epp. I 5, 7 iamdudum 
splendet focus: auch der Herd- 
flamme hat sich die aufgeregte Ge- 
schäftigkeit des gesamten Hauses 
mitgeteilt, vertice 'im Wirbel'. 



13. ut tarnen noris, wie epp. I 
12, 25 ne tamen ignores quo sit 
Romana loco res, — quibus gau- 
diis: was diese im Vorstehenden 
dir verheiCsenen gaudia zu be- 
deuten haben. — idus vocemus diem 
qui dividit mensem, iduare enim, 
Etrusca lingua dividere est, Macr. 
Sat. 1 15, 17. Auf diese Varro noch 
unbekannte Ableitung spielt H. an. 
Auch dafs im Folgenden der April 
Feneris marinae mensis heifst, 
hat etymologischen Bezug: Jpri- 
lem ut quidam putant cum aspi' 
ratione quasi Aphrilem a spuma, 
quam Graeci olwqov vocant, unde 
orta Fenus creditur. Macr. 1 1 2, 8. 
— sollemnis «= festus, während 
mihi zu sanctiorque gehört; mit 
derselben feinen Scheidung läfst 
Tibull Sulpicia sagen: qui mihi 
te Cerinthe dies dedit, hie mihi 
sanctus atque inter festos semper 
habendus erit IV 4, 1. 

19. adfluentis, die Jahre, welche 
im Strome der Zeiten 'hinzu- 
fliefsen': anders anni venientes 
AP. 176. — non tuae sortis «=» 
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dives et lasciva tenetque grata 
compede vinctum. 

terret ambustus Phaethon avaras 
spes, et exemplum grave praebet ales 
Pegasus terrenum equitem gravalus 
Belleropbontem , 

semper ut te digna sequare et ultra 
quam licet sperare nefas putando 
disparem vites. age iam, meorum 
finis amorum 

(non enim postbac alia calebo 
femina), condisce modos, amanda 
voce quos reddas: minuentur atrae 
carmine curae. 



25 



30 



35 



quem tu sortiri non debebas : wa- 
rum, erklärt v. 31 disparem. — 
grata compede I 33, 14. 

25. Die Lehre des 'Nicht zu hoch 
hinaus', schärfen zwei mythische 
Beispiele ein, welche Euripides den 
Stoff zu zwei seiner berühmtesten 
Tragödien geliehen: Phaethon, der 
von Juppiters Blitz versengt in den 
Eridanus niederstürzte (ivd'a nor* 
ai&aXcsvri rvTtsis nqos ffteQva 
HSQavvip r/fitSarje (ambustus) 0ae- 
d'cjv Ttiüsv oLQfiatos ^HeXloio. Apol- 
lon. Arg. IV 597) und Bellerophon, 
dessen Geschick schon Pindar zu 
gleicher Lehre benutzt: ra fiax^a 
y eC T«s TtaTtraivatf ßqaxvs iii- 



o TOI Ttregoete h'QQixpa Ildyaaoe 
Ssanorav i&eXovz^ ie oiqavov 
arad'fiovs iXd'eiv fiB&* bfJuoLyvqw 
BeXXeQOtpovrav Zrivos. Isthm. 7, 43. 
— avaras neu für avidas. — grave 
spielt mxigravatus: das himmlische 
Flügelrofs fühlt sich durch die Last 
des irdischen Beiters beschwert, 

31. 'Drum begnüge dich mit mir, 
lerne mein Lied und tröste dich 
daran'. — condisce modos, die 
Weise des vorliegenden Gedichtes, 
welche sie beim Mahle dann vor- 
tragen {reddasy wie IV 6, 43) soll. 
Dein Liebeskummer wird sich, auch 
wenn du meine Neigung nicht hoch 
anschlägst, in der Übung deiner 
Kunst lindern. 



XIT. 

'Der Frühling ist da (1 — 12): da ist man durstig, Virgil: aber 
wenn du von dem herrlichen Calener, der noch auf dem Speicher lagert, 
dein Teil haben willst, mufst du dich mit einem ßüchschen Narde ein- 
kaufen: umsonst giebt es in meinem Hause Nichts (13 — 24). Doch, 
entscblage dich der Geschäfte und der Gedanken an das Verdienen : sei 
einmal thöricht und schlage über die Stränge (25 — 28)'. 
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Ein Frühlingslied , wie I 4 und IV 7, aber individueller gebalten 
und mit der Einladung zu einem Symposion in H.s Behausung ver- 
woben. Der Gast, Virgil, hat mit dem Dichter der Aeneis nichts gemein 
— war doch dieser schon 735 gestorben — sondern wird in v. 25 
als ein Geschäftsmann charakterisiert, der nach v. 15 und 24 in den 
Häusern der vornehmen Jugend als gern gesehener Gast verkehrt. 

lam veris comites^ quae mare temperant, 
inpellunt animae lintea Thraciae, 
iam nee prata rigent nee fluvii strepuikt 
hiberna nive turgidi. 

nidum ponit Ityn flebiliter gemens S 

infelix avis et Cecropiae domus 

aeternum opprobrium, quod male barbaras 

regum est ulta libidibes. 



dicunt in tenero gramine pinguium 
custodes ovium carmina fistula 



10 



1. Die Schilderung des anbrechen- 
den Frühlings ist einem griechischen 
Epigramm nachgebildet, wie uns 
eine ganze Reihe in der Anthologie 
im Anfange des zehnten Buches er- 
halten ist, z. B. X 5 — von Thyillus 
dem Freunde Giceros (ad Att.l 16,15) 
— i]8Tj 7iT]loSofieviji ;iffiA*^oves, ^Si] 
8^ av^ olSfia xoXirovrai fiaXaxas 
eis od'ovae ZetfyvQOi' rjBrj xai Xstfica- 
vas vneQ neräXcav ixiavro avd'ea 
xai TQTixvs alya /le/ivxe TtoQoe, — 
veris comites Apposition; Subjekt 
sind animae Thraciae, mit denen 
nur der Zephyr gemeint sein kann, 
wie die Epigramme (AP. X 1. 4.) 
und Stellen wie 1 4, 1 ; IV 7, 9; epp. 
I 7, 13 cum Zephyris . . et hirun- 
dine prima zeigen. Um diese Be- 
zeichnung trotz Threicio aquilone 
ep. 13, 3 u. Thracio . . vento 1 25, 1 1 
richtig zu verstehen, soll sich der 
Leser an II. 1 5 erinnern. — nee 
fluvii strepunt: IV 7, 3. 

5. infelix avis die Schwalbe: in 
sie ist Prokne des attischen Königs 
Pandion — daher Cecropiae domus 
KexQOTiiSss S^ rixsvoi AP. X 6 — ver- 
wandelt, als sie die Unthat welche 



ihr Gatte der Thrakerkönig Tereus 
an ihrer Schwester Philomela ver- 
übt, durch die Tötung des eige- 
nen Kindes Itys gerächt: Philomela 
aber ward zur Nachtigall. So haben 
aber erst die Römer, wohl weil sie 
Philomela verkehrt von ^eAoc ablei- 
teten, die Sage verdreht, welche ur- 
sprünglich der Natur und Etymolo- 
gie gemäfs die um Itys klagende 
Mutter zur Nachtigall, Philomela 
dagegen zur Schwalbe werden liefs. 
Die Konfusion begegnet schon bei 
Virgil georg. IV 15. 

7. opprobrium aeternum^ da mit 
dem Vogel die Erinnerung an diese 
Unthat sich stets erneut. Übrigens 
ist nicht gerade geschickt oppro* 
brium statt als Apposition durch et 
als Attribut angeschlossen. — Der 
Plural regum ist teils durch dieHyp- 
allage des Adjektivs, statt barbari 
regis bedingt, teils steht er um die 
Vorstellung der libidines zu gene- 
ralisieren = regias, 

9. Die Strophe führt das ac ne- 
que iam stabulis gaudet pecu* 
1 4, 3 zu selbständigem Bilde aus. — 
tenerOy weil vemo. — Dem Gesang 
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delectantque deum cui pecus et aigri 
coUes Arcadiae placent. 

adduxere sitim tempora, Vergili: 
sed pressum Calibus ducere Liberum 
si gestis, iuvenum nobilium clieus, 
nardo vina merebere. 

nardi parvus onyx eliciet cadum, 
qui nunc Sulpiciis accubat horreis, 
spes donare novas largus amaraque 
curarum eluere efficax. 

ad quae si properas gaudia, cum tua 
velox merce veni: non ego te meis 
inmunem meditor tinguere poculis, 
plena dives ut in domo. 

verum pone moras et Studium lucri, 
nigrorumque memor dum licet ignium 



15 



20 



25 



und Spiel der Hirten lauscht der 
göttliche Erfinder der Syrinx, Pan- 
Faunus (1 17, 10) mit Wohlgefallen. 
13. tempora: nach dem Recept 
des Alkaios (f. 45) tjqos av&efiosv' 
TOS iiiaCov iqxoiiivoi.0 , . . iv Se^ 
xiQvaTB T«> fieMaSeos 6m raxt' 
ara xQaxrjQa. — Calibus: I 20, 9. 

— cliens: wer mit den iuvenes no' 
blies gemeint ist, können wir nicht 
mehr wissen {numquid Neronum 
privignorum Augusti dicit? Por- 
phyrio), aber als cliens einer plena 
domus geniefst Virgil immunis, was 
er sich vom Dichter erst durch eine 
Gegengabe erkaufen mufs. — mere- 
bere: das Futurum im Sinne einer 
Aufforderung 'wirst du dir verdie- 
nen müssen*. 

17. onyx das Salbbüchschen — 
so schon Kallimachos (Gatuli 66, 83) 

— von dem Stein, quem cavant et 
ad vasa unguentaria, quoniam 
optime servare incorrupta dicatur 
Plin. XXXVI 60. Dem kleinen Riech- 
fläschchen steht das Stuckfafs ca- 
dus gegenüber, welches noch ruhig 
unangebrochen im Speicher lagert. 

— Sulpiciis horreis^ in den grofsen 
Packhäusern am Emporium unter- 



halb des Aventin, welche nach ihrem 
letzten Besitzer, dem Kaiser Galba, 
horrea Galbae oder Galbiana ge- 
nannt, auf Inschriften (GIL VI 236 
u. ö.) und bei den Topographen 
oft erwähnt werden : hodieque Gal- 
bae horrea vino et oleo et simili- 
bus aliis referta sunt Porph. — 
amara curarum, Genetiv der Ap- 
position =s curas amxiras, 

21. gaudia: ut tamen noris qui- 
bus advoceris gaudiis IV 11, 13. — 
si properas 'wenn du dazu Nei- 
gung verspürst'. In properare wird 
öfters weniger die Eile der Be- 
wegung als daCs dieselbe einem be- 
stimmten Ziele gelte betont, z. B. 
sat. 19, 40 propero quo scis; epp. 
I 3, 28 hoc Studium parvi prope- 
remus et ampli; Ovid. am. II 11, 51 
dumque ad me properas, — merce 
bleibt in dem mit merebere ange- 
fangenen Bilde. 

23. tinguere reyyeiv: reyye Ttvsv" 
povas oivc^ ist der Anfang eines 
berühmten Alkäischen Kneipliedes 
(fr. 39), weiches sogar Trimalchio 
kennt tengomenas fadamus; vita 
vinum est Petron. 34. 73. — ve- 
rum, nur hier in den Oden: 'doch 
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misce stultitiam consiliis brevem: 
dulce est desipere in loco. 



so schwer es dir auch fallen mag, — ^. 
moras die Vorwände, welche das 
morari motivieren sollen. — con- 
siliis, Abi. : polare . . incipiam pa- 
tiarque vel inconsultus haberi epp. 
1 5, 15. — desipere: den Augen- 



blick zu geniefsen, statt ihn nütz- 
lich anzuwenden, gilt zwar H. selbst 
für das wahre sapere (1 11, 6), dem 
Geschäftsmann aber mufs es als 
das Gegenteil von sapienHa er- 
scheinen. 



xm. 

Grimmige Verspottung einer alternden Dirne — der Name Lyke 
ist schon 111 10 verbraucht — welche noch immer mit allen Künsten 
Jugendlichkeit zur Schau trägt, zum Gespött der Jugend. Noch einmal 
hat hier zu guter Letzt H. in archilochischer Weise der übermütigen 
Epodenlaune längst vergangener Tage die Zügel schiefsen lassen. 

Audivere, Lyce, di mea vota, di 
audivere, Lyce: iis anus; et tarnen 
vis formosa videri, 
ludisque et bibis inpudens, 

et cantu tremulo pota Cupidinem 5 

lentum sollicitas: ille virentis et 
doctae psallere Chiae 
pulchris excubat in genis. 

inportunus enim transvolat aridas 

quercus et refugit te, quia luridi 10 



1. audivere . . di, di , . audivere^ 
dieselbe chiastische Anapher wie 
ego , . vidi, vidi ego 111 5, 18. Die 
\Viederholung des Vokativs Lyce 
meint so viel wie *du hörst doch?'. 
— vota nicht* Wünsche', auch nicht 
* Gelübde', sondern wie II 8, 6 * Ver- 
wünschungen', devoUones, — fis 
häfsliche, äufserst seltene Form, 
hier gebraucht wegen der Assonanz 
mit vis. — ludis, geht auf ihr Tan- 
zen: U 12, 19. — bibis: was einer 
Damalis (1 36, 13) wohl ansteht, ist 
an der alten Vettel inpudentia. 

5. pota: in der Trunkenheit, wo 
dann ihre Stimme widerwärtig tre- 
muliert. — lentum, der sich dei- 



netwegen nicht von der Stelle rührt, 
die Herzen der Jünglinge zu ent- 
flammen, sondern lieber ir fiaXa- 
xais TtageiaXß veaviSos iwvxevu 
Soph. Antig. 783. — Chia: Liber- 
tenname CIL. V2250. 4659. IX 1228; 
sie ist virens (1 9, 17) im Gegen- 
satz zu den aridae quercus, und 
versteht ihre Kunst (opp. cantu tre- 
mulo) und ihre Wangen sind frisch: 
te rugae turpant, 

9. inportunus: wie epp. I 6,54. — 
aridas quercus: die Eiche ist Sinn- 
bild des Alters: t^v fiakaxrjp Ha' 
^iTjs, ^atvXXiov avSQoywov, S^vv 
k'kxetv eis lAiSr,v r^vifc ^/leXXe x^o- 
vos AP. VI 254. — capitis nives: 
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dentes te, quia rugae 
turpant et capitis nives. 

nee Coae refenint iam tibi purpurae 
nee cari lapides tempora quae semel 
Dotis condita fastis 
inclusit Yolucris dies. 

quo fugit Venus, heu, quove color? decens 
quo motus? quid habes iliius, illius 
quae spirabat amores, 
quae me surpuerat mihi 

felix post Cinaram notaque et artium 
gratarum facies? sed Cinarae breves 
annos fata dederunt, 
servatura diu parem 

cornicis vetulae temporibus Lycen, 
possent ut iuvenes visere fervidi 
multo non sine risu 
dilapsam in cineres facem. 
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kühnes, die Farbe des greisen Haa- 
res und das frigus senectuUs ma- 
lendes Bild, schon von Quintilian 
(VIII 6, 17) als hart gerügt, und auch 
in griechischer Dichtung vor des 
gleichzeitigen von H. beeinflufsten 
Antipatros ojs avriQ noXi^ yrjQa'C 
vitpofievov AP,y\ 198 wie es scheint 
nicht nachweisbar. 

13. Coae . .purpurae, in Kos aus 
dem Gespinnst einer Seidenraupe, 
bombyx, gewebte Purpurgewänder 
die sich den Körperformen an- 
schmiegten (Cois tibi paene videre 
est ut nudam sat 1 2, 101) und bei 
den Damen der Halbwelt in Rom 
sehr beliebt waren. — cc^H lapides^ 
kostbares Geschmeide, malt besser 
die aufdringliche Gefallsucht der 
alten Dirne, als clari L — nee re- 
ferunt boshaft: sie vermögen die 
tempi passati nicht zurückzuzau- 
bern: die ruhen wohlaufgehoben 
(condita) in den Jahrbüchern der 
chronique scandaleuse, — fastis . . 
notis. Das Beiwort gilt nicht sowohl 
den fasti^ wie den Thatsachen dei- 
nes Lebens, die nur zu bekannt 



sind und aus denen dir Jeder dein 
Alter nachrechnen kann: vgl. fa- 
bulosae UI 4, 9. 

17. Noch grimmiger i^t der Hohn, 
mit dem er an ihren vormaligen 
Liebreiz und die Anmut ihres Tan- 
zes (jetzt ludis inpudens) erinnert. 
— illius nämlich Lyces; an quae 
, . surpuerat sind dann als apposi- 
tioneile Bestimmungen felix post 
(lU 9, 6) Cinaram — aber Ginara 
(s. zu IV 1, 4) hatte doch immer den 
Vorrang in meinem Herzen — und 
notaque et (^ etiam) gratarum ar- 
tium facies, wie notus animi fra- 
temi U 2, 6, angeschlossen. 

24. parem nicht Attribut sondern 
Prädikat zu Lycen: so dafs sie das 
Alter der annosa cornix DI 17, 13 
erreichen wird. — dilapsum in ci- 
nerem facem : während sie vordem 
die Herzen der Jugend entflammte, 
ist von dem früheren Feuer nur die 
Asche übrig geblieben: dasselbe 
Bild ovxeri uoi &7jq(ov y^ayerai 
xaXoSi ovS^ o TCVQavyrje tiqIv tiots, 
vvv 8^ rjSi] SaXoSf ^AnoXXb^oros 
AP. Xn 41. 
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xiin. 

^ Welche Ehrenbezeugungen deines Roms vermöchten nach Ge- 
bühr deine Verdienste, Augustus, zu verewigen? (1 — 6). So haben 
erst jetzt die Vindeliker deine Hand gespürt, nachdem zuerst Drusus die 
Alpenhurgen gebrochen und dann der ältere Bruder unter die Räter 
wie eine Windsbraut fuhr und unwiderstehlich wie ein Bergstrom sie 
niederrifs (7 — 32). Das danken wir dir, dem jetzt schon drei Lustren 
seit dem Tage von Alexandrea Fortuna hold ist und dem die fernsten 
Völker und Lande sich botmäfsig fügen (33 — 52)*. 

Gegenstück zu IV 4, des Tiberius Sieg über die Räter zu feiern : 
freilich nicht in selbständigem Liede, sondern in engster Verknüpfung 
mit dem Preise Augustus, unter dessen Auspicien diese Thaten voll- 
bracht wurden. Die Zeit, 739, ergiebt sich aus dem zur vierten Ode 
bemerkten. 

Quae cura patrum quaeve Quiritium 
plenis bonorum muneribus tuas, 
Auguste, virtutes in aevum 
per titulos memoresque fastus 

aeternet, o qua sol habitabilis 5 

inlustrat oras maxime principum? 
quem legis expertes^ Latinae 
Vindelici didicere nuper 

quid Marte posses. milite nam tuo 

Drusus Genaunos, inplacidum genus, 10 



1. patrum . . Quiritium für das 
offizielle senatus populusque Ro- 
manus. H. denkt bei honorum 
muneribus, neben den in den Fasten 
erscheinenden Magistraturen, wahr- 
scheinlich an den Beschlufs Au- 
gnstus Thaten durch ein dauerndes 
Siegesdenkmal zu verewigen, durch 
den gewaltigen Bau des 747/48 
vollendeten tropaeum Augusti zu 
Torbia bei Nizza, dessen 46 unter- 
worfene Alpenvölker aufzählende 
Inschrift, tiiulus, uns Plinius III 
136 =« CIL V 7817 erhalten hat. — 
plenis steht absolut, um auszu- 
drücken, dafs dieser munera Fülle 
der Gröfse der Verdienste entspre- 
chen solle. — in aevum für in 
omne aevum, wie in diem 'tag- 



lich' ni 29, 42; dazu tritt ae(ü?)- 
temet mit ähnlicher Figur, wie 
ludum . . ludere pertinax III 29, 50. 
— memoresque fastus: lU 17, 4. 

5. habitabilis^ 'bewohnbar' und 
somit *bewohnt': I 24, 9. — oras: 
I 12, 5. — maxime principum, ist 
nicht ein partitives Verhältnis, son- 
dern gewählter Ausdruck für ma- 
xime princeps. — quem . . didicere^ 
mit derselben gräcisierenden Ein- 
beziehung des Subjekts des Neben- 
satzes als Objekt in den Hauptsatz, 
wie im Folgenden in passivischer 
Wendung spectandus . . quantis 
f atigaret ruinis v. 17. 

10. Genaunen und Breunen, von 
Strabo IV 206 zu den Illyriem ge- 
rechnet, bewohnen das Innthal. — 
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Breunosque velocis et arcis 
Alpibus inpositas tremendis 

deiecit acer plus vice simplici. 
maior Neronum mox grave proelium 
conmisit inmanisque Raetos 
auspiciis pepulit secundis, 

spectandus in certamine Martio 
devota morti pectora liberae 
quantis fatigaret ruinis, 
indomitas prope qualis undas 

exercet Auster Pleiadum choro 
scindente nubis, inpiger hostium 
vexare turmas et frementem 
mittere equum medios per iguis. 



1& 



2a 



implacidunif da diese Stämme r^s 
Tfi FaXariae rrje fCQoaoQOv affCai 
noXXa xareTQBXov xal ix rrjs Ira- 
Xias aQTtayas inoiovvro raus re 
oScp . . 8iä T^e CffSTsoas y^e XQ"^' 
fiävovs iXvfiaivovTO, Dio LIV 22. 

13. deiecit geht eigentlich nur 
mit arcis zusammen, und ist zu 
Genaunos Breunosque als ein stra- 
vit zu denken. — plus vice sim- 
plici: quam ist wie öfters in sol- 
chen Sätzen nach plus weggelassen. 

— maior Neronum: Tiberius ge- 
boren 712. — mox: da der An- 
griff des Tiberius später vom Nor- 
den her erfolgte: Dio a. 0. Zum 
Ganzen Tgl. Yell. II 95: uterque 
e diversis partibus Raetos Fin- 
delicosque adgressi multis ur- 
bium et castellorum (arces v. 11) 
opyugnationibus nee non derecta 
quoque ade {grave proelium v. 14) 
f'eliciter functi gentes locis tutis- 
simas, aditu difficilUmas, numero 
frequenteSy feritate truces (imma- 
nes V. 15) maior e cum periculo 
quam damno Romani exercitus 
{sine clade y. 32) phtrimo cum 
earum sanguine perdomuerunt. 

— immanisque Raetos: iTtsiSäv 
MXcaai xcjjUTjv rj jtoXiv ov /lovov 
rißriSov avSQO^ovovvras aXXa xcd 
/liXQ^ TöJv vrjTtiofv Tt^oiovras rcav 



oQQeviüVf xai fir^S^ ävrav&a Ttavo^ 
/levovs, cXXa xai ras iyxvove yv' 
vaXxae xtsivovras^ oaas (paisv oi 
/idvrets aooevoxvsiv. Strabo IV 20& 
= Dio UV 22. 

17. spectandus ^=: quem spectare 
licuit. Das heifse Ringen ist ein 
Schauspiel für Mars selber: I 28, 
17. — certamine: die Vernachläs- 
sigung der Cäsur, wie I 37, 14. 
— ruinis , im Hinblick auf diruil 
V. 30. 

20. Wie des jüngeren Drusus 
heldenhafter Jugendmut IV 4 in 
zwei ausgeführten Gleichnissen ge- 
malt war, so wird entsprechend, 
wenn auch minder durchgeführt, 
des älteren Bruders Heldenkraft in 
zwei Bildern gezeichnet. — indo- 
mitas, 'unbändig', führt zu dem 
Gleichnis über, da es nicht sowohl 
auf undas, wie auf hostes geht. — 
prope schränkt die Vergleichung 
ein und macht sie dadurch glaub- 
hafter, wie ähnlich tempestatis prope 
ritu mobilia sat. U 3, 268, und in 
dem catonischen vita humana prope 
uti f errumst (Gell. XI 2). — Auster, 
der diLx inquieti turbidus Hadriae 
lU 3, 5, wenn das unheilbringende 
Gestirn der Pleiaden (choro, wie 
Prop. III 5, 56, da sie als Töchter 
des Atlas gedacht werden) am wol- 
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sie tauriformis volvitur Aufidus, 
qui regna Dauni praeiluit Appuii, 
cum saevit horrendamque cultis 
diluviem meditatur agris, 

ut barbarorum Claudius agmina 
ferrata vasto diruit inpetu 
primosque et extremos metendo 
stravit humum, sine clade victor, 

te copias, te consilium et tuos 
praebente divos. nam tibi quo die 
portus Alexandrea supplex 
et vacuam patefecit aulam, 

Fortuna lustro prospera tertio. 
belli secundos reddidit exitus, 
laudemque et optatum peractis 
imperiis decus adrogavit. 



25 



90 



35 



kenverhängten Himmel durchbricht : 
malt die Sturmnacht. — ignis «s 
pygnae ard(rr, 

25. sie: Diomedes d'vve ya^ a/i 
neSiov norafi^ jtXrj&ovri ioixivs 
xei/ia^Qip, OS r' caxa Qitav ixe'aaae 
ysipvQas, E 87. — tauriformis: 
omnium fluminum genii taurino 
voltu etiam cum comibus pingun- 
tur propter impeius et fremitus 
ipsarum aquarum Porph. Das ma- 
lende Beiwort ist neben locuples, 
naufragus, sacrilegus das einzige 
nicht mit Präpositionen oder Zahl- 
worten gebildete adjektivische Com- 
positum der Oden. — praefluit, 
denn der Aufidus ist der Grenz- 
flufs des eigentlichen Daunien (I 22, 
14). Die Erwähnung des Daunus 
hat den Zweck, an die wehrhaften 
Apuler zu erinnern. — mimtatur-, 
wenn seine wutenden Gewässer 
oben in den Bergen bei Venusia 
anschwellen und der fruchtbaren 
Ebene Verderben drohen; medita- 
tur ist eine alte durch Porphyrios 
Bemerkung male dixit ^minitatur 
quia in ipso actu (vgl. Serv. zu 
aen. IV 171) est vennlafste Kon- 
jektur. 



40 



29. ferrata, 'von Eisen starrend', 
wenn es nicht vielleicht, wie diruit 
anzudeuten scheint, darauf geht, 
dafs die Räter, wie es Plutarch 
(Mar. 27) von den Gimbem erzählt, 
sich im ersten Gliede mit Ketten 
verbunden haben mögen. — stravit 
humum^ den Boden mit ihnen be- 
deckend, wie der Schnitter mit den 
Garben : vgl. foUis nemus . . ster- 
net m 17, 9. 

32. te copias . . praebente, wie 
es von Drusus v. 9 hiefs, miUte tuo. 
Damit kehrt das Lied zu seinem Aus- 
gang, dem Preise Augusts, der ja 
auch zu diesen Enkomien H. ver- 
anlafst hatte, zurück. Am Morgen 
des 1. Sextilis 724 öffnete der Über- 
gang der ägyptischen Flotte Octavian 
die Häfen Alexandrias (drei: Strabo 
XVI 791) und das von Kleopatra ver- 
lassene Königsschlofs der Ptolomaer : 
Alexandria lag zu den Füfsen des 
Siegers. Zur Erinnerung daran 
legte der Senat im Jahre 746 dem 
Sextilis den Namen Augtutus bei, 
weil, wie es in dem von Macrobius 
(Sat. I 12) erhaltenen Beschluß 
heifst: Aegyptus hoc mense in 
potestatem P.R, redacta sit finis- 
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te CaDtaber Don ante domabilis 
Medusque et Indus, te profugus Scylhes 
miratur, o tutela praesens 
Italiae dominaeque Romae, 

te foDtium qui celat origines 
Nilusque et Ister, te rapidus Tigris, 
te beluosus qui remotis 
obslrepit Oeeanus Britannis, 

te DOD paventis funera Galliae 
duraeque tellus audit Hiberiae, 



45 



50 



qne hoc mense bellis civiUbus in- 
positux Sit Seit diesem Tage {quo 
die Abi. des zeitlichen Ausgang- 
punktes) war kein Bürgerblut mehr 
geflossen, und hat nun schon im 
dritten Lustrnm Fortuna sowohl 
den Feldzügen siegreichen Ausgang, 
wie der römischen Politik fort- 
während laudem et decus ver- 
liehen: inwiefern führen die folgen- 
den Strophen aus. — belli secundos 
exitus, ganz allgemein die Siege 
über die Gantabrer, Thraker, jetzt 
über die Alpenvölker. — laudem, 
in der Anerkennung der römischen 
Macht durch Parther, Inder, Sky- 
then , Britannen u. s. w. — dectis 
optatum, die heifsersehnte Rück- 
gabe der römischen Feldzeichen 
seitens der Parther, in Erfüllung 
der Gebote Augustus, peractis im- 
perUs. — arrogavit = addidit, wie 
in cliarlis pretium quotus arroget 
annus epp. II 1, 35. 

41. Cantaber non ante doma- 
bilis: sera domitus catena III 8, 22. 
ßfedus: GS. 54. Indus: I 12, 56. 
— profugus (I 35, 9) Scythes: s. 
die zu II 9, 23 angeführten Worte 
Augusts. — tutela praesens: III 
5, 3. — In der folgenden Strophe 
treten für die Yölkernamen zur Ab- 
wechselung die bezüglichen Ströme 
und der Ocean ein, in der letzten 
werden die Länder selbst, genannt. 
Der Nil bezeichnet die Äthiopen: 
war doch G. Petronius 730 bis in 
die Nähe von Meroe vorgedrungen 

Horatins I. 



(Mommsen, Mon. Anc. lOS) und er- 
schienen im .Winter 733/34 Ge- 
sandte der Äthiopen in Samos 
(Strabo XVII 821) — daher die Be- 
Ziehung auf seine unbekannten Quel- 
len — ; der Ister die Daken (aut 
coniurato descendens Dacus ab 
Jstro Verg. georg. II 497; Hör. IV 
15, 21), der Tigris (rapidus, zu 11 
9, 21), die Armenier und Meder im 
eigentlichen Sinne, deren Verhält- 
nisse Tiberius 734 geregelt hatte; 
Mommsen, Mon. Anc. 112. — be- 
luosus neugebildet: noch 11127,26 
hatte er es mit scatentem beluis 
pontum umschrieben. — Britannis, 
s. zu I 35; ad me supplices con- 
fugerunt reges . v Britannorum 
Dumnobellaunus et Tim . . . Mon. 
Anc. VI 2, ungewifs zu welcher 
Zeit. 

49. Galliae, Genetiv: die Ein- 
teilung des keltischen Galliens in 
die drei bekannten Provinzen, Lug- 
dunensis, Belgica, Aquitania scheint 
erst 739 erfolgt zu sein. — non 
paventis funera: denn die Druiden 
negant interire animas . . qui cum 
defunctis equos servosque et mul- 
tam supellectilem conburant qui- 
bus uU possint, inde animosi in 
proeUa exeunt nee vitae suae par- 
cunt, tamquam eandem reperturi 
in alio naturae secessu. Gomm. 
Lucan. I 451. — durae (II 12, 2) 
tellus Hiberiae, neben Cantaber 
V. 41, da aufser diesen auch noch 
andere Stämme des Nordens zu 

22 
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te caede gaudentes Sygambri 
coDpositis venerantur armis. 

unterwerfen gewesen waren. — Sy- clades Lolliana hatten sie sieb 
gambri: s. zu IV 2, 36: nach der schleunigst unterworfen. 



XV. 

Der Aufforderung Augusts die Siege seiner Stiefsöhne zu be- 
singen war H; in IV 4 und 14 nachgekommen: war auch in beiden 
Oden , besonders aber in der letzteren , des Princeps selber preisend 
gedacht, so fühlt sich doch der Dichter gedrungen denselben noch ein- 
mal in besonderem Liede zu feiern. Scheint es doch nach epp. II 1, 251 
nee sermones ego mallem repentis per humum quam res componere 
gestas, lerrarumque süus et ßumina dicere et arces monlibtts inpo- 
sUas et barbara regna luisque auspiciis totum confecla duella per 
orbem, claustraque cuslodem pacis cohibentia lanum et formidatam 
Parlhis le principe Romam, si quanlum cuperem, possem quoque; sed 
neque parvum Carmen maieslas recipit tua, nee meus audet rem temp^ 
tare pudor, quam vires ferre recusent, als hätte ihm der Gedanke nahe 
gelegen, oder sei ihm nahe gelegt worden die Rriegsthaten der letzten 
Jahre in eingehenderer Darstellung zu behandeln. Weislich hat er dies 
unterlassen und vielmehr es vorgezogen mit dem lyrischen Thema von 
dem Segen, welchen Augustus Regiment der römischen Mensehbeit 
spende, als Epilog diese Sammlung seines Liederherbstes zu be- 
scbliefsen. 

^Phöbus hat mich zurecht gewiesen als ich von Sclilächten und 
Siegen anheben wollte (1 — 4). Nein: Ertrag der Saaten und die Ehre 
des Römernamens, Frieden nach Aufsen, Zucht im Innern und die 
alten Römerlugenden hat deine Zeit uns zurückgebracht (4 — 16). Ja, 
solange du uns behütest wird Nichts im Innern oder von Aufsen her 
den Frieden stören, und werden wir Bürger täglich heiter in dank- 
baren Liedern des Enkels der Venus neben den Helden der Vorzeit 
gedenken (17—32)'. 

Die Abfassungszeit läfst sich nicht genauer fixieren: jedenfalls 
nicht allzulange nach 741. 

Phoebus Yolentem proelia me loqui 
victas et urbis increpuit lyra, 

1. H. soll sich nicht dazu ver- des, so wenig wie für die knappen 

steigen proelia et victas urbes lo- Formen der Elegie: Propert 11 1. 

quiy das sind keine Stoffe für die IV 3. So bricht daher der Dichter 

kleinen Weisen des lyrischen Lie- ab und motiviert dies damit, dafs 
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ne parva Tyrrhenum per aequor 
veia darein, tua, Caesar, aetas 

fruges et agris rettulit uberes 
et sigDa nostro restituit lovi 
derepta Parthorum superbis 
postibus et vacuum duellis 

lanum Quirini clausit et ordinem 
rectum evaganti frena licentiae 
iniecit emovitque culpas 
et veteres revocavit artis 



10 



Apollo ungeduldig in die Saiten 
greife, increpuit lyra, ihn auf seine 
eigentliche Aufgabe hinzuweisen. 
Mit ähnlichem Bilde läfst Properz 
sich vom Gotte zurechtweisen : di- 
xerat et plectro sedem mihi moU' 
strat ebumo (IV 3, 25) und noch 
entsprechender Ovid : kaec ego cum 
canerem . . Apollo movit inaura- 
tae pollice fila lyrae (A, A II 493). 
Alles sind Weiterbildungen des vir- 
gilischen cum canerem reges et 
proeliüf Cynthius aurem. vellit et 
admonuit ecl. 6, 3. 

3. parva vela das kleine Fahr- 
zeug des lyrischen Liedes; ähnlich 
lehnt Properz historischen Stoff ab : 
quid me scribendi tarn vastum mit- 
tis in aequor ? non sunt apta meae 
grandia vela rati IV 9, 3. 

5. fruges agris rettulit infolge 
der Beendigung der Burgerkriege; 
zugleich bedeutungsvoll im Hin- 
blick auf die furchtbare Not des 
Jahres 732. — Dem Polysyndeton, 
welches erst v. 16 schliefet, ent- 
spricht von da ab bis v. 24 die 
sechsmalige Anapher des non, — 
Parthos trium exercituum (III 6, 9) 
Romanorum spolia et signa red- 
dere mihi supplicesque amiciUam 
pop. R. petere coegi. ea autem 
Signa in penetrali quod est i7i tem- 
plo Martis f^ltoris reposui Mon. 
Anc. V 40. Da der hier gemeinte 
kleine Tempel des Mars sich auf dem 
Kapitol befand (Mommsen p. 126), 
so kann H. davon reden, dafs Aug. 



die Trophäen, welche auch bei den 
Parthern den Göttern geweiht waren 
(sub duce qui templis Parthorum 
Signa refigit epp. 1 18, 56), nostro 
lovi (i. e. Capitolino) restituit, 

9. vacuum duellis steht proiep- 
tisch bei clausit, lanus Quirini be- 
zeichnet, wenn der Genetiv richtig 
ist, die der Sage nach von Numa 
gebaute Doppelpforte des Kriegs- 
gottes — Quirinus identificierte 
Varro (bei Dion. Hai. II 48) mit Mars, 
wie denn auch der Übersetzer des 
Mon. Anc. 7, 5 von einer nvXri 'Ewa- 
Xios redet — die geminae portae 
belli Verg. aen. VU 607, welche in 
Kriegszeiten offen standen. H. hat 
dann lanus als Appellativum gefafst. 
Da aber die Gottheit der diese Pforte 
geweiht war mit vollem feierlichen 
Namen lanus Quirinus hiefs, und 
auch Augustus selbst, wie die Ver- 
gleichung mit seinem Ausschreiber 
Sueton (Aug. 22) wahrscheinlich 
macht, [lanum] Quirin[um] ., ,ter 
me principe senatus claudendum 
esse censuit (Mon. Anc. II 42) ge- 
schrieben zu haben scheint, so dünkt 
Quirinum keine unwahrscheinliche 
Verbesserung. Nach Numa soll der 
Janus nur einmal a. 519 geschlos- 
sen worden sein: somit sahen die 
Zeitgenossen (tua aetas) zum ersten 
Mal im Jahre 725 die Pforten des 
Kriegs sich schliefsen. — rectum^ 
weil sie von der geraden Bahn ab- 
schweift; frena : III 24, 29. — artis .* 
m 3, 9. 

22 ♦ 
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per quas Latinum nomen et Italae 
crevere vires famaque et imperi 
porrecta maiestas ad ortus 
Solis ab Hesperio cubili. 

custode rerum Caesare non furor 
civilis aut vis exiget otium, 
non ira, quae procudit ensis 
et miseras inimicat urbis. 

non qui profundum Danuvium bibunt 
edicta rumpent lulia, non Getae, 
non Seres infidive Persae, 
non Tanain prope flumen orti. 

nosque et profestis lucibus et sacris 
inter iocosi munera Liberi, 
cum prole matronisque nostris 
rite deos prius adprecati, 



15 
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25 



13. Latium, Italien, der orbU ter- 
rarum: die drei Etappen der rö- 
mischen Weltherrschaft. — mate^ 
stas neben fa7na die Anerkennung, 
welche das imperium romanum als 
ein maius im Gehorsam der fern- 
sten Völker des Ostens findet. — 
Der Plural orhu steht nicht ohne 
Bedacht, denn von einem kleinen 
Punkte ausgehend hat die römische 
Herrschaft sich in mannigfaltigster 
Weise über den Osten verzweigt. 
— Im Westen geht Sol allabendlich 
zur Ruhe: to^* t' (oxsos ^HeUoio 
axTWSS x^ffe'M xeiaTcu iv ^aJiafK^^ 
'Üxeavov naqa xßi^s Mimnerm. 11. 

17 : vgl. lU 14, 14—16. — exigei 
entspricht der auch in 19. 20 zu 
Grunde liegenden Personifikation: 
weder Bürgerzwist noch Verfein- 
dung mit anderen Völkern werden 
das otium aufscheuchen. — mise- 
ras proleptisch. inimicat Ton H. 
neu gebildet. 

21. edicta lulia die Gebote Au- 
gusts, denen die Nationen sich fü- 
gen. Da die folgende Aufzählung 
nicht Glieder des römischen Reiches, 
sondern die fremden Völker nennt, 
welche sich jetzt ruhig verhalten, 
so darf an leges luliae, an die Au- 



gusU publica iussa (Ovid. trist. I 
2, 102), nicht gedacht werden. Da- 
nuvium: die Daken. Seres 1 12, 56. 
25. 'Wir aber werden deinen Na- 
men feiern . et profestis . . et sa- 
cris, also täglich, inter munera 
Liberi knüpft an IV 5, 29 fg. an. — 
adprecati Neubildung H.s. Augustus 
Streben ging darauf, durch Auffri- 
schung der Erinnerung an die Tha- 
ten und Tugenden der Altvordern, 
diese Tugenden selbst wieder in das 
Leben zu rufen. In diesem Sinne 
war die Walhalla der römischen 
Helden geplant, von der Sueton 
spricht: statuas omnium triumr 
phali efßgie in utraque fori sui 
porticu dedicavity professus edicto 
comfnentum id se, ut ad illorum 
velut exemplar ei ipse dum vive- 
ret et insequentium aetatium prin- 
cipes eangerentur a eivibus Aug. 31. 
Bei den Erwägungen welche dazu 
führten, diesen Plan auszuführen 
— das forum Augusti ward im An- 
schlufs an den Tempel des Mars Ultor 
bald nach 747, der Tempel selbst erst 
752 geweiht — ist gewifs mit Be- 
dauern der alten Sitte gedacht wor- 
den, welcher bereits Gato als einer 
abgekommenen gedacht hatte, mo" 
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virtute functos more patrum duces 
Lydis remixto carmine tibiis 
Troiamque et Anchisen et almae 
progeniem Veneris canemus. 



SO 



rem apud maiores hunc epularum 
fuisse, ut deinceps qui accubarent 
canerent ad UHam clarorum vi- 
rorum laudes ac virtutes Gic. tusc. 
IV 2, 3. Mit fein auf Augustus Ideen 
berechnetem Kompliment schlieCst 
daher H. damit, dafs in dem glück- 
lichen Rom, welches sein friedliches 
Dasein Angust verdanke, in der Vä- 
ter Weise der Vorfahren, und in eng- 



ster Verknüpfung mit den übrigen 
Helden auch seiner gedacht werde. 
30. Lydis. , tibiis, Abi. wie ti- 
bia mxxHs carminibus IV 1, 23 lehrt. 
— remixto ebenfalls von H., schon 
AP. 151 veris falsa remiscet^ neu- 
gebildet. — P^eneris progenies ist 
Augustus als Jnlier, da diese ihr 
Geschlecht auf Aeneas Sohn lulus 
zurückführten. 



Q. HORATII FLACCl 

E P O D N 

LIBER. 

Als Horaz nacp der Katastrophe von Philippi, 712, aus all den 
Hoffnungen gestürzt, welche Brutus persönliches Interesse an ihm in 
seiner Seele geweckt haben mochte, flügellahm nach Rom zurück- 
gekehrt, um mit den geretteten Resten seines väterlichen Vermögens 
sich in der Hauptstadt in die bescheidene Existenz eines Kanzleibeamten 
an der Hauptstaatskasse einzukaufen, suchte sich die verbitterte Stim- 
mung seines Gemütes Luft zu machen in poetischen Ergüssen teils sa- 
tirischen, teils polemischen Charakters. Lehnte er in jenen sich an die 
Formen an , in denen einst Lucilius nach dem Niedergang der Bestre- 
bungen , welche von des grofsen Scipio Persönlichkeit getragen wor- 
den, das hereinbrechende Plebejertum schonungslos und mit steigender 
Bitterkeit gegeifselt hatte , so war er für seine Polemik auf diejenige 
Waffe gewiesen , welche in den bewegten Jahren der Revolutionszeit 
von Catull, Galvus, Bibaculus und Anderen auf das schärfste ge- 
schliffen und mit Virtuosität war geführt worden. Hatten aber noch 
Calulls Jamben selbst den grofsen Cäsar bis ins Herz zu treffen ver- 
mocht, so war es jetzt unter den veränderten politischen Verhältnissen 
nicht ratsam , diese Waffe in persönlichem Angriff zu schwingen , am 
allerwenigsten gegen denjenigen der das scribere des Poeten mit dem 
proscribere des Gewalthabers erwidern konnte: die Notwendigkeit 
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sich selbst Zwang aufzulegen, führte den durch seine athenischen Stu- 
dienjahre in dem Hellenentum völlig heimisch gewordenen dazu , die 
Gattung des Jambus als solche in den Schöpfungen ihres genialsten 
Vertreters zu studieren. So ward Horaz auf Archilochos geführt , mit 
dessen Gedichten bis dahin wohl nur wenige Römer sich vertraut ge- 
macht: nur dem durch und durch hellenisdi gebildeten Lucilius ist 
des grofsen Pariers Grundsatz rov xaxwg fis ÖQÖvra öeivoig 
dvraßelßeöd'ai xaxoZg ebenfalls Richtschnur des eigenen Handelns 
wenn er sagt metuo ut fieri possit ego quo ab Ärchilocho excido 
(655 L.), und wenn von Lucilius Poesie H. mit Recht sagt, dafs in ihr 
omnis votiva pateal veluti descripla tabella vita senis (sat. II 1,32), 
so war nicht minder für Archilochos Dichtungen die schonungslose 
Offenheit charakteristisch mit der er sein ganzes Sein und Thun dem 
Leser darlegte (Aelian. v. h. X 13 = fr. 149 B.). 

So erwuchs denn in H. der Gedanke archilochische Stimmungen 
in das Gewand der kunstvollen von jenem geschaffenen Formen zu klei- 
den, und planmäfsig die mannigfaltigen Spielarten der dem griechischen 
Dichter eigentümlichen epodischen Komposition nachzubUden. Gemein- 
sam ist allen der Anschlufs einer kürzeren metrischen Reihe an einen 
voraufgehenden längeren Vers, sei es im elegischen Distichon, welches 
Archilochos glänzendste Erfindung ist, sei es in der Verbindung des 
iambischen Trimelers mit nachfolgendem Dimeter , sei es in der Ver- 
knüpfung daktylischer und iambischer Elemente. Vornehmlich die aus 
zwei iambischen Reihen bestehenden Syzygien hat H. zuerst in der la- 
teinischen Poesie eingebürgert — Meineke täuschte sich wenn er schon 
bei Varro (Marcipor fr. 273 B.) epodisches Mafs zu finden meinte — 
und zugleich auch die künstlicheren Formen nachzubilden versucht. 
Die Früchte dieser Studien, welche ihn neben der verwandten Satiren- 
dichtung von 714 — 723 beschäftigten, hat er schliefslich durch Mä- 
cenas gedrängt (ep. 14, 7) in dem vorliegenden demselben gewidmeten 
Buch unter dem Titel iambi*) veröffentlicht. Die Ordnung ist streng 

*) Die Bezeichnung der kürzeren als clausula nachfolgenden Reihe, 
inc^Bos sc. fftixos (quia proodicis versibus inqBovrai id est accinun- 
tur Mar. Victor, p. 58, 3 K.), ist erst von Späteren auf das ganze Buch 
übertragen worden: dicti autem epodoe avv8H$oxMCJ€ a partibus ver- 
suum quae legitimis et integris versibus inq^ovrai Diomed. p. 485, 28 K. 
Das einzelne Gedicht dagegen heifst bald ecloga (Porphyr, ep. 4. 6. 16 17. 
Atil. Fortun. p. 303, 23), bald ode (Mar. Victor, p. 169 fg. Diomed. p. 527 fff.), 
oder auch mit mifsverstandener Übertragung des griechischen 17 inepoos 
aus dem Melos, epodusy dann aber als Femininum: haee epodos ex 
iambicis metris constat Mar. Victor, p. 182, 11; epodoe quae similiter 
XÄTf Siarixov fiunt ebd. p. 57, 9; has epodos quae binos versus im- 
pares habent Atil. Fortunat. p. 295, 5 , sowie in den von Cruquius mit- 
geteilten Überschriften der blandinischen Handschriften. 
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metrisch: auf die einfaclien iambischen Epoden !•> — 10 folgen von 11 
— 16 die komplizierteren Formen: den Beschlufs bildet das in stichi- 
schen iambischen Trimetern verfafste siebzehnte Gedicht. 



I. 

Der oOene Bruch zwischen Antonius und Octavian war im Früh- 
jahr 722 eingetreten. Während Antonius 500 Segel starke Flotte er- 
folglos bei Aktium die Zugänge von Italien bewachte, hatte er selbst mit 
Kleopatra inPatrae über wintert. Im folgenden Frühjahr entbot Octavian 
ehe er sein Hauptquartier nach Epirus verlegte utatnag rovg ri övva- 
fiavovq xal rmv ßovXsvrwv xal rwv ijtjtiwv ig rb BQSvrediov 
— Tovg ßhv ojtcog ri övßutQa^coöiv avrm, rovg rf' on(ji>g 
lit]6hv ßoviod'BVTBg vBoxßfodGXii , TO 6h fieyiOTOV ojta)g ivöei" 
^Tjrai ToZg dvd'QWJcoig ort xal rb JcXeZörov xal rb XQariCrov 
T(ov "^PcoßaicDv bßoyva)fiovovv ^x^i. xavTEvS-av raxrov re 
T(5v oixaT(ov aQi&ßbv Jtä6iv enayayid&ai xal rijv TQo<pi]V 
<zvTOvg eavToZg, jtXrjv' rmv dTQaricorwv iutixoßiöaö&ai xa- 
Xav6ag, d&Qoa r^ jtaQadxavfj rbv ioviov öiaßaXav Dio L 11. 
Natürlich befand sich unter diesen auch Mäcenas , der bei der Aus- 
wahl seiner Begleiter die Bestimmung traf, dafs Horaz zurückbleiben 
«olle. Dagegen remonstriert H. in diesem Gedicht mit der Beteuerung 
seiner Liebe (5 — 8), der Kraft die ihm seine Gesinnung verleihen 
werde (9 — 14), der Besorgnis die ihn in der Trennung quälen werde 
(15 — 22), endlich der Uneigennützigkeit seiner Empfindung, die von 
Neidern angezweifelt sein mochte (23 — 34). 

Die Abfassungszeit ist nach dem Vorstehenden das Frühjahr 723 : 
an die Spitze des Jambenbuches hat H. das Gedicht als wärmsten Aus- 
clruck seines Yerhällnisses zu Mäcenas gestellt. 

Ibis Liburnis inter alta navium, 
amice, propugnacula , 
paratus omne Caesaris periculum 
subire, Maecenas, tue? 



1. Ibis 'so wirst du denn wirk- 
lich — "* nachgebildet von TibuU: 
Ibitis Aegeas sine me, Messalla, 
per undas I 3, 1. — inter 'zwischen 
hinein' wie inter densas fagos . . 
veniebatytr%, ecl. 2, 3. — alta na- 
vium propugnacula die gewaltigen 
ägyptischen TurmschifTe des Anto- 
nius, znm Teil Acht- und Zehnni- 
derer, auf welche Virgils credas 



innare revolsas Cycladas aen. VIII 
691 anspielt, während in Octavians 
Flotte die leichten flinken Zwei- 
ruderer überwogen. Sie heiCsen Li- 
burnae (ra novtpa xal o^ia SixQora 
yiißvovi8as Tt^offayOQSvovffiv Ap- 
pian Ul. 3) weil sie die Römer, zu- 
erst wohl Pompejus (Caes. B. C. III 
5. 9), in den Kämpfen gegen dieses 
an den Küsten und auf den Inseln 
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quid DOS, quibus te vita si superstite 

iucunda, si contra, gravis, 

utrumne iussi persequemur otium, 

non dulce, oi tecum simul, 

an hunc laborem mente laturi decet 

qua ferre non moUis viros? 

feremus, et te vel per Alpium iuga 

inhospitalem et Caucasum, 

vel occidentis usque ad ultimum sinum 

forti sequemur pectore. 

roges tuum labore quid iuvem meo 

inbellis ac firmus parum? 

comes minore sum futurus in metu. 
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der Dalmatinischen Gewässer bau- 
sende Piratenvolk kennen gelernt 
hatten (Appian B. G. II 39), und bil- 
den in der Kaiserzeit den Haupt- 
bestandteil der römischen Flotten. — 
periculo subire . . tuo : als Gegen- 
stück folgt v. 15 tuum labore quid 
iuvem meo, wie du für Gäsar, so 
empfinde ich für dich. 

5. Te ist als gemeinsames Subjekt 
zu superstite wie zu dem in si contra 
enthaltenen mortuo voraufgenom- 
men. Dem verzwickten Ausdruck ist 
anzufühlen mit welchem Widerstre- 
ben sich H. die Möglichkeit dafs Mä- 
cenas den Tod finden könne, vor 
Augen stellt. Dem ursprünglich ge- 
wollten quibus te mortuo vita gra- 
vis ist zunächst sein Gegensatz vor- 
aufgeschoben te superstite — denn 
superstes hat ja keine Beziehung auf 
Horaz, sondern lediglich auf die An- 
nahme Mäcenas könne fallen. Dafs 
dann um das schlimme Wort te mor- 
tuo nicht aussprechen zu müssen, 
hierfür das hypothetische si contra 
(acciderit) eingetreten, hat auf die 
korrespondierende erste Alternative 
rückwirkend auch für diese die hy- 
pothetische Form nach sich gezo- 
gen. So ist grammatisch die Struk- 
tur aus dem Zusammenfliefsen 
zweier Ausdrucksweisen entstan- 
den: quibus te mortuo vita gra- 
vis, superstite iucunda und quibus 



vita, si te superstite iucunda (est), 
si contra (acciderit) gravis (erit), 

7. iussi : ate,'^ ni tecum simul 
nicht futurum, da das otium nicht 
tecum simul est, sondern persequa- 
mur oder simus, 

9. laborem sc. persequemur, oder 
vielmehr /eremu«, was aus jenem 
mit leichtem Zeugma zu entnehmen 
ist; darum wird dieser Begriff im 
folgenden laturi und ferre wieder- 
holt. — decet . . viros umschreibt, 
was gleich darauf mit forti seque- 
mur pectore direkt ausgesprochen 
wird. Zugleich betont es iussi ge- 
genüber: nicht gezwungen sondern 
in höchster Freiwilligkeit. — Das 
'überallhin' wird durch die übliche 
Divisio in 'über Berge und Meere' 
und 'bis zu den entgegengesetzten 
Grenzen der Erde' ausgemalt : vgl. 
Gatull 11 und H. selbst I 22. — in- 
hospitalis Caucasvs: I 22, 6. 

15. roges j für si roges, traut fei- 
ner als rogas Mäcenas das gering- 
schätzige Urteil, welches in der 
Frage quid iuvem liegt, nicht unbe- 
dingt zu. — iuvem: Potentialis. — 
imbellis, als Dichter; firmus parum, 
um die Strapatzen einer Gampagne 
zu ertragen. So könne er also nichts 
nützen und müsse im Gegenteil be- 
schwerlich fallen. 

17. Natürlich prätendiert H. nicht 
irgend etwas zu nützen, sondern 
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qui maior absentis habet, 

ut adsidens inplumibus puUis avis 

serpentium adlapsus timet 

magis relictis, non ut ^adsit auxili 

latura plus praesentibus. 

libenter hoc et omne militabitur 

bellum, in tuae spem gratiae, 

non ut iuvencis inligata pluribus 

aratra nitantur meis 

pecusve Calabris ante sidus fervidum 

Lucana mutet pascuis, 

neque ut superni villa candens Tusculi 

Circaea tangat moenia. 



20 
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SO 



motiviert seinen Wunsch lediglich 
damit, dafs Mäcenas auf seine Em- 
pfindung Rücksicht nehmen möge. 
21. Da das fein aus der Seele des 
imbellis ac firmus parum empfun- 
dene Bild doch nur den allgemeinen 
Satz (metus) maior absentis habet 
erläutern kann, so würde die Än- 
derung minus relictis den Sinn ver- 
derben: natürlich ist relictis «=: si 
eos reliquerit Abi. abs. — ut ad- 
Sit, wie Porphyrio las, wird zum 
Schlüsse in praesentibus aufgenom- 
men, mit einer dem sermo fami- 
liaris nicht ungewöhnlichen Abun- 
danz des Ausdrucks, z. B. quia ted 
ipsus coram praesens praesentem 
ve<^e/ Plaut. Pseud. 1142; solus so^ 
lum trin. 153 u. a. Das von ßentley 
aus einer blandinischen Handschrift 
aufgenommene uti sit scheint eine 
Korrektur der in die meisten Hdss. 
eingedrungenen Korruptel ut sit, — 
Durch das passivische militabitur 
für miktabimus, erhält der Aus- 
druck das Gepräge gröfserer Ent- 
schiedenheit und Sicherheit des Ge- 
schehens. — gratia bezeichnet 
nicht den Zustand des gratus, son- 
dern ist die Abstraktion von gra- 
tum : die Hoffnung ist nicht darauf 
gerichtet gratum fore Maecena- 
tem, sondern gratum fore Maece- 
nati. Mit dieser gratia spielt dann 
das folgende. 



25. nitantur überträgt auf den 
Pflug die Anstrengung des Pflü- 
gers, der vis humana . . vaUdo con- 
sueta bidenti ingemere et terram 
pressis proscindere aratris Lucr. 
V 208. — meis die bessere Über- 
lieferung, und wie mir scheint auch 
angemessener als das von Bentley 
vorgezogene mea: H. will sagen, 
ich wünsche nicht, dafs mehr Stiere 
und Pflüge, das Zeichen gröfseren 
Grundbesitzes^ mir gehören mögen, 
nicht aber, dafs vor die Pflüge die 
ich besitze mehr Rinder eingespannt 
werden mögen. Diese prädikative 
Bedeutung des Possessivums kommt 
nur bei meis, welches darum nach- 
drücklich ans Ende gestellt ist, zur 
Geltung. 

27. Die Sommertrift des lucani- 
schen Gebirges erwähnen Varro fere- 
ges ovium longe abiguntur exJpu- 
lia in Samnium aestivatum R. R. 
II 2, 16) und Horaz selbst epp. ü 2, 
178 ; umgekehrt trieb Varro im Win- 
ter seine Herden nach Apulien: R. R. 
n 2, 9. — mutet 'eintauschen , .wie 
1 17, 2. — candens j wie noch jetzt 
die weifsen Villen von Fraskati 
nach Rom hinüber leuchten. Tus- 
culum lag auf dem Gipfel des Höhen- 
zuges, derjetztRuffinellaheifst, die 
Villen unterhalb am Abhang. Da- 
her heifst es anschaulich superni 
Tusculi, — Circaea moenia : quia 
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satis superque me benignitas tua 
dilavit: haud paravero 

quod aut avarus ut Chremes terra premam, 
discinctus aut perdam nepos. 

Telegonm (UI 29, 8) Circes et Uli- 
xis fiUtis hoc oppidum eondidit 
Porph. Dafs das Metronymikon des 
Gründers zur Bezeichnung des Or- 
tes dient, ist gewählteste Technik 
alexandrinisierender Poesie von dem 
Schlage des Lykophron. Der Aas- 
druck hat hier zugleich noch die 
Feinheit, dafs der Leser bei Circaea 
moenia eigentlich an Girceji den- 
ken müfste ; um daher nicht unnütz 
Versteck zu spielen, ist Tusculi zu- 
gesetzt. 

3 1 . benignitas ^Freigebigkeit' , wie 
benignius I 9, 6. H. hat also schon 
sein Sabinergütchen. paravero^ ab- 



solutes Futurum Uch will nicht be- 
sitzen'. — avarus ist nicht mit 
Chremes zu verbinden^ sondern ge- 
hört in den Hauptsatz. — Der Geiz- 
hals Chremes, der wie Euclio ia 
der Aulularia seinen Schatz ver- 
gräbt, ist eine Figur der attischen 
Komödie. — nepos luxuriosae vi- 
tae homines appellati, quod non 
magis his rei suae familiaris cura 
est quam his quibus pater avusque 
vivunt Pauli, p. 164. — premam 
und perdam sind Potentiale: ich 
wüfste mit mehr doch nichts Bes- 
seres anzufangen als es entweder 
zu vergraben oder zu vergeuden. 



n. 

Glück des Landlebens. — Das idyllische Gemälde ländlicher Tha- 
tigkeit ist zunächst in allgemeinsten Zügen nach dem poetischen Schema 
entworfen , vsrelches auch Virgils Georgika zu Grunde liegt : Ackerbau 
V. 3 fg. , Weinbau v. 9 fg. , cura houm v. 1 1 fg. , Bienenzucht v. 15 ; 
sodann nach den Jahreszeiten — herbstlicher Fruchtsegen v. 17 — 22, 
sommerlicher Naturgenufs v. 23 — 28 , winterhches Jagdvergnügen 
V. 29 — 36 — gegliedert. *Wer vergifst da nicht der Liebschaften, 
welche das Leben des städtischen caelebs ausfüllen?' v. 37. 38. Und 
indem der Sprecher sich so selbst in das geschilderte Idyll versetzt 
{me 49, meum 53), geht die bis dahin objektiv gehaltene Betrachtung 
in der Ausmalung häuslichen Behagens in ehelichem Gltlck v. 39 — 46 
und Einfachheit des Lebens v. 47 — 60 auf, um mit dem abendlichen 
Stillleben v. 61 — 66 stimmungsvoll auszuklingen. 

Um aber diesen streng genommen elegischen Stoff in iambischer 
Form behandeln zu können, wird derselbe nicht als eigene Empfin- 
dung gegeben, sondern als flüchtige Stimmung eines Menschen, dessen 
Gewerbe zum Landbau in denkbar schärfstem Kontrast steht — vgl. die 
Gegenüberstellung des fenerator und agricola bei Cato R. R. praef, — , 
des Geldmanns Alfius, einer bekannten Persönlichkeit der augustei- 
schen Zeit : nee sane vindicandum est nobis quidquid licet . . nee 
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rursus in totum remütendum , quoniam vel optima nomina non ap^ 
pellando ' fieri mala fenerator Alfius dixisse verissime fertur 
Golumell. 1 7. Diese Form der Komposilion hat H. wahrscheinlich Archi- 
lochos entlehnt, der sie iv idßßco ov ij (xqxV- Ov /loi ra Ivyeto 
rov txoXv^rjXov fieXai, Ov6^ alXe 7C(6 /le ^fj^og, ov6^ dyaioßai 
d'EWv ^Qya, fiaydXijg 6^ ovx iQ£(o rvQavvlöog' Äutoütqo&ev yag 
iöTiv 6q)d'aXfiwv iß(5v (Aristot. rhet. III 17 «== Archil. fr. 25 B.) 
angewandt. Denn auch hier enthüllte sich die scheinbar dem Munde 
des Dichters entströmende Predigt gegen Reichtum und Macht, schliefs- 
lieh als Weisheit des rexrcov Gharon. Die einzelnen Molive der Schil- 
derung sind aber fast ausnahmlos den ländlichen Dichtungen Virgils 
entlehnt, vor Allem dem berühmten Schlufs des zweiten Buches der 
Georgika O fortunatos nimium sua si bona norinl agricola^! 
(v. 458 fg.) ohne dafs dabei an eine parodierende Absicht gedacht 
werden darf. Die Abfassungszeit wird man daher wohl in die erste 
Zeit der Freude an dem von Mäcenas geschenkten Hof im Sabinischen 
setzen dürfen: 721/722. 

'Beatus ille qui procul negotiis, 

ut prisca gens mortalium, 

paterna rura bobus exercet suis 

solutus omni fenore, 

neque excitatur classico miles truci, 5 

neque horret iratum mare, 



1. Der Eingang scheint durch Re- 
miniscenzen an Aristophanes Lob- 
preisung des Friedens (Ni^aoi 1) be- 
dingt: ca ficuQS, fiwQe navxa ravr^ 
iv Tin8^ (sc. siprjvT]) kvi ' otneXv tiev 
aQyov avrov Bv Tct) yrjdiq} anaAMt- 
yivia TCüv xar' ayoqav Ttqayfia- 
r(ov {procul negotiis)^ ^sxrrjfiivov 
^svya^iov oixaiov ßoolv (bobiis . . 
ruU), MitBix* dxovsiv TtQoßaricav 
ßXrixtOfidvtov, — ut prisca gens mor- 
taliuniy nicht das mutum et turpe 
pecus der epikureischen Weltan- 
schauung (vgl. zu I 10, 3), sondern 
weil: kanc olim veteres vitam co- 
hiere Sabini . . aureus hanc vitam 
in terris Satumus agebat: necdum 
etiam audierant inßaH classica 
Verg. georg. II 532 fg. 

3. paterna und suis sollen den 
Landmann als Besitzer, nicht als 
colonus charakterisieren. — exer- 



cet: aratro exercetque , , tellurem. 
Verg. georg. I 98. 

4. Versteckter Hinweis auf das 
Gewerbe des Sprechers. 

5 fg.: vgl. sat. I 1, 4 — 12, wo 
dieselben Typen der verschiedenen 
Berufsarten agricola, miles, mer- 
cator, der Städter, einander gegen- 
über gestellt werden: sollicitant 
alii remis freta caeca ruuntque 
in ferrum, penetrant aulas et limi- 
na regum georg. II 502. — exci- 
tatur classico sc. soi^no: classi- 
cum das Alarmsignal Mas Ganze 
sammeln , von classis dem alten 
Wort für 'Heerhaufen . 

7. forum und liminä zeichnen 
das städtische Treiben, die Rechts- 
geschäfte des Forums, die Morgenbe- 
suche des Klienten {salutatoris men- 
dadssimum aucupium circumvoli- 
tantis potentiorum limina Golum. 
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forumque vitat et superba civium 

potentiorum limina. 

ergo aut adulta Vitium propagine 

altas maritat populos, 

aut in reducta valle mugientium 

prospectat errantis greges, 

inutilisve falce ramos amputans 

feliciores inserit, 

aut pressa puris mella condit amphoris 

aut tondet infirmas ovis: 

vel cum decorum mitibus pomis caput 

Autumnus agris extulit, 

ut gaudet insitiva decerpens pyra, 

certantem et uvam purpurae, 



10 



15 



20 



praef, § 9): ebenso Virgil: nee fer- 
rea iura insanumque forum aut 
populi tabularia vidit (georg. II 
501) und si non ingentem foribus 
domus alta superbis mane salu- 
tantum totis vomit aedibus undam 
(ebd. 461.) 

10. Die Ulme vor Allem, dann 
aber die Schwarzpappel (Plin. XVIII 
200) sind die Bäume, an denen der 
italische Winzer die Rebe spalier- 
artig in die Höhe zog. Dies heifst 
mit altem Bauernausdruck mari- 
tare: arbores facito ut bene ma- 
ritae sint Gato 32. 

11. mugientium, substantivisch 
wie I(alantum gregem Verg. georg. 
I 292 'öder genus omne natantum 
ebd. III 541. 

13. inutilisve mit Bentley für 
inutilisque, da v. 13. 14 nicht mit 
dem Yoraufgehenden zu einer An- 
schauung verschmolzen werden 
können und sollen. Gemeint ist 
das Ausschneiden und Pfropfen 
nicht der Rebe, bei der von rami 
korrekter Weise nicht die Rede 
sein kann, sondern der Obstbäume. 
— /e//ciorc*/Edelreiser' als frucht- 
tragende, da fe-lix derselben Wur- 
zel wie fe-cundus und fe-mina 
entstammt. 

15. pressa . . mella wie vina . . 
pressa ep. 13, 6, mit Übertragung 



der Ausdrücke der Weinkelter auf 
die Honigernte, mellis vindemia 
Golum. IX 15, obwohl man die 
Waben auslaufen liefs und höch- 
stens den Rückstand prefste, der 
dann eine geringe Sorte ergab 
(Golum. IX 15). — autumnus, pei^ 
sönlich gedacht, das Haupt mit 
reifen Früchten umkränzt: dabei 
fliesst die Vorstellung des Herbstes 
als des Bringers der Früchte mit 
derjenigen der Früchte selbst, 
welche dem Boden entsprossen 
sind, in Eins zusammen. Oder ist 
etwa agris als Dativ zu fassen? 
varios ponit fetus autumnus Verg. 
georg. n 521. 

19. insitiva^ die Edelbirne im 
Gegensatz zur Holzbirne. — decer- 
pens, 'beim Pflücken': quos rami 
fructus, quos ipsa volentia rura 
sponte tulere sua carpsit Verg. 
georg. II 499. 

21. Priapus, der durch die helle- 
nistische Poesie in Rom einge- 
bürgerte ursprünglich hellespon- 
tische GartengotL — Silvanus: 
primus in terra'mlapidem finalem 
posuit (Gromat. I p. 302), daher 
tutor finium. Er ist der altitalische 
Gott des Waldes, der als solcher 
die Grenzen der ältesten Rodung 
schirmt, und daher auf jedem länd- 
lichen Gehöft verehrt ward. 
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qua muneretur te, Priape, et te, pater 

Silvane^ tutor finium. 

libet iacere modo sub antiqua ilice, 

modo in tenaci gramine: 

labuntur altis interim ripis aquae, 

queruntur in silvis aves, 

frondesque lymphis obstrepunt manantibus, 

somnos quod invitet levis. 

at cum tonantis annus bibernus lovis 

imbris nivisque conparat, 

aut trudit acris hinc et hinc muUa cane 

apros in obstantis piagas, 

aut amite levi rara tendit retia 

turdis edacibus dolos, 

pavidumque leporem et advenam laqueo gruem 

iucunda captat praemia. 



25 
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23. tenaci, welches den Ruhen- 
den festhält, der es nicht über sich 
gewinnen kann, sich von solcher 
Kühestätte hald loszureifsen — da- 
her labuntur interim — und viel- 
mehr sich in sanften Schlummer 
wiegen läfst: molles sub arbore 
somni Verg. georg. II 470. 

25 — 28 malen das Bild solch 
lauschigen Plätzchens weiter aus, 
am hohen Uferrande des Flufschens 
— ripis, nicht rivis, da die Tiefe 
des Gewässers kein anschauliches 
Bild giebt, auch der Plural, wenn 
man nicht an die mobiles rivi Ti- 
burs denken will, sich schwer er- 
klären läfst — im Rücken den Hain, 
wo die Nachtigall flötet und das 
Rauschen des Laubes zusammen- 
klingt mit dem Murmeln des Berg- 
quells. 

27 zu fontesque, was Markland 
in frondesque gebessert hat, würde 
lymphis manantibus müssiger Zu- 
satz sein, auch der Plural sich 
nicht natürlich deuten lassen, wäh- 
rend das Rauschen des Laubes 
kaum fehlen darf: multaque na- 
tivis obstrepit arbor aquis. Pro- 
pcrt V 4, 4. 

28. somnos . . levis, nicht zum 
tiefen Schlaf des Müden, sondern 



zum leisen Schlummer des Unbe- 
schäftigten. 

29. anntu hibemus, der winter- 
liche Abschnitt des Jahres: HI 23, 
8 •— tonantis lovis, imbres nives- 
que, in schärfstem Kontrast zu der 
eben behaglich ausgemalten Som- 
meridylle. — Dem in drei Bildern 
gezeichneten winterlichen Jagdver- 
gnügen draufsen entspricht genau 
{in partem 39) das ebenfalls in 
drei Zügen geschilderte Walten der 
Hausfrau, sowie die drei Schlufs- 
bilder 60—66. Mit gleichem Paral- 
lelismus stehen den fünf Lecker- 
bissen der städtischen Tafel fünf Ge- 
richte des ländlichen Tisches gegen- 
über. — plagae, die den Weg quer 
versperrenden (nlayioC) Fangnetze, 
in welche das Wild gehetzt wird. 
— hinc et hinc: 5,97; huc et huc 
4, 9. 

33. ämites perticae aucupales 
erklärt Paulus s, v. Es sind die 
glatten (levi) Stellgabeln, welche 
das weitmaschige (rara) Schlag- 
netz tragen. 

35. advena, weil der Kranich im 
Winter von Norden nach Italien 
zieht ; er galt als Delikatesse : Cor- 
nelius Nepos . . addidit ciconias 
magis plaeere quam grues, cum. 
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quis noD malarum quas amor curas habet 

haec inter obliviscitur? 

quodsi pudica mulier in partem iuvet 

domum atque dulcis liberos, 

Sabina qualis aut perusta solibus 

pernicis uxor Appuli 

sacrum vetustis exstruat ligois focum 

lassi sub adventum viri, 

claudeDsque textis cratibus laetum pecus 

distenta siccet ubera, 

et horna dulci vina promens dolio 

dapes ioemptas adparet: 

Don me Lucrina iuveriDt conchylia 

magisve rhombus aut scari, 
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haec nunc ales inter prima* ex- 
yetatur Plin. X 60. 

37 bei malae curae ist wohl 
nicht an die Aufregungen (in amore 
haec sunt mala: bellum pax rur- 
sum sat. II 3, 267 — Ter. Eun. 
I 1, 14), sondern an die Unkosten 
solcher Verhältnisse zu denken; 
Tg), praeclaram . . stringat malus 
ingluvie rem, sat. I 2, 8; mala 
lustra sat. 16, 68; ungezwungen 
knüpft sich daran der Gedanke an 
die pudica muUer, welche das 
Hauswesen zusammenhält: interea 
dulces pendent drcum oscula nati, 
casta pudicitiam servat domus, 
georg. U 523. 

39. quodsi: I 1, 30. ep. 10, 21. 

41. Sabina qualis . . extruat ge- 
hört zusammen, denn die folgende 
Ausführung zeichnet nicht das allge- 
meine Bild der pudica muUer, son- 
dern das besondere der 5a6zna uxor. 
Indem der Sprecher sich selbst der 
Aufforderung quisnon . . obliviscitur 

femäfs vergipst und völlig in dem 
hantasiebild aufgeht, konnten die 
Prädikate des Yergleichungssatzes 
extruat , , siccet , . apparet um 
so leichter von dem Konjunktiv 
des übergeordneten Bedingungs- 
satzes si . . iuvet attrahirt werden. 
— Die Sabinerin als Muster länd- 
licher Hausmutter: lU 6, 37 fg.; 



der Fleifs der apulischen Bauern: 
III 16, 26. — «o/e« 'Sonnenstrahlen': 
ep. 16, 13 und solibus aptus epp. 
I 20^ 24. — focum, das Herdfeoer: 
I 9, 5. 

47. dulci gehört ebenso eigent- 
lich zu vina, wie v. 55 pingntssi- 
mis zu oliva: den Luxus, den der 
Dichter hier mit Attributen treibt, 
hat H. später wesentlich einge- 
schränkt. 

48. inemptas, selbstgezogen nnd 
darum einfach: dapibus mensas 
onerabat inemptis Yerg. georg. 
IV 133. 

49—54. Die ausgesuchten Lecker- 
bissen des reichen Tisches: Gien- 
muscheln — nicht Austern — des 
Lucrinersees (lucrina peloris sat. 
U 4, 38), Steinbutten, Lippfische — 
scarusy wegen seines Wohlge- 
schmacks von Ennius (Heduphag.8), 
cerebrum lovis genannt (Jm iy- 
xdipalos ro xaXXiarov ßqm/Aa, ovxaf 
XayovCiv oi üä^ffai inl tmv ^^v- 
nad'ovvTtav, Suid. s. y.), der nur 
im Osten des Mittelmeeres Siciiia 
tenus frequentissimus exit, num- 
quam in Ligusticum neque per 
Gallias enavit in Hibericum mare, 
Golum. VIU 16. — Perlhühner, 
welche damals zuerst auf den Tisch 
kamen (Gaüinae Jfricanae sunt 
grandes, variae, gibberae, qums 
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si quos Eois intonata fluctibus 

hiems ad hoc vertat mare, 

Don Afra avis descendat in ventrem meum, 

non attagen lonicus 

iucundior, quam lecta de piDguissimis 

oliva ramis arborum, 

aut herba lapathi prata amantis et gravi 

malvae salubres corpori, 

vel agoa festis caesa Terminalibus, 

vel baedus ereptus lupo. 

has inter epulas ut iuvat pastas ovis 

videre properantis domum, 

videre fessos vomerem inversum boves 

collo trahentis languido, 

positosque vernas, ditis examen domus, 

circum renidentis laris/ 



55 
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fieXsay^idas appellant Graecu hae 
novissimae in tricUnium gane- 
arium iniroierutit e culina, prop- 
ter fastidium hominum; veneunt 
propter penuriam magno, Varro 
R. R. HI 9) und das noch jetzt 
wegen seinesWohlgeschmacks hoch- 
geschätzte Frankolinhuhn, attagen 
maxume lonius celeber — quon- 
dam exUtimatus inter raras aves; 
iam et in Gallia Hispaniaque ca- 
pitur et per Alpes etiam, Plin. 
X 133. 

51. m^oTtato, mit aktivischer Be- 
deutung, wie cenatus, titubatus 
u. a.; der Wintersturm bricht un- 
ter Gewittern herein: v. 29. 

55 — 60. Die einfachen Speisen 
ländlicher Mahlzeiten, deren üb- 
liche Gemüsekost (olivae . . cichorea 
levesque malvae I 31, 15) inur an 
Festtagen (sat. 112,116) mit einem 
Braten der Herde abwechselt, oder 
wenn dem Wolf ein Böckchen wie- 
der aus den Zähnen geholt worden. 
— prata amantis, dem virgilischen 
amantes ardua dumos (georg. 111 
315) nachgebildet. — Terminali- 
bus: das Fest des Terminus am 
23. Februar, an welchem spargitur 
0t eaeso communis Terminus agno 
nei^ queritur lactans cum sibi 



porca datur Ovid. fast. II 655. — 
ereptus lupo: der Wolf weifs nicht 
das schlechteste Stück aus der Herde 
herauszugreifen: ri XvHoßqona 
Xäyerai ro fiiv x^sas yXvxvrarov 
naqixB^v Plutarch. Sympos. U 9. 
61 fg. Die eilfertig dem Stalle 
zudrängenden Schafe in der Ferne, 
das langsam nahende müde Zug- 
vieh, die ausruhenden Haussklaven 
am Herde geben drei kontrastirende 
und zugleich fortschreitende Bilder 
des Abends.' — vemae^ die im 
Hause geborenen, nicht aus dem 
Ausland zusammengekauften Skla- 
ven, welche am Herde sitzen und 
warten, bis der Herr gegessen: 
ante Larem proprium vescor ver- 
nasque procaces pasco libatis da- 
pibus sat. H 6, 66; sie vertreten 
die Stelle der Sklavenschaaren des 
vornehmen Stadthaushaltes, das 
ditis examen domus. — vomerem 
inversum: aspice, aratra ivgo 
referunt suspensa luvend Verg. 
ecL 2, 66. — renidentes Lares, 
denn auch die Larenbilder nehmen 
Teil (vgl. zu IV 11, 11) und strahlen 
wieder von der zufriedenen Heiter- 
keit ihrer Umgebung, der turba 
vemarum saturi bona signa co- 
loni, TibuU II 1, 23. 
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haec ubi locutus fenerator Alfius, 
iam iam futurus rusticus, 
omnem redegit idibus pecuniam, 
quaerit calendis ponere. 

67. Überraschender Schlafs. Kon- 
struire ; ubi . . redest, wozu quae- 
rit ponere Nachsatz ist ; za fene- 
rator tritt iam iam (hier so wenig 
zeitlich, wie das einfache iam I 
4, 16) futurus rusticus als Appo- 
sition. — Die Iden sind der äb- 



70 



liehe Kündigang^stermin für die an 
der Kaienden ausgeliehenen und zu 
verzinsenden Kapitalien: praeter- 
mitto ruinas fortunarum tuarum, 
quas omnes impendere Ubi pro- 
ximis Idibus senties, Cicero Gatil. 
I 14. 



IIL 

Mäcenas hat sich den Scherz erlaubt (toco^e Maecenas 20) dem 
für die einfache regelabilische Kost der Landleute schwärmenden (ep. 
2, 55 — 58) Dichter eine mit Knoblauch gewürzte Schüssel Gemüse 
(his . . herbis 7)» wie sie zur Erntezeit den Schnittern gereicht wird, 
vorsetzen zu lassen. H. antwortet mit scherzhaften Verwünschungen : 
*für todeswürdige Verbrecher giebt es keine ärgere Strafe als dies 
schauderhafte Zeug I Das ist also eure Schnitterkost 1 das reine Gift 1 
oder stammt es aus meiner Freundin Ganidia Zauberküche? Medeas 
Zaubersalbe wenigstens kann nichts Anderes gewesen sein ! brennt es 
doch wie Siriusglut , ein wahres Nessusgeschenk 1 warte, wenn dir 
noch einmal nach solchem Mahl gelüsten sollte — dann möge dein 
Liebchen mit Entsetzen vor deinem Knoblauchatem flüchten ! ' 

Parentis olim siquis inpia manu 

senile guttur fregerit, 

edit cicutis alium nocentius. 

dura messorum ilial 

quid hoc veneni saevit in praecordiis? 5 

num viperinus his cruor 



1. oUm zu II 10, 17 — guttur 
fregerit vom Erdrosseln, wie II 13, 
6 fregisse cervicem, — senile: weil 
er dem unnatürlichen Sohn zu lange 
lebt. 

3. mt die alte, auch at II 8, 90 
gebrauchte, in der Umgangssprache 
allein gebrauchliche Konjunktivform 
s== edat, — cicutis: schlimmer noch 
als der kältende Schirlingstrank, den 
die Athener den zum Tode Verur- 



teilten trinken liefsen, ist das Bren- 
nen des Knoblauchs. 

4. ThestyUs et rapido fessis mes- 
soribus aestu alia serpyllumque 
herbas contundit olentis Verg. ecl. 
2,10. 

6. 7. Yipernblut als stärkstes Gift : 
I 8, 9. — incoctus bei fefellit wie 
faüit Sorte beaUor III 16, 32. — 
malus ^giftig' wie mala cicuta sat. 
U 1, 56. 
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incoctus herbis me fefeJlit, an malas 

Canidia tractavit dapes? > 

ut Argonautas praeter omnis candidum 

Medea mirata est ducem, 

ignota tauris inligaturum iuga 

perunxit hoc lasonem, 

hoc delibutis ulta donis pelicem 

serpente fugit alite. 

nee tantus uinquam siderum insedit vapor 

siticulosae Appuliae, 

nee munus umeris efficacis Herculis 

inarsit aestuosius. 

at si quid umquam tale concupiveris , 

iocose Maecenas, precor 

manum puella savio opponat tuo, 

extrema et in sponda cubet. 



10 



15 



20 



8. Canidia, das Liebestränke brau- 
ende und Im Rufe einer Giftmische- 
rin stehende Weib, der ep. 5 und 17 
sowie sat. I 8 gelten. 

9 — 14. Nichts natürlicher als bei 
Ganidias Nennung an die mythische 
Patronin all solcher Weiber, an Me- 
dea zu denken. — A, praeter om- 
nis , . , mirata est wie praeter om- 
nes ridet II 6, 13 praeter omnes 
expetit ep. 11, 3. mirata: IV 9, 
15. — candidum, von jugendlicher 
Schönheit wie candide Bassareu 
1 18, 11. — tauris, den erzfüfsigen 
feuerschnaubenden Stieren des Aie- 
tes, welche Jason um das Vliefs 
zu gewinnen anschirren soll. 

13. pelicem: Glauke des Korin- 
therkönigs Kreon Tochter, um deren- 
willen Jason Medea verstoCsen will. 
Medeas Rache : ep. 5, 63 — 66. donis : 
Peplos und goldner Kranz; Eurip. 
Medea 949. 

14. serpente . . alite, geflügelte 
Schlangen — der Singular koUektlT 
— trugen Medeas Wagen durch die 
Lüfte nach Athen. 

15. 16. Bald peinigt es mich mit 



Durst wie die bleierne Dunsthitze, 
welche zur Hundstagszeit über dem 
ausgedörrten Apulien — die Wasser- 
armut der Puglia III 30, 11 — brütet, 
insedit Ton insideo: mit ganz glei- 
chem Bilde sagt Seneca : gravis et 
ater incubat terris vapor Oedip. 47. 

17. 18. Bald brennt es höllisch 
wie das in Nessus Blut getauchte 
Gewand (ep. 17, 31), welches Deia- 
nira ihrem Gatten schenkte, effica- 
eis 'des Vollbringers', wie ep. 17, 1 
efficaci . . scientiae =s quae effecit 
quod professa est, 

1 9. At führt hier nicht eine Ein- 
wendung ein, sondern knüpft den 
Ausdruck starker durch das Vor- 
aufgegangene erregter Empfindung 
an, wie es häufig in gesprochener 
Rede bei Verwünschungen {at te 
di deaeque perdant), Drohungen 
(at non impune feremus Ovid. met. 
8, 279) u. a. der Fall ist. 

21. wie Gynthia opposita pro- 
pellens savia dexira prosilit in 
laxa nixa pedem solea Prop. IH 
27, 39 — extrema: die sponda ist 
der äufserste Rand des lecius. 
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Mit leidenschaftlichster Entrüstung zeichnet H. das Bild eines 
reichen Parvenü, der von Hause aus Sklave (3. 4) sich jetzt in den 
Ritterstand (15. 16.) eingedrängt, und es trotz des aJlgemeinen Unwil- 
lens bis zum tribunus militum (20) gebracht hat. Auf Vielehe Persön- 
lichkeit der Dichter abziele, war schon den alten Erklärern ein Rätsel : 
die landläufige Angabe in Sex, Pompeium Sex, libertum Menam in 
der Überschrift mancher Hdschr., welche auf Menodorus geht» den be- 
kannten Admiral des Sex. Pomp^ius, der 716 zu Octavian überging 
(Appian B. G. V 78), dann 7 18 zu Sextus zurückkehrte (ebd. V 96), um 
seinen Feldherm und Patron bald darauf zum zweiten Male zu verraten 
(ebd. V 1 1), bedarf keiner ernsthaften Widerlegung, obwohl ihr Por- 
phyrie folgt. Als Giceros Briefwechsel mit Atticus publiciert worden, 
veranlafste eine Stelle in VI 1, 25 (geschrieben 700 in Laodicea): 
hoc ego ex P. Vedio magno nebulone, sed Pomp ei tarnen fa- 
miliari audivi. hie Vedius venit mihi obviam cum duobus essedis 
et raeda equis iuncta et lectica et familia magna . . . erat prae* 
terea cynocephalus in essedo nee deerant ona^ri : numquam vidi 
hominem nequiorem, an diesen Vedius, einen reichen Publikanen und 
Liebling der vornehmsten römischen Damen , zu denken : eine Anzahl 
von Hdschr. hat infolge davon die Überschrift Vedium Rufum ex servi^ 
tute miratur usurpasse equestrem dignitatem usque ad tribunatum 
militum, und neuere Ausleger ziehen deshalb den wegen seines Reich- 
tums und seiner Unmenschlichkeit berüchtigten Vedius Pollio, den 
739 gestorbenen Günsthng Augusts herein. H. hat schwerlich eine 
bestimmte Persönlichkeit im Auge^ sondern zeichnet einen Typus 
von dem Geschlechte des :tBQig)6QfiTog ÄQrsfKOV (Anakreon 21): 
derartige zweifelhafte Existenzen hatte die Revolutionszeit infolge der 
durch die Proskriptionen bewirkten gewaltigen Besitzveränderungen 
in grofser Zahl an die Oberfläche und selbst in den Senat gebracht, 
aus dem sie Augustus erst 725/26 (Mommsen mon. Anc. p. 35) be- 
seitigen konnte : senatorum adfluentem numerum deformi et incon- 
dita turba . . . erant enim super müle et quidam indignisHmi {xal 
6ovX,ovq ivBYQaipav sc. die Triumvirn Dio XL VIII 34) et post necem 
Caesaris per gratiam et praemium adlecti quos orcinos vulgus vo- 
cabat, ad modum pristinum et splendorem redegit duabus lectioni- 
bus, Suet. Aug. 35. 

Lupis et agnis quanta sortito obtigit 
tecum mihi discordia est, 

1. sortito nicht nach dem Loose Ordnung, wie sat. II 6, 94 terrestria 
des Zufalls, sondern dem der Welt- quando mortaUs am'mas vivunt 
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Hibericis peruste fuDibus latus 

et crura dura compede. 

licet superbus ambules pecunia, 

Fortuna non mutat genus. 

videsoe, Sacram metieute te viam 

cum bis trium uluarum toga, 

ut ora vertat huc et huc euntiuni 

liberrima indignatio? 

'sectus flagellis bic triumviralibus 

praeconis ad fastidium 

arat Falerni inille fundi iugera, 

et Appiam mannis terit, 

sedilibusque magnus in primis eques 

Othone contempto sedet. 



5 
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sortita. Das uralte (II. X263) ßild 
versinnlicht die ünversöhnlichkeit 
der Feindschaft. 

3. Spanische Stricke — Stricke 
aus dem bei Gartagena wachsenden, 
zu Tauen unübertrefflichen (Plin. 
XIX 26) Pfriemgras, spartum — 
und die harte Fufsschelle bezeich- 
nen den Angeredeten als Sklaven, 
und zwar niederster Art, für die 
schwerste Feldarbeit — perusie 
vom brennenden Schmerz der Geis- 
seihiebe {loris non ureris epp. I 
16, 47) und der Fesseln an den 
wunden Füfsen. 

7. Sacra via die eleganteste, mit 
den reichsten Tabernen besetzte 
StrafseRoms, welche von der Höhe 
der Yelien längs des Palatins hin- 
ab zum Forum führt; dort flaniert 
man auf und ab. sat. I 9. — me' 
tiente, da er ihre ganze Länge, 
als ob er sie ausmessen wolle, ab- 
schreitet, cum . . toga mit te zu 
verbinden. Die 'Sechsellentoga' — 
ulna oder cubitus = 45 Gentimeter 
— bezeichnet eine ungewöhnliche 
Weite und dadurch bedingten rei- 
cheren Faltenwurf der Toga (Philo- 
log. XX VIII 16). 

9. ora vertat . . indignatio : weder 
=* convertat (sive elephas albus 
volgi converteret ora epp. II 1 , 196), 
noch SS avertaty da huc et huc zu 



euntiiim gehört : die Auf- und Ab- 
spazierenden (i$tos qui in platea 
modo huc modo iüuc praetereunt 
Catull. 15, 7), sondern wie vertere 
pallor tum parochi fadem sat. II 
8, 35 : die Vorübergehenden wech- 
seln vor Entrüstung die Farbe und 
geben ihrem Unwillen freiesten (/*- 
bera bilis ep. 11, 16) Ausdruck in 
den folgenden Worten v. 11 — 20. 

11. sectusy stärker als caesus, — 
triumviralibus: die tresviri capi- 
tales oder nocturni durften nichts- 
nutzige Sklaven auf frischer That 
auspeitschen lassen: fures et ser- 
vos nequam qui apud III viros ca- 
pitales apud columnam Maeniam 
puniri solent Schol. Gic. div. in 
Caec. 16, 50. Den Befehl zur Exe- 
kution überbringt dem bezüglichen 
fortor der Amtsdiener, praeco. Der 
Betreffende hat also so oft ausge- 
peitscht werden müssen, dafs es 
selbst dem praeco zu viel ward, und 
jetzt — arat Falerni mille fundi 
iugera. Der ager Falemus wird 
von der via Appia auf der Strecke 
von Sinuessa nach Gapua im Sü- 
den begrenzt. — mannt: III 27, 11. 

15. magnus wie sat. 16^ 72 ma- 
gni pueri magnis e centurionibus 
orti; grofsspurig auf sein Ver- 
mögen pochend, welches den Be- 
trag des census equester, 400000 

23* 
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quid attinet tot ora navium gravi 
rostrata duci ponderc 
contra latrones atque servilem manum, 
hoc hoc tribuno militum?' 



20 



As natürlich weit übersteigt, setzt 
sich der ehemalige Sklave auf die 
Tordersten Ritterbänke im Theater, 
und schlägt so dem Gesetz des 
Otho (L. Roscius [Otho] tr. pL (im 
Jahre 687) legem tulii ut equitibus 
Romanis in theatro XIF ordines 
proanmi — nämlich der Orchestra 
wo seit 560 die Senatoren ihre 
Plätze hatten — assignarentur Liv. 
per. XGIX) ein Schnippchen. 

17. Da rostrum ein os voraus- 
setzt, hat H. kühn ora navium 
rostrata gewagt. — gravi pondere 
Abi. qualit.; da Octavians leichte 
Fahrzeuge vor Sex. Pompeius 
Schlachtschiffen stets den Kürzern 
zogen, so liefs er im Winter 717 
auf 718 eine ganz neue Flotte 



bauen: /aeyioirov i(p re v\pei rSv 

vTCBQfieyid'r} xarsfficevdad'Tj, Sgtb 
inißatas re TtXeürrovs oaove ayetv, 
xalyoLQ Ttvoyovs ¥<peQov xrX. Dio 
XLIX 1. vgl. Appian. B. C. V 106. 
19. latrones verächtlich von dem 
Heere des Sex. Pompeius, der rovs 
avrofiolovvTae i8ix6X0 rovs re xa- 
raTtovriarae TtQoafjraiQi^sro xal 
rove ixTtinxovxai vnaX&fißavB Dio 
XLVIII 17. vgl. Appian. B. C. V 106 
— hoc, hoc die Anadiplosis (s. zu 
III 26, 6) wendet H. in den Epoden 
häufig an: nunc nunc h, b3. cave 
cave 6, 11. quo quo 7, 1. deus 
deus 14, 6. iam iam 17, 1. solve 
solve 17, 7. 



V. 

In den Slürmen der letzten fünfzig Jahre hatten in Rom Magie und 
Aberglaube aller An einen fruchtbaren Boden gefunden, in den höheren 
Kreisen in den Formen des ^ythagoreismus und Spiritismus (Nigidius, 
Vatinius , Appius Claudius u. A.) , in den niederen Schichten trieben 
Giftmischerei, Liebeszauber und Verhexung ihr Wesen. Ein Stück sol- 
chen Unfugs v^ird hier vorgeführt. Ein Knabe ist von einer Anzahl 
alter Vetteln geraubt : wie schnell man mit der Beschuldigung des Kinder- 
raubes und -mordes damals bei der Hand war, lehrt Giceros Vorwurf 
cum inferorum animas elicere, cum puerorum extis deos manes 
maciare soleas in Vatin. 6, 14 und die Grabschrift: lucundus Liviae 
Drusi Caesaris f. — In quartum surgens comprensus deprimor 
annum, cum passem matris dulcis et esse patri, eripuit me stiga 
manttö crudelis ubique, cum manet in terris et nocet arte sua. Tos 
vestros natos concustodite parentes, ne dolor in tote pectore fixsus 
eat. Orelli 2486 ; unter flehentlichen Klagen wird er in das Haus der 
Einen geschleppt (1 — 14); hier werden die Zurüslungen zu einem 
Opfer von den verruchtei) Weibern Canidia (15—24), Sagana (25 — 
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28) > Veia (29 — 40) vollzogen : auch Folia ist gewifs dabei gewesen 
(41 — 46). Ganidia will mit ihren Zauberkünsten den lüsternen Alten 
Varus, der sie spröde abgewiesen, vor ihre Füfse zwingen : so spricht 
sie die Beschwörung in stiller Nacht und harrt des Erfolges (47 — 60) ; 
da derselbe ausbleibt, so soll ein stärkerer Zauber wirken (61 — 82); 
mit dem Fluche des Knaben der nunmehr sieht, dafs sein Geschick un- 
abänderlich ist (83 — 102), schliefst das Gedicht. 

Hauptperson ist Ganidia, deren giftmischerisches Treiben H. neben 
gelegentlichen Hieben (ep. 3, 8; sat. II 1, 48; 8» 95) in der achten 
Satire des ersten Buches und in der letzten Epode mit schärfstem Hohne 
geifselt. 8uh hoc Canidiae nomine Gralidiam Neapolüanam un- 
guentariam inlelleffi voll weifs Porphyrio zu ep. 3, 8 zu sagen : dafs 
sie aus Neapel stamme ist aus v. 43 scharfsinnig kombiniert, ihr Ge- 
werbe als unguenlaria aus v. 59 und 17, 23 erschlossen. Sie wohnt 
in Rom (sat. I 8) in dem verrufenen Quartier der Subura v. 58 : dort 
spielt die hier geschilderte Scene, deren Beginn Tag voraussetzt, wäh- 
rend wir von v. 47 ab uns tiefe Nacht zu denken haben. 

^At deorum quidquid in caelo regit 

terras et humanuni genus, 

quid iste fert tumultus? et quid omnium 

voltus in unum me truces? 

per liberos te, si vocata partubus 5 

Lucina veris adfuit, 

per hoc inane purpurae decus precor, 

per inprobaturum haec lovem, 

quid ut noTerca me intueris aut uti 

petita ferro belua?' 10 



1. Die Einwendung auf etwas 
Voraufgegangenes, welche hier in 
at liegt, führt den Leser sogleich 
mitten in die Handlung hinein. So 
beginnt auch der Brief Medeas 
(Ovid. epp. 12, 1) at tibi Colcho- 
rum . . . memini . . . regina vacavi. 
Das folgende ist Ausruf; in caelo 
meint die himmlischen im Gegen- 
satz zu den unterirdischen Mächten, 
welche den Zauber fördern. 

3. tumultus, da sie ihn mit Ge- 
walt zn sich herein zerren, omnium: 
Ganidia, Sagana, Veia, Folia. Dann 
wendet er sich an die Hauptperson 
Ganidia. — truces nicht attributiv, 
sondern Prädikat sc. sunt. 



5 appellirt an das Heiligste, die 
Mutterliebe, falls sie eigene Kinder 
habe, was der Knabe nicht wissen 
kann. In veris aber liegt ein nur 
im Munde des Dichters möglicher 
schneidender Hohn, den ep. 17, 50 
verständlich macht. 

7. purpurae decus, der Purpur- 
Torstofs an dem Kleide, der prae- 
texta, welches Knaben bis zum 
Eintritt des pubertas trugen, inane 
da ihn dies Zeichen der Unschuld 
nicht hat schützen können. 

9. noverea: die Stiefmutter ist 
Typus unversöhnlichen Hasses : no- 
vercalia odia Tacit. ann. XII 2 quid 
aUervm novercaUbus ocuUs in- 
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ut baec trementi quesius ore constitit 

insignibus raptis puer, 

inpube corpus, quäle posset inpia 

mollire Tbracum pectora, 

Caoidia brevibus inligata viperis 

crinis ei incomptum capui 

iubet sepulcris caprificos erutas, 

iubet cupressus funebris 

et UDCta turpis ova ranae sanguine 

plumamque nocturnae strigis 

berbasque quas lolcos atque Hiberia 

mittit venenoruin ferax 

et ossa ab. ore rapta ieiunae canis 

flammis aduri Colcbicis. 

at expedita Sagana, per totam domum 

spargens Avernalis aquas, 



15 



20 



25 



tuerU Seneca contr. IV 6. belua: 
wie ein verwundetes Raubtier, das 
sich wütend gegen den Jäger wen- 
det, während ich Dir doch nichts zu 
Leid gethan. 

11. constitit im Hofe des Hau- 
ses, wohin er unter den Torausge- 
gangenen Klagen geschleppt ist. — 
insignibus: Prätexta und bulla^ das 
Amulet, welches Kinder am Halse 
trugen. So steht er jetzt nackt da, 
inpube corpus, dessen hilflose Ju- 
gend selbst Barbaren rühren müfste. 

15. Ganidia tritt auf wie eine 
Furie (furia heifst sie sat. 1 8, 45) 
Schlangen im wüsten Haar : inUgata, 
was auch Porphyrio bezeugt, war 
aus der besseren Überlieferung für 
inplicata aufzunehmen. 

17 fg. schildern den ganzen Ap- 

Sarat: zunächst wird eine Opfer- 
amme angezündet mit dem Holz 
des wilden Feigenbaums von einem 
Grabe, wo er mit Vorliebe wächst 
und mit seinen Wurzeln die Steine 
des Grabmals sprengt — daher die 
Verwünschung urgeat hunc supra 
vis tua, caprifice, Propert V 5, 74 
und marmora Messallae findit ca- 
prificus Martial X 2 — und Cy- 
pressenzweigen aus einem Trauer- 
hause (s. zu 11 14, 23). Dazu Federn 



und mit Krötenblut beschmierte Eier 
des Uhus : bubo funebris et maxime 
abominatus publicis praecipue 
auspiciis deserta incolit, nee tan- 
tum desolata sed dira etiam, also 
in verfallenen Grabmälern Plin. X 
34 (als Liebeszauber : illum turgen- 
tis ranae portenta rubetae et lecta 
exectis anguibus ossa irahunt et 
strigis inventae per busla iacentia 
pluinae oinctaque fiinesto lanea 
vitta toro Prop. IV 6, 27) sowie die 
üblichen Zauberkräuter aus Thessa- 
lien und Iberien im Pontus — has 
herbas atque haec Ponto mihi lecta 
venena ipse dedit Moeris, nascun- 
tur plurima Ponto Verg. ecl. 8, 
95 — ; endlich Todtenknochen an 
welchen hungrige Hunde genagt, 
wie auch die thessalische Zaube- 
rin Erich tho bei Lucan (VI 551) nee 
earpere membra volt ferro . . mar- 
susque luporum expeetat siccis 
raptura e faueibus artus. 

24. Colchieis steht für magicis, 
wie Thessala voee 45 (Marsi^ voci- 
bus 76), und wie 61. 62 Ganidia sich 
schlechtweg mit Medea identifiziert. 

25. Sagana ist auch sat. I, 8, 25 
Ganidias Gehilfin bei nächtlichem 
Zauberspuk: memini me legere 
apud Helenium Aeronem Saganam 
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horret capillis ut marin us asperis 

echinus aut currens aper. 

abacta nulla Veia conscientia 

ligonibus duris humum 

exhauriebat ingemens laboribus, 

quo posset infossus puer 

longo die bis terque mutatae dapis 

inemori spectaculo^ 

cum promineret ore quantum exstant aqua 

suspensa mento corpora; 

exsecta uti meduUa et aridum iecur 

amoris esset poculum, 

interminato cum semel fixae cibo 

intabuissent pupulae. 

non defuisse masculae libidinis 

Ariminensem Foliam 



30 



35 



40 



nomine fuUse Horatii temporibus 
{uxorem} Pompei senatoris, qui a 
III viris proscriptus est, Porph. z. 
angef. Stelle, expedita^^succincta, 
wie Ganidia sat. I 8, 23. 

26. Für die beim Opfer erforder- 
lichen SpreDgüngen mufs das Was- 
ser häufig bestimmten heiligen Quel- 
len (Q. der Egeria in Rom, Kallir- 
hoe in Athen u. a.) entnommen 
werden : so gebührt hier dem Zau- 
berspuk Wasser vom Avernussee, 
wo der Eingang zur Unterwelt. 

28. currens aper: auch Sagana 
*rennt^ im Hause umher mit bor- 
stigem Haar, wie der Eber, der 
immer borstig ist. 

30. reia — wie auch Folia = 
Foslia (Liv. IV 25) — gut römi- 
scher Name z. B. CIL V 6943. — 
ligonibus: der Plural vielleicht 
wegen der *Zungen' ligulae des 
Karstes. £fi/r£f 'erbarmungslos^ wie 
in 11, 31 duro perdere ferro, — 
exhauriebat, im Hinblick auf den 
folgenden Vergleich mit dem 
Schwimmer v. 35. 36. — inge- 
mens laboribus bei der harten oft 
abgesetzten Männerarbeit. 

33. bis terque mutatae: ut ma- 
gis fames incitaretur puero ait 
Uli anteponi epulas ac saepe 



mutari Porph. — inemori: hora- 
zische Neubildung. Er soll Hun- 
gers sterben, wohl weil manches 
Zaubermittel seine Kraft einbüfst, 
wenn es mit Eisen berührt wird : sind 
daher doch die langen Fingernägel 
zum Zerreifsen für die Zauberin 
charakteristisch. Dazu pafst freilich 
das V. 37 überlieferte exsecta nicht: 
will man es halten, mufs aridum 
ano xotvov auch auf medulla be- 
zogen werden. Besser ist exsucta 
(Bentley las exesa sc. tabe). 

37. iecur als Sitz der libido ver- 
mag libido zu erregen. — amoris 
poculum fpiXzQov, wie desideri po- 
culum ep. 17, 80. 

39. cum semel , . intabuissent: 
cum semel occideris IV 7, 21. 

41 fg. Da Folia in Neapel die 
unzertrennliche Genossin Ganidias 
gewesen, so ist man dort und in 
der ganzen Nachbarschaft — . Pu- 
teoli, Gumae u. s. w, — der Über- 
zeugung, dafs sie auch jetzt in 
Rom nicht wird gefehlt haben. — 
masculae libidinis als TQißas, — 
oUosa, oder wie Ovid(met. XV 711) 
sagt in otia nato, zeichnet das 
müfsige vom Klatsch sich nährende 
Leben einer solchen an^ayonoXis 
(Sueton Aug. 98), wie es unüber- 
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et otiosa credidit Neapolis 

et omne vicinum oppidum, 

quae sidera excantata voce Thessala 

luDamque caelo deripit. 

hie inresectum saeva dente livido 

Canidia rodens pollicem 

quid dixit aut quid tacuit? 'o rebus meis 

non infideles arbitrae, 

Nox et Diana quae silentium regis 

arcana cum fiunt sacra, 

nunc nunc adeste, nunc in hostilis domos 

iram atque numen vertite. 

formidolosis dum latent silvis ferae 

dulci sopore languidae, 

senem, quod omnes rideant, adulterum 

latrent Suburanae canes 



45 



50 



00 



trefilich der im benachbarten Gumae 
spielende Roman des Petronius 
schildert 

44. lunam deripere (ep. 17,77): 
zu den Zaoberstücken der thessa- 
lischen Weiber (s. zu I 27, 21) ge- 
hört das Vermögen Mond und Ge- 
stirne bannen und unsichtbar ma- 
chen zu können, das xa&ai^lp 
rrjr aeXi^vijv (Aristoph. Wolken 748 
Plat. Gorg. 513), caelo deducere 
lunam Verg. ecl. 8, 69, Prop. I 1, 
19. Tib. I 2, 43. 

47. hie lehnt sich nicht an einen 
bestimmten im Vorhergegangenen 
bezeichneten Moment an, und läfst 
daher dem Fortschritt der Situation 
Tom Tage zur Nacht Spielraum. 
Canidia ist in Wut (saeva) über 
ihren untreuen Liebhaber den Greis 
(57) Varus (73). WeU er sie ver- 
schmäht (78) hafst sie ihn — da- 
her hostiles domos (53) das be- 
stimmte Haus des Varus meint — 
und will ihn mit Zaubergewalt vor 
ihre Füfse niederzwingen. — ro- 
dere pollicem ist Zeichen der Wut : 
et saepe immeritos corrumpas den' 
tibus un^es et crepitum dubio 
suscitet ira pede Prop. II 4, 3. — 
aut quid tacuit verbessert wohl 
das voraufgehende quid dixit, so 



dars Canidia das folgende nicht laut 
aussprechen, sondern bei sich in 
Gedanken beten soll. — Diana 
neben Nox als Mondgöttin; non 
infideles arbitrae für das in An- 
rufungen übliche divostram fidem: 
wie ihr das Vertrauen, das ich bei 
meinem Thun in Euch gesetzt, bis- 
her nicht getauscht habt, so nunc 
adeste! 

55 umschreibt die Nachtzeit, in 
der Alles schlummert und nur der 
von Liebespein jgequälte wacht, wie 
Dido: nox erat et placidum, car^ 
pebant fessa soporem corpora per 
terras, silvaeque et saeva quierani 
aequora , , , at non infelix animi 
Phoenissa Verg. aen. IV 522. 

57. quod omnes rideant gilt, wie 
die Stellung zeigt, lediglich dem 
senex aduUer, der senecta aetate 
unguentatus per vias incedit Plaut. 
Casin. II 3, 22. — Subura das Quar- 
tier in der Tiefe zwischen Quirinal, 
Viminal und den £xqnilien, die be- 
lebteste Gegend der Stadt, voll 
kleiner Laden, Schenken und ver- 
rufener Häuser. Dort wohnt wie 
Properz' Cynthia, so auch Canidia; 
somit ist es natürlich, dafs die 
Hunde der Nachbarschaft den in 
finsterer Nacht zu ihr schleichen- 



y] 



ÜBER, 



361 



nardo perunctum quäle non perfeciius 

meae laborarint manus. 

quid accidit? cur dira barbarae minus 

veuena Medeae valent, 

quibus superbam fugit ulta pelicem, 

magni Creoniis filiam, 

cum palla, tabo munus imbutum, novam 

incendio nuptam abstulit. 

atqui uec herba nee latens in asperis 

radix fefellit me locis. 

indormit unctis omnium cubilibus 

oblivione pelicum. 

a a, solutus ambulat veneficae 

scientioris earmine. 

non usitatis, Vare, potionibus, 

multa fleturum eaput, 

ad me recurres nee vocata mens tua 

Marsis redibit vocibus: 

maius parabo, malus infundam tibi 

fastidienti poculum, 



60 



65 



70 



75 



den Alten anbellen sollen, und G. 
so hören, ob ihr Zauber ^^irkte. So 
hört auch bei Yirgil die Zauberin 
das Kommen des Daphnis: Hylax 
in limine latret ecl. 8, 107. — 
nardo perunctum^ M^ie ein junger 
Fant; diesen Parfüm hat G. berei- 
tet (ep. 17, 23) und ihm geschickt, 
wie Medea das Brautgeschenk für 
Glauke: ep. 3, 13. 

61. quid accidit? sie stutzt, da 
er nicht kommt. — venena Medeae 
sind ihre eigene nach Medeas Re- 
zept bereiteten Mittel, welche jetzt 
minus valent als damals, wo sie 
ulta fugit pelicem (vgl. zu ep. 3, 
11. 'und doch habe ich es an den 
erforderlichen Ingredienzen nicht 
fehlen lassen!' 

69. Zweierlei ist nur möglich : 
schläft er? oder wandelt er um- 
her, aber nicht zu mir? Im ersten 
Falle war Ganidias Mittel zu schwach 
gewesen, sodafs er oblivione (Abi. 
modi) omnium pelicum gar nicht 
daran denkt zum Liebchen zu schlei- 
chen, sondern ruhig in seinem 



Bette liegt, unctis, mit eben jenem 
Parfüm, der ihn zu G. fuhren sollte. 
Doch das wäre zu gering von der 
Macht ihres Mittels gedacht: also 
mufs ein stärkerer Gegenzauber 
ihn Ton Ganidias Fesseln befreit 
und in einer Anderen Arme geführt 
haben. 

71. solutus: wie AitsagaTihnlls 
haec eadem se dixit amores can- 
Ubus aut herbis solvere posse meos 
12, 61 vgl. Hör. I 27, 21. 

73. 'Doch das soll dir nichts hel- 
fen: da du auf die gewöhnlichen 
Tränke und Zaubersprüche nicht 
kommen willst, so habe ich noch 
ein stärkeres Mittel' — zu dessen 
Bereitung ihr jetzt des Knaben 
Mark und Herz dienen soll. 

75. redibit sc. ad te, wie schon 
die Alten erklärten: mens tua a 
me incantata numquam redibit, 
eliam si Marsis vocibus revocetur 
Porph. vgl. ep. 17, 60. 

77. maius sc. aliquid parabo, — 
infundam *mit Gewalt aufzwingen': 
at hie nuper sororis filio infudit 
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priusque caelum sidet inferius mar! 

tellure porrecta super 

quam non amore sie meo flagres uti 

bitumen atris ignibus.' 

sub haec puer iam non ut ante mollibus 

lenire verbis iupias, 

sed dubius unde rumperet silentium 

misit Tbyesteas preces. 

'venena maga non fas nefasque, non valent 

convertere humanam viccm. 

diris agam vos: dira detestatio 

nulla expiatur viciima 

quin, ubi perire iussus exspiravero, 

nocturnus occurram furor, 

petamque volius umbra curvis unguibus, 

quae vis deorum est manium, 



80 



S5 



90 



venenum, non dedit Gic. Phil. XI 6 
erheUt. 

79. ^£her soll der Himmel versin- 
ken ! * inferius mari und tellure por- 
recta super bestimmen sidet näher. 

82 nicht in hellen Flammen, son- 
dern mit finsterem Qualm wie der 
Asphalt brennt, der auch bei Lie- 
beszauber eine Rolle spielt: fra- 
giles incende bitumine laurus: Da- 
phnis me malus urit, ego hanc in 
Daphnide laurum Verg. ecl. 8, 82. 

85. dubius vor Aufregung, wie 
Dido: quae quibus anteferam Verg. 
aen. IV 371. 

86. Thyesteas preces wie sie in 
des Ennius gleichnamigem Stück 
Thyestes gegen Atreus, der ihm die 
Gebeine seiner Kinder vorgesetzt, 
ausstöfst: ipse summis saxis fixus 
asperis, evisceratus Idtere pendens, 
saxa spargens tabo, sanie et san^ 
guine atro, neque sepulcrum quo 
recipiat habeat portum corporis, 
(Enn. fr. 309 R.) Wie berühmt die- 
ser Fluch war, zeigt Gicero Tusc. 
I 44, 107 u. in Pison. 19, 43. 

87. Der Knabe droht mit zweier- 
lei, mit göttlicher Ahndung durch 
die di manes (89—96) und mensch- 
licher Vergeltung durch die em- 



pörte Menge (97 — 102). Beides muis 
in 87. 88 angekündigt werden : eure 
Zauberkünste vermögen weder am 
göttlichen Recht zn rütteln, noch 
an dem Gesetz menschlicher Ver- 
geltung. Diesem Gedanken wird 
nur die von Bentley vorgeschlagene 

— er wollte v. magica fas nefas- 
que non valent, non vertere h. v, 

— von Haupt verbesserte Änderung 
venena tnaga non fas [nefasque, 
non valent c. h, v, gerecht. Bei 
ihr bleibt nur die Härte, dafs aus 
dem beim zweiten Glied ^no xoivov 
gesetzten convertere zu eben die- 
sem Gliede zeugmatisch ein aver- 
tere entnommen werden muIs. Die 
Überlieferung hat sinnlos venena 
magnutn fas nefasque non valent, 

90. nulls expiatur vicUma quin 
. . occurram , . . petamque , , et , , 
auferam ist zu verbinden, da in 
expiare, durch Sühnopfer die Er- 
füllung des Fluches abwenden, der 
Begriff der Verhinderung liegt 

92. furor nach Analogie von 
furiay als Lemure oder Larve; U- 
mures umbras vagantes hominum 
ante dient mortuorum et ideo me- 
tuendas Porph. zu epp. U, 2, 209. 

97. vicatim auf der Strafse, hinc 
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et inquietis adsidens praecordiid 

pavore somnos auferam. 

Yos turba vicatim hinc et hinc saxis petens 

contundet obscaenas anus. 

post insepulta membra different lupi 

et Esquilinae alites, 

neque hoc parentes heu mihi superstites 

effugerit spectaculum.' 



95 



100 



et hinc, von allen Seiten: ep. 2, 
31. — Steinigung als Ausbruch der 
Volkswut, bei Griechen oft er- 
wähnt (noch 479 steinigen die Athe- 
ner den Verräter Lykidas Herod. IX 
5), ist in Rom sehr selten, z. B. 
Liv. IV 50. Diesen Schimpf stei- 
gert zum Gipfel, dafs ihre Leichen 
unbeerdigt, als iXcogta xvveaaw 
oi(ovoX<n xe naoi II. ^ 5 (heti terra 
ignota canibus data praeda Lali- 
nu alitibusque iaces klagt des 
£uryalus Mutter Verg. aen. IX 485) 
auf den Schindanger geworfen wer- 



den sollen, in die puticulae, quod 
putescebant ibi cadavera proiecta, 
qui locus publicum ultra EsquiUas 
(Varro 1. 1. V 25), daher Esqui- 
linae alites. Dort tristes albis in- 
formem spectabant ossibus agrum 
(sat. I 8, 15), ehe der Platz, nach- 
dem Mäcenas sich in der Nähe seine 
horti angelegt, weiter hinausge- 
schoben ward. 

1 00. Esquilinae alites der schwere 
Hiat wird wohl durch Verkürzung 
des Diphthongen einigermafsen ge- 
mildert. 



VI. 

*" Was kläffst du harmlose Wanderer an und duckst dich feige vor 
dem Wolfe ? warum wagst du dich nicht an mich heran ? ich freilich 
würde wiederbeifsen , wie ein treuer Hirtenhund, während du blos 
prahlerisch zu bellen weifst. So hüte dich : ich bin bereit mit meinen 
Jamben grimmig mich zu wehren '. 

Unverkennbar gilt das Palhos des Gedichts nicht blos dem per- 
sönlichen AngriH, sondern zugleich der Rechtfertigung des Charakters 
der eigenen Satiren- und Jambenpoesie, der das feige Treiben des 
Gegners als Folie gegenübergestellt ist. Wer der ungenannte httera- 
rische Gegner ist, wissen wir nicht : sehr früh hat man, wie die Ober- 
schrift in einer Anzahl Hdschr. in Cassium Severum zeigt, vermutet, 
es sei der erste Vertreter der modernen Beredsamkeit (Tac. dial. 19), 
der wegen seiner Schmähschriften {viros fetninasque illustres prO' 
cacibus scriplis diffamaverat Tac. ann. I 72) von August verbannte 
Gassius Severus gemeint. Doch ist dies chronologisch nicht gut mög- 
lich, da Gassius, der nach Hieronymus im Exil 786 — nach Nipperdey 
zu Tac. ann. IV 21 sogar erst 790 — starb, der jüngeren ovidischen 
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Generation angehört , auch zu Mäceoas in freundhcher Beziehung ge- 
standen zu haben scheint : aus einer Schrift ad Maecenalem citiert 
Charisius p. 104 K. Aus der Zahl der zeitgenössischen iambischen 
Dichter, wie Bibaculus, Domitius Marsus u. a. , oder der oblreclaiores 
Vergilii et Horalii wie Maevius, Bavius, Anser» auf eine bestimmte 
Persönlichkeit raten zu wollen ist müfsig. 

Quid inmerentis hospites vexas canis 

ignavus adversum lupos? 

quin huc inanis, si potes, vertis minas 

et me remorsurum petis. 

nam qualis aut Molossus aut fulvus Lacon, 5 

amica vis pastoribus, 

agam per altas aure sublata nivis, 

quaecumque praecedet fera. 

tu cum timenda voce conplesti nemus, 

proiectum odoraris cibum. 10 

cave, cave: namque in malos asperrimus 

parata toUo cornua, 

qualis Lycambae spretus infido gener, 

aut accr hostis Bupalo. 



1. Statt die Wölfe, welche die 
Herde bedrohen, zu packen, fällst 
du die harmlosen Vorübergehenden 
auf der Strafse an: hospites In 
diesem Sinne häufig in der Auf- 
forderung der Grabschriften hospes 
resiste u. ä. (CIL 1 1006. 1007. 1027. 
1306) und in dem c^ivLlWsehen phase- 
lus nie quem videtis hospites 4, 1. 

3. quin . . vertis reine Frage, nicht 
Aufforderung: 'warum fällst du mich 
nicht an?' Die Antwort giebt me 
remorsurum: also aus Feigheit. 

5. Nee tibi cura canum fuerit 
postrema, sed una velocis Spartae 
catulos acremque Molossum pasce 
sero pinguif numquam custodibus 
Ulis noctumum stabulis furem in- 
cursusque luporum . . . horrebis. 
Verg. Ueorg III 404 : — amica vis 
pastoribus dem lucrezischen fida 
canum vis VI 1220 nachgebildet. 

7. agam^ indem statt des logisch 
erforderlichen agit, unter dem 
Einflufs des voraufgegangenen me 
remorsurum^ Bild und Verglichenes 



in Eins zusammenfUefsen. Freilich 
wird dadurch der Wechsel des Bil- 
des in tollo cornua starker empfun- 
den. — aure sublata, von der Wach- 
samkeit und Kampflust: ovara 3* 
avrrß op&a uaX^ y cUiv ixoXua d'sffi 
vnoBexd'ai o/iu>xil^.KaUim.DeI.230. 

8. fera Wolf oder Bär, der zur 
Winterszeit in die Hürden einzu- 
brechen versucht, aber von dem 
wachsamen Hunde verscheucht und 
mutig verfolgt wird. 

9. Du dagegen bellst blos (ina- 
nes minae 3) und lädst dich Tom 
Diebe, wenn er dir etwas zum 
Frafse hinwirft, locken. — nemus, 
wo die Herde weidet: 1 17, 5. 

10. tollo cornua: dasselbe Bild 
vom Satirendichter sat I 4, 34 fae- 
num habet in comu! — parata ist 
vom Subjekt auf cornua übertragen. 

13. Wie die Vorbilder aller Jam- 
benpoesie, Archilochus — der durch 
seine Verse den wortbrüchigen Ly- 
kambes samt seiner Tochter Neo- 
bule zum Selbstmord getrieben (epp. 
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an si quis atro dente me pctiverit, 
inulius ut flebo puer? 



15 



I 19, 30) — und Hipponax, dessen 
Hafs gegen den Bildhauer Bupalos 
und dessen Bruder Athenis nicht 
minder berühmt war: Hipponacti 
nolabiUsfoeditasvultus erat, quam- 
obrem imaginem eins lascivia 
iocorum hi proposuerunt riden- 
tium circulis^ quod Hipponax in- 
dignatus destrinxit amaritudinem 



carminum in tanium, ut credatur 
aliquis ad laqueum eos cotnpulisse 
Fun. XXXVl 12. — Bupalo [tou 
hostis abhängig, während Lycam- 
bae durch spretus bedingt ist. — 
atro deute: iam dente minus . . 
mordeor invido IV 3, 16 — inultus 
*ohne mich zu rächen ' gehört zum 
Subjekt, nicht zu puer. 



VII. 

Unausgesetzt war von 711 — 714 Bürgerblul geflossen in den 
mörderischen Kämpfen gegen Brutus und Gassius, zwischen Octavian 
und Antonius, gegen Sextus Pompeius der das Westmeer beherrschte, 
während im Osten die Parther unter Labienus Führung bis nach Ly- 
dien vordrangen: da schien es als ob endlich der 715 zu Misenum von 
Octavian und Antonius mit Sextus geschlossene Vertrag und die in 
demselben gewährte Amnestie der erschöpften römischen Welt den 
inneren Frieden schenken werde. Mit welchem Jubel der Vertrag be- 
grüfst ward zeigen die Schilderungen Dios (XLVIIl 37) und Appians 
(B. G. V 74). Aber die Freude war nicht von langer Dauer: Ende des 
Jahres standen Pompeius und Octavian schon wieder in Waffen gegen- 
einander. In diesen Moment setzt unser Gedicht ein : die Sireilenden 
stehen sich gegenüber und greifen zum Schwert, da wirft sich der 
Dichter mitten zwischen die Hadernden : ' Unselige I ist denn noch nicht 
genug Blut geflossen , indem Ihr zu der Parther Schadenfreude die 
Waffen nicht gegen Feinde, sondern gegen Euch selber zückt? seid 
Ihr denn ganz unnatürlichem Wahnsinn verfallen ? So ist es I Das ist 
der Fluch der seit Romulus Brudermord auf den Römern lastet '. 

Quo, quo scelesti ruitis auf cur dexteris 
aptantur enses cooditi? 
parumnc campis atque Neptuno super 
fusum est Latini sanguinis, 



1. quo quo: 8. zu ep. 4, 20. — 
scelesti: mit einem «ce/t^^ hier also 
mit Bruderblut befleckt, ruere ist 
wörtlich zu verstehen =/?rfl«ct/>t7e* 
ruina ferri. — conditi 'die eben 
erst in die Scheide gesteckten', wie 
dedicatum I 34, 1 *den eben ge- 



weihten Tempel' und populata lU 
5, 24. 

3. campis atque Neptuno von 
super abhängig, da der Nachdruck 
auf fusumst liegt, und die Tmesis 
dem Jambenstil fremd ist. Das 
Nebeneinander des eigentlichen und 
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non ut superbas invidae Carthaginis 

Romanus arcis urerel, 

intactus aut Britannus ut descendcret 

Sacra catenatus via, 

sed ut secundum vota Parthorum sua 

urbs haec periret dextera? 

neque hie lupis mos nee fuit leonibus 

Dumquam nisi in dispar feris. 

furorne caecus an rapit vis acrior 

an culpa? rcsponsum d^te. 

tacent, et albus ora pallor inficit 

mentcsque perculsae stupent. 

sie est: acerba fata Romanos agunt 

scelusque fraternae necis, 



10 



15 



des metonymischen Ausdrucks ist 
nicht gerade schön, aber erklärt 
sich daraus, dafs infolge der häufi- 
gen Anwendung der Metonymie dem 
römischen Sprachgefühl das Be- 
wufstsein davon verloren gegan- 
gen ist. 

5. Neben den erfochtenen Haupt- 
sieg über die Erzfeindin Karthago, 
deren Burg 608 in Asche gesunken 

— der Plural arces wie U 6, 22. 
Carthaginis arces Manil. IV 599. 

— tritt der bevorstehende über die 
noch unbesiegten zuerst durch Ca- 
sars Rekognoszierungen in den Ge- 
sichtskreis gerückten Barbaren Bri- 
tanniens. Wie Octavian gleich nach 
der definitiven Bewältigung des Sex- 
tus im Winter 719/720 einen Zug 
nach Britannien geplant hat (Bio 
XLIX 38), so mag auch schon nach 
dem Vertrag von Misenum von 
einem solchen Unternehmen gespro- 
chen worden sein. 

7. descenderet: die Sacra via 
senkt sich über 50 Fufs von den 
Velien in die Niederung des Forums 
hinab: auf ihr bewegt sich der 
Triumphzug zum Kapitol hin : Actia 
in Sacra currere rostra via Prop. 
n 1, 34. — vota Parthorum die da- 
mals unter Pacorus und Labienus 
Führung Syrien und Kleinasien ver- 
heerten (Dio XLVIII 24 - 27) und erst 



715 von Ventidius zurückgedrängt 
wurden. — sua mit Nachdruck: 
'von eigener Hand', wie suis et 
ipsa Roma viribus ruit 16, 2. — 
neque hie mos (nämlich sich gegen 
Ihresgleichen zu kehren) fuit: *hat 
man gehört, dafs jemals — \ Das 
Perfektum fuit heischt mit Not- 
wendigkeit eine zugehörige Zeit- 
bestimmung, wie sie das überlie- 
ferte, auch von Porphyrio gelesene 
umquam bietet, während das von 
Bentley vermutete numquam zu 
dem folgenden feris gezogen wer- 
den müfste. Freilich ist dann nisi 
in dispar feris zu verbinden und 
anzunehmen, dafs m'^**nur' für non 
nisi steht: die Negation ist unter 
dem Einflufs des voraufgegangenen 
neque . . nee ausgelassen. Die That- 
sache selbst kennt H. aus den po- 
pulären Darstellungen der £thik. 

13. furor caecus, wahnsinnige 
Verblendung, welche blindlings ge- 
gen das eigene Fleisch und Blut 
wütet ; vis acrior = vis maior, un- 
widerstehliches Verhängnis, die 
fata acerba; culpa Verschuldung, 
das scelus fraternae necis — alle 
drei Momente wirken zusammen, 
wie das Folgende ausfährt. 

15. pallor wird durch albus ver- 
stärkt: 'Leichenblässe'. — Dafs der 
erste Brudermord die Ursache der 
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ut inmerentis fluxit in terram Remi 

sacer nepotibus cruor. 20 

brudermörderischen Kämpfe der Ge- Virgil dagegen : satis iam pridem 

genwart sei, ist H's., von Lucan .(I sanguine nostro Laomedontea lui- 

95) wiederholte Anschauung: nach mus periuria Troiae georg. I 501. 



vni. 

Zeichnet in archilochischen Farben (vgl. fr. 32. 47. 97) das Bild 
eines alten häfslichen , aber noch immer sinnlichen Weibes , welches 
reich und vornehm und lilterarisch gebildet auch den Dichter zu fangen 
sucht : aber ihre Häfslichkeit stöfst iim ab und ihre Reize vermögen 
ihn nicht zu fesseln. 

Rogare longo putidam te saeculo 
viris quid enervet meas, 
cum sit tibi dens ater et rugis vetus 
frontem senectus exaret 

hietque turpis inter aridas natis 5 

podex velut crudae bovis ?^ 
sed incitat me pectus et mammae putres, 
equina quales ubera, 
venterque mollis et femur tumentibus 

exile suris additum. 10 

eslo beata, funus atque imagines 
' ducant triumphales tuum, 
nee sit marita quae rotundioribus 
onusta bacis ambulet. 

quid quod libelli stoiei inter sericos 15 

iacere pulvillos aroant? 



I. rogare te , , so steht der In- 
finitiv oft in unwilligen Ausrufen: 
*du fragst noch!' putidam giebt 
den Grund der Entrüstung. — ve- 
tus senecta und exaret *ansfurchen' 
steigern die Häfslichkeit. — sed in- 
citat höhnisch: du meinst wohl 
mich reizten — ? — quales der An- 
schlufs des Relativums an das Sub- 
jekt des Relativsatzes ist hier um 
der abscheulichen Synaloephe qua- 
lia ubera willen vermieden. 

II. esto beata 'sei immerhin reich 
und vornehm'. — ducant: beim 



funus ziehen Diener mit den ima- 
gines, den Wachsmasken der Ahnen 
(tes Hauses, angethan, nebst den 
Insignien der Magistraturen, welche 
sie im Leben bekleidet, der Leiche 
vorauf, wie dieses am anschaulich- 
sten Polybius (VI 53) beschreibt, 
Dafs die Charakteristik ihres vor- 
nehmen Standes an das funus an- 
knüpft ist grimmige Bosheit : sie ist 
eben maturo propior funeri. 

15. Die stoischen Essais lassen 
es sich gerne gefallen (amant^ wie 
n 3, 10) auf dem Pfühl der alten 
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inliterati num minus nervi rigent? 
minusve languet fascinum, 
quod ut superbo provoces ab inguine, 
ore adlaborandum est tibi? 



Vettel herum zu liegen. Beschäf- 
tigung der Damen mit Philosophie 
ist damals modern: man denke an 
Caerellia, welche ihres Freundes Ci- 
cero Schriften sich vor der Ver- 
öffentlichung zu verschaffen wufste 
(ad. Att. XIII 21), an Pompeius Gat- 
tin Cornelia, welche Xoytav ^iXo- 



20 



aotptov eid'taro j^rjai/iofs axovatv 
(Piut. Pomp. 55) u. a. Dafs es gerade 
stoische Schriften sein müssen ist 
natürlich Bosheit. Weder schüchtert 
deine Bildung den rohen Liebhaber 
ein, noch vermag darum mein Wider- 
willen gegen dich sich zu mindern, 
darum halte dich lieber an illiterati. 



villi. 

Eben ist die erste Kunde von dem am 2. Sept. 723 bei Aktium 
erfochlenen Siege und der Flucht des Antonius — wohin wufste man 
noch nicht — nach Rom gedrungen. Der Stimmung welche die Nach- 
richt hervorruft giebt H. Ausdruck in diesem Gedicht, das er sofort 
Mäccnas zusendet, welcher noch beim Heere abwesend war (ep. 1). 

^ Wenn werden wir nun wieder zusammen in deinem Heim das 
Siegesfest feiern können, wie damals nach der Niederlage des prahleri- 
schen Pompeius (1 — 10)? Wird man es wohl später einmal glauben, 
dafs ein Römer einem ägyptischen Weibe und ihren Eunuchen sich hat 
zu eigen geben können ? Ob solcher Schmach haben selbst Barbaren 
sich abgewandt und verbirgt des Feindes Flotte ihr Angesicht (11 — 20). 
Was zögerst du noch, Triumphus? Füln*st du doch einen Helden 
gröfser wie Marius oder Africanus heim, während der geschlagene 
Feind Gott weifs wohin in sein Verderben flieht (21 — 32). Bringe 
gröfsere Humpen , Bursch , und griechische Weine , oder noch lieber 
den bekömmlicheren Cäcuber: gilt es doch sich alle Sorge um Cäsars 
Wohl herunlerzuspülen (33 — 38) '. 

Der V. 11 — 20 eingeflochtene Ausbruch herbster Entrüstung 
über Antonius unrömisches Gebahren wahrt die archilochische Fär- 
bung des Gedichtes, mit welchem im Übrigen die ein Jahr später ge- 
dichtete Siegesode nach dem Falle Alexandrias I 37 zu vergleichen ist. 

Quando repostum Caecubum ad festas dapes 
Victore laetus Caesare 

1. quando *wenn?' ohne jede älteren Dichtersprache wie den 
Beimischung eines Pathos. — re- sermo familiaris an und ist von 
postum: die Synkope gehört der H. öfters in den Sermonen und 
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tecum sub alta (sie lovi gratum) domo, 

beate Maecenas, bibam 

sonaote mixtum tibiis Carmen lyra, 

hac Dorium, illis barbarum: 

ut nuper, actus cum freto Neptunius 

dux fugit ustis navibus, 

minatus urbi vincla, quae detraxerat 

servis amicus perfidis. 

Romanus eheu (posteri negabitis) 

emancipatus feminae 

fert Valium et arma miles et spadonibus 

servire rugosis potest, 



10 



Oden leichteren Stiles (I 36, 8 lY 
13, 11) zugelassen. Hier, wo sie 
obendrein durch keinerlei Nöti- 
gung des Metrums bedingt ist, ent- 
spricht sie dem scherzenden Ton 
der Frage, welche auf ein 'heraus 
mit deinem Gäcuber!' hinausläuft. 
— alta .. domo: Mäcenas Palast 
III 29, 10. Das zwischengescho- 
bene sie lovi gratum sc. erit läfst 
die gewünschte solenne Siegesfeier 
zugleich als ein Gott wohlgeßilliges 
Werk erscheinen: — beate, da du 
jetzt über deines Cäsar (ep. 1, 3) 
Sieg in Wonnerausch schwelgst. 

5. 6. Beim Festgelage im Hause 
des Mäcenas dürfen Musik und Poe- 
sie nicht fehlen; wir feiern *mit 
Pauken und Drommeten', der ly- 
rische Dichter denkt an das pinda- 
rische Epinikion in dorischer Weise 
und den Dithyrambos zur rauschen- 
den Flöte der phrygischen {barba- 
rum I 4, 9 epp. I 2, 7) Tonart. — 
mixtum tibiis == m, tibiarum so- 
nitu wie I 1, 23. — 

7. So hatten wir schon einmal 
den Sieg von Naulochos 718 ge- 
feiert. Neptunius dux heifst Sex. 
Pompeius mit bitterem Hohne, weil 
er id've QaXojaari xal . . UoaeiSwvt 
9cai vioe avrcjv vtplararo xaXsX' 
ü&ai . . (paül S^avrov vno rdJvSs 
Xavvovfievov xal rrjv isvvrid'rj roXs 
avroHQdro^fft x^auvSa ix ^oiv^xr/S 
is xvavTjv fieraXla^ai, iffjtoiovfie- 
vov oLQa r^ IloasiScavi Appian B. 

Horatias I. 



C. V 100 (aus Asinius) = Dio XLVni 
48 u. Livius in den Scholien des 
Gruqulus. — tistis navibus: App. 
V 121 extr. 

10. servis sowohl von detra- 
xerat wie von am/ci/^ abhängig, wie 
V. 12 feminae von emancipatus u. 
fert Valium, — perfidis, da es meist 
fugitivi waren: s. zu 4, 19. 

11. In der Erinnerung an den 
Schimpf, den damals Pompeius Rom 
geboten, flammt der Zorn über das 
Schimpfliche in Antonius Dienst- 
barkeit Kleopatra gegenüber heftig 
auf. Augusttis in commemoratione 
vitae suae refertAntonium iussisse, 
ut legiones suae apud Cleopatram 
excubarent, eiusque nutu et iussu 
parerent Schol. Verg. aen, VIII 696 
SS Dio L 5. — Romanus . . miles 
gehört zusammen : jenes wareft doch 
nur latrones (4, 19), dieses römi- 
sche Legionen, welche bei Aktium 
auf Kleopatra Geheifs schanzen und 
kämpfen, und womöglich von ihren 
Eunuchen sich kommandieren las- 
sen. Durch die Wortstellung werden 
die Begriffe Romanus, feminae, mi- 
les, servire in gleicher Weise scharf 
in den Vordergrund gerückt. 

16. Soladspidt: der Sonnengott 
schaut es, wie an Antonius Seite, 
inmitten der blitzenden ruhmbe- 
deckten Legionsadler, die Ägypte- 
rin unter ihrem conopium sich be- 
wegt, und wendet sich nicht wie 
bei Atreus That schaudernd von 

24 
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interque signa turpe militaria 

sol adspicit conopium. 

ad hoc frementis vcrterunt bis mille equos 

Galli canentes Caesarem, 

hostiliumque navium portu latent 

puppes sinistrorsum citae. 

io Triumphe, tu moraris aureos 

currus et intactas boves, 

io Triumphe, nee lugurthino parem 

hello reportasti ducem 
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solchem Anblick ab. — turpe nicht 
Ausruf, sondern weil in der Um- 
gebung des Feldlagers so weibi- 
sches Gerät turpe ist, wie in ähn- 
licher Gedankenverbindung Properz 
Kleopatra läfst foedaque Tarpeio 
conopia tendere saxo (IV 11, 45). 
— conopium xcavcaneiov, von xca^ 
vatxp, eigentlich retis genus ad cu- 
lices prohibendoSy quo maxime 
Alexandrini utuntur, quia ibi ex 
Nilo culices abundant Porph. dann 
aber überhaupt das Lotterbett — 
davon 'Kanapee' — mit derartigen 
Vorhängen, wie sie auch in Rom da- 
mals schon in die Mode gekommen 
waren: bei Wochenbetten vorneh- 
men Damen erwähnt von Varro R. 
R. U 10. 

17. ad hunc oder ad huc die 
Überlieferung : die Präposition wird 
wohl festzuhalten sein, da auf ad- 
versatives at das hervorzuhebende 
Subjekt oder die betonte Vorstel- 
lung unmittelbar zu folgen pflegt, 
und Bentleys ad hoc wohl das 
beste sein, frementes ist mit equos 
zu verbinden wie IV 14, 23 fre- 
mentem . . equum. Kontingente der 
Galatischen Fürsten Amyntas und 
Deiotarus kämpften in Antonius 
Heer, und gingen schon vor der 
Entscheidungsschlacht zu Octavian 
über. Plut. Ant. 63. — canentes 
Caesarem, geht auf das Hurrah- 
und Hochrufen der Barbaren zu 
Ehren des Fürsten: ibant aequati 
numero negemque canebant Verg. 
aen. VU 698. 



19. puppes steht, wie die Gene- 
tive hostiliumque navium zeigen, 
im eigentlichen Sinn vom Steuer- 
bord, welche vom Standpunkt des 
gegnerischen Berichterstatters sini- 
strorsum citae (=3 otivrjd'eiaat) den 
Kurs nach rechts, d. i. zur Flucht 
südwärts genommen haben. Sie 
sind aber nicht geflohen, sondern 
portu latent, was in der Verknü- 
pfung mit verterunt equos GalU 
so aussieht, als habe man in den 
ersten Berichten die Thatsache, dafs 
nur ein geringer Theil der Flotte 
Antonius auf der Flucht folgte, so 
aufgefafst, als hätten die zurück- 
bleibenden aus Unwillen den Ge- 
horsam verweigert. — Io Triumphe: 
der Zuruf beim Nahen des Triumph- 
zuges (IV 2, 49). Schon sieht der 
Dichter im Geiste Cäsar auf ver- 
goldetem Wagen die Sacra via her- 
abziehen: aber noch mufs er seine 
Erwartung zügeln: erst am 13. — 15. 
August 725 fand der Triumph statt; 
daher die ungeduldige Frage an den 
Gott des Siegeseinzuges 'du kannst 
noch zögern?', — intactas: inda- 
mitas Porph. die weifsen Opfer- 
stiere, welche im Zuge einherge- 
führt (120 beim Triumph des Ämi- 
lius PauUus, xQ^^oasQi^ ftirQcus 
r}CKi]fievoi xai (rre'fifiaai Plut. Aem. 
33) und nachher auf dem Kapitel 
geopfert wurden. 

24. ducem: Marius; dafs dieser 
als Besieger des Jugurta , nicht als 
der Überwinder der Cimbern ge- 
feiert wird, hat Sallusts bellum Ju- 
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neque Africani cui super Cartbaginem 

virtus sepulcrum condidit. 

terra marique victus hostis punico 

lugubre mutavit sagum, 

aut ille centum nobilem Cretam urbibus 

veniis iturus non suis, 

exercitatas aut petit Syrtis Noto, 

aut fertur incerto mari. 

capaciores adfer huc, puer, scyphos 

et Chia vina aut Lesbia, 

vel quod fluentem nauseam coerceat 

metire nobis Caecubum. 

curam metumque Caesaris rerum iuvat 

dulci Lyaeo solvere. 



25 



30 



35 



gurtinum bewirkt : 11 1, 28. — bello : 
Abi. des Ausgangs. — reportasU: 
auf den currus aurei, 

25. Der Parallelismus der Ge- 
danken heischt 'noch aus dem afri- 
kanischen Krieg' : dieser aber kann 
nur durch den Relativsatz cui . . . 
sepulcrum condidit bezeichnet sein, 
denn des Afirikanus Grab war 
nicht Karthago, und sepulcrum 
kann nie für monumentum in dem 
Sinne 'Ehrendenkmal' stehen. Viel- 
mehr hat der endlose punische 
Krieg auf Karthagos Trümmern sein 
Grab gefunden, welches ihm des 
Afrikanus Heldenkraft bereitet hat. 
Africani ist eine wunderschöne 
Verbesserung Madvigs für die sinn- 
lose Überlieferung Africanum oder 
Africano, 

27. Aber noch ist es nicht so 
weit : aus dem Zukunftsbilde kehrt 
die Phantasie zur Gegenwart und 
schliefslich zu ihrem Ausgangs- 
punkt, dem fröhlichen Trünke zu- 
rück. — terra, wie man nach den 
ersten Nachrichten von der völligen 
Niederlage des Antonius voraus- 
setzen durfte. In Wirklichkeit ka- 
pitulierten die Legionen nach acht 
Tagen ohne Schwertstreich. — hos- 
tis victus: Antonius, der das sa- 
gum purpureum des Kommandie- 
renden, die ;|rAa^i'6 ^otvixrj, nach 



der Niederlage, wie Pompeius, der 
bei Pharsalus equum nactus detra- 
ctis insignibus imperatoris decu- 
mana porta se ex castris eiecit 
Gaes. B. G. HI 96, abgelegt und mit 
dem Trauerkleid vertauscht hat. 
Die Struktur von mutare wie 1 17, 1. 
Das Perfektum, wofür Lachmann 
(ad Lucr. p. 123) muiahit bessern 
wollte, weil man dies Handeln 
nach dem Beispiel des Pompeius 
als selbstverständlich voraussetzen 
durfte. 

29. Wohin Antonius geflohen, 
wufste man natürlich nicht sogleich, 
ob nach der Kq-firri ixarofinoXie 
(11. B 649) oder nach den Syrten, um 
eine Beute des Notus zu werden, 
oder ob er Gott weifs wo auf Meere 
umhertreibe, incerto ist vom Sub- 
jekt auf ?nari übertragen. — ven- 
tis . . non suis = adversis, um sich 
seiner Botmäfsigkeit entziehen. 

33. huc in des Dichters Behau- 
sung, da die in v. 3 ausgesprochene 
Erwartung sich jetzt noch nicht 
verwirklichen läfst. Den süfsen 
griechischen Weinen tritt der herbe 
Gäcuber gegenüber, der sich besser 
zu starkem Zechen eignet; quia 
austerissimum est Caecubum me- 
rito nauseam cohercet Porph. — 
metire j denn die scyphi capaciores 
fassen mehrere cyathi, 

24* 
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X. 

Ein Propemptikon (s. zu I 3), aber nicht einem Freunde, sondern 
dem verhafsten Maevius geltend. Maevius und Bavius gehören zu den 
Widersachern der jüngeren poetischen Schule, welche sich um Yirgil 
gruppiert , der sie in dem Verse qui Bavium non odit, amet tua cav' 
mina, Maevi (ecl. 3, 90) als elende Dichterlinge verewigt hat. Zu 
dem Verse serile hordea campis (georg. I 210) bemerkt Servius: 
sane reprehensus Vergüius dicitur a Bavio aut Maevio hoc versu: 
"^ hordea qui dixit superest ut trilica dicat\ Weiter ist von Maevius 
nichts erhalten: Verse desselben auf den Tragöden Äsopus erwähnt 
Porphyrie zu sat. II 3» 239. H. wünscht ihm hier auf der Überfahrt 
nach Griechenland (v. 19) Schiffbruch und ein elendes Ende. 

Mala soluta navis exil alite 

ferens olentem Maevium. 

ut horridis utrumque verberes latus 

Auster, memento, fluctibus, 

niger rudentis Eurus iuverso mari 5 

fractosque remos differat, 

insurgat Aquilo quantus altis montibus 

frangit trementis ilices; 

nee sidus atra nocte amicum adpareat, 

qua tristis Orion cadit, 10 

quietiore nee feratur aequore 

quam Graia victorum manus, 



1. mala soluta . . alite: wie mala 
aviI15, 5. exit: der Dichter steht 
am Hafen und sieht das Schiff hin- 
aus auf die hohe See steuern. — 
olentem, denn auch von ihm gilt 
wie von Gargonlus (sat. I 2, 27) 
hircum ölet: darum wird auch 
V. 22 ein Bocksopfer gelobt. 

3. ut , . verberes , wie öfters im 
sermo /flfmi'foam Wunschsätze durch 
ut — später von utinam verdrängt 
— verstärkt werden: ut illum di 
perdant, Memento ist parenthe- 
tisch eingeschoben. — Alle Winde 
sollen losgelassen werden ihre Wut 
an dem Schiffe auszulassen : Auster 
soll seine Flanken peitschen, Eurus 
Ruder und Takelung wegreifsen, 
Aquilo den Mast brechen, nnd 
schliefslich (v. 19. 20) Notus hel- 
fen, das Fahrzeug in Trümmer zu 



schlagen. — inverso mari: aus 
dem Grunde aufgewühlt, sodafs das 
Unterste zu Oberst geworden. 

9. sidus . . amicum geht auf die 
lucida sidera des Dioskuren: I 3, 
2. — Orions Untergang ist die Zeit 
der heftigsten Stürme: HI 27, 18. 
I 28, 21. Daher ist er tristU (ep. 
15, 7) wie die Hyaden I 3, 14. 

12. Graia ist vom Genetiv weg 
ebenso zum regierenden Begriff ge- 
zogen , wie gleich darauf impiam, 
was eigentlich dem Aias gilt, zu ra- 
tem: vgl. III 1, 42. — Pallas Zorn 
hat bisher auf Ilion gelastet : nach- 
dem die Stadt in Feuer aufgegan- 
gen, hat sie ihn auf Aias des OUeus 
Sohn übertragen, der Kassandra von 
dem Aitar der Göttin weggerissen 
hat, daher impiam, und dessen 
Frevel zu ahnden schwerer Sturm 
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cum Pallas usto vertit iram ab Uio 

in iDpiam Aiacis ratem. 

quantus instat Davitis sudor tuis 

tibique pallor luteus 

et illa non virilis eiulatio, 

preces et aversum ad lovem, 

lonius udo cum remugiens sinus 

Noto carinam ruperit. 

opima quodsi praeda curvo litore 

porrecta mergos iuverit, 

libidinosus inmolabitur caper 

et agna Tempestatibus. 



15 



20 



die heimkehrenden Griechen an der 
Södküste Euböas heimsucht. 

15. Mit vorschauendem Geist ver- 
setzt sich H. mitten in die Erfüllung^ 
seines Fluches und weidet sich an 
dem Angstschweifs (sat. I 9, 10) der 
Schiffer, wie an der Todesangst sei- 
nes Feindes, luteus ^koo^oz^ wie in 
dem homerischen '^1.(oq>ov oeoe, 

17. 18 führen selbstständig das 
Bild weiter, ohne dafs zu eiulatio 
und preces das vorauf^egangene 
instat als Prädikat zu ergänzen 
wäre: s. zu I 14, 6. illa deiktisch: 
'hört nur, wie er winselt!' inge- 
mescere nonnumquam viro con- 
cessum est idque raro^ eiulatus ne 
mulieri quidem Gic. Tusc. II 23, 55. 

19. remugiens: siehe zu UI 10, 
5. — quodsi: I 1, 35. — opima 
praeda Subjekt: die Energie des 
Ausdrucks, welche es nach dem 
Eingang als selbstverständlich vor- 



aussetzen darf, dafs der Leser wisse, 
wer allein mit diesem ^feisten (ap- 
paret etpingtiem eumfuisse Porph.) 
Frafs' gemeint sein könne, wird 
durch das in schlechten Hdschr. 
überlieferte iuveris wesentlich ab- 
geschwächt. Und ebenso Ist por- 
recta ungemein bezeichnend für 
den, wie ein Fisch in der Schüssel 
(sat. II 2, 39; 8, 43), so den un- 
ersättlichen (Plin. XI 202) Kormo- 
ranen, welche die unappetitlichsten 
Bissen nicht verschmähen (soU di- 
cuntur devorare quae ceterae red- 
duni Fun. X, 130), zum Frafse am 
Strand daliegenden Leichnam. 

24. Sonst wird den Stürmen ein 
schwarzes Lamm geopfert, damit 
sie sich ruhig verhalten (tris Eryci 
vitulos et Tempestatibus agnam 
caedere deinde iubet Verg. aen. V 
772) : hier sollen sie es zum Danke 
für ihr Wüten erhalten. 



XL 

Mir macht es keine Freude mehr, Pettius, Epoden zu dichten, 
da Amor mich in Banden hält (1 — 4). Drei Jahre sind es her, seit ich 
endlich das Verhältnis zu Inachia gelöst, zu der es mich trotz Allem 
immer wieder hinzog (5 — 22) , und nun liege ich in den Fesseln des 
schönen Lykiskus (23 — 28) \ 

Das Gedicht, an einen nicht weiter bekannten Pettius — auf In- 
schriften erscheint der Name nicht selten — gerichtet, stammt aus der 
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Zeit, da H. sich von der Epodenform ab- und der Liederdichtung zu- 
wandte, etwas früher als ep. 14. 

Petti, nihil me sicut antea iuvat 

scribere versiculos Amore percussum gravi, 

Amore qui me praeter omnis expetit 

moUibus in pueris aut in puellis urere. 

hie tertius December ex quo destiti 5 

Inachia furere silvis honorem decutit. 

heu me, per urbem, nam pudet tanti mali, 

fabula quanta fui, conviviorum et paenitet, 

in quis amantem et languor et silentium 

arguit et latere petitus imo spiritus. 10 

^contrane lucrum nil valere candidum 

pauperis ingenium' querebar adplorans tibi, 



1. versiculos: die 'kleinen' Verse 
sind die knappen Mafse der eigent- 
lichen archilochischen Epoden , die 
mit dem voraufgegangenen Gedicht 
aufhören, und für erotische Stoffe 
sich nicht eignen: so entschuldigt 
er auch ep. 14, dars ihn die Erotik 
nicht zum Abschlufs des Jamben- 
buches kommen lasse. — In amore 
wiegt die Vorstellung des persön- 
lichen Gottes vor: dieser percutit^ 
expetit, urit, — ^ praeter omnes 
mit scherzhafter Übertreibung, als 
ob solche Verliebtheit nur ihm be- 
gegnen könne, expetit me, d^qevei 
— vgl. dicae me unum expetitis 
palumbem Plaut, bacch. 50 — wo- 
zu urere epexegetisch hinzutritt. 
Wie sonst die Schönheit in Flam- 
men setzt — urit me Glycerae ni- 
<or I 19, 5 — so entflammt hier 
Amor das Herz des Dichters 'an' 
schönen Knaben: 

5. Der Dezember ist H's. Geburts- 
monat : daher zählt er nach Dezem- 
bern seine Jahre : epp. I 20, 27. — 
honorem den Laubschmuck, wie 
zuerst Varro in den Argonautika ge- 
wagt hat : frigidus et silvis aquilo 
decussit honorem == Verg. Georg. 
n 404. 

7. Das Gefühl der Scham erwacht 
in solcher Stärke, dafs die Worte 



nur zögernd und daher in kühnstem 
Hyperbaton über die Lippen kom- 
men: die Struktur ist heu, per 
urbem fabula quanta fui: viam 
pudet me tanti mali et paenitet 
conviviorum eqs. Will man me 
mit heu verbinden, so müfste nach 
7710 eine Aposiopesis angenommen 
werden, für heu me miserum ! Tanti 
mali geht auf den ganzen Zustand, 
die unwürdige Leidenschaft und ihre 
öffentliche Bekanntheit. Vgl. den 
ähnlichen Gedanken bei Properz 
Visus eram positis inter convivia 
mensis et de me poterat quilibet 
esse loquax IV 25, 1. — Uinguor 
die Teilnahmlosigkeit bei den Scher- 
zen der Genossen, die sich im silen- 
tium kund giebt. 

11. Weifst du noch wie ich dir 
unter Thränen klagte? adplorans, 
nämlich zu meinen Worten. — Der 
Infinitiv der unwilligen Frage 'soll 
wirklich nichts vermögen — ?' wie 
in mene incepto desistere vi et am 
Verg. aen. I 39. — lucrum nicht 
das Geld selbst, sondern die ver- 
heifsene Aussicht auf Gewinn (vgl. 
HI 16, 12) mit der der Nebenbuhler 
den armen Dichter aus dem Felde 
schlägt, pauperis im Gegensatz zu 
dem reichen Rivalen. 

13. calentis, nicht amore son- 
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simul caleDtis inverecundus deus 
fervidiore mero arcana promorat loco. 
^quodsi meis inaestuet praecordiis 
libera bilis, ut haec ingrata ventis dividat 
f Omenta volnus nil maluin levaDtia, 
desinet iDparibus certare summotus pudor.' 
ubi haec severus te palam laudaveram, 
iussus abire domum ferebar incerto pede 
ad Don amicos heu mihi postis et heu 
limina dura, quibus lumbos et infregi latus. 
nuDC gloriantis quamUbet mulierculam 
vincere moUitie amor Lycisci me tenet; 
unde expedire non amicorum queant 
libera consilia nee contumeliae graves, 
sed alius ardor aut puellae candidae 
aut teretis pueri longam renodantis comam. 



15 



20 



25 



dem fervidiore mero — invere- 
cundus deus ist Liber, metonymisch 
für seine Gabe gesetzt, die bewirkt 
dafs der Mensch die verecundia bei 
Seite setzt und das Geheimnis sei- 
ner Seelenqualen preisgiebt. 

14. simul, . promorat, das Tem- 
pus ist hier wie t. 19 ubi . . /aw- 
daveram das logische Plusquam- 
perfekt, den Imperfekten querebar 
. . ferebar entsprechend : promorat 
'als mein Geheimnis offenbar war' 
laudaveram 'als diese schönen 
Worte heraus waren'. Ebenso auch 
sat. II 1, 71 und (von Hoffmann 
Zeitpartikeln 46 übersehen) epp. I 
15, 34 ubi . . abstulerat . . cenabat 
u. 39 ubi verterat . . . aiebat, 

15. quodsi . . . bilis: denselben 
Wunsch hegt Properz: sit modo 
Überlas quae velit ira loqui 1 1, 28. 
Jetzt wird sein Zorn noch durch 
die Neigung gezügelt, daher libera 
bilis; möchte er doch überwallen, 
damit er statt in Klagen (fomenta) 
denen er sich jetzt {haec) vor dem 
Freunde hingiebt, erfolglos Erleich- 
terung zu suchen, diese bei Seite 
werfe (ventis dividat 1 26, 2). — 
desinet ,, pudor , für desinam, in- 
dem das Motiv des Aufhörens als 



Subjekt eintritt, pudor summotus^ 
da die Empfindung der Scham, 
welche ihn jetzt abhält vom Kampf 
zurückzutreten, dann vom über- 
mächtigen Zorn bei Seite gedrängt 
wird 8. zu 1 13, 19. — imparibus, 
denn Sie ist meiner unwerth, Er 
mir an Mitteln überlegen. 

20. iussus : a te, — incerto pede : 
nach unstetem Umherschweifen tra- 
gen ihn die Füfse von selbst wie- 
der zu der alten Stelle : iuravi quo- 
tiens rediturum ad limina num- 
quam: cum bene iuravi, pes tamen 
ipse redit Tibull II 6, 13. — non 
amicos: da sie ihn nicht einlassen. 
dura wörtlich, wie das folgende 
zeigt. — Lycisci: der Name des 
Knaben ist von des Alkaios Gelieb- 
ten Lykos, s. zu I 32, 11, entlehnt. 
unde, aus den Fesseln dieser Liebe : 
I 27, 21. — contumeliae nicht ami- 
corum, denen ja habenda . . dili- 
gentia est ,, . ut obiurgatio con- 
tumelia careat Cic. Lael. 89, son- 
dern von Seiten des delicatus 
puer, 

28. teres: II 4, 21. — renodantis: 
also trägt er das lange Haar in 
der Frisur der lakonischen Mäd- 
chen n 11, 23. 
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Archilocliisches Spottgedicht auf eine zudringliche verliebte Alte, 
in Stil von ep. 8. 

Quid tibi vis, mulier nigris dignissima barris? 

munera quid mihi quidve tabeUas 

mittis nee firmo iuveni neque naris obesae? 

namque sagacius unus odoror, 

polypus an gravis hirsutis cubet hircus in alis, 5 

quam canis acer ubi lateat sus. 

qui sudor vietis et quam malus undique membris 

creseit oder, cum pene soluto 

indomitam properat rabiem sedare nee illi 

iam manet umida creta colorque 10 

stercore fucatus crocodili iamque subando 

tenta cubilia teetaque rumpit; 

vel mea cum saevis agitat fastidia verbis: 

^Inachia langues minus ac me; 

Inachiam ter nocte potes, mihi semper ad unum 15 

mollis opus, pereat male quae te 

Lesbia quaerenti taurum monstravit inertem, 

cum mibi Cous adesset Amyntas, 

cuius in indomito constantior inguine nervus 

quam nova coUibus arbor inbaeret. 20 



1. harri elephanti dicuntur 
Porph. — munera: was für welche, 
besagt y. 21. tabellat, 'Billet doux': 
si tarnen illa (die Zofe) tibi, dum 
dat recipitque tabellas, corpore, 
non tantum sedulitate placet Ovid. 
A. A. I 383. — nee firmo iuveni: 
weder vermöchte ich dir zu Willen 
zu sein, selbst wenn ich wollte, 
noch sind meine Sinne unempfind- 
lich genug, um nicht von deiner 
Häßlichkeit zurückgestofsenzu wer- 
den. Das erste Motiv führen dann 
V. 14 fg. aus. 

4. unu4 steigert hier ausnahms- 
weise den Komparativ, pölypus, 
TtovXvnovs, in der Nase: polypus 
Hagnae sat. 1 3, 40. vietis ist durch 
Synizese zweisilbig. 

10. umida: nämlich sudore, — 
stercore crocodilli, des kleinen 
Landkrokodils, welches odoratissi- 



mis ßoribus vivit: ob id intestina 
eins diligenter exquiruntur iu- 
cundo nidore farta . . molestias in 
facie enascentes tollii, Plin. XXVllI 
108. 

12. tenta cubilia: lectum dicit 
restibus sive fasciolis subtentum 
Porph. während tecta auf den Bal- 
dachin des Himmelbettes geht — 
vel cum . . agitat entspricht dem 
vorigen cum . . properat v. 8. 

14. Inachia langues: der Ablativ 
nach Analogie von Inachia purere 
ep. 11, 6. — Inachiam potes mit 
derselben Ellipse des Verbums wie 
in ov Xey8ra& rav KvnQiv 6 ßc»» 
mSIos Theokr. 1, 105. — taurum 
von quaerenti (s. zu II 5, 3), und 
te inertem von monstravit ab- 
hängig sind Gegensätze. 

20. nova arbor: das Beiwort gilt 
weniger dem Bilde wie dem damit 
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muricibus Tyriis iteratae vellera lanae 

cui properabaotur? tibi nempe, 

ne foret aequalis inter conviva, magis quem 

diligeret rnulier sua quam te. 

ego non felix, quam tu fugis ut pavet acris 

agna lupos capreaeque leones.' 



25 



Verglichenen: Amyntas ist noch 
jung. — iteratae: 8. zu II 16, 35. 
24. muUer sua, von der amica 
wie in nuüi se dicit mulier mea 
nubere malle quam mihi GatuU. 



70, 1. — Die letzten Bilder sind 
konventionell : favyais 8^ SffTtsQ o'is 
TtoXibv XvHOv a&^rjffaffa Theokr. 
11, 24; o* Tfi' ae Ttetp^ixafft Xeovd'^ 
ioe fATixaSas atyee II. vi 383. 



xm. 

^ Draufsen stürmt es und schneit's : darum lafst uns rasch die Ge- 
legenheil benutzen I Schaffe Wein herbei, stelle was dich bedrückt der 
Gottheit anheim und erfreue dich an Narden und Saitenspiel. So hat 
es auch einst der weise Chiron seinem Pflegling Achill empfohlen '. 

Das Motiv des Gedichtes ist demselben bekannten alkäischen Liede 
entlehnt, welches H. später in den Oden I 9 genauer nachgebildet 
hat. Die Abfassungszeit mag früh anzusetzen sein : der Dichter scheint 
noch von persönlichen Sorgen gequält. 

Horrida tempestas caelum contraxit, et imbres 
nivesque deducunt lovem; nunc mare nunc siluae 
Threicio aquilone sonant. rapiamus amici 
occasionem de die, dumque virent genua 

1. caelum contraxit: das offene 
Antlitz des Himmels hat der Win- 
tersturm 'zusammengezogen', so 
dafs sein Blau unsichtbar ist. — lo- 
vem: erst spät hat sich aus der ur- 
sprünglichen Vorstellung, dafs der 
im Himmel thronende höchste Gott 
auch dem Wetter gebietet und Re- 
gen und Stürme sendet, unter dem 
£influfs der naturphilosophiscben 
Spekulation des fünften Jahrhun- 
derts die Identifizierung von Zeus 
mit dem Himmel selbst und seinen 
Erscheinungen entwickelt, welche 
den hellenistischen Dichtern und 
vor Allem ihren römischen Nach- 
ahmern ebenso geläufig ist, wie sie 
Anakreon, dessen Verse fieie fiav 



7 no(Tt$rjnvv iari^xev f vetpihn 
8^ v8(o^ ßa^ (oder vetpiXat 8 
v8ari ßa^roprai) 8^ ay^iot, /«*- 
fiSvae Ttarayovfftv (fr. 6) meist irr- 
tämlich|herangezogen werden, fremd 
war. deducunt lovem meint hier, 
dafs in Regen und Schnee sich der 
Himmel selbst auf die Erde ergiefse. 
— nunc mare nunc siluae giebt in 
knappster Fassung^ was I 9, 9—12 
in seiner Umkehrung ausgeführt ist. 

3. aquilone sonant: der blofse 
Ablativ, wie II 9, 6 aquilonibus 
laborant, da die Vorstellung eines 
persönlichen Wirkens ausgeschlos- 
sen sein soll: I 14, 5. — Threicio, 
der von Thrakien her weht, wo 
Boreas zu Hause ist: I 25, 11. 
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et decet, obducta solvatur fronte senectus. 
tu vina Torquato move consule pressa meo. 
cetera mitte loqui: deus haec fortasse benigna 
reducet in sedem vice, nunc et Achaemenio 
perfundi nardo iuvat et fide Cyllenea 
levare diris pectora sollicitudinibus , 
nobilis ut grandi cecinit Centaurus alumno; 
'invicte mortalis dea nate puer Thetide, 



10 



amici wird gewöhnlich als Vokativ 
▼erstanden, wie sodales I 27, 4; 
37, 4; aber die folgenden Auffor- 
derungen richten sich blos an Einen, 
und zwar nicht blos an denjenigen 
der den Wein schaffen soll (tu vina 
move)y der in der entsprechenden 
Ode (I 9) als Thaliarchus ange- 
sprochen wird, sondern auch in der 
Mahnung sich nicht die Laune zu 
yerderben: cetera mitte loqui, 
welche doch allen Anwesenden gilt. 
Besser fafst man es daher als No- 
minativ (vgl. eamus omnis cititas 
ep. 16, 36), wenn man nicht vorzieht 
amico zu schreiben: machen wir 
uns rasch die Gelegenheit zu Nutze 
(rapiamus = arripiamus), welche 
der Tag, der mit seinem Unwetter 
zum Zechen einladet, uns so freund- 
lich darbietet. — de die, denn noch 
bei Tage soll begonnen werden: 
s. zu I 1, 20. — virent (1 9, 17 
virenti) genua: solange die Kniee 
noch frisch genug sind die Muh- 
salen der Lebenswanderung ohne 
Beschwerde zu ertragen : TtotsXv ri 
Sei, as yow xXcaoov Theokr. 14, 70. 

5. decet: der Jugend steht fröh- 
liches Zechen wohl an : zehn Jahre 
später mahnt den Graukopf ein 
dum licet (11 11, 16) zum Genüsse. 
— senectus, um des pikanten Ge- 
gensatzes willen, die grämliche 
Stimmung des Alters, sonst senium, 
welche wie eine Wolke die Stime 
verdüstert. 

6. move: III 21, 6. Torquato: 
L. Manlius Torquatus cos. 689 in 
H.s Geburtsjahr (III 21, 1): daher 
consule meo, — cetera: permitte 
divis cetera I 9, 9. benigna vice: 



'reichliche' Vergeltung; die Bedeu- 
tung 'gütig' hat das Wort bei H. 
erst später: epp. 111,20 carm. IV 
2, 52 ; 4, 74 und in dem ablehnen- 
den 'benigne^ epp. 1 7, 16. 62. Man 
denke an den Venust den H. durch 
die Konfiskation seines Vermögens 
erlitten. — perfundi iuvat: I 36, 1. 
— Achaemenio: III 1, 44. — Cyl- 
lenea, da Hermes auf dem Kyllene 
in Arkadien geboren ward und dort 
gleich am ersten Tage die Leier 
erfand: I 10, 6. 

10. minuentur atrae carmine 
curae IV 11, 35. dirae sind die 
solliciludines , weil sie wie ein 
böses Verhängnis auf dem Gemüt 
lasten: es sind also nicht alltäg- 
liche Sorgen, denen der Dichter zu 
entrinnen sucht. 

11. Unter dem Namen XBlganrot 
vTtod'fjxat gab es ein altes gno- 
misches Gedicht, welches Viele 
dem Hesiod beilegten, in welchem 
der alte Kentaur den in der nach- 
homerischen Sage seiner Pflege und 
Unterweisung in allen Tugenden 
und Künsten, namentlich in Musik 
und Gesang, anvertrauten Achilleus 
entliefs. Das folgende scheint die 
freie Paraphrase einer Stelle des- 
selben zu sein, grandi »= ad- 
ulto. 

12 konstruiere invicte puer, dea 
Thetide nate mxtrtalis. Die Appo- 
sition mortalis ist um des Kon- 
trastes willen an dea gerückt. — 
Assaraei tellus zur Umschreibung 
von Troas, weil Assarakus als Ahn 
des Aeneas — er ist der Grofsvater 
des Anchises — den römischen 
Dichtem geläufig ist. Sie und die 
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te manet Assaraci tellus, quam frigida tardi 
finduDt Scamandri flumina, lubricus et Simois: 
UDde tibi reditum certo subtemine Parcae 
rupere, nee mater domum caerula te revebet 
illic omne malum vioo cantuque levato, 
deformis aegrimoDiae dulcibus adloquiis.' 



15 



kleinen Flüsse, welche sie durch- 
strömen, werden Zeugen deiner 
unsterblichen Thaten sein: testis 
erit magnis virtuHbtu unda Sca- 
mandri, quae passim rapido dif- 
funditur Hellesponto, cuitu iter 
caesis angiutans corporum acervU 
alia tepefaciet pemdxta flumina 
caede Gatull. 64, 357 fg., dessen 
Verse mit Einflechtung des aus der 
homerischen fidx'i Tta^aTtora/itoe 
(O 307) bekannten Simois den Wor- 
ten H.s zu Grunde liegen. 

15. unde mit reditum zu ver- 
binden ; certo subtemine Abi. instr. ; 
rupere: abscindere ep. 16, 35. — 



nee *auch nicht': wohl trägt Thetis 
den Sohn von Troja weg, aber nicht 
zurück in die Heimat, sondern nach 
den Inseln der Seligen oder nach 
Leuke im Pontos. — Illic: vor 
Ilion; man denke an die Scene 
/ 186, wo die Abgesandten Aga- 
memnons den Zürnenden finden 
ipQiva xtqnofiBVOv tpoQfiiyyi Xi' 
ysia . . rji dys &vu6v irsQnev, oia&Ba 
8^ ä^a ieXea avo^eöv, — alloquiis 
= solaciis 'Zuspruch': adlocutum 
muUeres ire aiunt, quom eunt ad 
aliquem locum consolandi caussa 
Varro 1. 1. VI 57. Der Kummer ist 
persönlich gedacht. 



XIIII. 

Mäcenas mahnt und mahnt an den endlichen Abscblufs und die 
Herausgabe der Epoden : aber H. ist verliebt und denkt nur an ero- 
tische Dichtungen — natürlich in den neuen Formen des alkäisch- 
anakreontischen Liedes. Die Abfassungszeit, etwa gleichzeitig mit carm. 
I 23, jedenfalls nach 723. 

MoUis inertia cur tantam diffuderit imis 
oblivionem sensibus, 
pocula Lethaeos ut si ducentia somnos 
arente fauce traxerim, 



1. cur *wie es komme, dafs — ' 
I 8, 1. — tantam absolut , wie in 
pudet tanti mali 11, 7. — imis 
sensibus =: penitus ist Dativ 'bis 
zum Innersten % so dafs jede Em- 
pfindung für Anderes erloschen ist 

3. Lethaei somni: vom tiefen 
allvergessenden Schlafe (ors ol Arj' 
d'aXov ini nrsQov 'Ttivos igsiarj 
Kallim. Del. 233), wie ihn ein Trunk 



aus dem Lethequell (zuerst bei Plato 
rep. X 621 ?) gewährt. — ducen- 
tia: sie führen den Schlaf herbei, 
haben ihn im Gefolge : ad strepitum 
citharae cessantem ducere somnum 
epp. 1 2, 31 imago . . quae som" 
nium ducit III 27, 42 und reducere 
III 1, 21. — ut si ,, traxerim er- 
läutert nicht tantam, sondern steht 
vergleichend &=» quasi traxerim. 
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candide Maecenas, occidis saepe rogando; 

deus deus nam me vetat 

iDceptos olim, promissum Carmen, iambos 

ad umbilicum adducere. 

non aliter Samio dicunt arsisse Bathyllo 

ÄDacreonta Teium, 

qui persaepe cava testudine flevit amorem 

non elaboratum ad pedem. 

ureris ipse miser. quodsi dod pulchrior ignis 

accendit obsessam lUon, 



10 



5. candide Maecenas, wie ihm 
Tibull sermonum candidus iudex 
epp. I 4, 1 heilst, als der aufrich- 
tige Freund, der auch mit Tadel 
und Vorwurf nicht zurückhält, und 
der eine ebenso aufrichtige Ant- 
wort verdient. — occidis sc. mc, 
ist ein starker Ausdruck des sermo 
familiaris. — nam begründet die 
in dem voraufgehenden versteckte 
Bitte mit Fragen endlich aufzuhören. 
— deus, nicht 'ein Gott', sondern 
'der Gott', Cupido, wie der Zu- 
sammenhang hier ebenso ergiebt, 
wie I 18, 3 mit siccis omnia dura 
deus proposuit nur Liber gemeint 
sein konnte. 

7. inceptos olim iambos gehört 
zusammen, promissum carmen ist 
dazwischen geschobene Apposition 
wie in inter densas umbrosa cacu- 
mina fagos Verg. ecl. 2, 3 oder in 
acceptos regale nomisma Philippos 
epp. II 1, 234. — ad umbilicum: der 
rechte Seitenrand der zu Ende be- 
schriebenen PapyrusroUe ward an 
einen runden Stab angeklebt und 
dann die Rolle straff um denselben 
gewickelt Die beiden aus der Rolle 
hervorstehenden und mit Knöpfen 
gezierten Enden des Stabes werden 
umbiUci genannt, und diese Be- 
zeichnung auch auf den Stab selbst 
übertragen, ad umbilicum addu- 
cere heifst^also die begonnene Schrift 
'bis zum Einband' vollenden, so 
dafs sie publiziert werden kann. 

9. dicunt bezieht sich für die 
Berufung auf Anakreons Beispiel 



zu stärkerer Bekräftigung auf die 
Gewähr der wissenden Gelehrten. 
Zufallig ist uns von Anakreons Lie- 
besklagen um den schönen Ba- 
thyllos Nichts erhalten: bezeugt 
aber werden sie in vielen Epi- 
grammen der hellenistischen Dichter 
z. B. Dioskorides : rsonvoTaxB Mov- 
ffrjfftv Idvdxqaov, to ni Ba&vXXip 
YAOt^bv vneQ xvXixcov TtoXXdxi 
oax^ X^ae AP. VII 31. — non 
elaboratum ad pedem begegnet 
dem Einwände, dafs doch Anakreon 
seine Leidenschaft nicht von der 
Poesie abgezogen habe: das künst- 
lich gefeilte Epodenmafs ist eben 
schwerer als die leichten Glykoneen 
und Joniker Anakreons, mit der 
vielfachen Anwendung der dvaxXio- 

flSVOl, 

13. 'Du weifst ja aus eigener Er- 
fahrung, wie das thut, und du bist 
mit deiner Helena immer noch bes- 
ser daran als ich mit meiner Phry ne '• 
Dafs das Mädchen, welches Mä- 
cenas Herz in Flammen setzt so 
schön sei wie Helena, wird nicht 
hypothetisch gedacht, sondern die 
Thatsache in hypothetischer Form 
ausgesprochen wie IH 1, 41. — 
ignis accendit Ilion umschreibt 
nicht lediglich den Namen Helena, 
sondern stellt diejenige, welche 
nicht nur den Kampf um Ilion ent- 
zündet, sondern auch in der ent- 
scheidenden Stunde den Achäern 
das Fackelzeichen zum Losbrechen 

gegeben (Verg. aen. VI 517) in 
egensatz zu Fhryne quae deletas 
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gaude Sorte tua: me libertina nee uno 15 
contenta Phryne macerat. 

potuit componere Thebas, Phryne Stellung^ zeiget, dafs jeder Gedanke 
tarn multis facta beata viris Prop. an Mäcenas spätere Gemahlin Te- 
il 6, 5. Schon diese Gegenüber- rentia(s. zu 1112) ausgeschlossen ist. 



XV. 

In stiller Nacht hat Neaera geschworen des Dichters Liebe ewig 
zu erwidern (l — 10). Jetzt ist sie untreu, und er droht sie dafür 
ganz aus seinem Herzen reifsen zu wollen (11 — 16). ^Du aber, der 
du jetzt im Besitze ihrer Neigung auf mich herabsiehst: warte nur, 
magst du noch so reich und weise und schön sein : wer zuletzt lacht, 
lacht am besten (17 — 24)'. 

Dasselbe Mt)tiv wie I 5, aber in dem unverkennbaren Spott über 
den Nebenbuhler dem Ethos der Jamben angepafst. Der Name Neaera 
(auch III 14, 21) bezeichnet die jugendliche Hetäre. 

Nox erat et caelo fulgebat luna sereno 

inter minora sidera, 

cum tu magDorum numen laesura deorum 

in verba iurabas mea, 

artius atque edera procera adstringitur ilex 5 

lentis adhaerens bracchiis, 

dum pecori lupus et nautis infestus Orion 

turbaret hibernum roare, 

intoDsosque agitaret Apollinis aura capillos, 

fore hunc amorem mutuum. 10 



1. nox: Mond und Gestirne sind 
die naturgemäfsen Zeugen, wie des 
Liebesglücks {aut quam sidera 
multa cum tacetnox fiirtivos komi- 
num vident amores GatuU. 7, 7) so 
der ausgetauschten Liebesschwüre: 
II 8, 10. — inter minora sidera: 
wiederholt I 12, 47. — in verba 
mea, die ich dir vorsprach: daher 
V. 10 hunc amorem = meum. 

5. atque beim Komparativ hat 
H. in den Satiren öfters, in den 
Epoden noch 12, 14, später nie mehr. 
Über das Bild: I 36, 20. 

7. infestus sc. foret gehört ano 



xo&vov auch zu lupus, aber die ur- 
sprünglich als Attribut gewollte 
Bestinunung qut turbat hibernum 
mare ist um des Parallelismus mit 
dem folgenden agitaret aura willen 
zum Prädikat geworden, und hat 
dadurch ein leises Anakoluth be- 
wirkt; s. zu II 3, 21. 

9. Solange die Geschöpfe der 
Erde von Leidenschaften, und die 
Natur von Stürmen bewegt wird, 
also in alle Ewigkeit, was das fol- 
gende intonsosque . . . capillos noch 
nachdrücklicher in anmutigem Bilde 
einschärft, denn solis aetema est 
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dolitura mea multum virtute Neaera: 

nam si quid in Flacco virist, 

DOD feret adsiduas potior! te dare noctis, 

et quaeret iratus parem: 

nee semel offensi cedet constantia formae, 

si ce4us intrarit dolor. 

et tu, quicumque es felicior atque meo nunc 

superbus incedis malo, 

sis pecore et multa dives tellure licebit, 

tibique Pactolus fluat, 

nee te Pythagorae fallant arcana renati, 

formaque vincas Nirea, 

eheu translatos alio maerebis amores: 

ast ego vicissim risero. 



15 



20 



Phoebo Bacchoque iuventas, nam 
decet intonsus cHnis utrumque 
deum Tib. I 4, 57. Der cäsurlose 
Vers malt das Flattern der Locken 
im Winde. 

11. virtute: in wörtlicher Be- 
deutung 'aber du sollst in mir einen 
Mann gefunden haben', der sich 
nicht ungeahndet höhnen läfst, da- 
her si quid in Flacco virist, Dafs 
statt des Pronomens me der Name 
eintritt giebt der Versicherung einer- 
seits feierlicheres Gepräge, anderer- 
seits spielt es mit dem Kontrast der 
Bedeutung, welche flaccus als Ap- 
pellativum ursprünglich gehabt hat 
= flaccidus, — potiori: Hl 9, 2. 
— parem eine Genossin, welche 
meine Treue erwidert : sitis in tuto 
semper amore pares Prop. I 1, 32. 

15. Das überlieferte bereits von 
Porphyrio gelesene offensae^ wo 
das Particip, wie in infensus, ak- 
tivische Bedeutung «» quae semel 
me offendit haben müfste, pafst 
nicht in den durch den Zusammen- 
hang notwendig gebotenen Gedan- 
ken 'Alle deine Schönheit wird 
dann keinen Eindruck mehr auf 
mein Herz machen'.^ Durch die 
schöne bentleysche Änderung of- 
fensi erhält zugleich das folgende 
intrarit sein erforderliches Objekt, 
offensum^ und braucht nicht hart 



auf constantia bezogen zu werden. 
Das hypothetische si . . intrarit soll 
dem Gedanken, dafs jetzt noch eine 
Aussöhnung im letzten Augenblick 
stattfinden könne, Raum geben. — 
certus, als beständige, nicht mehr 
wechselnde Empfindung, wie sie 
Gatull. 8 zeichnet. 

18: vgl. superbus ambulas pe- 
cunia ep. 4, 5. malo mein Liebes- 
leid. 

19 fg. Dafs in dieser Aufzählung 
Reichtum in dreifacher Wendung 
an erster Stelle genannt wird, die 
Vorzüge des Geistes und Körpers 
an zweiter Stelle eintreten ist der 
Libertine gegenüber nur natürlich. 

20. 'Hättest du des Midas Schätze ' 
Xiyerai 8e Tovxctt rbv üaicrtoXov 
X^vdov Qsvaai Schol. Aristoph. 
Piut. 287. — Pythagorae: 1 28, 10. 
renati, da er einer Wiedergeburt 
das Dasein dankt. — Nirea: TU 
28, 15. 

24. ast, die von Horaz wieder her- 
vorgezogene alte Partikel (s. Jordan 
Beiträge 300), giebt der Ankündi- 
gung ein feierlicheres, der vorauf- 
gehenden pathetischen Übertrei- 
bung entsprechendes Gepräge. — 
— vicissim 'wie du jetzt über mich* 
V. 18. — risero: das Fut. exactum 
um zu versichern, dafs diese Freude 
unzweifelhaft eintreten werde. 
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^In eDdlosen Bürgerkämpfen reibt sich schon ein zweites Ge- 
schlecht auf und durch eigene Hand sinkt Rom selbst in Trümmer 
(1. 2): Rom, welches bisher allen Feinden von Nah und Fern sieg- 
reich widerstanden, richten wir Fluchbeladene zu Grunde und hoch 
zu Rofs wird bald der Parther über die rauchenden Ruinen seinen Ein- 
zug halten (3 — 14). Wollt Ihr» oder wenigstens die Besseren unter 
Euch» solchem Schimpf entgehen» so giebt es nur ein Mittel: über- 
antworlet» wie es einst die Phokäer gethan, den Heimatsboden dem 
Fluche der Götter, und zieht in die Ferne, zu Lande oder zur See. 
Seid Ihr es entschlossen? Gut denn, vorwärts zu Schiffe I (17 — 24) '. 
Erst aber spricht er die Eidesformel vor, welche das berühmte sprich- 
wörtliche (Zenob. VI 35) ^Niemals' der Phokäer mit allen Mitteln des 
TOjrog ix rov dövvdrov variiert (25 — 34). Und nun, nachdem 
noch einmal der Zorn über die erbärmlichen Wichte aufgelodert, welche 
zurückbleiben mögen (35 — 38), sieht sich der Dichter zur See: die 
heimische Küste entschwindet dem Auge (39. 40) und all sein Denken 
kehrt sich der Zukunft zu, hin zu den Inseln der Seligen im Weltmeere. 
In den verlockendsten Farben, als gelte es ein neues goldenes Zeitalter 
zu schüdern , malt er das Paradies aus, welches sie dort erwarte , wo 
die Natur Alles mühelos spende (41 — 52). 'Wie wird unsere Arbeit 
erst eine gesegnete sein, dort wohin noch keines Menschen Fufs ge- 
drungen (53 — 62), denn Juppiter hat als er die Menschheit von Stufe 
zu Stufe sinken liefs, diese Gestade den Reinen vorbehalten, welche 
sich entschliefsen können der Welt den Rücken zu kehren (63 — 66)'. 

Die verbitterte Jambenstimmung des ergrimmten Patrioten , aus 
welcher heraus der Dichter die Feder angesetzt, entladet sich in der 
Erinnerung an den Heroismus der Phokäer, welche die persischer 
Zwingherrschaft verfallene Vaterstadt verliefsen , und tritt zurück vor 
der hoffnungsvollen Sehnsucht des jugendlichen Gemüts, welches vom 
Dasein noch eine Fülle des Glückes und Friedens erwartet, und diese 
in dem Phantasiebilde des Paradieses findet, welches derjenigen, die 
mit energischem Entschlüsse der Heimat den Rücken zu kehren ver- 
mögen, fernab im Ocean harre, unberührt von dem Fluche mensch- 
lichen Thuns. So behält dem Jambus gegenüber der Hexameter das 
letzte Wort , der zornige Eiferer hat sich zum Schlüsse in einen be- 
geisterten vales verwandelt, aus der archilochischen Epode ist eine 
regelrechte Elegie geworden. 

Das Gedicht gehört sowohl mit Rücksicht auf die Kunst der 
dramatisch bewegten Komposition zu den vollendetsten Schöpfungen 
des Dichters, wie auch um der Meisterschaft wUlen mit welcher die 
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metrische Form behandelt ist : im Hexameter ist jede Verschleifung ge- 
mieden — dies den früheren Dichtern noch unbekannte Wohllauts- 
geselz ist hier zum ersten Male befolgt — und die Jamben , in denen 
Verschleifung nur dreimal zugelassen ist, sind durchaus rein gebaut. 

Die Abfassungszeit gehört nach der ganzen Stimmung, nament- 
lich nach dem starken mollis et exspes inominata perprimal cubilia 
V. 35, in die ersten Jahre nach der Heimkehr, ehe H. zu Mäcenas in 
Beziehung getreten, also 712: — 716. Näheres ergiebt die Wieder- 
holung von V. 34 und 49. 50 in den Versen, mit welchen Virgil das 
goldene Zeitalter malt, welches jetzt nach dem Frieden von Brundisium 
(714) anbreche: ipsae lade domum refereni distenta capellae ubera, 
nee magnos meluenl armenla leones ecl. 4. 21. 22. Das ist das 
Kompliment des Meisters für den aufstrebenden Anfänger, und soll 
zugleich demselben das Glück, welches der jüngere noch in fernen 
Utopien sucht , als bereits hier in der Heimat unmittelbar anbrechend 
vor Augen führen. Die Epode ist unter dem Eindruck der Greuel des 
perusinischen Krieges und der Landung des Antonius in der ersten 
Hälfte des Jahres 714 gedichtet. 

Altera iam teritur bellis civilibus aetas, 
suis et ipsa Roma viribus ruit: 
quam neque finitimi valuerunt perdere Marsi, 
minacis aut Etrusca Porscnae manus, 



1. aetas wird gewöhnlich zeit- 
lich von dem zweiten 'Menschen- 
alter^ {preUum aetas altera sordet 
epp. I 18, 18) verstanden, welches 
seit dem Beginn des Bürgerkrieges 
zwischen Marius und Sulla 667 ver- 
streiche. Aber dem Sprachgebrauch 
des Dichters ist es entsprechender, 
es als 'Geschlecht' zu fassen, wie 
in aetas parentum III 6, 46 oder 
quid nos dura refugimus aetas 
I 35, 35. Diese Auffassung wird 
geboten durch die Wiederkehr des 
Wortes in dieser Bedeutung v. 9 
devoti sanguinis aetas. Denn der- 
artige nachdrückliche Wiederholun- 
gen gehören zur Technik dieses 
Gedichtes: vgl. perdere v. 3 und 
perdemus v. 9; communiter aut 
melior pars v. 15 und omnis civi- 
tas aut pars . . melior v. 37, exse- 
crata civitas v. 18 u. 36, ire v. 21 
und eamus v. 36. Zu diesem Ge- 



schlechte ihrer Bewohner tritt dann 
in V. 2 ipsa Roma die ewige Stadt 
selbst, welche in Trümmer sinkt, 
in Gegensatz. 

3—8. Die folgende Aufzählung 
aller der äufseren Feinde, welche 
bisher an Roms Kraft zu Schanden 
geworden, bindet sich nicht an 
chronologische Abfolge (s. zu 112, 
37), sondern schreitet von dem 
Näheren — finitumi Marsi mit 
deren Erhebung der Bundesgenos- 
senkrieg begonnen, dessen Absehen 
auf die Vernichtung Roms durch 
Corfinium-Italia ging ; Porsena; Ca- 
pua im zweiten punischen Kriege 
— fort zu den Kindheitserinnerun- 
gen des Dichters, der oft genug 
von dem Hausen der Mordbrenner- 
banden des Spartakus (III 14, 19) 
in Lukanien und Apulien 681 — 683 
hatte erzählen hören und in dem 
Triumph des C. Pomptlnus über die 
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aemula nee virtus Capuae, nee Spartacus acer 

DOYisque rebus infidelis Allobrox, 

nee fera caerulea domuit Germania pube 

parentibusque abominatus Hannibal, 

inpia perdemus devoti sanguinis aetas, 

ferisque inirsus occupabitur solum. 

barbarus heu cineres insistet victor et urbem 

eques sonante verberabit ungula, 

quaeque carent ventis et solibus ossa Quirini 

(nefas videre) dissipabit insolens. 
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Allobroger am 3. Nov. 700 den 
ersten und stärksten Eindruck rö- 
mischer Siegesherrlichkeit in der 
Hauptstadt empfangen, hatte, um 
schliefslich bei den furchtbaren Ge- 
stalten der Gimbern und dem Erz- 
feind Hannibal zu münden. 

4. Etrusca: die erste Silbe kurz 
gemessen wie v. 40 und sat. I 6, 1 ; 
10, 61; später in den Oden lang 
1 2, 14. m 29, 35 GS. 38. — novis 
rebus Abi. instr. zu infidelis: unter 
den Allobrogern, Nachbarn der Nar- 
bonensisy 687 von G. Galpurnius 
Piso {pacificator Allobrogum Gic. 
adAtt. I 13) mühsam im Zaume ge- 
halten, gährte es zur Zeit der cati- 
linarischen Verschwörung; sie bra- 
chen 693 unter Gatugnatus los (Dio 
XXX VII 47), wurden aber von G. 
Pomptinus bezwungen. — caerulea 
pubes geht, da es die Wildheit der 
Germanen zeichnen soll, wohl auf 
die Sitte mancher Stämme, z. B. 
der Harier Tac. Germ. 43, sich mit 
Waid zu tättowiren. — parenti- 
bus abominatus^ nicht von unsem 
Vätern, sondern von den Eltern, 
deren Söhne in den Schlachten 
gegen Hannibal gefallen : vgl. bella 
matribus detestata I 1, 24. 

9. devoti sanguinis, denn der 
Fluch des unvordenklichen scelus 
fratemae necis (7, 18) steckt uns 
im Blute; unwillkürlich steigt daher 
vor H.s Phantasie das Bild auf, wel- 
ches die Siebenhügel vor ihrer Be- 
siedelung boten: feris rursus oc- 
cupabitur, wie Ilion HI 3, 40 fg. 

Horaüns I. 



Wie das kommen werde und müsse, 
malen die folgenden Disticha aus, 
deren Futura insistet . . verberabit 
. . dissipabit also nicht mit occu- 
pabitur auf einer Linie stehen. 

11. Bei barbarus victor denkt 
H. vor Allem an den Parther, wie 
ep. 7, 9 ut secundum vota Par- 
thorum sua urbs haec periret dex- 
tera und eques v. 12 zeigen. Der 
wird über die Brandstätte hinweg, 
die öden hallenden Strafsen ent- 
lang traben, jeder Hufschlag ein 
Peitschenhieb für die in Staub ge- 
sunkene ehemalige Herrin Roma, 
bis hin zum Forum, dort die hei- 
ligen Gebeine des Romulus aus ihrer 
Gruft zu reifsen und zu schänden : 
Varro post rostra fuisse sepulcrum 
Romuli dicit Porph. — carent ven- 
tis et solibus im Hinblick darauf, 
dafs der Sieger sie offen in alle 
Winde zerstreuen wird. — nefas 
videre, wie sdre nefas I 11, 1: 
der Infinitiv des Aktivs ist metrisch 
wie grammatisch notwendig. 

15—24. Solchem Schimpf zu ent- 
gehen giebt es nur eine Möglich- 
keit : zu thun was einst die Phokäer 
gethan und auszuziehen aus der 
Heimat. Jetzt, wo sich die erregte 
Empfindung in That umsetzen soll, 
bedarf es gleichgesinnter, zum Han- 
deln entschlossener Genossen. An 
solche gleichsam zu einem Kriegsrat 
(daher die technischen Ausdrücke 
sententia Iß, placet und suadere 23) 
versammelte Kameraden wendet sich 
der Dichter im folgenden. 

25 
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forte quid expediat communiter aut melior pars 

malis carere quaeritis laboribus: 

üuUa sit hac potior sententia: Phocaeorum 

velut profugit exsecrata civitas 

agros atque laris patrios, habitandaque faoa 

apris reliquit et rapacibus lupis, 

Ire pedes quocumque ferent, quocumque per undas 

Notus vocabit aut protervus Africus. 

sie placet? an melius quis habet suadere? seeunda 

ratem oecupare quid moramur alite? 

sed iuremus in haec: simul imis saxa renarint 

vadis levata, ne redire sit nefas: 

neu conversa domum pigeat dare lintea, quando 

Padus Matina laverit cacumina, 

in mare seu celsus procurrerit Appenninus, 

noYaque monstra iunxerit libidine 
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15. forte = forsitan, da forte 
quaeritis ein versteckter hypothe- 
tischer Vordersatz ist; von quae- 
ritis hängt die Frage quid expediat 
maUs laboribus ab: der Abi. wie 
in non mortis laqueis expedies 
Caput III 24, 8 oder unde expedire 
non . . queant consilia ep. 11, 25. 
Der Infinitiv carere tritt epexege- 
tisch hinzu, den Erfolg der Thätig- 
keit zu bezeichnen (^axe anriXlax- 
&ai xaxSv) wie in dum ex parvo 
nobis tantundem haurire relinquas 
sat. I 1, 52 metus tradam . . por- 
tare ventis I 26, 1. me , , expetit 
,,urere ep. 11, 3. 

17. Um dem persischen Joche zu 
entrinnen wanderten die Phokäer 
a. 534 nach Korsika und Massilia 
ans und verfluchten die Heimat: 
inoiriaavxo iaxvQOLe xara^ae r^ 
vnoXsiTtofiivcj? eavTcov rov otoXov. 
Tt^oe Si ravfQai xal fjLvBqov aid^- 
Qeov xaxenovxfoaav xal wfioaav firj 
7i0lv is <P(oxairiv ^^atv n^lv rj xov 
(avSqov rovrov avoLtpavrjvai Herod. 
I 165. — profugit: in die Ferne 
fliehen (s. zu I 35, 9) nachdem sie 
Hof und Haus agros atque lares, 
verflucht, habitandafana: yroYor- 
her die Götter der Stadt gewohnt, 
da sollen künftig im dichten Ge- 



strüpp die wilden Tiere hausen. 

21. Die erste Alternative des ire 
pedes quocumque ferent ist im fol- 
genden fallen gelassen, da ja von 
vornherein das Beispiel der Phokäer 
zur Nacheiferung empfohlen wird. 
— vocabit: der günstige Fahrwind 
lockt und ^ruft^ so auch bei GatuU 
laeva sive dextera vocaret aura 4, 
20. — sie placet: Usts Euer Wille?* 

25—36. Dies 'Niemals!' wird in 
einer Reihe von aBvvoja, welche 
von der historischen <Paxadafv a^a 
ausgehen (simul imis saxa renarint 
levata vadis) und dieselbe variie- 
ren, durchgeführt Je schwerer der 
Entschlufs fällt der Heimat für im- 
mer zu entsagen, um so weniger 
kann er sich in der Yerbürgung 
desselben genug thun. Ist die erste 
Bedingung eingetreten, so hört die 
Rückkehr auf ein nefas zu sein: 
aber erst an die folgenden soll der 
Entschlufs der wirklichen Heimkehr 
geknüpft sein. — renarint pafst 
nicht sowohl zu saxa wie zu dem 
Erzklum^en des griechischen Ur- 
bildes. — Matina cacumina : 1 28, 3. 
Die Küste von Matinum soll vomFloüs, 
die hohen Gipfel des Apennin bei 
Yenusia vom Meere umspült werden, 

30. monstra iunxerit: die Yer- 
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mirus amor, luvet ut tigris subsidere cervis, 

adulteretur et columba miluo, 

credula nee ravos timeant armenta leones, 

amelque salsa levis hircus aequora. 

haec et quae poterunt redilus abscindere duicis 

eamus omnis exsecrata civitas, 

aut pars indocili melior grege. moUis et exspes 

inominata perprimat cubilia: 

vos quibus est virtus muliebrem tollite luctum, 

Etrusca praeter et volate litora. 

nos manet Oceanus circum vagus arva beata: 

petamus arva divites et insulas, 

reddit ubi Cererem tellus inarata quotannis 

et inputata floret usque vinea, 



35 



40 



einiguDg der Todfeinde ist selbst 
das naturwidrige monstrum; s. zu 
I 33, 16. 

32 ein doppeltes Adynaton, denn 
die Taube ist zugleich Symbol ehe- 
licher Treue : exemplo iunctae tibi 
sint in amore eolumbae^ masculus 
et totum femina coniugium Prop. 
ni 15, 27 neutri nota adulteria 
Plin. X 104. Ebenso ist schon vor- 
her dafs Tiger und Hirsch sich 
gatten dadurch gesteigert, dafs dem 
Tiger die Rolle des Weibchens zu- 
fallen soll, und im folgenden soll 
der Bock nicht blos im Meere woh- 
nen {amet, wie ep. 2, 57), sondern 
auch seine Struppigkeit ablegen. 

35. rediitis wie III 5, 52 die An- 
läufe zur Rückkehr in die liebe Hei- 
mat, daher duicis. — indocili grege 
der grofse Haufe der Menschenherde, 
welcher durch die erfahrenen Schick- 
salsschläge nicht gewitzigt ist und 
sich nicht witzigen läfst, weil die 
Einen sich aus Schlaffheit zu keiner 
That aufraffen wollen (mollis), die 
Anderen zu stumpf sind, um noch 
von der Zukunft ein Glück zu er- 
hoffen: exspes, — inominata =» 
male ominata, weil von dem Flu- 
che der Ausziehenden getroffen : das 
Wort scheint eine Neubildung H.s. 
r» 39. vos: ihr Anderen dagegen, 
die melior pars, — virtus 'Mann- 



heim und muliebrem luctum sollen 
als Gegensätze empfunden werden. 
— nos: denn natürlich gehört der 
Dichter zu ihnen. — Die Fahrt geht 
hinaus nach Westen in den Ocean: 
man erzählte sich dafs dem letzten 
Kämpfer für die Sache der Demo- 
kratie im ersten Bürgerkriege, Ser^ 
torius, der Gedanke gekommen hin- 
aus aus den Säulen des Herkules 
zu steuern nach den wunderbaren 
Inseln der Seligen im Weltmeer 
(Flut. Sert. 8 = Sallust. bist. I 61. 
62), und Ähnliches mag gewifs nach 
Philipp! im Kreise der Flüchtlinge 
öfters besprochen worden sein. — 
circum vagus arva beata «= cir- 
cum arva beata vagans. Das Bei- 
wort wie TibuU. U 6, 3 virum . . 
vaga ducent aequora. Die Wieder- 
holung von arva im folgenden 
Verse, statt eines lahmen Prono- 
mens, wie IV 5, 18 rura. — divites 
insulas: die ursprünglich rein my- 
thischen fiaxa^cav vijaot suchte man 
seit dem fünften Jahrhundert unter 
dem Einflufs der Kunde von Madeira 
an der libyschen Küste im atlanti- 
schen Ocean. 

43->52 malt aus wie dort die 
Natur Alles ohne des Menschen 
Mühe und Nachhilfe hervorbringe: 
von V. 47 ab hat sich die Schilde- 
rung der grammatischen Abhängig- 
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germinat et numquam fallentis termes olivae, 
suamque pulla ficus ornat arborem, 
mella cava manant ex ilice, montibus altis 
levis crepante lympha desilit pede. 
illic iniussae veniunt ad mulctra capellae 
refertque tenta grex amicus ubera; 
nee vespertinus circumgemit ursus ovile, 
nee intumeseit alta viperis humus. 
pluraque felices mirabimur; ut neque largis 
aquosus Eurus arva radat imbribus, 
pinguia nee siccis urantur semina glaebis, 
utrumque rege temperante caelitum. 
nuUa Docent pecori contagia, nullius astri 
>jg[regem aestuosa torret inpotentia. 
non huc Argoo contendit remige pinus, 
nee inpudica Colchis intulit pedem; 
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55 

61 
62 
57 



keit von übt entzogen und schreitet 
8eU)standig fort: s. zu I 14, 6. — 
reddit: spendet wie es sich gebührt 
(I 9, 20), ohne, des Pfluges zu be-'^ 
dürfen. — imputata: ^impuiatuni 
nondum purgatum, Sputum enim 
est purum, unde putare vites di- 
eimus, hoc est detrahere quae im- 
pedimento sunt ad fructum Pauli, 
p. 108. — termes das Fruchtreis 
der Olive: termes appellatur pro- 
prie caulis olearum arborum Por- 
phyrio. — suam: ut non insertas 
arbores fici sed sponte natas intel- 
legamus Porph. — mella manant: 
die wilde Biene bedarf des Imkers 
Wartung nicht : ipsae mella dabant 
quercus, ultroque ferebant obvia 
securis ubera lactis oves, Tibull. 
I 3, 45. — ievis crepante iympha 
desilit pede: die Tonmalerei (s. zu 
I 2, 1) hat schon Porph. bemerkt: 
sonus versus imitatur et velocita- 
tem (die i) et strepitum (die p) 
aquae currentis. Immer rauschen 
dort die Bäche von den Höhen, die 
in der siHculosa Apulia so oft ver- 
siegen. — iniussae (ipsae Verg. ecl. 
4, 21) veniunt: also bedarf es kei- 
nes Hirten, auch nicht zum Schutz 
vor reifsenden Tieren. — intumeseit 
alta: denn die Viper liegt versteckt 



im Boden (Plin. VDI 139), der sich 
in die Höhe zu richten scheint, wenn 
sie sich regt 

53 — 58 jetzt erst tritt des Men- 
schen Thätigkeit ein, markiert durch 
pluraque feHces mirabimur. Unsere 
Mühe wird lohnend sein, da keine 
Feindschaft der Natur ihren Ertrag 
vereitelt, weder Regen oder Hitze 
die Saaten (I 1, 29 fg.), noch Pest 
oder Seuche die Rinderherden schä- 
digt Denn das Distichon nulla no- 
Cent pecori contagia, nullius astri 
gregem aestuosa torret impoten- 
tia, welches nach v. 60 den Zn- 
sammenhang der Gedanken stört, 
ist hier einzureihen. — r^e cae- 
litum . . Jove mit kühner Metonymie, 
in der zu ep. 12, 1 erläuterten Be- 
deutung von caelum : minder kühn 
U 6, 18. — radat, denn die hef- 
tigen Regengüsse schlämmen die 
zarten Saaten aus dem Boden: s. 
zu lU 24, 51. 

57—60 denn diese Gefilde hat 
der Mensch noch nicht mit seinem 
Fluch berührt: weder Medeas im- 
pudiciäa noch der Phöniker Hab- 
gier haben die Unschuld dieser Na- 
tur vergiftet, noch die Mfihsalen der 
Genossen des Dulders Odyaseus 
ihren Frieden getrübt — pinus: 
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non huc Sidonii torserunt cornua nautae, 

laboriosa nee cohors ülixei. 

luppiter illa piae secrevit litora genti, 

ut inquinavit aere tempus aureum; 

aerea dehinc ferro duravit saecula, quorum 

piis secunda, vate me, datur fuga. 



60 
63 

65 



die aus den Fichten des Pelion (Ga- 
tull. 64, 1. Eurip. Medea 3) gezim- 
merte Argo, die auf der Heimfahrt 
TOD Kolchis in die verschiedensten 
Gewässer verschlagen ward. Ar- 
goo remige Abi. instr. zu conten- 
dit: I 14, 5. impudica ColchU: 
Medea, als die Patronin aller Phar- 
makeutrien und Liebestränke brau- 
enden Weiber. — Sidonii: in der 
That sollen die Karthager im sech- 
sten Jahrh. nach Madeira gekommen 
sein, aber die Insel vor Ansiedelung 
behütet haben tkqos ra naqaßoXa 
rijs rvxTjs xaraaxeva^ofievoi xa^ 
raipvyr^ eX t* Tteql rrjv KaQxrjSova 
oXocxsQss Ttraifffia avfißaivoi Dio- 
dor.V20 (Timäus?). — cornua^ xe- 
^alai, die Raen, welche bei der 
Einrichtung der antiken Segel, dem 
Gurse entsprechend, gedreht wer- 
den, torquentur, — laboriosa co- 
hors ülixei^ s. zu 1 15, 33 ; laborio- 
sus TCoXvrXas. 

63—66. H. kennt also nur drei 
Zeitalter, entsprechend der ältesten 
Sage, und dann wieder bei Arat 
(Phaen. 114 fg.) und Eratosthenes 
(Katast. 9), nur dafs für das zweite, 



silberne, hier das erzene gesetzt ist 
— piae genti geht nicht auf die 
hesiodische Sage von den Heroen, 
welche valovütv axrj8da &vfiov 
ffxovrse iv fiaxoQmv vriaotat naq 
^Qxeavov ßad^hivriv \Eqy, 170), 
sondern meint die Gesinnungsge- 
nossen des Dichters^ wie die Wie- 
derholung von piis V. 66 noch aus- 
drücklich einschärft. 

65. aerea dehinc: die Verschlei- 
fung von dehinc, bei Yirgil ganz 
regelmäfsig, scheint H. noch einmal 
sat. I 5, 97 dehinc Gnatia zuge- 
lassen zu haben: vgl. auch das 
zweisilbige antehac I 37, 5. Das 
ebenfalls gut überlieferte aere de- 
hinc legt einmal ein schwer ver- 
ständliches Gewicht auf aere und 
verwischt sodann den deutlichen 
Fortschritt von ut inquinavit zu 
dehinc duravit. Die schmutzige 
Farbe des Erzes und der Glanz des 
Goldes, und beiden gegenüber die 
Härte des Eisens sind die Gegen- 
sätze welche inquinavit und du- 
ravit betonen. — quorum piis zu 
verbinden : den Frommen unter dem 
ehernen Geschlecht. 



xvn. 

Noch einmal beschäftigt sich der Dicliter mit dem Treiben Cani- 
dias, wrelches er schon ep. 5 und sat. I 8 an den Pranger gestellt, und 
verhöhnt sie , indem er scheinbar vor ihren Zauberkünsten die Waffen 
streckt, zu guter Letzt noch einmal auf das Wirkungsvollste. Eigen- 
tümlich ist die in Rede und Antwort zerlegte Komposition : H. bekennt 
sich zunächst geschlagen (1 — 7) und fleht um Gnade: haben sich doch 
Achill und Kirke erbitten lassen (8 — 18). 'Ich glaube ja an deine 
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Macht, die ich vordem geleugnet I (19 — 29) begehrst du noch mehr 
von meinen Qualen? (30 — 38) so will ich denn wie Stesichorus feier- 
lich widerrufen was ich Schlimmes gesagt und die Welt sich von dir 
erzählt (39—52 \ 

Ohne jede weitere Vorbereitung setzt die Antwort Ganidias ein, 
an der alle diese Bitten und Beteuerungen wirkungslos abgleiten (53 
— 55). 'Langsam sollst du zu Tode gequält werden, und vorher mir 
noch zum vollständigen Triumph verhelfen, dafür dafs du verraten was 
du geschaust (53 — 81)\ Diese deutlichen Beziehungen auf die frühe- 
ren Gedichte, namentlich sat. I 8, bringen also das eigene Eingeständnis 
Ganidias , dafs jene Schilderungen auf Wahrheit beruhen : das ist der 
schärfste Pfeil den H. gegen sie versendet. 

lam iam efficaei do manus scientiae, 

supplex et oro regna per Proserpinae, 

per et Dianae non movenda numina, 

per atque libros carminum valentium 

refixa caelo devocare sidera, 5 

Ganidia, parce yocibus tandem sacris 

citumque retro solve, solve turbinem. 

movit nepotem Telephus Nereium 



1. do manus, wie der Besiegte, 
der sich ergiebt, die Hände zum 
Fesseln darreicht. Dasselbe Bild in 
vineor 27 und Stipendium 36. — 
efficaei^ weil sie das 'vollbringt' 
(ep. 3, 17), wozu sie sich anheischig 
macht; es giebt also eine wirk- 
sam» Wissenschaft der Magie, ich 
fühle dafs deine Künste kein Schwin- 
del sind. Dieses Bekenntnis be- 
kräftigt die Beschwörung bei dem 
heiligsten was es für Nekromanten 
giebt, den regna Proserpinae, den 
numina Dianae d. i. Hekate — 
non movenda '=== non lacessenda 
Porph. — , den Zauberbüchern mit 
den kräftigen Sprüchen, wie den 
Sacra Acheruntia des Tages (Serv. 
aen. VUI 398), den Schriften des 
Ostanes (Plin. XXX 8) u. ä. 

5. caelo gehört sowohl zu re- 
fixa wie zu devocare (polo deri- 
pere Lunam vocibus v. 78). — 
sacris doppelsinnig, quia sacrum 
et religiosum et execrabile signi- 
ficat Porph. — citum Participium 



von eiere, wie 9, 21. — turbinem : 
beim Liebeszauber spielt als älte- 
stes Mittel die von Aphrodite lasen 
um Medeas Herz zu fesseln be- 
schenkte Drehscheibe, turbo, ^^- 
ßoe (auch ivyS Schol. Pind. Pyth. 
4,213 Theokr.2, n^ivySJiaea rv 
tfivov ifiov Ttori ifca/ia rov av9^a 
Bi o turbo maritum meum addu- 
cito Serv. ecl. 8, 21) eine Haupt- 
rolle. Wie ein Kreisel unter Zauber- 
sprüchen getrieben, wickelt sie einen 
Faden auf, und zieht dadurch das 
Herz des Verzauberten heran : ivyyt 
iXxo/iai rjfroQ Pind. Nem. 4, 35 (in 
übertragenem Sinne) ; staminea 
rhombi ducitur illa rota ,Prop. IV 
6, 26. — retro solve, da durch die 
Bückdrehung die straffe Fessel ge- 
lockert und gelöst wird. 

8. Die Bitte um Schonung und 
Vergebung begründet der Hinweis 
auf drei mythische Exempel, Achill 
gegenüber Telephus und Hektor, 
Kirke und die Dioskuren : das letzte 
ist zum Schlufs aufgespart. Tele- 
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in quem superbus ordinarat agmina 
Mysorum et in quem tela acuta torserat. 
unxere matres Iliae addictum feris 
alitibus atque canibus bomicidam Hectorem, 
postquam relictis moenibus rex procidit 
beu pervicacis ad pedes Acbillei. 
saetosa duris exuere pellibus 
laboriosi remiges Ulixei 
volepte Circa membra: tum mens et sonus 
relapsus atque notus in yoltus bonor. 
dedi satis superque poenarum tibi, 
amata nautis multum et institoribus. 



10 
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20 



phus, des Herkules nnd der Auge 
Sohn, der bei der ersten Landung 
der Achäer auf mysiscbem Boden 
denselben entgegentrat, und ioa 
Zweikampf von Achill verwundet, 
diesen später bewog die nicht bel- 
lende Wunde durch die Berührung 
mit dem Speere der dieselbe ge- 
schlagen zu scbliefsen. Dasselbe 
Beispiel für die Nachgiebigkeit des 
Zornes bat aucb Properz II 1, 65. 
— in quem das erste Mal in über- 
tragener Bedeutung, das zweite Mal 
wörtlich zu fassen: die Wieder- 
holung steigert das Wunderbare der 
Nachgiebigkeit von Achills Seite 
und dadurch die Kraft des Beispiels. 
11. unxere hebt besser als das 
fast gleich gut überlieferte luxere^ 
welches Bentley durch den Hinweis 
auf 11. ^664 iwrifioQ fiiv x* av- 
rov ivl fieyaqots yoaotfuv zu 
stützen suchte, hervor dafs Hektors 
Leiche, statt des von Achill ange- 
drohten Schicksals, *!^xTo^a d^ oirt 
8(OGOfi8v noia/Ltidrjv nvol danri- 
fievy aXXa Kvveaaiv ?P 183, die üb- 
liche Bestattung zu Teil ward. — 
addictum 'verfallen' wie in dem 
Fluche Kreons iäv ^ ad'aTtrov xal 
Tt^os otcovwv Sifjiaß xal n^bs xwtiSv 
ideaxov aixia&ävr^ iSeiv Soph. 
Antig. 205. — homicidam übersetzt 
das homerische Beiwort Hektors 
avBqofpovos, — rex: Priamus; nicht 
in dem homerischen ^hjv 8' of 
ovnm r^s inix^^^^^ ß^oQ äXlos, 



avdooQ 7tai8oy>6voio Ttori ffrofia 
XelQ d^äysa&ai {Q 505) liegt für 
den Römer das Pathos der Situa- 
tion, sondern in der Demütigung 
des Herrschers, der ^Extoqoq 6v8^ 
yovou) xXai adiva^ TC^Tta^oi&s 
Ttodcüv lAx^Xrids iXvad'sie ebd. 509. 

15. Das Beispiel der Zauberin 
Kirke ist gewählt, weil ja auch 
Ganidia ihre Zauberkünste rück- 
gängig machen soll. — saetosa : oi 
oi avcSv fASV Sffiv xeg>aXa£ tpioviv 
ra TQlxo-i rs xai Sofias, avTOLQ vov£ 
rv ä'fiTteSoe cas id na^oe nsQ Od. 
X 239. — duris pellibus Abi. zu 
exuere, — laboriosi, Nom. wie 16, 
62. — tum statt des überlieferten 
tunc, da H. letzteres vor Konso- 
nanten nicht braucht, notus, da sie 
vorher durch die Verwandlung un- 
kenntlich geworden : honor von der 
menschlichen Gestalt im Gegensatz 
zu der turpis (epp. I 2, 25) fades 
des Schweines. 

20. nautae und insUtores sind 
das Publikum der lupanaria und 
gemeinsten Dirnen. — Die gehäuf- 
ten Symptome der Verzauberung 
führt das aufzählende Asyndeton 
fugit . . reliquit . . albus est . . re- 
clinat . . urget in überzeugender 
Fülle vor. iuventas et verecundus 
color bilden zusammen fast einen 
Begriff, ähnlich wie levis iuventas 
et decor II 11,6: welches die Farbe 
der unschuldigen Jugend sei, weifs 
der Leser, und bedarf nicht der auf- 



392 



EPODON 



txvn 



fugit iuventas et verecundus color, 
reliquit ossa pelle amicta lurida, 
tuis capillus albus est odoribus, 
DuUum a labore me reclinat otium, 
urguet diem nox et dies noctem neque est 
levare tenta spiritu praecordia. 
ergo negatum vincor ut credam miser, 
Sabella pectus increpare carmina 
caputque Marsa dissilire neuia. 
quid amplius vis? o mare et terra, ardeo 
quautum neque atro delibutus Hercules 
Nessi cruore nee Sicana fervida 



25 



30 



dringlichen Deutlichkeit des ovidi- 
schen verecundus rubor epp. 4, 74 
met. 1 484. Das entschwundene Rot 
des jugendlichen Blutes hat nur 
ossa pelle amicta lurida j schlot- 
terndes Gebein in fahler Haut, zu- 
rückgelassen : so stehen ossa und 
pellis oft zur Charakterisierung des 
völlig Heruntergekommenen: ossa 
atque pellis sum miser aeffritu- 
dine klagt der verhungerte Parasit 
Plaut, capt. 135. reliquit nicht 'ver- 
lassen' sondern 'übrig gelassen , wie 
häufig. — odores, die duftenden 
Salben: in scherzhafter Übertrei- 
bung führt er das frühe Ergrauen 
seines Haares auf den Gebrauch von 
Parfümerien die Ganidia verhext 
habe zurück. Daraus haben dann 
die alten Erklärer geschlossen Ga- 
nidia sei eine unguentaria gewesen. 
H. hat das Motiv der theokriteischen 
Schilderung des Yerliebtseins : xai 
fiev XQms fiev ojuxnoe iyivaxo TtoX- 
Xttxt &dtpq}f ^QQSvv y ix XBfpaXas 
TCaaai TQlxBi, avrä Si XoiTtd oüri* 
ir' ^e xai Se'^fia 2, 88 fg. entlehnt. 

24. 25. 'Keine Ruh bei Tag und 
Nacht': weder ein reclinare noch 
ein respirare wird mir gegönnt. 
labor die unablässige Höilenpein 
(s. zu V. 64) des sich seines Zu- 
standes Bewufsten und doch dem 
Zauber gegenüber Ohnmächtigen. 

27. negatum = quod negaveram, 
increpare sehr kühn statt des er- 
warteten incantare: der Ausdruck 



ist wegwerfend, wie im folgenden 
nenia, Sabella carmina wie gleich 
Marsa nenia und PaeUgna onus 
V. 60, da die Bewohner der Abruz- 
zen, wie überall die Gebirgsbe- 
wohner, wegen der Vertrautheit 
mit den heilkräftigen Kräutern ihrer 
Berge zugleich für Hexenkünstler 
hielt. Die Marser standen aufser- 
dem in dem Rufe durch bloGse Be- 
sprechung Vipern töten zu können: 
nam disrumpetur medius iam ut 
Marsus colubras disrumpit cantu, 
venas cum extenderit omnis Lucil. 
512 L. 

30. Aber trotz der mit ergo ab- 
schliefsenden Versicherung seiner 
Bekehrung, lindem sich die Höllen- 
qualen in seinem Innern nicht : Ga- 
nidia verlangt also noch mehr. — 
mare et terra! vulgärer Ausruf 
des höchsten Pathos 'Himmel und 
Hölle!': mare, terra ^ caelum, di^ 
vostram fidem Plaut, trin. 1070 
caelum, o terra, o maria IVep- 
tuni Terent. ad. 790. — virens geht 
nicht auf die Farbe, sondern auf 
die Gewalt der im Innern des Vul- 
kans unsichtbar wühlenden Glut, 
und ist eine kühne Neubildung des 
Dichters {vjreo von vls)^ zu welcher 
ihm der auch von Virgil viel nach- 
geahmte Furius Antias mit seinem 
increscunt animi, virescit volnere 
virtus (Gell. XVIU 11) den Weg ge- 
wiesen. 

34. Wie ein Anderer calet uno 
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virens in Aetna flanuna: tu, donec cinis 

iniuriosis aridus ventis ferar, 

cales venenis, officina, Colchicis? 

quae finis aut quod me manet Stipendium? 

effare: iussas cum fide poenas luam, 

paratus expiare, seu poposceris 

centum iuvencos, sive mendaci lyra 

voles sonare Uu pudica, tu proba 

perambulabis astra sidus aureum.' 

infamis Helenae Gastor offensus vice 

fraterque magni Castoris, victi prece 

adempta yati reddidere lumina: 

et tu (potes nam) solve me dementia, 

nee paternis obsoleta sordibus 
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scribendi studio epp. II 1, 108, so 
ist Ganidia unaufhörlich mit ihren 
Zaubertränken beschäftigt , eine 
wahre officina: derartige Bezeich- 
nungen sind im sermo famiUaris 
ungemein häufig, z. B. stabulum 
ßagiH Plaut, truc. II 7, 31. prüti- 
norum dvitas ebd. Pers. 420 u. ö. 

36. quae finis sc. erit: in dieser 
Verbindung ist finis regelmäfsig 
Femininum. — Stipendium der Be- 
siegten zur Strafe auferlegte Tribut. 

37. Nicht dafs er überhaupt be- 
reit ist sein Vergehen zu sühnen, 
was schon in cum fide poenas luam 
Ausdruck gefunden, sondern weiche 
Bulse er zu leisten bereit sei, ist 
Inhalt der Erklärung: dies wird 
aber erst deutlich wenn man statt 
iuvencos den Abi. tuvencis einsetzt, 
wie in immolare seu poscat agna 
sive malit haedo I 4, 11. — men- 
daci lyra, mit ebenso handgreif- 
licher Ironie wie v. 20. Construiere 
sive m. L voles sonare me, paratus 
sonare. Das folgende ist Remini- 
scenz an die höhnische Ehrenerklä- 
rung Gatulls pudica et proba, redde 
codidllos 42, 24. — perambulabis, 
wenn du zum Lohne für deine Tu- 
gendhaftigkeit nach dem Tode unter 
die Gestirne entrückt sein wirst. 

42 fg. Anspielung auf des Stesi- 
choros berühmte ralinodie: rav 



voLQ o/ifidrcav cereQti'd'eie Sm xrjp 
EXivfiS xaxijyo^iav . . . tfyvo} rrjv 
aVilav xal noteX ev&vQ Uvx iar 
Srv/ioe Xoyoe ovros ovd^ i^ßae 6v 
vavaiv ivüiXfion ov8^ txeo Tts^ya/ia 
TQolas, xal Ttoii^aas Srj jtaaav 
rrjv xaXovfievTjv ytaXivcpSiav na^a- 
Xg^lia ävißXsxfJSv Plat. Phaedr. 243. 
Aus Horaz ersehen wir, dafs die 
Blendung für durch die Dioskuren 
Terhängt galt, wohl weil Stesi- 
choros in dem Liede dieselben an- 
gerufen ihm nicht länger zu zürnen. 
— infamis, weil durch Stesichoros 
um ihre gute fama gebracht. — 
vice: an Stelle der verletzten Helena 
haben die beleidigten Brüder die 
Ehre der Schwester am Dichter 
gerächt. Die Kakophonie vice . . 
prece, um deren willen Bentley 
vicem vorzog, ist nicht schlimmer 
als anus . . manus 47. 49. — Castor 
fraterque magni Castoris nach 
Gatulls gemelle Castor et gemelle 
Castoris 4, 27. 

46 fg. enthält die verheifsene, 
dem Eingang des stesichoreischen 
Gedichtes nachgebildete Paiinodie ; 
indem er alle die notorischen 
schweren Beschuldigungen gegen 
Ganidia als unbegründet leugnet, 
werden dieselben so in boshaftester 
Art wiederholt, die niedere Abkunft 
(y. 46), ihr Treiben auf den Fried- 



